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. Btalım 1. 


Der Pf. enthält, im Vorbilde des: „iſt Gott für mich fo 
trete gleich) alles wider mich“! den Ausdruck freubiger Zuverfiche 
a Sottes Schuß u. Hülfe in allen Nöthen u. Gefahren. „Der 
game Endzweck geht dahin, uns zu einem rechten Vertrauen auf 

606 zu bringen, Berl. 5. 

Die formelle Anordnung ift Teicht u. ficher erfennbar. Zuerſt 
ein Eingang, V. 1 u. ,ל‎ welcher 006 Thema aufftellt u. die 
- Summe des ganzen Pf. mittheill. Dann zwei Strophen, jede 
von 7 Verſen, enthaltend die Ausführung, äußerlich Dadurch 
geichieden, daß zum Schluffe der erſten (V. 9) d. ©. wieder 
holt, was er zum Schlufle 066 Einganges gefagt hatte, u. alfo 
Diefe Str. zu einem Ganzen abrundet. Die 7 wird beide Male 
getheilt Durch die 4 u. 3, eine Theilung 06 bef. fcharf in der 
zweiten Strophe herbortritt, wo bie drei legten B. eine Rede 
Gottes enthalten, in ber er dem Gerechten fein Heil zufichert, 
in welche 508 Ganze paflend ausläuft. Aber auch in der erften 
Str. if in V. 7 deutlich ein Abſaß. Wie in der Verszahl, fo 
erfcheint die Sieben ald Signatur des Ganzen auch in der Zahl 

der Sottesnamen. Jehovah kommt fiebenmal vor. 
Bei der durchaus allgemeinen Haltung 008 Pſ., der auf 
das Ganze der Gemeinde jedenfalls nicht weniger geht, wie 
auf Die einzelnen lebendigen Glieder derf., ja, wie fich fpäter her⸗ 
ausftellen wird, auf das Erfiere zu nächſt, fehlt in ihm felbft 
(anders ſtellt fich Die Sache, wenn bie ganze Gruppe -ins Auge 
gefaßt wird, zu der er den Eingang bildet) jedes Merkmal, 
aus dem die Zeit der Abfaffung mit Sicherheit erfchloflen wer, 


den Fönnte Mit Unrecht haben Mehrere als Veranlaſſung eine 
Dengſtenberg über die Pſalmen. IV. Th. 1 Abth. 10 


2 Palm 91. 


verderbliche Seuche angenonmmen. Wie Gott in einer folchen bes 
wahre, wird zwar in V. 6 nachdrücklich u. vielleicht in der Abfiche 
hervorgehoben, daß die Gemeinde fich des Pf. unter anderm auch 
in „Peſtläuften“ bedienen fol, tie fie es zu allen Zeiten gethan 
hat: unter allen Pf. ift Feiner zu dieſem Gebrauche fo geeignet als 
dieſer. Allein diefe Beziehung ift, weit entfernt eine augfchließ- 
liche zu feyn, nicht einmal die vorwiegende, wie fie 66 doch ſeyn 
müßte, wenn der Pf. fpeciell bdurch folche Veranlaflung hervor: 
gerufen worden. Nach richtiger Erkl. tritt fie allein in dem bez. 
V. hervor. Im Vordergrunde fieht auch hier in der Aufzählung 
ber Gefahren, gegen die der Schuß Gottes hinreicht,. wie gem. 
in den Palmen, die feindliche Bedrängung. | 

Der Wechfel des Du u. ich in dem Pf. hat viele Ausll. 
verleitet, ihn unter mechlelnde Chöre zu vertheiln. Daß dieß 
aber nicht angeht, erhellt daraus, dag man auf diefe Weile 6 
nöthigt if, offenbar Zufammengehöriges auseinander zu reißen; 
fo gleich im Eingange, wo der Vorderſatz B. 1 dem erſten Chore, 
der Nachſatz in DB. 2 dem zweiten angehören müßte, dann in 
V. 9, wo der Wechfel in ein u. demf. V. vorkommt, u. wo 
dag erſte Gl., einem befonderen 6006 zugetheilt, gar zu kurz u. 
₪01 ſich ausnimmt. Die- Thatfache aber, auf der Biefe Hypo⸗ 
thefe fußt, erklärt fich weit befriedigender durch die Annahme, - 
daß d. ©. bald aus feiner Perſon zu der Seele bes gefährdeten 
Gerechten redet u. ihr Muth einfpricht, bald aus der Seele 6 
Gerechten heraus Zuverficht augfpricht, u. fo in anmuthigem 
Wecechſel, der zu den characteriftifchen Eigenthlimlichkeiten des Pf. 
gehört, bald lehrend 006 Du, bald befennend bag ich ge 
braucht. Faßt man nur überhaupt das ich in ben Pf. richtig 
auf, denkt man bei ihm nicht gleich an die Perſon des S., ſon⸗ 
bern hat mehr diejenigen vor Augen, die ſich den Pf. aneignen 
ſollten, fo wird der Unterfchied des Du u. des ich hier ein meit 
toeniger fchroffer, u. der Wechſel hat gar Feine Schwierigkeit. 
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Hinter dem Du ift überall ein ich verborgen, denn der Sänger 
(ehrt, maß bie Seele des Singenden bekennen fol; ebenfo hin⸗ 
te dem ich ein Du; denn dag Befenntniß des Singenden wird 
ihm von dem Sänger in den Mund gelegt u. ]ו‎ nur ein ver 
hültes Du. Dem Rufe der Lehre in der Schrift, dieß lehrt 
זא‎ Wechſel, ſoll ſtets das Echo 006 Bekenntniſſes folgen. 


V. 1. 2. — ₪. 1. Wer im Verſteck des Höchſten 
ſitzet, unter dem Schatten des Allmächtigen übernach⸗ 
tet: V. 2. Ich ſpreche zu dem Herrn: meine Zuverſicht 
"meine Burg, mein Gott, auf den ich traue. Der S.: 
Den Gott zu feinem Schütling angenommen, der ift unter fei- 
um Schuße völlig ficher. Statt des: ich fpreche, follte man 
Marten: der fpricht, ₪06 auch die LXX u. v. U. ohne wei⸗ 
md an die. Stelle feßen, mit Unrecht wenn e8 genaue Überf. 
אמר א‎ ſeyn fol, was nur 1 Fut. feyn kann. Der ©. fpringt 
ober fogleich aus dem Tone des Lehrenden in den des Beken⸗ 
nmden über. Diejenigen, die fich darin nicht finden Fonnten, 
Obgleich doch ganz derf. Hal in V. 9 vorliegt, u. doch auch an 
אמר חא‎ fich nicht wergreifen mochten, haben bie beiden ©. 
mseinandergeriffen, u. den erften felbftftändig gemacht: wer uns 
זו‎ dem Schuß des Höchften fie, der übernachtet unter dem 
Schatten des Allmächtigen. Allein es ift unmöglich, in dieſem 
3. den ſynonymen Para. zu befeitigen. Das übernachten ift 
feiner Meife ſtärker ald das wohnen, u. das fortwährend, 
gut, ficher, find willkührliche Zufäge. Zu dem: ו‎ 6 
gl. % 27, 5. 31, 21. 1 Sam. 19, 2. Arnd: „Der Schirm 
Gottes heißet ein Jatibulum, ein heimlich Ortlein, dahin man 
ה‎ verbirgt u. verſteckt in öffentlichen afgemeinen Nöthen. Und 
will ung hiemit der. heilige Geiſt tröften, daß fo ein Menfch einen 
verbergen kann an einem heimlichen verborgnen Ortlein zur Seit 
זא‎ Noth, 000] mehr kanns Gott." Die Benennungen Gottes: 

1 * 
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der Höchfte u. der Ahmächtige bilden das Fundament der unbe⸗ 
dingten Zuverficht auf Gottes Schuß, welche in V. 2 ausge 
fprochen wird. Was Eönnte dem wohl fchaden, der unter dem . 
Schutze der perfönlichen Allmacht fieht. Über Schatten = Schuß - 
vgl. zu Pf. 36, 8. 57,2. Zu dem מתסי‎ vgl. Pf. 71, 7, dem 
מצודתי‎ Pf. 18, 3. 

V. 3—9. -- V. 3. Denn er errettet dich von dem 
Stride des Voglers, von der Peſtilenz der Boßheit. 
V. 4. Mit feinen Fittigen dedt er dich, u. unter feinen 
Slügeln darfſt du trauen, Schild u. Schirm ift feine 
Wahrheit. V. 5. Nicht darfſt du dich fürchten vor dem 
Schreden der Nacht, vor dem Pfeile der bei Tage 
flieget. V. 6. Bor der Peſtilenz, Die im Dunkel gehet, 
vor der Seuche, die im Mittag verwüſtet. — V. 7. Fal⸗ 
len an deiner Seite taufend, und zehntaufend zu dei⸗ 
ner Rechten, fo wird es doch Dich nicht treffen. ₪. 8. 
Nur mit deinen Augen wirft du's fchauen, u. die Ver: 
geltung der Böfen ſehen. V. 9. Denn du Herr bift 
meine Zuverfiht, den Höchſten machteft du zu Deiner 


Wohnung — Der Strid des Voglers, 9. 3, ald Bez. 
feindlicher Lift u. Gewalt auch Pf. 124, 7. Im höchſten Sinne 


wird durch unfere Worte dem Gläubigen Sicherheit verheißen 
gegen die Nachftellungen des Satan als des gefährlichften u. 


verderblichſten Feindes, vgl. 2 Tim. ,ל‎ 26. Das MM bes. hier 


wie in-Pf. 57,2. 52,4. 9. 94, 20. die Bosheit. Der Plur. 


ſteht verkärkend u. bes. die ganze Bosheitsmaſſe. Die Peft der 


Bosheit ift das peftähnliche. Werderben, welches dieſelbe droht. 
Auch bei Hof. 13, 14 ficht Peſt bildl. f. Verderben; u. Jef. 28,2 
ift Sturm der Seuche, ein Sturm verderblich gleich einer ſol⸗ 
chen. Nach der gew. Erkl. bes. das רבר‎ die Per ו‎ 
Sinne, das MIN, in der Bed. Unglüdsfäle, vertritt die St. 
eines Adj., fo Luther: „von der fchädlichen Peftileng". Allein 
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nach unſ. Erkf. entfpricht Bad הוות‎ dem .יקוש‎ wie in der er: 
fien Hälfte u. V., fo ift auch in V. 4. 5. noch von der feind- 
lichen Bedrängung die Rede, von der Peſt erfi in V. 6, fo 
daß alfo durch jene Erkl. die Ordnung dee Pf. zerftöre wird. — 
In V. A ift das MOMN zu erfl.: kannſt od. darfft גול‎ trauen, 
findeft גול‎ Sicherheit, vgl. 006: du darfſt dich nicht fürchten, in 
V. 5. Parall. u. vielleicht die Srundft. ift Pf. 36, 8, vgl. auch 
61, 5 u. Ruth 2, 12. In Be. auf dag: feine Wahrheit, vol. 
wm Pi. 57, 4. — Daß der Schreden der Nacht in V. 5 
zunächſt u. vorzüglich von feindlichem Weberfall zu verfichen 
iR, zeigt der Parall.: in unferm V. was Menfchen bei Tage 
u. bei Nacht bereiten, in B. 6 mas die Krankheit, zeigt fers 
ver die Vergl. der St. Prov. 3, 23—26, die fo auffallend mit 
uf. Pf. übereinkimmt, namentl. in dem fehr eigenth.: גו‎ 
nicht deinen Fuß, daß d. ©. fie wohl vor Augen gehabt haben 
muß. Dort heißt es in B. 24. 25: „wenn du Tiegft, fo darf 
dir nicht bangen, u. du liegſt u. füß ift dein Schlaf. Nicht 
fürchteft du dich vor plöglichen Schrecken, u. vor der Verwü⸗ 
kung der Böfen, wenn fie ommt. Vgl. noch Hohesl. 3, 8, 
wo ein jeder von den Helden um Salomos Lager fein Schwert 
an feiner Seite hat , Schreckens in der Nacht”, mögli⸗ 
chen feindlichen Überfang, denn diefem allein kann man mit dem 
Schwerte begegnen, Hi. 21,9. 15, 21. Nicht der ©., fon | 
dern nur ein Theil feiner Ausll. führt ung alfe bier auf ein 
„geiftiges unheimliches Gebiet. Bon Sefpenftern weiß das 
ganze A. T. nicht. Der Pfeil ift der des Feindes, vgl. 
Pſ. 53, 8, u. man bat ebenfo menig Grund bier an den Sa 
mum, Sonnenftich od. dergl. zu denken, wie im erfin Gl. an 
Gefpenfter. Da bie feindl. Bebrängung im A. T. fo fehr im 
Vordergrunde fteht, fo darf man-um fo weniger bildlich faflen, 
₪08 fich den Worten nach auf fie bezieht. Berl. B.: „auch 
wenn's finfter. im Herzen ausſieht; da der Feind gern zu ung 
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tritt.“ — In V. 6 wird das Dunkel zuerft genannt, weil in 
der Finſterniß der Nacht alle Übel einen beängftigerenden Cha⸗ 
racter annehmen, beſonders aber verheerende Seuchen, deren 
unheimlicher Character fie dem nächtlichen Dunkel verwandt macht, 
mit dem fie daher von der Phantafie in nähere Verbindung ges 
fegt werden. — In ₪. 7 iſt das Subj. in יוגש‎ nicht fpeciell 
56 Seuche, fondern 008 Übel od. Verderben im Allg. Die 
Worte fchliegen fih an V. 5--5 nicht weniger an als an V. 6. 
Der Ausdruck führt fogar mehr auf Eriegerifche Verhältniffe, alg 
auf die Verheerungen der Seuche, vgl. Bi. 27, 3. In % 
auf den Geb. vgl. Pf. 32. 7. — In B. 8 nehmen viele Aus. 
| 906 רק‎ als Verficherungspart., nur = gewiß, vgl. zu Pf. 32, 6. 
Dann find die taufend u. zehntaufend in V. 7 018 die Feinde 
des 65. (oder der Gemeinde,’ in deren Namen’ er redet) zu den: 
fen, deren Untergang zugleich feine Errettung einfchließt. Für 
dieſe Erkl. fpricht Pf. 92, 12, wo dasjenige, 006 006 Auge 
fchaut, ebenfalls der Untergang der Zeinde if. Sonft könnte 
man auch erkl.: nur ſchauen wirſt du's mit deinen Augen, im 
Gegenf. gegen das an ihn kommen, in ₪. 7. — In Bez. auf 
das: deine Wohnung, in V. 9 vgl. zu Pf. 90,1. 

9. 10--16. — V. 10. 68 wird dir kein übles bes 
gegnen, u. Feine Plage wird zu deiner Hütte fich na⸗ 
ben. 9. 11. Denn er befichlt feinen Engeln über dir, 
daß fie dich behüten aufallen deinen Wegen. V. 12. Auf 
den Händen werden fie dich tragen, daß טל‎ nicht flo: 
fe an den Stein deinen Fuß. 2. 13. Auf Löwen u. 
Ditern wirft du gehen, einhertreten auf jungen 4 
wen u. Drachen. — DB. 14. Denn er hält fih an mid, 
fo will ich ihn erretten, will ihn erhöhen, denn er 
Eennet meinen Namen. DB. 15. Er ruft mich an, fo will 
ich ihn erhören; ich bin bei ihm in der Noch, ich will 
ihn herausreißen u. gu Ehren machen. V. 16. 30 will 
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ibn ſättigen mit langem Leben, u. will ihn ſehen laſ⸗ 
ſen mein Heil. — In dem zw. Gl. von V. 10 wird wie es 
ſcheint angeſpielt auf Ex. 12, 23, die Verſchonung Iſraels bei 
dem Gerichte, welches über die Agypter erging. — In V. 11 
iſt dag צוה‎ mit ל‎ Auftrag geben in Bezug auf Jem., tie 
Num. 8,20. Die Engel erfcheinen in gleicher Qualität ſchon 
in ber Urzeit, in Gen. 28, 12.: „ſiehe eine Leiter fland auf 
der Erde, u. ihre Spige reichte big zum Himmel, u. die Engel 
Gottes fliegen hinauf u. herab auf ihr,” wo dasjenige abgebil 
det wird, was an dem ganzen ermwählten Geichlecht u. feinen 
einzelnen Gliedern zu allen Zeiten gefchehen follte. Bon Schuß» 
engeln ift weder hier noch irgendwo fonft in der Schrift bie 
Rede. Die Aufträge Gottes ergehen an die ganze Engelfchaar, 
₪ an Schugengel der Einzelnen kann bier um fo weniger ges 
dacht werben, da der ©. bier, wie im ganzen Pſ., zunüchk das 
Ganze der Gemeinde vor Augen hat, obgleich Alles fo eingerichs 
tet iſt, daß es auch auf die einzelnen Glieder derf. paßt. — Su 
V. 12 wird des Steines gedacht in Fortſ. des Bildes vom 
Wege. Man darf weder hier noch an der Grundfl. Prov. 3, 23 
erkl.: nicht ſtößt fich dein Fuß, fondern nur: du ſtößeſt nicht deis 
nen Zuß. Denn das FI ]ו‎ immer tranfil. Es iſt in unſ. bei⸗ 
den B. nicht die Rede von Gefahren, die man auffucht, fon 
dern von folchen, die dem Gerechten ungefucht auf dem Lebengs 
wege begegnen. Daß er dieß ignorirt, darin beficht die Arglift 
des Verfucherd in Matth. 4,6. — Die Löwen u. die Schlan⸗ 
gen in V. 13 repräfentiren bie beiden Arten der Gefahren, die 
der Gerechte zu beftehen hat, die offene Gewalt u. die heim: 
tüchifche Liſt. Berl. B.: „wie die Iſraeliten, da fie durch Die 
Wüſte reiften, Deut. 8, 15, ebenfo Simfen, Richt. 14, 5. 6, 
David, 1 Sam. 17, 34 35, u. Daniel, Dan. 6, 23, gegen Lö⸗ 
wen obgefiegt; welche Siegeskraft infonderheit den Jüngern Chriſti 
verheißen ift, .ול‎ 10, 19.1 — Bei dem erften GI. חפט‎ 16 


א 
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find 56 Ausll. zu voreilig mit der Bemerkung bei ber 9 
Daß die Verheißung langen Lebens eine ſpeciell altteft. ſey. 
Diefe Verheißung bezieht fich, wie die Grundft. des Pent., auch 
Er. 20, 12 u. Deut. 5, 16 zeigen, wo Iſrael angerebet wird, 
u. nicht der Einzelne, zunächft auf 006 Ganze der Gemeinde, 
u. infofern wird an eine Beſchränkung auf das U. T. nicht ges 
dacht ‚werben Eönnen. Aber auch in Bezug auf den Einzelnen 


(Berl. B.: wie Abraham, Gen. 25, 8, Hiob, 42, 17, David, 


1 Ehron. 23, 1), würde man nicht im Angefichte eines ehrwür⸗ 
digen Greifes in Chrifio erröt hen müffen, wenn man nicht in 
einem langen Leben Im Genuffe der Gnade Gottes einen Segen 
Gottes erkennen will? Der Unterfchieb zwiſchen dem A. u. N. T. 
in dieſer Bez. iſt nur der, daß unter dem erfteren die andere 
Form, inıder Gott den Seinen feinen Segen ertheilt, indem er 
fie frühzeitig gu fich nimmt, weniger Elar erfannt wurde, obgleich 
ſchon im der Urgeit die Gefchichte Henoche als bedeutfamer Ty⸗ 
pus auf fie hinweiſt. Zu dem zweiten Gl. vgl. Pf. 50, 23. 


Btalm 92. | Ä 

Der S., od. vielmehr die Gemeinde, in deren Namen er 
redet, erklärt feine Bereitwiliigkeit sum. Lob Gottes, 9. 2—5, 
, 0. preift dann, indem er an dieß Gefchäft geht, zuerſt im Allger 
meinen Gottes Größe in ber Vernichtung des Böfen, V. 6— 8. 
Dann ſchildert er in V. 10—16 eingehender dieſe, u. bag 
mit 106 vexbundene Heil der Gerechten. 

Der Pf. zerfällt in zwei Strophen, jede von 7 9. die erſte 
durch 4. 3, die zweite durch 3. 4 getheilt. Die erſte enthält die 
Einleitung u. die Theſis, die zweite die Ausführung. In der 
Mitte ſteht in ₪. 9 ein Schaltvers, als ſolchen ſich ſchon durch 
ſeine Kürze ankündigend, der wie eine hohe Burg den zweiten 
Theil beherrſcht, u. in wenigen gewichtigen Worten. feinen Im 
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halt zufammenfaßt. Die Sieben erfcheint 018 die Signatur 48 
Ganzen auch in den Gottesnamen. | 

Das Thema ift daſſelbe wie in Pf. 37. 49. 73, 6 
vergeltende Gerechtigkeit, welche den Untergang der Böfen u. dag 
Heil der Gerechten herbeiführt. Verſchieden ift aber die Art u. 
Weiſe der Behandlung. Der ©. tritt bier nicht lehrend u. 
ermahnend auf, nach Weife von Pf. 37. 49, nicht im Ange 
fihte der Gemeinde kämpfend u. fiegend, nach Weife von Pf. 73, 
fondern durch eine heilige Lift führt er die Heiligen gleich mitten 
in das Lob Goftes hinein, u. lehrt fie durch daffelbe die Anfedy 
tung befiegen. Seinem Grundweſen nach ift der Pf., wie na⸗ 
mentlich der Schluß, V. 16 zeigt, tröftend u. befchmwichtigend, 
ber der Troſt wird hier in der Form des Lobes Gottes er 
theilt, zu dem d. ©. die Gemeinde fortreißt. 

Nach der Überfchrift: ein Palm, ein Lobgefang für 
den Tag des Sabbath, war der Pf. zum gottesdienftlichen 
6600700006 am Sabbath befimmt, an dem nach 660. 23, 3 
eine „heilige Verfammhung !! gehalten wurde, wie Pf. 81 zum 
Gebrauche beim Paſchah. Zu diefem Zwecke zeigt er fich nach 
feinem Inhalte geeignet. An dem Sabbath follte man ‚von 
feinem Thun laffen ab“, um mit Muße’u. Sammlung 96 - 
Merke Gotted zu betrachten (vgl. ₪. 6: wie groß find deine 
Werke, 0 Herr). Inter diefen aber ift eins der größten, nicht 
minder groß, wie die Erfchaffung von Himmel u. Erde, daß er 
"feine Kirche inmitten der böfen Welt erhält. Dann paßt zu 
diefer Überfchrift,- daß der Pf. fich durchaus im Allgemeinen hält 
u. gar nicht auf fpecielfe Zeitverhältniffe eingeht. Endlich auch 
daB, daß der Pf. fich zunächft auf das Ganze ber Gemeinde 
bezieht, obgleich Alles abfichtlich fo gehalten ift, Daß 06 auch auf - 
den Einzelnen paßt. Daß 68 zunächft die Gemeinde ift, welche 
redet, zeige V. 4; Wonach ber Redende Gott mit einer Mehrheit 
bon Inſtrumenten loben will, das „unſeres Gottes“ in V. 14, 


% 
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bie Ber. von V. 11 auf Brundft., die auf Iſrael gehen, u. von 
.ל‎ 13— 15 auf die Symbole des Tempels. 

Als nahe verwandt mit Pf. 91 00) ₪0 der Pf. ſchon 
durch feine formelle Anordnung dar — beide 16 B., beide zwei 
Str. jede von 7 V. u. getheilt durch Die 3 m. A, beide fieben 
Mal 3000900. Dann durch den Inhalt u. ebenfo den Ton, 
eine fanfte Innigkeit, die nie liber eine gewiffe Höhe hinausgeht, 
Die Verbindung der Beziehung auf das Ganze u. den Einzelnen, 
endlich durch die Übereinft. von V. 12 hier mit 9. 8 dort. 

Daß d. Pf. nach Pf. 73 verfaßt wurde, zeigt V. 7 vgl. 
mit Pf: 73, 22. Weiteres in Bezug auf die Zeit der Abfaffung 
ergibt fid) aus dem mit ihm zu einem Paare verbundenen Pf. 93. 


V. 5--8. — V. 2. But iſt es zu preifen den Herrn, 
u. zu fingen deinem Namen, du 9000 V. 3. Zu 
verfünden am Morgen deine Huld, u. deine Treue in 
ben Nächten. V. 4. Auf den zehn Saiten u. auf der 
Harfe, mit Sinnen auf der Cither. V. 5. Denn du 
erfreueft mich, Herr, durch dein Thun, über die Werke 
deiner Hände 1916 ih. — 3. 6. Wie groß find beine 
Werke, Herr, ſehr tieffind deine Gedanken 3.7. Ein 
thörichter Menfch erkennet das nicht, u. ein Narr- 
verftebet es nicht, DB, 8. Wenn die Böfen fproffen wie 
Gras, u. blühen alle Übelthäter, fo iſt's, daß fie ver: 
tilgt werden immer u. ewiglich. — Das (ſchon) am Mor⸗ 
gen (vgl. 88, 14, 57,9, 5,4) und (noch) in den Nächten 
(vgl. zu Pf 16,-7) bezeichnet den großen Eifer in dem Lobe 
Gottes u. feiner Huld u. Wahrheit, entfprechend der Herrlichkeit 
ihrer Äußerungen, Dieſe allg, Beziehung ift ficher. Vielleicht 
aber fteht die Erwähnung des Morgens u. Abends in- fpecieller 
Dez. auf das Morgens und Abendopfer, u. deutet darauf 
hin, daß unſer Pf. bei der Darbringung deſſ. am Sabbath ge 


, 
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ſungen werben follte. Dieß liegt um fo näher, da auch V. 4 
in offenbarer Bes. auf die gottesdienftliche Feier ſteht. Die Huld 
u. Treue Gottes find diejenigen Eigenfchaften, twelche den Sei- 
nen feine Hülfe verbürgen u. ſich in ihrer Errettung entfalten. 
Daß ihrer fchon hier, gleich im Anfange gedacht wird, zeigt daß 
wir 68 von Anfang an nicht mit einem allgemeinen Preiſe Got 
tes, fondern mit einem reife Gottes in fehr beftimmter Bez. zu 
thun haben, u. beugt alfo falfchen Auffaffungen von 5. 6 vor. — 
In V. 4 werden zuerft überhaupt Inſtrumente von zehn Saiten 
genannt (Zehn für die leibhaftige verkörperte Zehn); denn 
auf die Zehnzahl kommt es hier an, vgl. zu Pf. 33, deſſen Ein; 
gang der unfrige nahe verwandt u. wahrſch. וכו‎ +, 
0 ₪. 2. Dann fpeciell die (zehmfaitige) Harfe u. die (sehn: 
kitige) Cither. Über 008 Sinnen auf der Either vgl. zu 
96 9, 17. Der Sleichmäßigkeit wegen wird auch hier dag ck 
was fern liegende עלי‎ gebraucht. Es bes. das Sinnen auf der 
Either als 508 Subftrat des 90008, das Mittel, wodurch daff. 
גן‎ Stande fommt. — Die Erwähnung ber Huld u. Gnade in 
V. 3 zeigt, daß bei dem Thun Gottes in ₪. 5 (dgl. zu Pf. 90, 16) 
u. den Werfen feiner Hände nicht etwa an bie Erfchaffung von 
Himmel u. Erde zu denken ift, fondern einzig u. allein an אל‎ 
beilsfpendende Thätigkeit für die Seinen, die Wunder ihrer Er: 
rettung. — Mit V. 6 beginnt 908 in ®. 14 angekündigte 
u. motivirte Lob Gottes. Welche Werke u. Gedanken der ©. 
meint wird näher bezeichnet in V. 8, der von V. 6 u. 7. ale 
durch einen Doppelpunct getrennt zu denken ifl. - 68 find die 
Werke u. Rathfchläge Gottes zur Errettung der Seinen, welche 
durch das Verderben der Böfen, ihrer Feinde, herbeigeführt wird, 
vgl. Pf. 40, 6: „deine Gedanken gegen ung, nichts ift dir zu 
vergleichen. Ich will fie verkünden u. 60001, fie find nicht 
zu zählen. Die Tiefe der Gedanken Gottes, im Parall. mit 
der Größe feiner Werke, bez. nicht etwa bie Schwerverſtändlich⸗ 
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keit derf. — 906 ]ו‎ nur eine auf den Grund hinweiſende Folge 
derf., die als folche in ®. 7 erwähnt wird — fondern die Herr⸗ 
lichkeit u. den unerfchöpflichen Reichthum berf. vgl. Hi. 11, 8. 
Sef. 55, 9. Röm. 11, 33. Diefe Tiefe zeige fich befonderg darin, 
daß das fcheinbare Ende der Gedanken Gottes fo oft fi) 68 
der wahre Anfang ihrer Realifirung kund gibt. Wenn alles 
vorbei zu fenn, die Bosheit völig zu friumphiren .fcheint, fo 
bricht plößlich 006 Heil der Gerechten u. das Verderben ber Bö- 
fen hervor. — Zu V. 7 vgl. Pſ. 73, 22. Wären Gottes 66 
danken weniger tief u. herrlich, zählte er dem Böſen bei jedem 
einzelnen Vergehen fogleich feine Strafe zu, u. ließe dem Ge- 
rechten ſtets fofort Heil widerfahren, nach dem Canon, den Hiobs 
Freunde in ihrer Beſchränktheit aufftellen, fo würde feine Wels 
regierung auch dem verfinfterten Auge der Gottlofigfeit erfennbar 
feyn. Ihre Tiefe aber macht fie zu einem Geheimniß, beffen 
Verftändniß fich gar oft, in den Zeiten Der Anfechtung, auch ber . 
Frömmigkeit entzieht, wie das Beiſpiel 01008 u. des Verf. von 
Pſ. 73 zeigt, u. am dem fie ſtets zu Iernen hat. Wer zu einem 
tieferen Einblicke in dieß Geheimniß gelangt ift, erkannt hat, wie 
Gottes Verhalten gegen die Seinen immer nur Gnade if, 
wenn auch oft in der allertiefſten Verhüllung, fein Verhalten 
gegen die Böfen immer nur Zorn, wenn fie auch noch fo fehr 
grünen u. blühen, der kann nur ausrufen: o welch eine Tiefe 
des Reichthums u. = w., dem erfcheinen Diefe 900% 6 
noch größer u. herrlicher, 018 die ber Schöpfung. — Zu ₪. 8, 
vgl. Pf. 37, 38. Die Vernichtung der Böſen kommt hier 
in Betracht 016 die Unterlage des Heiles der Gerechten, - 
> welche dag vigentliche Thema des Pf. if. Arnd: „Alles 68 
"sicht aus Gott ift, das kann nicht beftehen, es fen Kunft ob. 
Neichthum oder Ehre oder Gewalt. Es gehet zwar auf u. grür 
net luſtig angufehen, am Ende aber wird ein Diſtelſtrauch dar- 
aus, u. iſt Unkraut, das nirgend zu diene, denn ing Feuer, 4 
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V. 9. Und du bit Höhe in Ewigkeit, Herr. Diefer 
B. bildet den Höhepunkt Des Pſ. Gott ift die concrete u. die 
perfönlihe Höhe, — er ift Heilig in Pf. 22, 4, nie, wie bie 
Gottloſigkeit ſtets wähnt, u. auch der Fromme in den Zeiten 
der Anfechtung, Tiefe, vielmehr ift der Schein ber Tiefe gerade 
die höchſte Höhe, er ift am ſtärkſten, wo er fich dem kurzſich⸗ 
tigen Auge 016 ſchwach darſtellt. Wer diefen einen Gedanken, 
daß Gott ewig Höhe, nur fefihalten Eönnte, würde nimmer ver 
jagen im Kreuze u. des Triumphes der Böfen lachen. Diefen 
Sedanken nicht mehr faſſen zu können, ift dag Wefen ber Ver: 
gweiflung. Iſt Gott ung noch Höhe, fo find wir freudig u. 
getroft, fo tief wir auch liegen. In 9. 10—16 folgen bie 
Thatfachen, in denen fi) Gott ald die ewige Höhe erweift. 

V. 10--16. — 8. 10. Denn fiehe deine Zeinde, 
Herr, denn fiebe deine Seinde Eommen um, 68 7? 
ſtreuen fich alle Übelchäter. V. 11. Und du erhöhft 
gleich des Büffels mein Horn, ich befprenge mit fri- 
fhem Öle ₪. 12. Und mein Auge (haut an meinen 
Widerfachern, von denen die fich erheben wider mich, 
Übelthätern, hören meine Ohren. — 2. 13. Der Ge: 
rechte fproffer wie die Palme, gleich der Ceder auf 
dem Libanon mwächfet er. V. 14. Sie find gepflanzt 
im Haufe des Herrin, in den Vorhöfen unferes Got: 
))8 grünen fie. V. 15. Sie treiben noch im Alter, find - 
faftvoll u. grün. 8.16. Zu verkünden, daß rechtſchaf⸗ 
fen der Herr, mein Fels, an ihm Fein Unrecht. — 68 
denn in ₪. 10 Enüpft die ganze Strophe an ®. 9. 8 
fiehe weiſt bin auf die Elar vorliegenden Thatfachen. Die Seinde 
des Herren find zugleich Feinde der Gerechten u. Eommen bier 
als folche in Betracht. O Herr, du perfönliche Höhe. Sie 
trennen fich, fie werden auseinandergetrieben, in ihrer Verein: 
gelung ferner unfähig zu fchaden, vgl. Hi. 4, 11. — ML. 11 
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darf man nicht erfl.: aber, fondern nur: und du erhöheft. 
Die Erhöhung 066 Gerechten ſteht in unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hange mit dem Sturze der Übelthäter u. ift ihre Folge. Daß: 
du erhöheſt ſieht zurück auf V. 9. Gott als die Höhe erhöht 
die Seinen. Das: wie Büffel, fteht concis f. wie die Hörner 
des Büffels hoch find, od. alfo daß fie den Hörnern des Büf- 
fels gleichen. Die Grundft. find Num. 23,22. 24,8, wo 6 
von Iſrael heißt: „feine Nüftigkeie ift wie eines Büffel," u. 
Deut. 33, 17: „Hörner des Büffels find feine Hörner, mit ih⸗ 
nen ftößt er Völker, allgumal die Enden der Erde.“ Parallelſt. 
M. 75, 5.11. 89, 18. Du erhöheft mein Horn, läſſeſt es 


| mich emporheben, muthig, im Gefühle der Kraft u. im Begriffe - | 


zu floßen. In dem zweiten Gl. werben eine Anzahl willk. 
Erf. dadurch abgewieſen, daß das בלל בשמן‎ in der Bed. mit > 
OT beſchütten ו‎ Das V. ſteht wie immer tranf. 8 
Object, das Haupt, vgl. Pf. 23, 5: du falbeft mein Haupt 
mit DI, konnte fehlen, weil eben nur das Haupt gefalbt wurde. 
Mit DI falbte man fich bei freudigen Anläffen, vgl. zu Pf. 23, 5. 
45,8. Das grünend ſteht bildl. für frifch, wie in ®. 15 
von dem Menfchen, deffen Zuftand das Freudenöl abbildet. In 
dem frifchen Ole wird gleichfam noch der grünende Olbaum ge- 
fchaut, Pf. 52, 10. — Das doppelte I in ₪. 12 darf: nicht 
016 Dez. des Objected gen. werden. Denn in der 00. 8 
mit Luſt fehen, kommt fonft nur das MN, nicht dag הביט‎ 
mit I vor, u. das שמע‎ fieht nie mit I des Objectes, auch 
würde diefe Bed. Hier gar nicht paffend feyn, denn ber ©. hört 
nicht mit Luft die Feinde, fondern von ihnen. Man wird 
alfo das I Heide Male in der Bed. an zu nehmen haben. Es 
wird nur im Allg. gefagt, daß 68 an den Seinden zu fchauen u. 
zu hören gibt — was, das brauchte nicht näher bez. zu wer⸗ 
den. Das in Appof: ft. Übelthäter, f. v. a. melche ober. weil 
fie Übelthäter, u. fomit dem Zorne Gottes verfallen find. — 
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V. 13—15 geben eine Ausbeutung von Symbolen 566 Heilige 
thums. Der heil. Leuchter, das Symbol der Gemeinde Got⸗ 
te, ded Bundesvolkes, vgl. Beitr. 3 65. 645, hatte die Geftalt 
ind Baumes mit Blüthen u. Srüchten, vgl. 580 Symb. 1 
6. 446 ff., um das fröhliche Gebeihen ber Gemeinde Gottes zu 
bezeichnen. Blumengebilde befanden fid) auch auf den beiden 
Vorhängen des Heiligen u. des Vorhofes der Stiftshütte, Bähr 
€. 376. Blumen u. Blüthen waren fpeciell die Inſignien des 
Sriefterftandeg zur Bes. feines fröhlichen 6500010018, Bähr S. 365. 
Der Salomonifche Tempel war im Inneren mit Palmen u. auf: 
brechenden Blumen verziert, vgl. Keil der Tempel Salomons 
6. 143, 018 Symbolen 006 Wachsſthums, Blühens u. Gedei⸗ 
hens des Meiches Gotted. Die Bez. auf diefe Symbole ift hier 
um fo paffender, da auch unfer Pf. zunächſt das Ganze der Ger 
minde vor Augen hat. Was aber von diefem, 006 gilt auch 
ven ihren einzelnen Sliedern. — Subject in V. 14 find bie Ges 
rechten in ihrer Ähnlichkeit mit, oder als bie geiftlichen Pal 
mn u. 600078. Hitzig's Behauptung, man müſſe vielmehr 
nach den Adj. in V. 15 an Dlbäume denken, feheitert an der 
Üniehung auf die Spmbolif des Heiligthums. Auch die Pfal- 
men u. Cedern find immer grünend. Bon den erfieren ſagt 
Schubert, Reife 2 &. 138: „Der Palmbaum behält auch in 
זא‎ Hige u. Dürre fein grünendes Laubdach.“ — Der offenb. 
ſynon. Para. in V. 14 zeigt, daß man nicht mit Luther überf. 
darf: die gepflanzt find in dem Haufe des Herrn werden in den 
Borhöfen unſeres Gottes grünen. Unter dem Haufe des Herrn 
אא‎ nur das äußere Heiligthum verftanden werden, wo aber die 
Knechte des Heren geiſtlich bei ihm wohnen u. mit hausvä⸗ 
terlicher Liebe von ihm verforge werden, vgl. zuletzt zu Pf. 84, 3, 
Über die Vorhöfe z. def. St. 68 liegt eine 00066 Vgl. zu 
Grunde: dieſe geiftlichen Bäume gedeihen im Haufe Gottes, wie 
א‎ leiblichen Bäume, wenn fie an einem fetten Orte, 3 5, 1, 
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an Wafferbächen, Pf. 1, 3, gepflanzt find. — V. 16 ruht auf 
Deut. 32, 4: „der Feld, vollfommen ift fein Thun, denn alle 
feine Wege find Recht. Gott iſt Treue u. nicht Unrecht, gerecht 
a. ‚rechtfchaffen ift er.“ In dieſen uralten Preis der Nechtfchaf- 
fenheit u. Treue Gottes müflen die Gläubigen zulegt immer ein⸗ 
flimmen, wenn es auch manchmal ihnen fo ergeht, dag fie daran 
irre werben Eönnten. Über das rechtfchaffen, vgl. zu Pf. 25, 8. 
Gott zeigt ſich rechtſchaffen, indem er ſich den Seinen hülfreich 
erweiſt. Das: mein Fels (Bez. der göttlichen Unveränderlichkeit, 
Zuverläffigkeit u. Treue, vgl. zu % 18, 3, an der Srundfl. — — 
Treue, vgl. das: deine Treue, hier in V. 3) ſteht im zweiten 
Gl. im gleichen Verhältniß, wie im erſten das Jehovah, zu 
dem es mehrfach in enger Bez. ſteht, vgl. zu Pf. 18,3. Dem. 
rechtfchaffen entfpricht das: an dem iſt Fein Unrecht. Dag 1 
in ולא‎ ſteht mit einem getviffen Nachdrucke, vgl. über dieſen 
Gebr. der Cop. Geſen. thes. 1 p. 396 c. c. . Statt der feltene- 
ven Form MHy, vgl. Hi. 5, 16, hat das Kri die gem. MINI. 
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Die Weltmacht droht die Erde, u. mit ihr 8 6 Got⸗ 
0699 zu erſchüttern. Der S. aber ſtellt ihrem Toben den Herrn 
entgegen, den er eben „in ſeinem Reiche“ kommen fieht, ange⸗ 
than mit Hoheit, gegürtet mit Kraft, ihrem neuen Thron den 
ewigen des Herrn, V. 1. 2. Die Weltmacht brauſt einher 
gleich dem ungeftümmen Meere, aber herrlicher als das Meer 
mit feinen tobenden Wellen ift der Herr in der Höhe, V. 3. 4. 


. Die Summe in ₪. 5: des Herrn Verheißungen find zuverläflig, 
ee wird fein Haus fchügen immerdar. 


Auf einen näheren Zufanmmenhang mit Pf. 92 führt fchon 
die unverfennbare - in der das: - in ber Höhe ift der 
Her, 
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Hat, bier in 5. 4 gu dem: du 8/6 Höhe in Ewigkeit, o Herr, 
in 92, 9, dem Kern u. Mittelpunct jened ganzen Pf., ſteht. 
Dann auch „der ruckartige Anfag der Nebe, welcher den Gedan⸗ 
הא‎ in zwei Glieber auflöft, deren erfted fich auf וא‎ 0 
Jehovah herabſenkt (Higig) in V. 3, vgl. mit Pf. 92, 10. 
Veiter werben mir geführt durch den Umſtand, daß die Fünfzahl 
זא‎ 8. unf. Pf., die Signatur des Halben, fich mit der 15 von 
H. 92 zur 20 zufammenfchließt, 508 fünffache Jehovah (Ders 
um Vers wechfelt die Rede von Jehovah m. die Anrede an 36 
hovah) mit dem fiebenfachen in Pf. 92, zur Zwölfzahl. Diefe 
Datſachen zeigen, daß unfere Pf. ein Pfalmenpaar bilden, eine 
Annahme, die auch durch den Anhalt entfchieden begünftige 
wird: beide Pf. bieten der durch die Weltmacht geführdeten Ge 
meinde Troft bar. | 

Was die Zeit der Abfaffung betrifft, fo ſetzt unf. Pf. 
nen mächtigen Andrang der Weltmacht gegen das Reich 68 
voraus u. kann demnach jedenfalls nicht vor der Aſſyriſchen Ka⸗ 
taſrophe verfaßt ſeyn. Daß man ficher nicht über diefe hinaus⸗ 
gehen darf, erhellt auch aus der fehr mahrfcheinlichen Abhängig: 
kit von Pf. 46. Der Tempel erfcheint in V. 5 fchon 68 
bedroht. Das hier gewonnene Reſultat gilt auch, nicht bloß ' 
₪ Pſ. 92, fondern Auch für Pf. 91; vgl. die Einl. zu Pf. 92. 
Nähere Beſtimmungen Eönnen, wenn fie überhaupt möglich find, 
me aus den folgenden Pf. gewonnen werden. 

In Bezug auf den inhalt Ealvin: „Gottes Macht wird 
ung ald Grund des Vertrauens hingeftellt, weil daraus gewöhn⸗ 
4 Furcht u. Zittern entſteht, daß wir Gott nicht genug mit 
feine Mache bekleiden u. ihn boshaft feiner Herrfchaft berauben. 


8.1.2. — 0.1. Der Herr regieret, bekleidet fich 
mit Hoheit, 68 bekleidet fich, gürtet fich mit Kraft 
der Herr, Barum ſtehet feft die Erde, nicht wanket fie. 

Prnaßenberg über die Pſalmen. IV. Th. I. 4. > 99 - 
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B. 2. Feſt gegründet if dein Thron vorlängſt, von 
Ewigkeit 01 du. — Das: der Herr regieret, in V. 1 fpielt 
an auf bie Formel, deren man ſich bei der Proclamation des 
Regierungsantrittes Irbifcher Könige.bebiente, vgl. 2 Sam. 15, 10. 
1 Kön. 1, 11. 13. 2 Kön 9,13. Schon diefe Aufpielung zeigt, 
bag bier nicht von dem beftänbigen Regimente des Herrn 
die Nede ift, fondern von einer neuen herrlichen Dffenba- 
rung feiner Herrfchaft, gleichfam. einer ו‎ 
fleigung, Michaelis richtig: rex factus est, Auf daffelbe 
Nefultat führen und auch die Parallel. Pi. 96, 10. 97, 1. 
99, 1, wo biefelbe Formel vorkommt: überall ift dort von dem 
| Kommen de8 Herrn in feinem Neiche die Rede. Ebenfo Jeſ. 24, 23, 
wo ebenfalls von dem Meiche der Herrlichkeit die Rede iſt: 6 
fchämet fich der Mond u. befchämt it die Sonne, denn es herr⸗ 
₪6 der Herr der Heerfchaaren, auf dem Berge Zion u. zu Je 
rufalem u. vor feinen Ülteften iſt Ehre," vgl. Obad. V. 4. 
Sad. 14,9 u. bef. Apoc. 11, 17. 19,6. Dazu kommt, daß 
dag MEN, er gürtet fich, nicht er iſt umgürtet, nur .auf eine 
in Zukunft bevorfiehende Manifeftation der Herrlichkeit Goties 
begogen werden kann. Im Angefichte alfo der hochfahrenden 
Ankündigungen der Weltmacht, daß fie nunmehr ihre Herrfchaft 
tiber Die Erde, über das Reich Gottes antrete, im Angefichte des: 
Affur od. Babel berrfchet, ruft d. ©. fein Jehovah herrſchet, 
kündigt er an, daß die Herrſchaft des Herrn, weit entfernt durch 
ſolche ohnmächtige Anläufe geftlirgt zu werden, nun erſt ſich in 
ihrer vollen Glorie offeubaren werde. Sein: der Herr herrſchet, 
fand den Anfang feiner Bewährung in dem Sturze Babels u. 
in der Errettung Iſraels, feinem. vollen Gehalte nach. aber ift 6 
Meffianifch, in Chriſto if der Herr wahrhaft herrſchend ge 
toorden, u. wird es in Zukunft noch herrlicher werden, vgl. die 
angeff. St. der Apocal. Dieß: der Herr herrfchet, rufen feine . 
Diener noch immer ben tollen Anläufen der Welt gegen 56 Kirche 


Palm 93, +. 19 


entgegen, mit denen fie weiter nichts außrichtet, als daß fie eine 
neue Herrlichere Offenbarung feiner Herrfchaft herbeiruft. Es iſt 
das heilige Feldgefchrei der Kirche im Angefüchte der Welt, wo: 
bei man der Worte Calvins wohl zu gedenken hat: „mit dem 
Munde bekennen Alle, was der Prophet hier lehrt, aber wie viele 
wohl fetsen dieſen Schild mie es fich ziemt der feindlichen 6 
macht entgegen, fo daß fie nichts fürchten u. fey 66 auch noch 
fo furchtbar." Die Präter. erklären fi) daraus, daß der ©. 
a8 Seher die Zukunft vor Augen hat. Er fchaut frohlockend, 
wie der Herr fein Reich antritt, dag Gewand der Hoheit anlegt, 
u. mit dem Schwerte der Kraft fich gürtet im Angefichte ber 
hochmüthigen Welt. Das ילבש‎ anthun, wie Jeſ. 51, 9. 
Die Hoheit, mit der der Herr fich bekleidet, bildet den Gegenfaß, 
das Antidotum gegen bie Hoheit u. ben Stolz der Welt, vgl. 
9. 89, 10. 46, 4. Das zweite לבש‎ Kann nicht zum Vor. 
geg. werden: Hoheit sieht er an, zieht an der Herr. Denn dann 
erhalten wir eine matte Wiederholung. Auch darf man nicht 
erfl.: der Herr sieht an Kraft, ift geglirtet (damit), denn bag 
עז‎ wird durch die Acc. mit התאזר‎ verbunden... Die leichtefte 
Annahme iſt Die, dag der ©. anfegt zu dem Gage: er ziehet 
Kraft an, vgl. das לבש עז‎ in ef. 51, 9, dann aber plöglich 
abbricht, weil die Stärke, dem Schwerte entfprechend, beſſer 
noch als Gürtel fi ausnimmt, vgl. zu Pi. 45, 4. 76, 11: 
er ziehet an — gürtet um Kraft. Das AR, auch, führt die 
ficher zu erwartende Folge aus dem Vorherg. an, Mich. unde 
etiam. Der Erdfreis, vgl. über תבל‎ zu Pf. 90, 2, u. auf 
ihm das Reich Gottes, ift durch die MWelteroberer in feinen in 
nerfien Sundamenten erfchüttert, vol. Pf. 46, 3. 4. 7. Aber 
durch den in feinem Reiche Eommenden Herrn wird fie wieder 
befeftigt werden. Er wird die Allmacht, die er bei der 2: 
pfung bewährte, vgl. Pſ. 104, 5: „er hat gegründet Die Erde, 
nicht wanket fie ewiglich,“ auch in der Erhaltung bewähren. 
9 * 
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Diefe Anfpielung auf die Schöpfung iſt bef. paflend in einem 
Liede, welches zum Gebrauch am Sabbath beflimmt war. An 
fang u. Ende des V. finden fich wörtlich wieder in Pf. 96, 10. 
Zu dem: fie wird nicht wanken, vgl. Pf. 46, 6. — In 9. 2. 
fit d. ©. dem nen errichteten Throne der Bosheiten, 
Pſ. 94, 20, den etvigen Thron Gottes entgegen, der den erſte⸗ 
ren ebenfo Fange Überbauern wird, als er vor ihm geweſen iſt. 
Das 7122, befeſtigt, feſtgegründet, vgl. 2 Sam. 7, 13. 16. 
1 Kön. 2,45. Das IND, tig. von da 00. damals, dann f. 
von Alters her, Prod. 8, 22. Jeſ. 48,3. 5. 7. Der Thron ber 
Bosheiten bat Fein damals; er iſt von geflern, wie ein Pil; 
aus ber Erde gefchoffen. Die Ewigkeit ift nicht die nackte, 
fondern die allmächtige, vol. zu Pf. 90, 2. Wer in folcher- 
Weiſe der Erſte iſt, der iſt auch der Letzte, Jeſ. 41, 4. 44, 6 
Apor. 4, 17: er bleibt, wenn alle folgen Mächte der Erde in 
Staub, zerfallen. | | | 

8.3.4 — V. 3. 68 erheben Ströme, Herr, 6 
erheben Ströme ihre Stimme, 68 erheben Ströme 
ihr Getöſe. 9. 4. Mebe als die Stimmen vieler 
Waſſer, der herrlichen Wogen 568 Meeres; ift herr; 
lich in der Höhe ber Herr. — Daß das Meer bier als Sym⸗ 
501 der Weltmacht in Betracht kommt, daran kann nicht ges - 
zweifelt werden. Es brauchte nicht, wie Maurer verlangt, als 
ſolches ausdrücklich bezeichnet zu werden. Denn es war als fol 
ches ftehend, dgl. zulege zu Pf. 89, 10, dann Pf. 107, 23 fr 
u. in unf. Pf, deſſen Beſtimmung bie ift, Troft in der Anfech⸗ 
tung zu getwähren, welche Die drohende Weltmacht verurfacht, 
ſteht diefe dem S. überall vor Augen. Die Grundft. ift auch 
bier Pf. 46. Durch die Ströme werden auch die Meer es⸗ 
fluthen bezeichnet, vgl. Jon. 2,4, u. wahrſch. auch Bf. 24, ל‎ 
wo bie Ströme im Parall. mit ben Meeren. Daß hier an 
566 wenigſtens vorzug sweiſe zu denken, erhellt ſchon daraus, 
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daß das Meer gem. Symbol: ber tobenden Völkermaſſe, dann 
aus V. A, wo der S. ausbrüdlich erklärt, daß unter ben vie 
Im berrlichen Waflern — den Strömen in V. 3, bie „Wogen 
des Meeres! zu verfichen. Das 12"; eig. das. Zufammenfto- 
Gen der Wellen, entfpr. dem הו משברים‎ V. 4, 06 ſich bre 
chenden Wogen des Meered. — Zu dem: vor den Stimmen u. f. w. 
it herrlich in der Höhe der Herr in V. 4, vgl. das: „herrlich 
bit Du vor den Raubebergen“ in Pf. 76, 5. Die Stimme 


der Fluthen wird fo nachdrücklich hervorgehoben mit Beziehung - 


auf die Stimme 808 Herrn, den Donner, als 908 äußere 
Zeugniß feiner unendlich über bie des Meeres erhabenen Herr⸗ 
lichkeit, vgl. Pſ. 29. Wie der Donner lauter erfchallt ald 8 
lautete Toben des Meeres, ſo ift der Herr unendlich herrlicher 
ald 006 Meer, unendlich berrlicher als die durch daſſ. abgebil- 
אא‎ Weltmacht *), u. thöricht wäre dad Volk, befien Gott ber 
Herr ift, wenn 66 vor ihr fich fürchten wollte. Es braucht nur 
fin Ohr für den Donner zu Öffnen, fo ift 46 

B. 5. Deine Zeugniffe find fehr zuverläffig, dei- 
nem Haufe ziemet Heiligkeit, Herr, immerdar. Über 
das Zeugniß u. die Zeugniffe des Herrn 016 Bes. 6 Mo: 
faifhen Geſetzes, vgl. zu dee Grundſt. Pf. 19, 8: „das 
Zeugniß ₪06 Herrn iſt zuverläſſig,“ Pf. 25, 10. 60, 1. 80,1. 
119, 24. Hier kann nach). den Zufammenhange nur an die 
Verheißungen des Geſetzes gedacht werden, vgl. Pf. 94, 12: 
„glücklich der Mann, den du unterweifell, Herr, u. aus Deinem 
66066 belehreſt,“ wodurch feinem Volke ewige Dauer u. Erret⸗ 
tung aus allen Nöthen zugeſagt war. Daß dieſe Verheißungen 
unbedingt zuverläffig find, folgt aus der Herrlichkeit des 
Herru, tie fein .ל‎ 1--4 gefchlldert worden. Die von vielen 


Pr St. wie die unftige ruht die ſomdol. Handlung des Herrn‏ כ" 
Mare. 4, 37 ff.‏ 


N 
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Aust. (Luther: dein Wort it eine rechte Lehre) verfehlte rich 
tige Deutung liegt fchon den St. Apoc. 19,9. 21, 5. 22, 6 zu 
"Grunde. Berleb. B.: „Damit gibt David zugleich der Gede 
gleichſam einen Verweis, daß fie den Zeugniffen, die Bott ihr 
‚gegeben hat, wie er fie ſelbſt führen wolle, nicht genug Glauben 
suftellt, als fpräche er: mie oft bat er ung ‚nicht verfichert, daß 
die ihm ſich Anvertrauenden Feinen Mangel leiden follen. Diefe 
Zeugniſſe find ja wohl werth, daß man ihnen Glauben beimeſſe, 
u. dennoch trauen wir ihnen nicht.4 Die Heiligkeit, die dem 
Haufe eines folchen Gottes giemet, vgl. Pf. 33, 1, muß ihm 
durch Ihn felbft erhalten werden. Gott ziemt es, daß er dafür 
forge, Daß es nicht mit frevelhafter Hand entheiligt werde, 
vgl. Pſ. 74. 79, 19. Er kann es zu Seiten zur Strafe der 
Sünden feines Volkes der Verwäftung durch die gottlofe Welt 
= Bingeben, aber immer muß _er dafür forgen, daß es wie ein Phö⸗ 
nie aus der Aſche wieder fich erhebe, daß ihm feine Heiligkeit 
twieberhergefiellt werde. Und er bat dafür geforgt. An die Stelle 
des durch die Chaldäer zerftörten erſt en Hauſes trat das zweite, 
u. dieß ging erſt dann unter, als es bloße Schaale ohne Kern 
getvorden, als in der chriflichen Kirche ein herrlicher Neubau 
des Hauſes Gottes ind Leben getreten war. Die Welt hat 
es nicht zerftört, fondern Gott felbft hat den Armlichen vorläu- 
figen Bau niedergeriffen, als der eigentliche vollendet war, u. 
“dem Iegteren zu allen Zeiten, trotz aller Anläufe ber zerſtörungs⸗ 
luſtigen Welt, feine Heiligkeit erhalten. Die Grundft. iſt Pf. 23, 6: 
nich wohne im Haufe des Herrn immerdar,“ יכים‎ Rd, eig. 
auf Länge der Tage. Der Gehalt beider St. iſt im Weſentli⸗ 
chen derſ. Denn 008 Haus, deſſen Erhaltung‘der ©. bier zu⸗ 
verfichtlich hofft, iſt das Haus, da der Herr bei den Geinen 





*) Amyr.: domus tua praesentia tua sancta augusta, intemerata 
manebit in aeternum, neque inimicorum tuorum insolentia violabitur aut 
polluetur. . 
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wohnt u. diefe bei ihn, u. kommt ihm nur nach dieſer Eigen: 
haft in Betracht. Nicht die Erhaltung bed Haufes an ſich, 
fondern nur infofeen e8 Sig der Kirche iſt, alfo die Erhaltung 
diefer Hiegt ihm am Herzen. Gew. wirb erfl.: beinem Haufe 
jmt Heilighaltung, es ziemt fih, daß 68 von ung heilig 
gehalten werde. Durch biefe verkehrte Ausl. wird dem Pf. 
gradezu Die Spitze abgebrochen. Gegen fie fpricht, bag der Ge⸗ 
אהא‎ hier im Zuſammenh. ein ganz fremdartiger if: Die > 
kuunmung des Pf. ift offenbar die, Zuverficht auf bed Herrn Schuß 
ki den Bebrängungen durch die Welt zu gewähren, in Pſ. 93 
#92, u. auch fchon in Pf. 91 überall ſonſt was Gott für bie 
Seinen thut, nicht was dieſe thun follen; bann der analoge 
Echluß in PE. 92, der Parallel., die Grundſt. Pf. 23, 6, u 
₪6 ſchon das: auf Länge ber Tage an fich, endlich das WIP: 
₪ nicht Heilighaltung, ſondern Heiligkeit bebeutet. 


, Bfalm 9. 

Der ©., od. vielmehr die Gemeinde, beginmt mit dem Aus⸗ 
)ה‎ der Zuverficht auf 650008 Erfcheinung zur Hülfe u. 
Kae, B. 1. Auf Grund derf. erhebe fich dann die Bitte, 
daß Bott fich gegen die flolgen Keinde erheben möge, an die fich 
die Schilderung ihrer Unbill u. Gott herausfordernden Gettlo- 
ſgleit anfchließt, V. 2—7. Daran wird die nachdrücliche Wi 
berlegung derjenigen unter dem Wolfe augefnüpft, bet denen bie 
zum Schluffe gerügte gottofe Behauptung ber Heiduifchen Feinde, 
א‎ der Here nicht fehe, der Gott Iſraels nicht merke, Eingang 
gefunden, 9. 8— 14. Im Gegenfage gegen 906 preift d. ©. 
diejenigen glücklich, die im feften Glauben der Hülfe des Herru 
daten: er wird fich zu feiner Zeit feines Volkes annehmen, 
8.12—15. Er erklärt, daß in allem Leide der Herr fein Troſt 

" feine Bern V. 16— 23. 
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Sondern wir V. 1 ab, wie fich dieß als nothwendig er 
weißt, ſobald 506 הזופיע‎ richtig gedeutet wird, fo zeigt fich, daB = 
Der Pſ. ein der Zahl nach alphabetifcher iR. Der Hauptabfchnitt 
ift bei ₪. 12. Bis dahin Bitte, Schilderung der Noth, Zus 
rückweiſung der Verzweiflung, von da an Hoffnung. So wird 
alſo die 22 durch die 10 u. 56 12 getbeilt. 

Daß des Pſ. fich nicht auf ben einheimifchen-Gegenfag der , 
Böfen u. der Gerechten bezieht, fondern auf das Verhältnig zu 
beidnifchen Feinden, zeigt ₪. 5, wonach bie Böſen 6 
Volk des Heren bebrücken u. fein Erbe bebrängen, V. 14, won 
nach der Herr fein Volk nicht vergeffen u. fein Erbe nicht vers 
laffen wird; V. 10, wonach die Beftrafung der frevelnden Hei⸗ 
„ben dasjenige if, was von dem gottlofen Theile 6 Volkes ges 
laugnet, von dem frommen im Glauben gehofft wird, endlich die 
Erwähnung des ſcheinbar von Bott beglinftigten „Thrones der 
Bosheiten“ in V. 20, unter dem nur bie heidnifche Macht ver⸗ 
ſtanden werden kann. Hitzigs Behauptung, die Frage paſſe 
nicht zu einem heidniſchen Throne, „denn daß Jehovoh nicht mit 
einem folchen im Bunde ſtehe, if zum voraus deutlich,“ wird 
zurückgetwiefer durch die Bem., daß bie. Frage bier eben 6 
Bed. der ſtärkſten Berneinung hat, vgl. Em. $. 314 b. 

AS innerlich zu dem Complerus der Pfalmen gehörend, 6 
nen er äußerlich eingereibt iR CP. 91— 100) erweiſt fih der 
Pſ. fchon Durch die für dieſe Palmen characteriftifche Anadiplofe, 
V. 1. 3. 23 (vgl. die Einl. zu Pf. 93), durch die Theilnahme 
an der ihnen eigenthämlichen Erwartung einer herrlichen Offen: 
barung Gotted, V. 1, an dem fich nicht über eine gewiſſe Höhe 
erhebenden fanften Ton u. ihrer ruhigen Innigkeit, fo mie der 


= 8006 große Schwierigkeiten dahinfließenden einfachen Rede. 


Hienach ift und ein Termin, über den wir bei Beſtimmung 
der Zeit der Abfaffung nicht hinaufgehen dürfen, fchon durch 
Pf. 93 gegeben, der, wie fchon gezeigt wurde, jedenfalls nicht 


- 
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vor der Aſſyriſchen Kataſtrophe verfaßt feyn kann. Auf baffelbe 
Reſultat führt und auch die Erwähnung 8 Thrones ber 
Bosheiten hier, weiche zeigt, daß die Aftatifche Weltmacht fich 
damals fchon erhoben, u. gegen das Reich Gottes eine feindliche 
Stellung eingenommen hatte. Der wehmüthige Ton, V. 6, wo: 
nach Iſrael fich in dem Zuftande einer Wittwe u. Waife be 
findet, V. 14, wonach der Hear fein Volk ganz verlaffen zu 
baben fcheint, V. 17, wonach e8 dem Untergange nahe if, 

führt ung aus der Aſſyriſchen Zeit, in der Propheten u. Pak 
miften von Anfang an voll fröhlicher ‚u. triumpbirender Hoff: 
nung find, in die Chaldäifche herüber. Daß wir aber in dies 
fer nicht zu weit fortichreiten dürfen, zeigt, daß von Zerftörung 
von Stadt u. Tempel u. von Wegführung. ins Eril u. Zer⸗ 
ſtreuung bier noch nicht die Rede if. Ya wenn wir ind Auge 
faffen, daß bie Schilderung ber ſchweren Bebrängung durch Die 
Weltmacht bier fehr allgemein gehalten ift, u. bedenken, daß 
Habakuk ſchon geraume Zeit vor der Chaldäifchen Invaſion, um 
ter 0008, diefelbe im Geiſte gegenwärtig ſah u. nicht bloß 
prophetifch, fondern auch lyriſch ausfprach, was bei ihrem Ein 
brechen tröſten u. erheben Eonnte, fo werden wir 6 nicht. un: 
wahrfcheinlich finden | daß auch unfer Palm mit zu der reichli⸗ 
lichen geiftlichen Wegezehrung gehörte, welche der Geift Gottes 
feiner Gemeinde Barreichte noch) vor dem Beginn der ſchweren 
Reife ſelbſt. 66 iſt von vorn herein mahrfcheinlich, daß die 
Stimme ber geiftlichen „Wächter Zions, welche fo laut u. 
angelegentlich dieſe Kataſtrophe lange vor ihrem Eintreten ans 
Eündigte, einen Gegenruf aus ber Mitte der Gemeinde hervor: 
gerufen habe, die Prophetie nicht ohne Begleitung der Pſal⸗ 
mo die geblichen’ fei, ums fo mwmahrfcheinlicher, da ſchon 206 6 
Eap. des Habakuk ung die erfiere im Übergange zur letzteren 
zeigt. Ton u. Character unf. Bf. wird ₪6 es feheint viel be: 
greiflicher, we wir ihn dem Vorabende der Kataftrophe, als 
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wenn wir ihn dieſer felbft zutheilen. Es finde fich in ihm, wie 
in dem ganzen Complexus, zu dem er gehört, Feine Spur von 
Erregung, Fein Anfag zu den Kampfe mit ber Verzweiflung, 
sole fie uns fonft in den Pfalmen entgegentreten, Die mitten in 
den furchtbaren Leiden der chalbäifchen Kataſtrophe gefungen find. 
Übrigens benimmt der fpeciele Ausgangspunct des Pf. dem- 
jenigen nichts von feiner Wahrheit, was Luther über ihn 6 
merke: „Diefer Pf., wie man wohl greifen kann, tft eis Gebet 
aller frommen Gottesfinder u. geiftlichen. Volkes wider alle ihre 
Verfolger, alſo daß er mag gebetet werden von Anbeginn ber 
Welt bis and Ende von allen frommen gottfeligen Leuten.’ 


V. 1. Der Bott der Rache,.der Herr, der Gott 
der Rache erglänget, Luther: „‚er Tegt stoeimal Gott der 
. Rache, wie bie pflegen zu thun, Die heftig u. mit großem Ernfte 
reden, biefelben fagen ein Ding vielmal auf daß fie Gott bewe⸗ 
gen.“ Auch der Plur., eigentlich der Gott der Rachen, ſteht 
verſtärkend. Er weißt baranf hin, Daß bei Gott eine ganze Fülle 
‚ber Rache für feine verlegte Gemeinde if. Die Grundſt. iſt 
Deut. 32, 35: „mein ift Rache u. Vergeltung. H Daß Gott 
der Gott der Rache ift, bildet das fefte Sundament, auf dem die 
Zuverficht feiner Erfcheinung beruft. 68 ift die ewig Eräftige 
Wurzel, welche die Sprößlinge der Hülfe für ‚Die Gemeinde her⸗ 
vortreibt. Arnd: „Darum. fol 006 Volk Gottes jauchzen u. 
> 0000 ſeyn, daß fie einen fo mächtigen, ſtarken u. gerechten 
Sott haben, der nach ihrem Blute frage u. daſſelbe räche.“ 
Das הופיע‎ wird gew. ald Imp. genommen: אל‎ Gott der 
Rache erglänge. Es muß aber vielmehr nach dem Vorg. der 
LXX u. Vulg. 018 Präter. genommen werden. Der Imper. 
wäre הופיעח‎ wie in Pf. 80, 2; da in der Grundſt. Deut. 33, 2 
(vgl. zu Pf. 50, 2) die hier ſtehende Form Präter. ift, fo konnte 
fie um fo weniger hier mißbränchlich für den Imperat. ſtehen; 
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Sräter. if fie auch in Pf. 50, :ל‎ „von Zion — erglänget Gott; 
mit dem Präter.: ber Herr herrfchet, beginnen ach Pf. 93. 
97. 99, vgl. Pf. 96, 10. Wie dort den tollen Unläufen ber 
Welt Bas: der Herr herrfchet, entgegengetworfen wird, fo bier 
das: der Herr erglänget. Die felte Zuverficht auf eine bevor⸗ 
fiehbende große Dffenbarung des Herrn iſt gerade characteriftifch 
für bdiefen ganzen Eomplerus von Pf. Von der Höhe biefer 
Zuverſicht blickt der ©. zuerſt auf bag Leid herab; dann begibt 
er fih von ihr in die Tiefe, um mit der aus ihr gewonnenen 
Kraft mit feiner ſchweren Bürde belaftet ‚wieder allmählig zur 
Höhe emporzufliigen. Oder: ehe er in das Dunkel hinabfteigt, 
zündet er ſich an dem Leuchter des göttlichen Wortes dieß Gru⸗ 
benliche an, weiches baffelbe allein zu erhellen vermag. 

9. 2—7. — ₪. 9. Erhebe dich, du Richter der 
Erde, vergilt den Stolgen die Babe. B. 3. Wie lange 
ſollen die Böfen, Herr, ‚wie lange follen bie Böfen 
jubeln. V. 4. Sie fprudeln, reden 670008, 686 2 
len alle Uebelthäter. 8. 5. Dein Volk, Herr, zermal: 
men fie, u. bedrüden bein Erbe. B. 6. Wittwe u.. 
Sremdling tödten fie, u. ermorden die Waifen. 7. 
Und fagen: ber Herr ſiehet nicht, u. der Gott 8 
merket 81006 — Uber das: erhebe dich, f. v. a. zeige dich 
mächtig, in V. 2, vgl. zu Pſ. 7,7. Luther: „weil ee denn 
nun Richter u. Nächer if, bitten die frommen Menfchen, daß er 
fich erhebe, das ift, daß er fich hoch feße zu Stuhl 018 ein 
Nichter u. beweife fein Werk, laſſe fich nicht fo unterdrücken als 
ſey er nichts.“ Über גמול‎ vgl. zu Bf. 7, 5. Gabe erſtatten =ver- · 
selten. Die Grundft. iſt Pf. 28, A: erfiatte ihnen ihre Gabe, - 
vgl. auch Pf. 79, 12. In Bez. auf das DINI Luther: „Die 
Hoffarthigen meint er bier, nicht allein die im Herzen hochmü⸗ 
thig find, fondern die mit Verfolgen überhand genommen haben 
u. obliegen, 0/6 hätten fie fchon gewonnen u. die Frommen 6 


. 8 | Pialm 94, 6, 
bämpfet:" — Das: fie fprudeln, in V. 4 ruht auf Pſ. 59,8: 
fiehe fie ſprudeln mit ihrem Munde." Der &. liebt 6, ₪0 
der Worte zu bedienen, welche frühere heilige Münner Gottes 
in Bezug auf Nöthe u. Gefahren gefprochen haben, die ber Herr 
bereit8 gewandt hat. Was fie hervorſprudeln laſſen, wird in 
der Grundſt. nicht: ausdrücklich geſagt, es galt zuerſt die Quan⸗ 
tität zu bezeichnen, u. dann erſt die Qualität. Danach iſt auch 
bier nicht das עתק‎ zu ergänzen, in welchem Falle auch Bas: 
fie reden, matt wäre. In Bes. auf das: Freches reden, vgl. z. 
der Grundſt. Pf. 75,.6. Das Hithp. von אפר‎ kommt nur 
bier vor, u. ift wahrfch., ähnlich den vier Hithp. in Pf. 18, 26. 
27. von dem &. felbft gebildet. Um fo mehr muß man, fich 
aber an die allein geficherte Bed. des NEON, fprechen, halten. 
Das Hithp. des. das eifrige, Heftige, leidenſchaftliche Sprechen, 


vgl. Em. $. 124. Die Erkl. fie erheben fih, iſt nicht nur 


ſprachlich unbegründet, ſondern auch im Parall. weniger paſſend, 
da das erſte Gl. ſich nur auf das Reden bezieht. Von den 
Thaten handelt erſt V. 5. Zu 900: die Übelthäter, vgl. 
Pf. 92, 8. 10. — Sie bedrücken, V. 5, wie einſt Pharao in 
Üg., vgl. Gen. 15,13. Ex. 1, 19. — Daß ₪. 6 nicht buchſt. 
zu verſtehen ift, daß eine abgekürzte Vergleichung ſtattfindet, ſ. 9. a. 
die Deinen, welche ebenfo Hälflos find, als bie Wittwen u. ſ. w., 
zeigt namentlich die Erwähnung dee Fremdlinge. Auch paßt 
auf einheimifche Verhältniffe nicht 008 morden, u. heidnis 
ſche Seinde wüthen nicht vorzugsweiſe gegen bie personas wui- 
serabiles. Herbeigeführt ift der bilbliche Ausdruck bier, ebenfo 
wie der individualifirende in Pf. 68, 6, durch die St. des 6 
ſetzes, in denen bie Wittwen, Waiſen u. f w. 016 Gegenſt. der 
särtlichen Fürſorge Gottes bezeichnet, u. Demzufolge Iſrael gu 
liebender Behandlung nachdrücklich empfohlen werden, z. B. 
Deut. 10, 18: „er ſchafft das Recht der Waiſe u. der Wittwe 
u. liebet den Fremdliug. Ex. 22, 20 ff.: „u. ben Freindling 
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ſolſt du nicht Drücken u. drängen — — jegliche Witwe u. 
Waiſe ₪) ihr nicht bedrücken. Wenn du fie bebrückeſt! Demn 
wenn fie zu mir ſchreien wird, will ich hören ihr Geſchrei. Und 
66 entbrennet mein Zorn u, ich töbte euch mit dem Schwerte, 
u ed werben eure Weiber Wittwen u. eure Söhne Waifen. 
6% liegt ein großer Nachdruck in der Dez. auf dieſe St. Gie 
Khloffen für das elende Volk eine reiche Flille des Troftes in 
fh. Sind die Waifen im- eigentlichen Sinne Gegenfland der 
fiebenden Zürforge Gotteß, fo muß er fich auch feines verwak 
fm Volkes annehmen. Rächt er die Wittwe an ihren Drän⸗ 
gem, fo muß er auch die verwitttvete Gemeinde in ihrem Elende 
beſuchen. Straft er die Böfen unter Iſrael, welche die Elenden 
bedrücken, fo muß er auch die böfen Heiden ftrafen, welche bie 
denden Seinen hinwürgen. — Zu 3.7 vgl. Pf. 10, 11. 13. 
14,1.59,8. - 

₪. 8--11.-- 0.8. Merket doc ihr Narren unter 
dem Volke, u. ihr Thoren wann wollt ihr Flug wer: 
den? V. 9. Der dag Ohr pflanzet, follte der nicht hö⸗ 
ten? der 948 Auge bilder, follte ber nicht fehen? 
2. 10. Der die Heiden mahnet, follte ber nicht firas 
fen, der die Menfchen Einficht lehret. V. 11. Der 
Herr weig bie Gedanken der Menfchen, denn fie find 
titel — Der ©. wirft in V. 8 den Mangel an Einficht, den 
זא‎ Unverftand Gott aufbürden wi, V. 7, denen gu, welchen 
et gehört, aber er wendet fich dabei nicht an die erfien Urheber 
dieſes Vorwurfes, die blinden Heiden, die nur durch ben Sch«- 
den klug werden Eönnen, fondern an אל‎ Thoren unter dem 
Volke, unter Iſrael, vgl. Nicht. 5, 9, bei denen die heibnifche 
Vehauptung Anklang gefunden. Daß man nicht erkl. darf: ihr 
Hörichten Leute, fo daß die Anrede an bie Heiden gerichtet 
wäre, erhellt daraus, daß der 65. fülche vor Augen hat, bie 
606 016 ben Schöpfer erkennen — Heiden wäre es vergeb⸗ 
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lich aus der Schöpfung אל‎ Vorfehung beweiſen zu wollen —, 
aus dem Gegenfate 006 anderen einfichtigen Theiles des Volkes 
in V. 12. 13., endlich aus ber Art u. Weiſe, in der in V. 10 
von den Heiden geredet .ועו‎ Zu ben בערום‎ (Berleb.: „Ihr 
Thoren meine wunder wie vernünftig ihr ſeyd, indem ihr eu⸗ 
ven Gott verlängnet, welches doch euren Unverſtand tiber Alles 

verräth. Ihr habt noch nicht das Fünklein der Weisheit, Da 
ihr einen ‚allfebenden Gott glaubetet. Bedenket boch eure Thor 
beit u. Blindheit! lernet's doch merken, wie euch der Satan äffet 
u. betrüget!“) vgl. Pſ. 73, 22, z. d. ganzen 9. Pf. 92, 7. — 
au V. 9 Luther: „fo müßte er 00008 geben, das er felbft 
sicht hätte." Arnd: „Lieber, Iernet Gott aus euren eignen 
Leibeds u. Seelenfräften erkennen. Der ein verfländig Herz ge 
macht bat, follte der felbft nicht verftehen, der ein gerechte® Ders 
gefchaffen, ſollte der felbft nicht gerecht feyn, der ein barmherzi⸗ 
968 Herz gemacht hat, ſollte der nicht ein Vaterherz haben.’ 
Man darf nicht erkl.: der gepflanzt hat. Es ift von einem noch 
täglich fortgehenden Thun Gottes die Rede. Sollte er nicht 
hören u. ſehen, Ale, u. alfo auch der Böfen Hohn u. Grau⸗ 
famteiten, ber Seinen Seufjer u. Elend. — Sn dem erfien Gl. 
הפע‎ V. 10 wird aus der Macht Gottes über dag Gemüth der 
Heiden, daß er in feiner innerſten Tiefe feine Stimme ertönen 
läßt, zum Beweiſe feines über alle Beſchränktheit erhabenen Re 
feng, die Thorheit der Behauptung betviefen, daß er ihre Thaten 
nicht firafe aus Unkunde des Vergehend. Das יסר‎ in der Bed. 
mahnen, warnen, in der 06 häufiger 7, wie in Der 8 
Strafend. So gleich in ®. 12, vgl. Pf. 2, 10. Prov. 9, 7: 
„wer einen Spötter warnet, empfängt Schmach.“ Gachlicd) 
parallel ift Sen. 20, wo eine ſolche Warnung Gotted an ben 
Heiden Abimelech ergeht, vgl. def. V. 6: „u. ich hielt dich ab 
vom Sündigen gegen mich, befonders aber Nüm. 1, 20. 2, 14. 
‚15. Weil die Lehre von einer Einwirkung Gottes auf das Ge⸗ 
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wiffen der Heiden, aus der Hier gefchloffen wirb, daß er auch 
ihre Thaten fehe u. firafe, im A. T. felten iſt, was fich aus 
ber tiefen Verſunkenheit der Iſrael umgebenden Heidenwelt er: 
Hört, in’ der von einer folchen Einwirkung wenig zu fpüren, )0 
haben mehrere auf andere Erkl. gedacht: der früher die Heiden 
gezgͤchtigt hat, follte der nicht auch jett firafen. Allein das frü- 
ber od. immer u. 006 jegt müßten dann nothwendig näher 
bezeichnet feyn. Auch paßt 006 warnen im Parall. viel beſſer. 
Denn’ auch im zweiten 65]. wird aus einer unläugbaren feine 
ten u. innerlichen Thätigkeit Gottes in Bezug auf- bie Heiden 
die Shorheit der Räugnung der gröberen u. äußerlichen erwiefen: 
dem die Heiden alle ihre Erfenntniß verdanken, follte der nicht 
auch ihre Werke willen u. ſtrafen. — In V. 11 wird, daß Gott 
de Gedanken der Menfchen, fpeciell die Pläne der Böſen zum 
Verderben der Serechten kenne u. demgemäß heimfuche, aus dem 
Allgemeinen Berhältniffe der Menfchen zu Gott erwiefen: fie find 
Eitelfeit, er aber Jehovah, Jahveh, das reine abfolute Seyn, 
vgl. über die Bed. des Jahveh .ו‎ 2 6. 230 ff. Parallel 
₪ Jeſ. AO, 17: „ale Heiden find wie Nichtfeyn vor ihm. 
600. wird erfl.: der Herr kennt die Gedanken der Heiden, daß 
fe (die Geb.) eitel find, nichts vermögen. Allein biefe Erkl. 
durchbricht den Zufammenhang. Sn diefen gehörte nur ber Ge- 
genfa gegen die Behauptung, daß Gott nicht fehe u. nicht er: 
kenne, u. demzufolge nicht ſtrafe. Das Erkennen kann nur als 
die Bedingung des Strafens in Betracht kommen. Dann ſpricht 
dagegen das Pron. masc. ON. Hier durfte dad masc. nicht 
₪8 8 femin. als die allgemeine Form gefeht werben, Em. 
6 184 c., weil ein Nom. masc. voranging, alfo Zweibeutigkeit 
entftanden feyn würde. Auch in ben Parallelſt. Pf. 39, 6. 12: 
„tur Eitelkeit find alle Menfchen, 62, 10: „nur Eitelkeit find 
Menſchenkinder, ſteht das TOM von ben Menfchen ſelbſt. 

2. 12—15.— 3. 12. Heil dem Manne, den du, 


32 Pſalm 94, 12. 3 


Herr, mahneſt, u. aus beinem Gefege ihn lehreſt. 
8. 13. Ihn zu beruhigen gegen die Tage des Un- 
818008, 8/8 dem Böfen bie Grube gegraben wird. 
8.14. Denn nicht wird verfiogen der Herr )) Bolt, 
u. fein Erbe wird er nicht verlaffen. V. 15. Denn zur 
Gerechtigkeit wird zurückkehren das 0000, u. ihm 
folgen alle. Rehtfchaffenen. — Diejenigen, bie fih vom 
Herrn mahnen u. belehren laffen in V. 12, bilden den Gegen ' 
6ג)‎ gegen bie Thoren unter dem Volke, bie bei den blin⸗ 
den, goftlofen Heiden in die Schule gehen. Das Object ber 
Belehrung erhellt aus dem Zufammenhange, u. namentlich aus 
V. 13—15. Luther: „daß der Gottloſen Anfchläge u. Thun 
eitel iſt u. nicht beſtehet, wiewohl fie der Sache gewiß find u. 
liegen oben, fo gewaltig, baß fie davon rühmen, fingen, fagen, 
waſchen u. plaudern. Hier kann nun Vernunft u. Natur nichts, 
u. weiß nicht, Daß folch Weſen nicht fey. Denn fie richtet 
wie fie fühlet u. denket nicht weiter: fie kann das nicht fehen, 
was zukünftig u. noch nicht da iſt, fie hanget am Gegenmärti> 
‚gen. Darum fpricht er, Gott müſſe Hier Zuchtmeifter ſeyn u. 
folche® Ichren. Und wohl denen, die er es Iehret. Als 8 
- Mittel, deſſen ſich Gott zur Belehrung bedient, die Duelle, 6 
der er fie fchöpft u. dann mit ihr durch feinen Geift die durſtige 
Seele tränft, ericheint hier das Geſetz. Dieß kommt hier in 
Betracht nach feiner VBergeltungslehre, vgl. 3. B. die St., 
auf die der ©. 6067 in V. 6 angefpielt hatte, u. nach feinen 
reichen tröſtlichen Werheißungen für das Volk des Herrn, 
deffen Ende fiets Heil, vgl. z. B. Deut. 32. 060. 26. — Der 
Herr gewährt Ruhe vor oder gegen bie Tage 68 
V. 13, indem er durch feine Belehrung u. Tröftung bewirkt, 
daß fie den Gerechten innerlich nicht ferner anfechten, u. ihn 
sum Murren oder gar zur Verzweiflung, zum Abfall verleiten. 
Del. Pf. 112, 8: Igeſtützt iſt fein Herz, nicht fürchtet er ſich, 
\ | | | big 
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big er feine Luſt ſieht an feinen Feinden." Pſ. 49, 6: „warum 
fohe ich mich fürchten in den Tagen des Unglückes, wenn mich 
die Miffethat meiner Untertreter umgibt." — In 9. 14 iſt bie 
Begründung der Seligpreifung derjenigen, die in Geduld und 
Ruhe das Unglück ertragen: Der Herr verläßt fein Volk wohl 
jeitlich, vgl. Richt. 6, 13. Jeſ. 2, 6, zur gerechten Strafe 
für, daß es ihn verließ, Deut. 32, 15, aber nicht ewig, er 
nimmt fich zu feiner Zeit wieder feines von den Heiden sermalmten 
Bolled und Erbes, 9. 5, an. Arnd: „Libanius Sophiſta 
fragte einen Chriften: was macht euer Zimmermanns Sohn? Der 
Ehrift anttwortet, er macht Juliano dem Tyranien einen Sarg. 
dad darauf wird er im Kriege erfchoffen und im Sarge beim- 
geführt. — Das Recht, B. 15, das jegt verkehrt heraus 
kommt, Hab. 1, 14, indem bie Böfen die Oberhand haben, der 
döfe verfchlinget den, der gerechter ift als er, Hab. 1,13, wird 
in feiner Zeit zur Gerechtigkeit zurückkehren, wieder nach 
ihrer Norm gehandhabt werden. Arnd: „IR wenn man dag 
Recht drückt gleich als wollte man die Sonne austöfchen mit 
Vaſſer, und fie ift größer denn das Meer.“ Das Suff. in 
MAR kann ſich nur auf 008 zur Gerechtigkeit zurückgekehrte 
Recht beziehen. Die Nechtfchaffenen begleiten es mit der Freude 
ihtes Herzens und fröhlichen Jubel: vgl. .ל‎ Triumphgefang ber 
Gemeinde des. Herrn Über den Fall des Königes von Babel in 
6 | 

V. 16--93. — DB. 16. Wer erhebet fi mir gegen 
die Boshaftigen? Wer tritt mir auf gegen die Übel- 
thäter? V. 17. Wäre der Herr mir nicht Hülfe, bald 
bemohnete Schweigen meine Seele. B. 18. Wenn ich 
ſpreche: mein Fuß wanket, fo unterſtützet mich beine 
Hulp, Herr. V. 19. Bei der Menge meiner Gedanken 
inmeinem Innern, erfreuen beine Tröftungen meine 


Seele. V. 20. IR dir verbunden der Thron 26+ 
dengſtenberg über die Palmen. IV. Th. J. Abth. 3 | 
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heiten, ber Elend bilder 418 Gefeg? V. 21. Sie flür- 
‚men auf bie Seele des Gerechten, und verdbammen 
unfhuldig Blut. V. 22. Aber der Herr ift mir Burg, 
und mein Gott der Fels meiner Zuverficht. V. 23. 
And er vergilt ihnen ihr Unrecht und wird fie wegen 
ihrer Bosheit vertilgen, vertilgen wird fie der Herr 
anfer Gott. — Die Antwort auf die Frage in B. 16 gibt 
.ל‎ 17: der Herr iſt des ©., iſt feiner Gemeinde einziger Bei⸗ 
fand, ohne ihn wäre fie rettungslos verloren, vgl. Pi. 25, ,16: 
„Herr erbarme dich mein, denn ich bin einfam.! Mir 
zu meiner Hülfe. Dit ben Bospaftigen, im Streite wit ihnen. 
Über .התיצב‎ ſich hinſtellen, auftreten, za PH. 2, ל‎ —-Das. 
MONI, ₪. 17, wie NOT in den David. P., vgl. zu 62, 2, 
Schweigen. Das Schweigen iſt dasjenige, welches im laut- 
loſen Neiche der Todten herrſcht, vgl. Pf. 31, 18. Den Ort 
des Schweigens bez. das רומה‎ weder hier noch 69, 2. 
Das Schweigen felbft erfcheint dichteriſch ald Wohnung. Man 
muß erfl.: bald würde meine Seele Schweigen bewohnen, vgl. 
in 56. auf das כמעט‎ Wi. 81, 15, und auf das Präter. Em. 
6 135, nicht: ſchon bewohnete, denn 008 Fann כמעם‎ nicht . 


bedeuten. — In Be auf das Wanken bes 6008, in V. 18, 


vgl. zu Pi. 66, 9. Die Huld unterſtützet den ©. innerlich, 
od. das Bertrauen auf dieſe richtet ihn auf, denn die äußere 


Hülfe iſt noch nicht eingetreten, vgl. V. 17. 19. — Zu ©. 19 


Luther: Er redet von den mancherlei Gebanken, die einer hat in 
folcher Verzweiflung, wie er melle ob. möchte Davon Tommen. 
Da denkt er Hieher und daher und fucht alle Winkel und Löcher, 
findet aber feine. So ſpricht er nun: da ich in folcher Marter 
war und- mich mit meinen Gedanken ſchlug, ſuchte hier und da 
Troft und fand 800 nichts, da kamſt bu mit deinem 3790 und 
ersögteft mich.“ — In 3. 0 ift dag "IM! אוה‎ Pü., ſon⸗ 
dern Kal, und die Couſtr. mit dem Acc. erklärt ſich Daraus, 0 
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verbunden feyn hier ſteht f. zum Bundesgenoffen haben, vgl. 
Ew. $. 282 a. Über חוות‎ Bosheiten vgl. zu Pf. 91, 3. 8 
Geſetz, eig. auf Geſetz, dag על‎ nicht felten Bez. der Regel, 
זא‎ der einzelne Fall folgt, vgl. Gef. thes. p. 1025, Em. $.217. 
Zu dem ganzen V. ift 016 Parallelſt. Jeſ. 10, 1 gu vgl. Dem 
Ihrone der Bosheiten entfpricht in Pf. 125, 3 der Scepter 
4 Böſen: „denn nicht wird ruhen dee Scepter des Böſen 
af den Loofe der Gerechten.“ Viele erkl.: der Unheil finnet 
wiber 46 65/68 (Maurer: quae id agit, ut omnes leges 
mstras perfringat), Allein (My, Leiden, iſt ſtehend von bem 
Elende, dag über Menfchen ergeht, ald Product טש‎ 
und der Bosheit, und daß es auch hier fo gu nehmen if, zeigt 
8. 21, der als Ausführung und ſomit 016 Commentar zu 6 
achten iſt, zeigt der ganze Übrige Inhalt des Pſ., deſſen Ge 
senftand überall das Leiden der Gerechten if. — Zu 3. 23 
:סול‎ „Wer nun ſolches glaubet und won Soft gelehret ift, 
א‎ kann geduldig ſeyn, die Gottloſen toben lafen, und anfe 
Ende ſchauen und der Zeit erharren.“ 


Btalm 98. | 

Der ©. fordert die Gemeinde des Herrn auf, Gott, der 
allein Gott, Der Here der ganzen Erde, aus vollem Herzen zu 
loben, V. 1—5;, vor ibm anbetend nieberzufallen, V. 6, ihm 
gehorſam das ‚Herz nicht zu verhärten, tie einft Die Väter ge 
han in der Wüſte und fich dadurch von dem Lande ber Ver⸗ 
beifung ausgeſchleſſen, ®. 7—11.. 

Daß Ganze vollendet fich im der Zehnzahl, die durch bie 
fünfe geheilt wird. In der ‚Mitte ein Schaltvers, welcher 
glihfem das fchlagende Herz d. Pf. bildet, 508 Reſultat enthält 
ה‎ der erfien Hälfte und ben Ausgangspunkt für Die zweite. 

‚Eine falſche Eintheilung iſt vielfach daburch hervorgerufen 
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worden, daB man auf bie Thatſache, daß in ₪ 8-1] ber 
Herr redend auftritt, ein zu großes Gewicht legt. Für die Sache 
iſt dieß von gar Feiner Bedeutung, und daher ift man auch nicht 
berethtigt, es mit Gewalt für bie formelle Eintheilung maaß⸗ 
gebend zu machen. 
| Schon die nachdrückliche Hinmweifung auf bas Beiſpiel der 
Bäter, die ſich durch ihre Herzenshärtigkeit von dem Lande der 
Verheißung ausfchloffen, u. fpeciell der Umftand, daB der Pſalm 
grade in diefe Hinweifung ausläuft, führt darauf hin, daß er 
unter Verhältniffen gefangen twurde, Die denen Iſraels in der 
Wüſte ähnlich waren, im Angeſichte einer herrlichen Offenbarung 
des Heiles des Herrn. Beſtätigt wird dieſe Unficht dadurch, 
daß grade der Kette von Pſalmen, deren Glied der unſrige bilder, 
dieſe Erwartung einer herrlichen Offenbarung des Herrn eigen- 
thümlich if, vgl zu Pf. 94, 1. Aller Zweifel endlich ſchwindet 
durch die Vergleihung von Pf. 96, mit dem der unfrige zu 
einem Paare verbunden ift, vgl. 06 Ein. 4. d. Die Be. auf 
das Meffianifche Heil wird auch von dem Verf. des Br. an bie 
Hebräer klar und tief erfannt, deſſen 2» 6606 Adyan in €. 7 
| nicht ald ein Zeugniß für die ſpeciell Davidifche Abfaffung uns 
ſeres Pf. zu betrachten ift, fondern nur als eine Benennung des 
Ganzen nach ſeinem Haupturheber anzuſehen iſt. | 

Wir haben hier alfo ein altteflamentliches: Ermuntert euch 
ihr Frommen, vor uns. Hinter dem Dunkel -der herannahenden 
Chaldäifchen Eataftrophe erfannten die Propheten, und durch 
ſie angeregt die Pfalmiften, ein helles Licht, und wurden durch 
diefe Erkenntniß aufgefordert zu herzlichen Ermahnungen an daß 
Volk, daß 68 ſich Durch innige Hingebung an den Herrn um 
Die Theilnahme an dieſem Lichte, dem ein versehrendes Seuer für 
die Abtrünnigeh zur, Seite geht, bewerbe. Wie einft in ber - 
Wüſte, fo erfcheint auch Hier das Volk auf dem Wege zur feiner 
Ruhe. Gür bie große. Maſſe deſſ., die der Ermahuung des ©. 
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nicht gefolgt iſt und die Zeit ſeiner Heimſuchung nicht erkannt 
bat, bat der Pf. die - einer fchrecflich erfüllten Meiffagung 
erhalten. 

Für die chriftliche Kirche hat d. Pf. feine volle Bedeutung 
behalten, da wir gu der zweiten Zukunft des Heren, deren Zeit 
und Stunde wir nicht wiſſen, Matth. 24, 36, und bie ung 
überfallen wird tie der Dieb in der Nacht und wie der Schmerz 
ein ſchwangeres Weib, in demſelben Verhältniffe ftehen, wie das 
Volk des A. B. zu der erfien. Bon befonderer Bebeutung aber 
iſt der Pf. grade für unfere Zeit, in der fo Vieles darauf 
binführt, 006 wir am Vorabende einer großen Cataſtrophe ftehen, 
und ber Erfcheinung des Herrn. mit mächtigen Schritten ent 
gegengeben. In )הט‎ Ohren. tünt 808: heute fo ihre höret 
auf feine Stimme! befonders laut hinein. 


B.1—5. — 9.1. Kommt laßt uns frohlocken dem - 


Herrn, jauchzen dem Fels unferes Heiled. V. 2. Laßt 


ung fein Antlig überrafchen mit Lobpreis, mit Ge 


fängen ibm jauchzen. ₪. 3. Denn ein großer Gott ו‎ 
der Herr und ein großer König über alle Götter. 
V. 4. In deſſen Hand die Gründe der Erde find, u 

fein Bie Höhen der Berge. V. 5. Sein if das Meer 


und er hat e8 gemacht, und feine Hände haben 008 . 


Trockene bereitet. — Daß die Aufforderung zum Lobe 68 
in B. 1 u. 2 60 nicht auf einen bloß äußeren Eultusart bes. 
sieht, daß fie die Hingebung des Herzens verlangt, melche 


- 


die Duelle wie des wahren 20006 Gotted, fo auch des Sehors - 


ſams gegen feine‘ Gebote iſt, zeigt die der Poſition des erſten 


Theiles entſprechende Negation des zweiten: verhärtet euer Herz 
nicht u. ſ. w. Der Fels des Heiles wird Gott genanut, als 


der unwandelbare Grund und freue Urheber deſſ., vgl. zu Pi. 18, 
3. — 6 62, 8. 92, 16. 94, 22. — In Bezug auf das 


- 
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überraſchen, in ®. 2 (Vulg. praeoccupemus. faciem‏ .קרס 
ejus) vgl. Pf. 21, 4. 79, 8. 88, 14: „am Morgen fol‏ 
קרם mein Gebet dich überraſchen,“ die ‚ganze Redensart DD‏ 
auch Pf. 17, 13. 89, 15. Calvin: „er verlangt Eile, damit‏ 
bie Gläubigen dadurch bezeugen, daß fle gern und eifrig diefe‏ 
P licht erfliten. Diefe Aufforderung bat zu ihrer Vorausfegung‏ ‚ 
die große Trägheit, die ung Angeboren ift, wenn Gott ung zur‏ 
Dankfagung ruft." Sachlich parallel iſt z. B. Pf. 57, 9, wo‏ 
d. ©. verſpricht, er molle fletS mit feinem Danken und Loben‏ 
das Morgenrorh, erwecken. Abfchteifend und fprachlich. nicht zu‏ 
rechtfertigen ift die gem. Erfl.: laßt uns vor fein Angeficht tres‏ 
ten. — Daß V. 3 nicht. auf die Vorftellung von wirklicher |‏ 
Eriftenz der heidniſchen Götter hinführt, zeigt Pſ. 96, 4. 5, wo =‏ 
auf das entiprechende: „, ‚denn groß iſt der Herr u. ſehr herrlich,‏ 
furchtbar über alle Götter," folgt: „denn alle Götter der Völker‏ 
find Nichtfe, aber der Herr hat den Himmel gemacht." Die‏ 
Worte erklären fi aus dem Gegenfage gegen ben Wahn der‏ 
Melt, welche Jehovah nur die Bebeutung eines kleinen Gottes‏ 
ließ und ihn ihren Göttern weit unterordnete. Gleich in V. 4. 5‏ 
wird den Ießteren nicht 0108 der Primat, fonbern Überhaupt die‏ 
Eriftenz abgefprochen. Denn has der Herr Alles, fo haben fie‏ 
nichts, und ein Gott, der nichts hat, kann auch nicht exiftiven.‏ 
Übrigens wird, was Sort ift, hier ausgefagt mit Beziehung auf‏ 

Die bevorſtehende Herrliche Offenbarung diefes feines Seyns: 
denn, wie bald durch die Enthüllung ber Ehre des Herrn, feine 
Wunder und fein Heil, Pf. 96, .ל‎ 3, ing Licht treten wird, u. f. w. 
— Daß dr 65 in V. 4 u 5 nur die Herrfehaft Gottes über 
Die Erde hervorhebt, erklärt fi aus Pf. 96, 5, two ergänzend 
des Himmels gedacht wird. In Besug auf die Erde werden 
zuerft in V. 4 fich die tiefften Tiefen und Die höchſten Höhen 
entgegengefeßt, dam in V. 5 das Meer und das trockene Land. 
.מחקר‎ das ₪06 'erforfcht wird, die verborgene Tiefe, im Gegen: 
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fage gegen dag, was von felbft den Blicken offen liegt, vgl. 8 
.קר תהום‎ die Erforfchung der ₪60, der innerfte Grund 68 
וא‎ in Hi. 38, 16, u. Ser. 31, 37: „wenn gemeflen wer: 
dm die Himmel oben, u. erforfcht werben die Gründe der 
Ede.“ Über MEIN, ein Nom. gebildet von der 3 fem. fut. 
in Hıph., eig. dad mas, müde macht, die Anflrengung, vgl.‘ 
meine Schrift Über Bileam zu Num. 23, 22. Das: die An 
frengungen der Berge, im Para. mit den Erforfchungen ber 
Erde, 1 Dichterifche Bez. der höchſten Gipfel ,]ל‎ welche nur 
nit Anftvengung erreicht werben. Wie tief ber Menfch in die Tiefe, 
mie hoch er in die Höhe dringen mag, immer bleibt er in dem 
behiete Gottes, und nimmer kommt er über feine Grängen hinaus. 

2.6 Kommt, laßt uns anbeten u. wiederfallen, 
fnieen vor dem Heren unferm Schöpfer. Wir. haben 
hir den- Höhepunkt des Pſ., den feierlichen Moment der An- 
kung vor ung, Yyiwenn die Schellen. klingen, in regis curia.# 
Diele, wo das Herz von ihr 004 if, fucht auch ihren körper⸗ 
lien Ausdruck *( Doch wird biefer eben nur ald Ausdruck 
detjenigen, was das Herz erfüllt verlangt... Die zeigt das 
volgende, wo als Ausfluß des Knieens und Niederfalleng das 
eiheint, dag man auf אל‎ Stimme ded Hirn hört und fein 
Herz nicht verhärtet. Danach muß in der Schale des Knieens 
א‎ Kern der unbedingten Hingebung enthalten feyn, bie ₪ 
in willigem Gehorſam offenbart. Der Schöpfer Iſraels wird 
60 genannt, ald ber Urheber feines Daſeyns in jeder שו‎ 
hung, in allgemein menfchlicher und. ſpeciell Sfraelitifcher, vgl. 
in Vezug auf das Iegtere die Grundſt. Deut. 32, 6 u. bier 
8.7. Daß das erfiere nicht auszufchl., zeigt V. 5. 


"( Calvin: Hoc quoque notandum est, non tantum 66 8 
Srlitndine hic agi, sed simnl requiri professionem externam pielatis. 
Hoc enim tribus verbis exprimitur, oflicio suo non defungi fideles nisi 


Palam et genuflexione et aliis signis deo se in sacrificium oflerant, 


2.0.2, Palm 95, 9. 10. 


auf das אשר‎ in der Bed. ₪6, ₪. 9, vgl. zu 84, 4. Daß 
Die legten Worte d. V. nicht mit vielen Ausll. auf die Strafe = 
besogen werben dürfen, von der erſt in V. 11 die Nede, daß 
fie vielmehr die Schuld erhöhen, die Strafbarfeit mehr ing Licht - 
fielen ſollen, zeigt die Grundſt. Num. 14, 22: „denn alle 
Männer, welche meine Ehre fahen / u. meine Zeichen, Die ich 
gethan in Ägypten u. in der Wü, und mich doch verfuchten 
Diefe sehn Male und, gicht hörten auf meine Stimme. Das 
DI. auch, meift bin auf den mit der Prüfung verbundenen er- 
ſchwerenden Umftand. Se deutlicher fich Sort ung fundgegeben, 
defto fchändlicher iſt es, wenn wir in der Noth ihm erſt auf bie 
Drobe fielen: als müßte er fich erft fiber feine wahre Gottheit 
> ausweifen. — Das: ich hatte Ekel, in V. 10, bezeichnet nicht 
die Strafe, ſondern weit hin auf die Größe des Vergehens. 
Ganze vierzig Jahre *( trieben fie es alfo, dag ihr Gott nur | 
mit Unwillen u. Widerroillen auf fie blicken Eonnte. Durch) das 
M Sefchlecht, wird bier die ganze Generation bezeichnet, im 
Gegeufage gegen einzelne verberbte Individuen, vgl. Deut. 1, 5: 
wicht fol fehen einer von dieſen Männern, diefem böfen Ge⸗ 
fchlechte, das gute Landı u. ſ. w. 2, 14: „bis geftorben 
war das ganze Gefchlecht der Kriegsmänner.“ Durch 8 
Fehlen des Art. tritt diefer Gegenfag noch fchärfer hervor. Das 
zweite Gl. dient demf. Zweck, dem das: u. doch ſahen fie mein- 
Werk in V. 9. Das Betragen fineld war fo unverantwort⸗ 
licher, da fie die Wege Gottes, d. h. feine herrlichen Führungen 
vor Augen haften, aus denen fie Befferes hätten lernen follen, 
aber fie erkannten Diefelben nur mit den leiblichen Augen u. 
nahmen fie nicht zu Herzen. Sur Erläuterung dient bie Grundft., 
Deut. 29, 3: „und nicht gab der Herr euch ein Herz zu erfennen 





*( Calvin: obstinatum malitiae crimen exaggerat prorsus, quod 
deus cum ea tamdiu sit luctatus absque profectu. Accidere enim inter- 
dum solet, ut ebulliat aliqua protervia, quae momento postea considit, 
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u. Augen zu fehen u. Ohren zu hören bis auf biefen Tag“; 
vorher mar die Nede von den großen Wundern und Zeichen bes 
Herrn für fein Voll und von feinen gnabenreichen Sührungen, 
entfpr. feinen Wegen bier. — Über יאשר‎ fo daß, in V. LI vgl. 
Em. 6. 327 a. Der Schwur, von dem hier die Rede, erging, 
als nach Ausfendung der Kundfchafter Iſraels Abtrünnigkeit zu 
förmlicher Empörung gereift war. Das אם‎ ift aus ben 
Srundfl. Rum. 14, 23: „wenn fie fehen werden 008 Land, 
das ich gefchtworen ihren Vätern’, V. 30: „wenn ihr kommen 
werdet in das Land, für welches ich meine Hand aufgehoben euch 
darin wohnen zu machen“, Deut. 1, 35: „wenn einer unter 
diefen Männern, diefem böfen Gefchlechte, fehen wirb daß gute 
Land u.f. ₪. Das MMND, Ruheort und dann Ruhe, vgl. 
zu Pf. 23, 2, muß nach diefen Grundſt, wo ihm 508 Land 
entfpricht, und nah) Deut. 12, 9: „denn ihr ſeyd nicht gekom⸗ 
men 616 jet zu dem Ruheorte u. zu dem Erbe, welches ber 
Herr dein Gott bir gibt’, hier die erftere Bedeutung haben. 
Der Ausgang ded Pf. iſt ernſt und düſter. Der ©. ahudet, 
daß ſich das traurige Schaufpiel der Vergangenheit in Zukunft 
uoch einmal wiederholen, daß Ifrael noch einmal die Zeit feiner 
Heimfuchung nicht erkennen wird. 


Pſalm 6 

Die ganze Erde preiſe den Herrn, ber fie mit herrlichem 
Heile begabt hat, V. 1—3, denn er ift in feiner Herrlichkeit 
dieſes Preifes würdig, V. 4--6. Alle Gefchlechter der Heiden 
mögen den Herm anbeten u. ehren, ₪. 7—9. Denn er hat 
feine Herrfchaft über die Erde angetreten u. alle Völker fichen | 
unter feinem gerechten und heilfamen Regimente, zur Freude 6 
ganzen Weiland, ₪. 10—12. Zum Schluſſe in V. 13. die 
Summe des Pf.: der Herr kommt die Erbe zu richten. 


v 


A. Pſalm 96. 

Das dreifache gebet in V. 7 u: 8, eutiprechend dem drei⸗ 
fachen finget des Anfanges, theilt deu Pf. in zwei Hälften, jede 
von 6 B. Diefe zerfallen wieder in zwei Str. von 3 V. Die 
Drei wird 018 56 Grundzahl durch das dreifache ſinget u. 
gebet bez. 

Daß der Pſ. mit dem vorigen ein Paar bildet, darauf 
weiſt ſchon die formelle Anordnung bin. Der überzählige V 

bier entfpricht dem im vor. Pf., u. die Eilf u. die Dreisehn zus 
ſammen geben 24, die bedeutfame Zwölf zweimal, fo daß 6 
die abfichtlich bedeutungslofen Zahlen der einzelnen Pf. zu einer 
bedeutfamen zuſammenwachſen. Auf daſſ. Reſultat führt ung 
aber- auch der Juͤhalt. Das Verhältniß von Pf. 95 zu Pf. 96, 
der Zuſammenhang beider wird uns veranfchaulicht durch Jeſ. 2, 5, 
wo auf die Verkündung der Aufnahme der Heiden in 908 Reich 
Gottes in V. 2—4 אל‎ Aufforderung an Iſrael folgt, daß «8 
₪ nicht durch feine Schuld von diefem herrlichen Heile der 


Zukunft ausfchließe, defien die ganze Erde theilbaftig werden foll. 
Die Ordnung ift hier nur eine umgekehrte. \ 


Das Heil, wofür של‎ ©. die Heiden den Herrn zu preifen 


auffordert, ift ein zukünftiges, u. erfcheint nur infofern 68 


bereits vorhanden, als der S. fich in die Zukunft hineinverſetzt 
— die Gegenwart iſt durchweg nicht eine wirkliche, fondern 
seine ibeelle. Die erhellt aus der Natur der Sache, da wäh 
rend der ganzen Dauer des A. T. ein ſolches die ganze Erde 


umfaſſendes Heil nicht. vorhanden war, u. die bier 8 ſchon 


eingetreten erſcheinende Herrſchaft des Herrn über die ganze Erde 


| überall fonft als Gegenftand der Sehnfuht u. Hoffnung 


erſcheint, dann noch ſpeciell aus V. 12, wo der Prophet den 


Standpunkt der idealen Gegenwart verläßt u. auf den der wirk⸗ 
lichen Übertritt: dann werben jubeln. Aus biefer fefiftehenden 
Thatſache, daß der ©. ₪0 hier in Bezug auf 006 Heil in Die 


Zufunft verfegt, u. zwar fo lebhaft, daß er durchweg die in ihr 
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\ 


Lebenden anredek, u. die Heiden, die in feiner Zeit noch gar 
nichtE von dem Herrn wußten, auffordert, ihm zu banken für 
än Heil, zu dem in der Gegenwart auch nicht bie geringfle 
Anbahnung vorhanden war, folgt, daß er auch in Pf. 94 fehr 
wohl in Bezug auf das Iſrael drohende Elend, das der Ent 
hüllung jenes Heiles vorangehen ſollte, daſſelbe Verfahren beob⸗ 
achten kann. Ferner, kann man nicht leugnen, daß der Pſalmiſt 
ſich hier in die Zukunft verſetzt, mit welchem Rechte kann man 
dann noch ferner gegen die Ächtheit des zweiten Theiles 8 
Jeſaias den Einwand erheben, daß der Standpunkt des Pro⸗ 
pheten nicht der der Zeit des Jeſaias ſey, da es der Prophetie 
noch vielmehr angehört, die Zukunft als Gegenwart zu ſchauen, 
wie der lyriſchen Poeſie, die nur durch den Vorgang der 
Prophetie zu dieſer Darſtellungsweiſe geführt werden kann. 
Es kann gar keinem Zweifel unterworfen ſeyn, vgl. die 
Beweisführung zu V. 1, daß d. S. eben durch dieſen zweiten 
Theil des Jeſaias die Anregung zu ſeinem Liede erhalten hat, 
daß unſer Pſ. ein Zeugniß iſt von der innigen Bewegung der 
Semüther, welche. durch jene Weiſſagungen unter dem Volke 
hervorgerufen wurde, dag mit rafchen Schritten einer Zeit fchweren 
Leidens entgegenging. Diefer Zufammenhang der Pfalmenpoefie 
mit der Prophetie Tann um fo weniger verkannt werden, da wir 
die Übergänge zur Pſalmenpoeſie ſchon in ber Prophetie felbft 
wahrnehmen. Man vergleiche z. B. Gel. C. 12 u. Hab. €. 3. 
Der Aufforderung: fingee dem Herrn ein neues Lied, konn⸗ 
ten Die Helden erſt entfprechen, als das Heil angebrochen war, 
welches dieſes Liedes Gegenftand war. Hinter diefer Aufforbes 
"rung zum Lobe 050066 an die Heiden mar aber eine andere 
an Iſrael verborgen. Die Gemeinde des Herrn folkte durch 
diefen Pf. zu fröhlicher Hoffnung erhoben, zu bem regen Eifer 
geführt werden, dem Herrn, der fo Großes mit ihr 6 
aufrichtig zu. dienen. Sah fie, wie bie Heiden ſich rüſteten, 


46 Palm 96. | 
auch in den Eleinen Winfel, der ihr noch geblieben, die Heer. 
ſchaft des Heren zu zerſtören, fo ‚erblickte fie gugleich weiterhin 
mit dem Auge des GSeiſtes den Herrn, wie er in der vollen 
Glorie feines Weſens Tam, gu richten die ganze Erde, ₪0 er 
den Erdkreis richtete in Gerechtigkeit u. die Völker in feiner 
Irene, Hörte fie das Gefchrei u. Gebräll, mit dem die Heiden 
‚gegen Die Stadt Gottes u. 008 „beilige u. herrliche Haus’! an: 
Hefen, fo vernahm fie zugleich leiſe wie aus weiter Ferne den 
feterlichen Lobgefang, mit dem bie.ganze Heidenwelt dem Herrn 
für. fein Heil dankte, 

Da die Verheifung, welche Die Grundlage unferes Fra bil- 
‚det, noch nicht ihrem ganzen Umfange nach erfüllt, noch nicht 


, 


die ganze Bülle der Heiden in das Neich 6 eingegangen 


ift, fo hat des Pſ. nicht blog feinem allgemeinen Gebdanken, fon- 


‚ben auch feinem Wortlante nach auch für und noch Bedeutung. 


Er if ein Miſſiduslied für alle Zeiten der Kirche, für -Die 


unſeren um fo mehr geeignet, je mehr. bie Heiden in ihe dem 


Aufruf: „finget den Herrn ein neues Lieb’, zu entfprechen be- 

ginnen, u. je mehr wir in ben trüben Verhältniſſen ber heimi⸗ 

fchen Kirche Veranlaſſung finden, ‚den boffendeu Blick auf bie 
Heidenwelt zu richten. 

| Über das Verh. bes 6 zu 1 Ehren. 16, 23 ff. ol gu 

. DB. 106. 


V. 1-6. — ₪. 1. Singet dem Herrn ein neues 
Lied, finget dem Herrn alle Welt. 8. 2. Singer dem 
Heren, preifet feinen Namen, verkündet von Tag su 
Tage fein Heil. V. 3. Erzählet unter den Heiden feine 
Ehre, unter allen Völkern feine Wunder. V. 4. Denn 
groß 16 der Herr m. fehr herrlich, furchtbar über alle 
Bötter. B.5. Denn alle Götter ber Völker find nichtig, 
und ber Herr bat den Himmel gemacht. V. 6. 4 
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u. Herrlichkeit find vor ihm, Macht u. Zierde in fein 
nem Heiligtbum. — Uber das neue Lied, 9. 1, vgl. zu 
9% 33, 3. Das erfte SI. iſt aber nicht etwa aus biefer St. 
entlehnt, fondern aus Jeſ. 42, 10: „finger dem Herrn ein 


neues Lied, fein Lob von dem Ende der Erde.“ Dieß erhellt _ 


₪8 der buchſtäbl. Übereiuſtimmung; daraus, daß hier in dem 
imeiten 65: die folg. Worte des Jeſ. nachklingen; daß die 
Aufforderung (bier, wie bei Jeſ., an bie Heiden gerichtet ₪0 
was in Pf. 33 nicht der Fall; dag der ganze Inhalt d. Pf, 
cenfo wie Des mit denſ. Worten anfangenden Pf. 98, offenbar 
מא‎ zweiten Theile des Jeſ. nahe verwandt iſt; dag in unf. Pſ. 
tbenfo wie bei Jeſaias neben ber vernünftigen Schöpfung auch 
die unpernünftige zum 9606 Gottes aufgefordert, u. 066 ,8 
Beer u. feine Süße! in V. 11 wörtlich aus Jeſ. 42, 10 ent: 
lehnt wird. Abſichtlich iſt die wörtliche Bez. auf Jeſaias gleich 


₪ ben Anfang geſtellt worden, um den prophetiſchen Quell 0 


aus dem der lyriſche Bach gefloſſen iſt. Entwickelter‏ ,הנה 
findet ſich das neue Lied in Apoc. 5, 9. 10. — Zu dem letzten‏ 
ÖL von ₪. 2 vgl. Jeſ. 52, 7: „wie lieblich find auf dem‏ 
Bergen bie Süße des Freudenboten — — der Heil verkün⸗‏ 
disk, ber zu Zion ſpricht: es herrſcht bein König“ (das; es‏ 
hertſcht der Herr, bier in ₪. 10), dann V. 10: „es ſehen alle‏ 
in‏ בשר Enden der Erbe das Heil unſeres Gottes.“ Das‏ 
‚Beziehung auf das zufünftige Meffianifche Heil ift dem‏ ₪ 
(f. V.)‏ ככוד wiiten Theile des Jeſ. eigenthümlich, u. auch das‏ 
gehött zu feinen Lichlingsausdr. Das „von Tage zu Tage.‏ 
weiſt bin auf die Größe u. ben bleibenden Character des Heileg,‏ 
„dieß Heil ſey nicht hinfällig od. flüchtig." — Die‏ :6 


Unfforberung: verkündet, in V. 3, if an die Heiden felbf 


gerichtet, denn Andere find nicht genannt, u. gegen die Erkl.: 
man verfünde, enticheiden bie Grundſt. Jeſ. 60, 6: fie alle 
wu Saba werden Eommen u. das Lob des Herrn verfünden!, 


. 8 | Pſalm 96, 4. 5. 


u. bef. 66, 18. 19: „es kommt die Zeit gu fammeln alle Heiden 
u. Zungen, u. fie kommen u. fchauen meine Ehre. Und ich be; 
jeichne fie, u. fende aus ihnen Entronnene zu den Heiden nach 
Tarfis u, ſ. w. Auch, dort find Heiden Boten des Heiles für. 
‘die Heiden; die felbft bie Ehre des Herrn gefchaut haben, gehen 
008, fie anderen zu verfünden. Geine Ehre, die ſich jetzt 
enthüllt hat, ſo daß alles Fleiſch zumal ſie ſchaut, Jeſ. 40, 5. - 
Denn, ® 4A, nämlich: wie feine Ehre u. Wunder barthun. 
"Die erſte Hälfte iſt wörtl. aus Pf. 48, .ל‎ Die gmeite Hälfte 
fpielt an auf Pf. 47, 3. Para. find Pf. 95, 3. 97,9. 99, 2. 
Die Götter find die, denen die Heiden bisher gedient. hatten. 
Succhtbar war in ber Zeit, da das Lieb gefungen wurde, der 
Andrang dieſer Elohim gegen Jehovah u. fein Wolf, der Vielen 
gegen den Einen, aber der 65. fieht dieſem Andrange mit freu⸗ 
digem Muthe zu, er weiß, daß der Eine doch zuletzt den Sieg 
behalten wird. Calv.: „die wahren Verehrer Gottes hatten 
damals einen großen u. ſchweren Streit gegen die Maſſe ˖ des 
Aberglaubens, womit die ganze Welt angefült war. Denn ber 
wahre Gott war in Judäa tie in einem dunklen Winkel vers 
* borgen. — Da jede Gegend ihre beſonderen Götter harte, fanden 
fie doch auch anderwärts Anerkennung, nur der wahre Gott ent⸗ 
behrte feiner Ehre. — — Daraus folgt, daß aus ber Überein⸗ 
fiimmung der Menge nichts für die Wahrheit einer Religion 
' gefchloffen werden kann. Mögen alfo auch unzählige Men 
(hen u. ſ. w. Die Engel, welche noch Stier unter den 
Elohim mitbegreifen.will, werden fchon durch V. 5 ausgefchloffen, 
u. ebenfo durch Die nachgetwiefene Tendenz des Ausfpruches. — 
Das אלילים‎ if, wie Hi. 13, 4. Zach. 11, 17 zeige, nicht 
Adj., fondern Subftant.: Nichtigkeiten. > Diefe Bez. fol nach 
Hoffmann,.die Weiſſ. u. ihre Erfüllung, 1. ©: 120, der 6 
wirkliche Exiſtenz der ⸗heidniſchen Götter behauptet, nicht abſolute, 
ſondern nur relative Bed. haben: „wollen ſie wider Gott den 
| Schöpfer 
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Schöpfer feyn, oder will man fie neben ihm haben, fo find fie 
יי.אלילים‎ Dagegen fprechen aber fchon bie beiden Grundft. 
des Pent., gen. 19, A: „ihre folle euch nicht menden su ben 
Elilim u. gegoffene Götter euch nicht machen,“ 26, 1: „ihr 
font euch Feine Elilim machen u. Schnigbild u. Gußwerk ſollt 
ihr euch nicht aufrichten,“ denen Deutlich bie Vorausſetzung zu 
Grunde liegt, daß die Götzen außer der materiellen Eeine weitere 
Erifteng haben u. in denen eben hierauf die Behauptung ihrer 
Richtigkeit gegründet wird. In der dem Elilim als Erfl. 6 
nenden St. Jeſ. 41, 24: „fiehe ihr feyd vom Nichtſeyn,“ gebt 
vorher: „thut doch nur Gutes oder Böſes,“ zum Beweiſe, daß 
das Nichtfepn der Götzen ein abfolutes iſt. Auf der Vorauss 
fegung , daß die Bögen außer den Bildern nicht erifliren, ruhe 
die ganze lebhafte Polemik gegen den Gößendienft im ganzen 
zweiten Theile des Jeſaias. Im N. T. wird die Nichtigkeit der 
beidnifchen Götzen in 1 Cor. 8, 4—6 ausdrüdlich gelehrt. 
1 60%. 10, 19—21 beweift nichts für die reale Exiſtenz derf., 
die vielmehr in V. 19 beſtimmt geleugnet wird, fondern nur für 
den dämonifchen Hintergrund, der hinter dem Vordergrunde 6 
uichtigen Götzenthums verborgen iſt. Die einzelnen Göfterge 
falten find Broducte der menfchlichen Phantaſie u. der menfch- 
lichen Hände, aber das Ganze fieht unter der Direction u. den 
Einflüffen der finfteren Mächte, moran auch ohne diefe beſt. > 
nach dem Ganzen ber Schriftlehre nicht gezweifelt werden Fönnte. 
Bol. übrigens 0. zum Pent. 1, ©. 248. Die alleinige 
Sottheit des Herrn wird bier auf die Erfchaffung 006 Himmels 
gegründet, wie in Pf. 95, 4 auf feine Gewalt über bie Erde. — 
über הור‎ u. .הרר‎ Majeſtät u. Herrlichkeit, in ₪. 6, vgl. zu 
PM. 45, 4. Vor ihm, als feine ungertrennlichen Begleiter, vgl 
Hi. 41, 14. Über MANEN; Sierde, Herrlichkeit zu Pf. 71, 8. 
Das .רזרוה‎ Freude, ₪06 die Chronik an die Stelle ſetzt, bezieht 
Hengfiendberg über die Pfalmen. IV. Th. L At, = 4 
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ſich auf die Beier, am die fich dort die Mittheilung des Pf. 
anfchließt, u. auf die muſikaliſchen Stiftungen Davids, vgl. 
V. Aff. 37 ff. Die Frage, ob das Heiligthum 6 Herrn das 
himmliſche (vgl. z. Pf. 29, 9. PM. 11, 4. 396. 6. 6) oder 
das irbifche, iſt eine ungehörige. Das Heiligthum des ‚Herrn 
ift, wo Er iſt. Das: an feinem Drte, der Chronik hat Die Bed. 
einer guten Erklärung. Auch das irdiſche Heiligthum ift durch 
feinen Bewohner hoch u. erhaben, vgl. zu Pf. 78, 69. 

V. 712. — V. 7. Gebet dem Herrn, ihr Ge: 
fchlechter der Völker, geber dem Herrn Ehre u. + 
8. 8. Gebet dem Herren die Ehre feines Namens, 
bringet Geſchenk u. Eommet in feine Vorhöfe. V. 9. Be: 
tet an den Herren im heiligen Schmude, zittert vor 
ihm alle Lande. V. 10. Saget unter den Heiden: der 
Herr regieret, darum ſtehet feft die Erde, nicht wanket 
fie, er richtet bie Völker in Nechtfchaffenheit. V. 646 
freue fich der Himmel u. jubele die Erde, es dröhne 
dag Meer u. feine Fülle 3.12. 68 frohlode dag Feld 
‚ u. Alles was darauf, Bann werden jauchzen alle Bäume 
des Waldes. — ZU V. 7--9 vgl. Pf. 29, 1. 2: „gebet dem 
Herrn, ihre Söhne Gottes; gebet dem Herrn Ehre u. Kraft. Gebet 
dem Herrn die Ehre feines Namens, betet an den Herrn im 
heiligen Schmude. Die Entlehnung aus diefem David. Pf. 
iſt eine wörtliche, nur daß zwei Glieder eingefügt find, „u. an 
die St. der. Söhne Gottes die Gefchlechter der Heiden ge 
fegt werden, mit bedeutfamer Anfpielung auf Gen. 12, 3: „und 
66 werben gefegnet in bie alle Gefchlechter der Erde.“ Die 
Anlehnung an Pf. 29 ift nicht aus einer zufälligen Reminiscenz 
hervorgegangen. Sie gibt der Verfündung von ber bereinftigen 
Belehrung aller Heiden eine mächtige Grundlage. Der, den 6 
Engel droben mit Belange loben, muß dereinft auch durch Ben 
einjtimmigen Lobgefang der Bewohner der Erde gepriefen werben. 


—Pſalm 96, 9. 10. 51 


Was Gott ſchon jegt im Himmel ift, das iſt nach dem: „wie 
im Dimmel alfo auch auf Erben’, eine Weiffagung dejenigen, 
₪08 er dereinft auf der Erde feyn wird. Der Unterfchieb von 
Himmel u. Erde kann nur ein zeitlicher ſeyn. Die Offenbarung 
des heiligen Armes des Herrn muß ihn gu feiner Zeit ausgleichen. 
Das כשא מכחה‎ fteht von der Darbringung der Huldigungss 
gaben an irdifche Könige in 2 Sam. 8, 2: „u. 68 wurde Moab 
David zu Knechten die Geſchenk brachten”, vgl. 5. Pf. 68, 30. 
72, 10. 76, 12. Die Vorhöfe Pf. 92, 14. 100, 4. — 6 
Zittern, ₪. 9, ift die natürliche Empfindung, welche durch 
den Anblick der Herrlichkeit Gottes hervorgerufen wird, auch . 
bei denen, welche fie nicht gu fürchten Haben, vgl. Bag: „beides 
Lachen u. auch Zittern läſſet fich in mir jetzt wittern“, In dem 
Abendmahlsliede: Schmücke dich o liebe Seele. Das Zittert 
weift mehr als alles Übrige hin auf die Herrlichkeit der bevors 
fiehenden Offenbarung Gottes, u. fteht daher fehr paſſend zu 
Ende der ganzen Aufforderung zum Preife u. zur Anbetung 
6500666. — In ₪. 10 die Offenbarung des Herrn, welche bie 
ganze Erde mit Preis u. Anbetung erfüllt, u. welche Die Heiden, 
die fie zuerft empfangen, mit frohem Munde den Heiden mit 
theilen follen. ( D. 9. ruft auf Pſ. 93, 1: „der Herr 
regieret, bekleidet fich mit Hohheit, es bekleidet fich, gürtet fich 
mit Kraft der Herr, darum ſtehet feſt bie Erde, nicht 
wanket fie." Das Regiment des Herrn wird die durch Die 
menfchliche Sünde in ihren innerfien Fundamenten erfchüitterte 
Erde (vgl. M. 75, 4: „zerfloſſen iſt die Erde mit all ihren 
Bewohnern“, durch Die Erfolge des Welterobererd gleichlam 


*( Ven.: haec adhortatio (V. 7--9( cum supponat deum Israelis 
etiam inter gentes se manifestum fecisse adeoque in ea manifestatione 
fandata sit, poeta mox subjungit per modum adhortationis ad deum 
qua regem promulgandum illud futurum v. factum esse. Ä 
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aufgelößt) wieder befeftigen, ihr Ordnung, Hell u. Frieden zurück 
geben; „nicht wird ferner erheben Wolf gegen Volt das Schwert 
u. nicht lernen werben fie ferner den Krieg’, Jeſ. .ל‎ In Pf. 93 
erfolgt die Befeftigung durch die Allmacht des Herrn, bier durch 
fein gerechtes u. Gerechtigkeit verbreitendes Gericht‘, ſo daß alfo 
beide St. fih zur Ergänzung dienen. Nur die gerechte Allmacht 
u. die allmächtige Gerechtigkeit kann folche Wirkungen hervor 
bringen. Zu dem: der Herr regieret == er hat fein Neich an⸗ 
getreten, vgl. außer der fchon zu Pf. 93 angef. St. Jeſ. 24, 23 
noch Jeſ. 52, 7% der zu Zion fpricht: dein Gott regieret.“ 
Das Vorhandenfeyn ſolcher Srundft. wird fehon durch Die mehrs 
fache Wiederholung unferes Ausſpruches vorausgeſetzt. Sie 
reichen allein ſchon hin, die Bez. deſſ. auf eine bereits in der 
Zeit des S. vorhandene Thatſache zu beſeitigen. Das letzte Gl. 
legt dem Herrn bei, was ſonſt gewöhnlich von dem Meſſias 

vorkommt, vgl. z. B. Jeſ. 11. Pf. 72. Der Herr wird eben durch 
den „Gottheld“ Jeſ. 9, 5 die Völker richten im Rechtſchaffen⸗ 
heit. — Daß bie Tut. in V. 11 u. der erften Hälfte von ®. 12 
‚als Opt. aufsufaflen find, zeigt das kan. Die Aufforderung 
aber hat die Erwartung, daß das Verlangte gefchehen werde zu 
ihrer Grundlage, u. der Übergang zum Ausdrucke derſ. in der 
sweiten Hälfte von ₪. 12 iſt ein fanfter u. leichter. Die Grundft. 
find Jeſ. 44, 23. 55, 12. Eine Beziehung auf 56 Theilnahme 
ber Schöpfung felbft an jener herrlichen Erlöfung, vgl. Röm. 8, 21, 
braucht man nicht grade nothwendig anzunehmen. Dann wür⸗ 
den wohl vorzugsweife Die lebenden Creaturen genannt werden. 
Die in der Mitte ſtehende Erde bildet auf der einen Seite den 
Gegenfag gegen den Himmel, auf ber anderen Geite gegen 8 
Meer. Auf dem trockenen Lande ftehen fich gegenüber Feld 
m Wald, wie in Pf. 98, 8 Zlüffe u. Berge. — Das: dann 
werden jubeln, in V. 12, zeigt, daß die Aufforderung: es freue‘ 
fih der Himmel, u. ſ. w. vom Standpunfte einer idealen Ge⸗ 
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genwart ausgefprochen ift, den der ©. bier verläßt, vgl. bag אז‎ 
in Jeſ. 35, 5. 6. Pf. 126, 2.9). | 

B. 13. Vor dem Herren, denn er kommt, denn er 
kommt gu richten die Erde, richten wird er den Erb» 
freis in Gerechtigkeit u. die Völker הו‎ 
beit. Das wiederholte: denn er Eommt, das bie freubige Er» 
wartung eine herrlichen Gutes, wonach die Nieren des ©. in. 
feinem Buſen fchmachten, fo trefflich ausdrückt, hat die Ehronik 
weggelaflen, was fehr chatacteriftiich für bie. dortige Recenſion 
unferes Liedes )]. Es fehlt auch in dem Schluffe non Bf. 98. 
Denn ein folcher Ausdruck des bewegten Gemüthes eignet fich 
nicht zur Wiederholung u. würde in ihr etwas Gemachtes er- 
halten. Das שפט‎ Hat, wie die Grundft. Jeſ. 2, 4, nam. bie 
Eonfir. mit בין‎ u. das parall. הוכיח‎ zeigt, nicht Die Bed. 
tegieren, fondern richten. Das Kichten ift aber ein folches, 
610066 Gegenftand der Freude für die Gerichteten if, V. 1,- 
nicht ein frafendes, fondern ein gnädiges, wodurch 6 
Streitigkeiten ausgeglichen werden u: ihnen vorgebeugt, 8 
Sefeß der Liebe in das Mölkerleben eingeführt wird, vgl. 6 
Srundf. **( - Bon dem „Weltgerichte! als „Vertilgung des 
Götzendienſtes ift gar nicht die Rede. Die Treue Gottes 
bildet den Gegenfag gegen die menfchliche Untreue, Unzuverläffige - 
feit u. ZTäufcherei, deren Herrfchaft auf Erden nur dadurch ges 
brochen werden kann, daß Gott feine Treue bethätigt und zum 
Borbilde Hinftelt. 


*( 65088 Muis: hanc part. notare tempna fatarum et in kongum 
prospicere. 

*) Calvin: unde sequitur nonnisi luce justitiae dei et veritatis 
pravitates et hypocrises, quae hominibus ingenitae sunt, diseuti et 


purgari. 
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Pſaulm 97. | 

In furchtbarer Majeſtät erfcheint der Herr zum Gerichte, \ 
V. 1--3, u. dieß Gericht wird von ihm geübt: alle Völker 
ſehen feine Ehre, V. 4--6. Den Gößendienern . dient daſſelbe 
zur Beſchämung, Zion aber gereicht es zur herzlichen Freude: 
denn ihr Gott zeigt ſich darin als der Gott der ganzen Erde, 
als unendlich erhaben über die Götter, welchen die Welt dienet, 
V. 7—9. Im Hinblicke auf eine ſolche Zukunft möge Zion 
inmitten der verſuchungsvollen Trübſal fortfahren das Böſe zu 
haſſen, V. 10—12. 

Die 12 ₪. des Pf. zerfallen in zwei Hälften, deren jede 
aus טון‎ Strophen von drei V. befteht. In der erfien Gottes 
Erfcheinung u. feine Thaten, in der zweiten, wie dieſelben 
von den Menfchen bei ihrem Eintreten aufgenommen werben, u. 
wie ſich die Gläubigen im Blicke auf fie ſchon jetzt verhalten 
ſollen. 

Den Text bildet. auch bier das an bie Spitze geſtellte: „, ‚bee 
Herr regieret!! des Jeſaias, worauf der 65. am Vorabende einer 
Zeit großer. Bebrängniß hinweiſt, wie auf ein helles Licht, 8 
am Ende einer langen dunklen Höhle fcheint, u. was er dem 
bald zu erwartenden Geſchrei der Welt: der König von Babel 
regieret, od. Bel u. Nebo regieren, entgegenruft. Er hebt aber 
hier eine neue Seite der Herrſchaft des Herrn hervor. Es iſt 
hier nicht wie im vor. Pſ. die Rede von der „Bekehrung der 
Götzendiener zu dem lebendigen Gotte“!, ſondern einzig u. allein 
von dem Gerichte über die abgöttiſche Welt, wodurch ihr Stolz 
vollkommen gedemüthigt wird, u. womit Zions Heil verbunden 
iſt. Das Bild des zürnenden Richters tritt uns in der ganzen 
> ואל‎ Hälfte entgegen. Den Dienern der Götzen wird in 7 
nicht8 anderes zugeteilt als bie 2 u. nur Zion 
hörets nach V. 8 u. freuet fi. 
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Der Anfang der Erfüllung der hier ausgefptochenen Hoffe 


nungen liegt in Dem Sturge Babels vor, u. ber damit vers 
bundenen Erlöfung Judahs, vgl. Jeſ. 46. Ihrem Hauptgehalte 
nach aber find dieſelben Meſſianiſch. Die Bebentung eines 
Gerichtes hatte die Erfcheinung Ehrifti auch für diejenigen unter 
den Deiden, welche dem Evangelium gehorfam wurden: % 
Richtigkeit ihrer ganzen bisherigen Erifteng wurde Baburch offen» 
bar u. an die Stelle des Stolzes, ber hochmüthigen Verachtung 
Zions trat tiefe Schaam. Während aber bier hinter dem in 
anferm Bf. allein bervorgehobenen Gerichte die Gnade ver 
borgen war, bie anderwärts u. namentlich noch in dem vorherg. 
Pſ. Elar Hervortritt, trat anderwärts bei denen, die von dem: 
der Herr regieret, nichts wiſſen mollten, bei einem Julian 5. B., 
die hier allein hervorgehobene Seite allein in Kraft. Noch jegt 
aber find die bier ausgefprochenen Hoffnungen in ber Erfüllung 
begriffen. Das: der Herr regieret, ertönt fletd von neuem; die 
Gemeinde des Herrn ruft 66 zu allen Zeiten der nackten u. ber 
verkleideten Welt, den Dienern der bölgernen u. ber Gedanken⸗ 
gößen entgegen, bis es endlich zur vollen u. abfoluten Wahr 
beit geworden u. alle Reiche des Herrn u. feines Gefalbten find. 

Der propbetifche Character des Pf. ift vielfach verkannt 


worden. Don jeher hat die Neigung flattgefunden, den ₪ 


halt zu veraligemeinen. So fol noch nah Köſter m. 
Maurer der Inhalt von V. 1--6 nur der feyn: Jehovah ift 
König u. Richter der Welt. Diefe Auffaffung beruht auf uns 
richtiger Deutung des: der Herr regieret, u. wird zurückgewieſen 
durch Die Beziehung auf die Erfcheinungen bei der Geſetzgebung 


u. auf die Grundfl in Pf. 18 u. bei Micha, welche zeigt, daß” 


bier von einer in Zukunft benorfichenden Erſcheinung bes Herrn 
zum Gerichte die Rede if. Endlich, auf Thatfachen führt 
gang entfchieden das: Zion höret u. = ₪. in V. 8. 


Nah Ewald find Pf. 93 u. der unfrige „fröhlich hüpfende 


x 
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Ergüffe der heiteren, weitausſchauenden, lebensvollen Stimmung "' 
der Zeiten Eurz nach der Rückkehr aus dem Exil, „Loblieder 
auf die nun fo gegrlindete, fo etvig dauernde Herrfchaft Fahne’; 
er faßt V. Affe gefchichtlich u. bezieht fie auf eine bereits ges 
ſchehene göttliche Kundgebung. Diefe Auffaffung läßt ſich leicht 
zurückweifen, fie gerftört den Organismus 8 | überſieht 
den wirklichen Grund des Überganges vom Präter. zum Tut. . 
vgl. zu 5. 4, u. wird von demjenigen getroffen, was > 
raldug gegen 56 von mehreren vorgefchlagene Beziehung auf 
die Siege Davids fagt.*) Doc auch wenn der Pf. rein pro- 
phetifch gefaßt wird, kann er nicht den Zeiten bald nach Der 
Rückkehr aus dem Exil angehören. Die Stimmung des Volkes 
war damals nicht eine fo „heitere u. Iebensoolle"”, daß unfer 
Pſ. als ihr Product betrachtet werben Eönnte. Das Heil war 
weit hinter feinen Erwartungen zurlickgeblieben, u. die Propheten 
hatten genug zu thun, um den Kleinmuth u. den murrens 
den Trog niederzufämpfen, welche fich der Gemüther bemächtigt 
hatten. Was aber entfcheibend tft, unfer Pf. lehnt fich durch⸗ 
weg u. mehr ald-die vorherg. u. folg. an bie Ausfprliche älterer 
heiliger Schriftft. an; es bildet grade feine Eigenthlimlichkeit eine 
Mofaikarbeit zu ſeyn; er weiſt durch dieſe finnige Zuſammen⸗ 
reihung älterer Ausſprüche auf den zuſammenfaſſenden Character 
der bevorſtehenden Offenbarung des Herrn hin, in der alle Fäden 
der früheren Geſchichte u. Weiſſagung zuſammenlaufen werden. 
Alle dieſe zahlreichen Beziehungen nun ſind aus vorexiliſchen 
Schriften entnommen, u. an Zufall darf hier um ſo weniger 


*) In eis existebat magnum- sane et luculentum argumentum cele- 
brandarım virtutum divinarum verbis splendidis atque magnificis. At- 
tamen si eomparentur cum magnitudine rerum, quae hoc Ps. continentur, 
usyue adeo discrepant, ut si inter se componantur perinde sit, ac si ob 
oppugnatum oppidulum triumphus duci decerneretur, qualis a Julio 


Caesare actus est ob devictam Galliam. Omnino nulla inter res istas 
proportio intercedit. 
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gebacht werben, da fich in dem ganzen Complexus von Pſ., zu denen 
der unfrige gehört, Pf. 9L—100, überall daſſelbe Refultat ergibt. 

Die nähere Betrachtung der Anfpielungen u. Entlehnungen 
anf. Pf. u. der ganzen Eleinen, Sammlung, ber er angehört, ift 
auch in anderer Beziehung von Bedeutung. 656 zeigt, wie falfch 
die befonders von 610010 auf die Spige getriebene Vorftelung 
von einer verloren gegangenen umfaffenden heiligen Literhtur iſt. 
Wir können in unf. Pf. von Vers zu Vers die Beziehungen 
verfolgen: Fein Ders bleibt ohne feine nachweisbare Grundft. 
Dieß erklärt fih nur daran, daß ung Die heilige Literatur voll 
ſtãndig erhalten if. 


V. 1-6. -- V. 1. Der Herr regieret, 68 
die Erde, freue fid) der Eilande Menge V. 2. Wolken 
u. Dunkel ift um ihn her, Gerechtigkeit u. Recht der 
Boden feines. Throned. ₪. 3. Teuer gehet vor ihm 
ber, u. zündet an umber feine Widerfacher. — DB. 4. 8 
erleuchten feine Blige den Erdkreis, es fichet u. er: 
zittert bie Erde. V. 5. Berge zerfchmelgen wie Wachs 
vor dem Herrn, vor dem Herrfcher der ganzen Erde. 
B. 6. 68 verkünden die Himmel feine Gerechtigkeit, 
u. 68 ſehen alle Völker feine Ehre. — In Bezug auf bie 
abrupta regni a deo suscepti proclamatio: der ל(‎ 
in ®. 1, vgl. zu Pf. 93, 1. 96, 10, das: 68 möge jubeln Die 
Erde, zu Pi. 96, 11. Die Aufforderung ber Erde zum Jubel 
u. der Eilande zur Sreude führt auf ben erfien Anblick darauf, 
daß auch für die Heiden die Herrfchaft des Herrn heilbringend 
ſeyn wird. *( Allein folche Aufforderungen finden ſich nicht felten, 

*) Calvin: homines ad laetitiam invitans, satis declarat nunquam 
deum regnare quin simul affulgeat salus et plena felicitas, Gaudium 
vero commune faciens toti mundo, significat regnum dei, quod tunc 


angustis Judaeae finibus erat inchusum, longe fore amplius, quia ad 
gentes usque propagabitur. 


9 וח 7 - 8 


wo direct nur von dem Heile für Zion die Rede iſt, vgl. 
Deut. 32, 43, z. Pfalm 18, 50. Pf. 47, u. in unf. Pf. er⸗ 
feheinen die Heiden nirgends als Object der  heilfpendenden, 
immer nur der richtenden 52600001 des Herrn. Indirect freilich 
eröffnet das: 66 jubele die Erde, auch den Heiden fröhliche Aus⸗ 
ficht. Denn es fegt voraus, daß der Gott Iſraels der Gott 
der ganzen Erbe iſt, ber ſich Aller erbarmen muß, deſſen Thaten 
für den einzelnen Theil immer Weiffagungen für das Ganze find, 
der fein Volk nur fegnen kann, damit in ihm alle Völker של‎ 
Erde gefegnet werden. Das DNS; Eilande, ift auf Grundlage 
von Gen. 10, 5 u. bef. Pf. 72, 10 Lieblingsausdruck des Je⸗ 
108 getworden, namentlich im zweiten Theile Cim erften 24, 15), 
der fich mit befonderer Vorliebe mit dem Verhältniß der. Heiden- 
welt zu den bevorfichenden herrlichen Offenbarungen 6 Herrn 
befchäftigt. Beſonders gehört hieher €. 42, 10. 12, wo die 


> - Eilande u. ihre Bewohner aufgefordert werden, dem Herrn wegen 


feiner Thaten für Iſrael gu fingen, während anderwärts Die 
Eilande felbft als Theilnehmer des Helles erfcheinen. — Das 
erfie Gl. von 9. 2 ift aus Deut. 5, 19: „diefe Worte 
redete der Herr zu der ganzen Gemeinde auf dem Berge, aus⸗ 
mitten des Feuers, des Gewölkes u. des Dunkels“, vgl. 
Er. 19, 16. 18. Pf. 18, 10. 12. Die Erfcheinungen bei der 
Geſetzgebung hatten ſymboliſchen Character. Sie ſollten das 
Herz mit heiliger Scheu vor dem himmliſchen Richter erfüllen, 
indem ſie hinter dem Vordergrunde der ſtrafenden Worte einen 
Hintergrund rächender Thaten erblicken ließen, vgl. zu Pf. 50, 4. 

Die in dieſen Erſcheinungen enthaltene Weiſſagung geht jetzt in 
Erfüllung. Der Herr erſcheint umgeben von dunkeln Wolken, 
welche ſeinen Zorn ankündigen, u. das Hervorbrechen von Sturm, 
Blitz u. Donner in Ausſicht ſtellen. Insbeſondere bilden die 
Erſcheinungen bei der Geſetzgebung den Commentar zu den Wor- 
ten ber gehn Gebote: dus folft Feine anderen Götter haben neben 
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mir. Du fol die kein Bild machen — — אל‎ follft fie nicht 
anbeten u. ihnen nicht dienen; denn ich det Herr dein Gott 
bin ein eifriger Gott. Damit ift hier V. 7 zu ngl. Der 
damals in Wort u. Symbol den Dienern der Gögen u. Bilder 
gebrohte Zorn Gottes offenbart fi hier. Die zweite Hälfte 5. 
V.: Gerechtigkeit u. Necht find der Boden feines Thrones, iſt 
aus Pf. 89, 15. Hält fich Gottes Herrfchaft auf dem Gebiete 
des Rechtes u. der Gerechtigkeit, fo müffen die Heiden erzittern, 
die Recht u. Gerechtigkeit in dem Verhältniß zu Iſrael mit 
Füßen getreten haben: ein gerechtes Gericht ift für fie verzeh⸗ 
rend. — Das erſte 65. von ₪. 3 iſt aus Pf. 50, 3: „Teuer 
frißt vor ihm her, vgl. 008 z. d. St. über das Feuer als 
Symbol des göttl. Zorned bemerkt wurde. In dem zw. GL if 
daß: „u. zündet an umber feine Feinde’, nur virtuell zu faffen, 
fobald fie fich ihm darbieten, vgl. zu Pf. 18, 9, Delitzſch zu 
Hab. 3, 5, denn .ל‎ 1—3 haben 66 nur mit der Erfcheinung 
6 Heren an ſich zu thun, die Wirkungen, die von Ihr aus- 
sehen, werden ft in V. 4--6 gelchildert. — V. A iſt aus 
Pſ. 77, 19: „Blitze erleuchteten den. Erdboden, Die Erbe erbebte 
u. fchmankte. Die Bez. auf die Grundſt. hat hier u. In V.5 
den Übergang vom But. zum Präter. herbeigeführt, das 8 
Praet. proph. fieht. Eben dieſer Übergang zeigt, daB unf. St. 
entlehnt, 77, 19 originell if. Zu dem ראתה‎ vgl. Pf. 
77, 17. — Zu ₪. 5 vgl. Micha 1, 4: „u. es zerfließen die 
Berge unter ihm u. bie Thäler fpalten fich, wie Wachs vor dem 
Feuer.“ Das Präter. fieht auch dort prophetifch. Die Worte, 
welche dort zur Ankündigung des Gerichtes über Iſrael gehören, 
werden bier in die Schilderung des Gerichtes über die Heiben⸗ 
welt verwebt, deſſen factifche Weiſſagung das Gericht über Iſrael 
ft, vgl. 1 Petr, 4, 17. Die Berge werben indivib. genannt 
als das Feſteſte u. Erhabenſte auf Erben. Berleb.: „Huch 
die Berge der menſchlichen Höhe u. des Hochmuthes, die Höhen 
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ber menfchlichen Vernunft u. Eitelfeit, u. auch die Königreiche 
der Welt." Das „der Herr der ganzen Erde! if aus Mic. 

4,.13. — Die erfte Hälfte von ®. 6 iſt aus. Pf. 50, 6. Dort 
verkünden bie Hlnmel 7 Gerechtigkeit. Gottes, infofern als fein 
richtendes Wort, feine Gerechtigkeit offenbarend, hier infofern 
als fein richtendes Thun von dort ausgeht. Arnd: Die Hims 
mel haben feine Gerechtigkeit verkündigt, da Schwefel u. Teuer 
geregnet vom Himmel über Sodom.“ Die Gerechtigkeit 8 
iſt auch. hier die Eigenfchaft, nach der er jedem das Seine, den 
Seinen Heil, feinen u. ihren Feinden Verberben zutheilt. Das 
zweite GL ift aus Jeſ. 40, 5: „u. enthüllt wird 56 Ehre des 
Heren, u. es fchauet alles Fleiſch zumahl“, vgl. 66, 18. 35, 2. 
Alle Völker fchauen bie Ehre, die Herrlichkeit des Herrn 
in der Offenbarung feines Weſens durch die Thaten der Gerech⸗ 
tigkeit u. Gnade. 

V. 71. — ₪. 7. Es werden beſchämt alle die 
Den Bildern dienen u. ſich der Nichtigen rühmen, bes 
tet ihn an alle Götter. V. 8. Zion höret es u. freuet 
fih u. 66 jubeln die Töchter Juda's wegen beiner 
Gerichte, Herr. V. 9. Denn du Herr bift der Höchſte 
über die ganze Erde, ſehr erhaben über alle Götter. — 
V. 10. Die ihr den Herrn liebet, haſſet das Böſe, er 
bewahret die Seelen feiner Srommen, 008 der Hand 
der Böfen errettet er fie. V. 11. Licht wird gefät dem 
Gerechten, u. den Rechtfchaffenen Freude V. 12. 
Freuet euch ihr Gerechten im Herrn u. preifet fein 
heiliges Gedächtniß. — Zu V. 7 vgl. 3. 42, 17: 6 
weichen zurück Cin Folge der herrlichen zukünftigen Offenbarung: 
808 Herrn), werden befchämt, die vertrauen auf 08 Bild, bie 
zum Gußwerk ſprechen: du biſt unfer Gott““, 44, 9. 68 
השתחוו‎ iſt nach Pi. 96, 9 Imperat. nicht Präter. Dem S. 
nach iſt die Aufforderung auch hier, wie dort, an die Heiden 
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gerichtet. Die 650668 follen durch 008 Mebium ihrer Diener 
anbeten. Die Götter werden auch fonft mehrfach dichteriſch 
(vgl. 006 hier unmittelbar vorhergehende ,אלילים‎ u. darüb. gu 
Pſ. 96, 5) momentan mit Leben u. Empfindung begabt, nur 
zu dem Zwecke, damit der Herr über fie triumphiren könne, vgl. 
Er. 12,12. Rum. 33, 4: „u. Über ihre Götter hatte ber Herr 
Gericht gehalten!., ef. 19, 1: „ſiehe der Herr fährt auf einer 
leichten Wolfe u. Eommt nach Ägypten u. es beben die Gögen 
Agyptens vor ihm." Die LXX Eonnten fich in 56 Darſtel⸗ 
lung nicht finden, u. fegten an bie St. der Götter die Engel, 
auf Die das Gefagte nur nad) einem Schluffe a majori ad 
minus geht: können felbft die folgen Götter der Heiden. fich mit 
dem Heren nicht meflen, wie viel weniger dann die Engel, vol. 
Hebr. 1, 6. Gegen die directe Bez. auf die Engel entſcheidet 
der ganze Zufammenhang u. die Tendenz des Pſ., der bem Volke 
Gottes Muth. einfprechen will im Angefichte des bevorfiehenden 
Sieges der Göten, dann auch der Sprachgebr., da bie Engel 
nie Elohim heißen. — In V. 8 אל‎ entgegengefegte Wirkung, 
welche die Erfcheinung des Herrn zum Gerichte auf Zion aus⸗ 
übt. Diefer ₪. ruht anf V. 12 des die große Errettung unter 
Sofaphat feiernden Pf. 48, die in diefer Errettung der Zukunft 
wieder aufleben foll: „es freuet fich der Berg Zion, 06 jubeln bie 
Töchter Juda's wegen Beiner Gerichte", auf welche St. auch 
Jeſaias in 6. 40, 9 anfpiel. Es höret, nämlich dag der 
Here richtet, wie einft unter dem Könige, deffen Namen fich fo 
herrlich bewährte. Die Töchter Juda's find nur im Gegenf. 
gegen Zion die übrigen Städte 30008. Zu den auf den 
Namen Joſaphat anfpielenden Worten: wegen beiner Gerichte, 
Herr, ift nicht Pf. 96, 13 zu vgl. Dort ]ו‎ von ganz anderem 
Gerichte die Rebe. — Zu der erfien Hälfte von V. 9 vgl. % 
83, 19, aus dem fie wörtlich entnommen iſt; unf. St. dient zur 
Deftätigung der dort gegebenen 671. Zu der zweiten Hälfte 
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vgl. Pf. 47, 10: „die Fürften der Völker verfammeln fih zum 
Volke des Gottes Jakob, denn Gottes find die Schilde der 
Erde: er aͤſt ſehr erhaben.“ Aus beiden Pf. wird grade ber 
Schluß entlehnt. Es ift merkwürdig, daß d. S. in ₪. 8 u. 9 
"grade auf alle drei Pſ. ſinnreich anfpielt, die nach unferer- Be- 
fimmung auf die Errettung unter Joſaphat gehen, u. 6 
durch die moderne Kritit von einander losgeriffen werden. Unfere 
Beft. erhält dadurch eine flarke Beflätigung. — Das Böfe in 
der auf 6 Weiſſagung gegründeten Ermahnung in V. 10 
iſt weder die Abgötterei, noch, wie Calvin annimmt, ſpeciell 
die Rache, ſondern die Bosheit u. Ungerechtigkeit, vgl. Pſ. 34, 
14. 15. Röm. 12, 9. 2 Tim. 2, 19. Das Glück der Bosheit 
verleitet gar leicht zur Bosheit, weil 66 den Glauben an Gott 
u. feine Vorfehung erfchlittert, u. alfo den einzigen Damm zer 
ftört, welcher bie Fluthen der Bosheit zurlickhalten kann. Diefer 
Verſuchung begegnend 5. ©. bie Diener des Heren hin 
auf das Heil der Zukunft. Bor dem: er bewahret, iſt ber Sache 
nach ein denn zu ergängen. — Einen ficheren Maaßſtab für 
die Erf. von V. 11 gewährt die Parallel. Pf. 112, 4: 8 
gehet auf, MT, in der Zinfternig Licht den Rechtfchaffenen. 1 
Diefe zeigt, Daß das gefät werden f. v. iſt als ausgeſtreut wer- 
ben, der Vergleichungspunct nur Die. Reichlichkeit der Mitthei⸗ 
fung. *( — Die 'erfie Hälfte von V. 12 iſt aus Pf. 32, 11, 
ber dort ebenfalls den Schluß bildet, die zweite Hälfte aus 
Pf. 30, 5. ְ 





*( Ven.: Spargi vero dieitur lux, cum sol oriens radios 8008 qua- 
quaversum et copiose diflundit. o 
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Bfalm 98. 


In der erftien Strophe, V. 1—3, wird nad) einer - 
Aufforderung, den Herrn zu preifen, der Gegenſtand des 6 
angegeben: der Herr hat fein Volk auf wunderbare Weile erlöft. 
Die zweite Strophe, V. A—6, zeigt, wie der Preis befchaffen 
ſeyn fol: alle Mittel, die Überhaupt zu Gebote ftehen, follen 
dazu benugt werden. Die dritte St., 9. 7--9( fagt, von wen 
der Preis ausgehen fol: von ber ganzen Erbe. 

Der Pf. iſt der einzige, welcher mit dem bloßen .מזמור‎ 
Malm, ohne Beifag, überfchrieben if. Dieß fiel ſchon mehreren 
alten Überf. auf; LXX, Vulg. u. Syrer fügten hinzu: von 
David, der Chaldäer: ein prophetifcher Pf. Offenbar Tann 
Der allgemeine Name aller Palmen bier nicht in feiner 6 


meinen, fondern er muß in einer eigenthlimlich mobificirten Bed. 


ſtehen. Eine folche nun iſt nur auf eine Weife zu gewinnen. 
Unfer Pf. ſteht zu dem vor. in dem Verhältniß, wie Hab. €. 3 


zu 6. 1. 2, wie Gef. 42, 10—12 zu ₪. 13—17, wo der 


Unterfchied nur der, daß dort bie Stellung eine umgekehrte: 
er iſt der Inrifche Begleiter des mehr prophetifch gehaltenen vori⸗ 
gen Pſ. So, als der Palm im Palm, führt er den Namen 
.מזמור‎ deffen Urfprünglichkeit fchon durch das doppelte זמרן‎ 
u. Das זמרה‎ in ₪. 5. 6 verbürgt wird: offenbar mit Bes. auf 
die Überfchrift wird das "mr fo ſtark hervorgehoben. לה‎ 
Auffaflung fpricht 1) ber Inhalt der beiden Pſ.; 2) die Analogie 
der Überfchrift von Pf. 100, der fich gradefo zu Pf. 99 verhält, 
wie der unftige zu Pf. 97; 3) die formelle Anordnung, durch 


welche ſich unfer Pf. als ein Ganzes mit dem vor. bildend dar: | 


ſtellt. Beide Pf. zerfallen in Strophen von drei 9. Diefer 
Str. find im Ganzen. fieben, von denen, nach ber gewöhnlichen 
Theilung der Sieben, vier dem prophetifchen Theile augeboren, 
u. drei dem vorzugsweiſe lyriſchen. 


Der dogmatiiche Inhalt des Pf. kann nach dem Bemerkt. niche 
über.den bes vor. hinausgehen: er faßt, wie biefer, die Erſchei⸗ 
nung des Herrn in feinem Reiche infofern ind Auge, als 6 
direct dem Haufe Iſrael heilhringend feyn wird, u. deutet nur 
um Schluffe, in Anknüpfung an Pf. 96, bin auf das damit 
verbundene Heil für die ganze Erde. 


B. 1--3. Der Gegenfiand des Preiſes des Herrn. —— 
9. 1. Singet dem Herrn ein neues Lied, denn 06? 4 
Bunder, 68 half ihm feine Nechte u. fein beiliger 
Arm. V. 2. Der. Herr that Eund fein Heil, vor ben 
Augen der Heiden enthüllte er feine Gerechtigkeit. 
V. 3. Er gedachte feiner 0019 u. Treue dem Haufe 
Sfrael, 68 faben alle Enden ber Erde 808 Heil uns 
feres Gottes. — Der Standpunct ift in dem ‚ganzen PH. ein 
ideeller, die Zeit des bereits erfchienenen Heiles, der bereitd ein- 
getretenen Herrfchaft des Herrn. Das neue Lied fol erfi-ge- 
füngen werden, nachdem die Wunder gefchehen find, welche den 
Gegenftand deff. bilden. Der Anfang: finget dem Herrn ein 
neues Lied, ift aus Pf. 96. Die Aufforderung. ift auch bier 
nicht an Iſrael allein gerichtet, fondern an die dort ausdrücklich 
>: genannte ganze Erde. Dieß zeigt die legte Str., welche der 
näheren Beſt. der Sänger gewidmet ift, während hier das: 
finget nur vorläufig ſteht, als Einleitung zu der Ber. des Ge⸗ 
genfl. Bon welchen Wundern 66 fich bier handelt, das er- 
belle theils aus der Beziehung auf bie gleich anzuführenden 
Grundftelen des Jeſaias, theild aus dem prophetifchen Theile, 
> theild 008 V. 3. Daß dort der Gegenftand noch. einmal fo 
genau beſtimmt wird, zeigt, daß wir hier nicht ein willkührlich 
auseinander geriffened Ganges vor und haben — in biefem Falle 
würde die nähere Beft. des Gegenſtandes ganz Pf. 97 überlaffen 
ſeyn — fondern ein Pfalmenpaar, deflen zweites Glied nicht 
/ ! weniger 
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> weniger eine gewiſſe Selbſtändigkeit haben follte, wie das erfe. 
Das: «8 half. ihm feine Rechte, ift aus ef. 59, 16: „wu. er 
₪0, daß da Fein Mann, u. flaunte, daß Fein Vertreter, ba half 
ihm feine Rechte, u. feine Gerechtigkeit, fie unterftügte ih, 
u. 63, 9: „u. ich fah, u. da war Eein Helfer, u. ſtaunte u. 4 
war Eein Beiftand, u. da half mir mein Arm, u. mein Zorn, 
er unterflügte mich.“ Diefe wörtliche Bez. gleich zu Anfang 
zeigt, daß wir hier, wie in Pf. 97, den Iprifchen Wiederhall der 
prophetifchen Verkündung in dem zweiten Theile 766 8 
vor uns’ haben. Hier wie in ‚den Grundſt. fieht ber Arm 6 
Herrn, womit er ich Hilfe in dem Schaffen des Heiles für 
Zion, der Benutzung der in der Gemeinde Gottes 00] vorhan⸗ 
denen Hülfsquellen entgegen. *( . Der Ausfpruch iſt ſehr 6 
Ich, meil er und zeigt, daß ir nicht verzagen dürfen, went 
auch dieſe Hülfsquellen völlig verfiegt find, wenn und überall 
nichts als Schteäche u. Ohnmacht entgegentritt, wenn der. Blick 
auf Den abgebauenen Stamm Iſai's uns muthlos machen. will 
Bel Richt. 7, 2, ₪0 der Herr. zu Gideon: „des Bolt iſt 
pwiel, welches bei dir, daß ich Midian gebe in ihre SHand.,: be 
weit fich nicht rühme Iſrael gegen, mich .א‎ fpreche: meine Hand 
hat mir geholfen: Das: fein Heiliger Arın, ift. aus Irſ. 52, 10: 
u. Ber Herr hat entblößet feinen Heiligen Arm. (in ber Erföfung 
Zions), vol. 40, .10. 51, 9. Die Beilige Arm ift ber Hefer; 
allem Geſchaffenen unendlich überkegene, vgl. zu Pi. 22, 4. — 
V. 2 u. 3 ₪00 noch .auf ef. 52, 10: „entblößt Kat ber 
Here feinen ‚heiligen Arm vor den Augen aller Heiden, u. «8 
fehen alle Enden ber Erde. das Heil unſeres Gottes.“ Die Be 
fiehungen auf dieſe St. ziehen fich durch die drei 9, 6% 
deu Segenftand des Lobpreifes bez., die ganze Str. ſtellt fich 


*( Calv,: utroque loco brachium dei ordinarüis mediis opponit, 
quae tametsi nihil derogant potentiae dei, ejus tamen ו‎ quasi 
vela quaedam ohscurant. 
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deutlich als bloße Erweiterung jener prophetiſchen Grundſt. bar- 
Seine Gerechtigkeit, vgl. PM. 97, 6. זה‎ das Volk 6 
Harn if das Heil Ausfluß feiner Gerechtigkeit, bie Jedem 
das Seine gibt: denn er hat ihm Heil verheißen, vgl. 8 
„feiner Treue! in V. 3 u. Röm. 15, 8 9. — Die 6 
Hälfte vom V. 3 fpielt: an auf Jeſ. 63, 7. Hulb u. Treue, 
vgl. Pſ. 9% 3. Das Heil, welches alle Enden der Erbe fehen, 6 
zunächft dag Heil Zions. Denn von dieſem ift in Pſ. 97 bie 
Rebe u. ebenſo in der Grundſt. Die Heiden aber follen in bie 
Gemeinſchafe dieſes Heiles aufgenommen werden. 

V. 4-6. Wie in ben: vor. Str. wofür, ſo bier. wie 
man den Herrn preiſen ₪8. — 8. 4. Jauchzet dem Herrn 
alle Welt, brechet ans u. jubelt u. finger. V. 5. Sin⸗ 
get dem Herrn mit der Cither, mit ber Cither = 
Stimme des Geſanges. V. 6. Mit Trompeten u. 
Stimme der Poſaune, jauchzet vor dem Herrn, dem 
Könige. — Die ale Hälfte von B. 4 iſt wörtlich aus V. 1- 
9 ber Zeit 9 Hiskias angehörenden Bf. 66, nur daß dort 
.לאלחים‎ vgl. auch Pſ. 47, 2: „frohlortet ‚mit: Händen alle 
Bölker, jauch zet Gott mit Jubelton“, u. was zu dx B. über 
bie Aufforderungen an. die ganze Welt zur Freude über 6 
Heil Iſraels bein. wurde. Schon das: in Jubel ansbrechen, 
"MIN MUB, iſt ben Jeſaias eigenthümlich, vgl. 14, 7. 23: 
brechet aus ihr Berge in Jabel (die materielle Brunbfl.) 
49, 13..54, 1, noch mehr ‘aber das: ausbrechen u. jubeln, vgl. 
52, 9: „brechet aus u. jubelt allzumal ihr Trümmer 0 
lems“, die formelle Grundft. Zu den זמר\‎ vgl. Di. 47, 7. 
— Das קול זמרה‎ in V. 5 iſt aus Jeſ. 51, 3. — Zu dem: 
vor dem Herrn, dem Könige, vgl. Jeſ. 6, 5 Es fieht zurück 
auf das: der Herr regieret ו‎ „ho, in Pf. 97, 1, ſ. v. a. vor 
dem Heren, ber jetzt fein Reich angetreten u. ‚bie ganze Erde ſich 
unterworfen hat. 


\ 


% 
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In der letzten Str, 9. 7—9, wer jubeln ſoll: in der 
vor.. die SIutenfität, bier die Ausdehnung des 700008. — 
V. 7. 68 dröhne 008 Meer u. feine Fülle, der Erb: 
freis u. bie auf ihm wohnen. V. 8. Die Ströme mö⸗ 
gen Elopfen in bie. Hand, allzumal die Berge jubeln. 
B. 9. Bor dem Herrn, denn er Eommt zu richten bie 
Erde, richten wird er den Erdkreis וזו‎ 7 


a. die Völker in Rechtſchaffenheit. — Das erſte SI. von - 
B. 7. ft aus Pf. 96, 11. Das bröhnen paßt zu der Zülle 
bes Meeres nicht weniger, wie zu dem Meere felbft: es kommt _ 
Hi. 39, 25 von dem lauten Schale der menfchlichen Stimme 


vor. Sofern 66 vom Meere felbft ausgeſagt wird, bejeichnet 6 
das feftliche Braufen deſſ. Das ziveite Gl. ift wörtlich aus 
PH. 24, 1. — Das Klopfen in die Hände, ₪. 8, iſt Aus: 
druck der Freude, vol. z. Pf. 47, 2, u. kam als folcher na 
mentlich bei- dem Regierungsantritte irdifcher Könige vor, vgl. 
2 Kön. 11, 12: „u. fie Elopften in die Hände u. fprachen: 6 
lebe Der König! Die Grundſt. ift Jeſ. 55, 12, Die einzige, 
wo außerdem durch eine Fühne Bichterifche Figur das Klopfen 
in Die Hände Leblofem beigelegt wird: „die Berge u. bie 
Hügel werben ausbrechen vor euch in Jubel, u. alle Bäume 
des Geldes Elopfen in bie Hand.“ Statt dee Ströme bier, 
dort die Bäume, die Berge, welche hier folgen, werden dort 


unmittelbar vorher genannt. — Der Grund, weshalb die ganze, 


Erde jubeln fol, in V. 9: er kommt gu richten Die ganze Erde, 


w. fie and einer Stätte des Jammers durch fein gerechtes Re⸗ 
giment in eine Stätte des Heiled u. der Freude zu vertvandeln. 
Del. z. Pſ. 96, 13. 


ו 


- 
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7. א‎ PM. beginnt in V. 1 mit dem fröplichen: ber Herr 


regieret, ſchidert in V. 2—5, ‚wie Er, in feinem Reiche er 


“ fcheinend, fein Volk aus der gedrückten Stellung befreit, in der 
fich baſſ. Bis dahin befindet, u. fordert auf; den Deren anbetend: 


zu preifen, von dem fo NHertliches zu eriwarten. Er weiſt in 


V. 6--9 Hin auf die Mittel, welche die Theilnahme an dem 


Seile der Zukunft fichern, bie Gefahren, welche dieſer Theil: 
nahme drohen: ‚herzliches Vertrauen auf den Heren u. Befolgung 
feiner Gebote iſt, wie Die Gefchichte der Vorzeit, das Beiſpiel 


| Moſe's, Aharons u. Samuels zeigt, der Weg zum Heile, von 


dem die Sünde ausſchließt u. in das Gebiet des rächenden 
Gottes verſetzt, — u. ſchließt mit der ernenerten Aufforderung, 
den Heren anbetend zu preifen, der groß u. hehr erfcheint wie 


. in 9 Bewirkung des Heiles felbft, fo auch in der Stellung der 
Bedingungen, an welche die Theilnahme an demſ. geknüpft iſt. 


Sondern wir V. 1 als das Thema enthaltend ab, fo treten 


= zwei Str, jede von Hier V., durch 1 erhebet dern Heren u. 
ſern Gott u. ſ. w. in V. 5 u. V. 9 heutlich erkennbar hervor. 


Daß dieſe Str. wieder in Halbſtrophen von je einem Verspaare 


zerfallen, erhellt daraus, daß das im Ganzen nach dem Vorbilde 
von Jeſ. €. 6 dreimal geſetzte: er iſt heilig, außer zu Ende der 
beiden Str., auch in der Mitte ber erften ſteht, u. ihre beiden 


Hälften von einander trennt. "Die volle Einficht in die formelle 


Anordnung des Pf. ergibt ſich erſt, wenn der mit ihm zu einem 
‚Paare verbundene folgende mit hinzugenommen wird. Dann 
erhalten wir, je nachdem die beiden dominivenden Verſe mit 
hinzugenommen werden ober nicht, 14 05. 12 V., drei Strophen 


V., 7 Halbfirophen von 2 ₪.‏ 4 חפל 


Pf. iſt das umgekehrte: thut Buße, - dag Himmel‏ ]הגו 
reich ift nahe, Jeſ. 40, 3—5: das Himmelreich ift nahe, alfo‏ 
3 | 


/ 
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Shut Buße, ein alttefl.: „Mit Ernft ihre Menſchenkinder.“ In 
dem Pſalmencyclus Pf. 91 — 100 berührt er ſich am nächften 
mit Pf. 95. Gemeinfam if} ihm mit dieſem, daß er die hoben 
Anforderungen an die Gemeinde Gottes vorzugsweiſe ing 
Auge faßt, welche‘ fi) aus dem bevorfiehenden Erfcheinen bes 
Herrn in feinem Neiche ergeben, daß er, nach dem Vorbilde von 
Pf. 78, durch die Geſchichte lehrt, endlich daß er ausläuft in 
die ernfte Drohung des Gerichte® am Diejenigen, welche ihr Herz 
nicht bereiten u. ihre Steige nicht grade machen. wollen. 

Nah ₪. 1 u. 5 iſt unfer Pf. geſungen in einer Zeit, wo 
die Bundeslade noch: vorhanden war, ale vor der. Chaldäis 
ſchen Zerfiörung. Diele feſtſtehende Thatfache ift michtig. für Die 
Beſtimmung des Zeitalters des ganzen Eydus, u. ſomit auch 
des zweiten Theiles des Jeſaias. 

.1 \ --- 0 רכ 

4 Der Hest regieret, e8 zittern bie Völker, 
der anf Eherubim fitet, 68 wanket bie Erde — Zu - 
den: der Herr regiset, vgl. Pi. 93, 1. 96,.10.. 94,.1.. Die 
Sut. find nicht optat., fondern weiſſagend gu nehmen, wie PM. 
93, 4. 96, 10. Sonft würde ₪4 ded תנוט‎ Das abgek. Fut. 
fihen. Die Haltung 068 ganzen Pf. iſt prophetifch. Das Zit⸗ 
term ber Völker u. das. Wanken der. Erde if. Erzeugniß der 
Surcht u. Ehrfurcht *( vor dem in feinem Neiche erfcheinenden 
Herrn, vgl. dag: zittert vor ihm ale Lande, Pſ. 96, 9. Durch - 
die Hinweiſung auf dieg zukünftige. Zittern der Völker will d. ©. 
der וא‎ der Gegenwart u. nächſten Zukunft. sitternden Gemeinde 
8 Herrn ein Mittel der Stärfung darreichen: die Völker, Die 
jetzt ſtolz fich gegen den Herrn u. fein Reich erheben, u. vor 
denen das Herz feines Volkes bebt wie das Beben der Bäume 

*( Amyr.: metus taur is, qui ex simpliei reverentia, quam qui ex 


opinione mali procedit, iremorem in corpus inducit. Sic haec exhorta- 
סגו‎ (?) tam ad 206165 quam ad infideles populos pertinere potest. 


/ 
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vor dem Winde. *( Meg die Gemeinde bed Herm zur Zeit in 
der Welt Trübſal u, Angft: haben, immer geht zulegt die Vers 
beißung in Deut. 2, 25 in Erfüllung: „dieſen Tag will ich 
anfangen zu geben beinen Schreden u. beine Furcht über bie 
Völker, welche umter dem ganzen Himmel, twelche, fo fie hören 
dein Gerücht, fo zittern u. beben fie vor bir.” Wenn ihr König 
erfcheint, fo kommt die Reihe zu zittern an. bie Welt. Vielleicht 
wird angefpielt auf die andere Bed. des 13%, zürnen, Pf. 4, 5. 
Dos עמים‎ ſteht Dichterifch ohne Art. Daß die Völker über⸗ 
baupt gemeint find, zeigt das parall.: bie Erde, u. der 66 2. 
von Pf. 98, ebenfo Pſ. 96, 7. 10. Vor dem zweiten SL. if 
Bag: der Her regieret, zu ergänzen, u. das: der anf Cherubim 
ſitzet, ſ. v. a. der Herr der ganzen Erde, P. 97, 5, vgl. zu 
PM. 80, 2, gehört der Sache nach gu beiden GL, f. v. a.? 
ber Herr, der auf Cherubim figet, regieret, darum zittern bie _ 
Völker, wanket 56 Erde. Die Erkl.: er ſitzet auf Cherubim, 
entftellt den Sinn mefentlich, u. Eonnte nur von folchen gebilligt 


werden, die daß: der Kerr regieret, falfch aufgefaßt, 66 auf feine 


fortwãhrende Herrfchaft ſtatt auf das Erſcheinen in feinem Reiche 
besogen hatten. Nicht die Altmacht Gottes überhanpt, ſondern 


daß dieſer allmächfige Gott herrſcht, iſt die Urfache des Zitterns 


bet Völker. Das: thronend auf Cherubim, if zubem ſtehend 
018 Beiſatze zu Jehovah, vgl. 1 Sam. 4, 4. 2 Sam. 6, ל‎ 
2 Kön. 19, 15 u. a. St. Dieß: thronend auf Eherubim, vgl. 
Er. 25, 20, weiſt barauf hin, daß das Symbol der Gegenwart 
des Herrn unter Iſrael Damals noch vorhanden war. Es kommt 
nie Anders vor, als in Veꝛiehung auf die Bundeslade. — 


*( Calvin: nam quia undigque obsessi hostibus erant Judaei, operae 


pretium fait dei potentiam apud ipsos extolli, ut scirent illius praesidio. 


86 contra omnium adia et furores semper tatos fore. — — deum in 
liberatione populi electi virtutem patefacturum , quae conturbet omnes 


gentes, easque tandem sensuras quantopere insanierint in suam perniciemi. 
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9. 2-5. — V. 2. Der Herr iſt in Zion groß, u. 
erhaben ift er über alle Völker. V. 3. Preifen werben 
fie deinen Namen groß u. furchtbar: Heilig. if Er. — 
V. 4. Und die Stärke des Köuiges, welcher Recht lies 
bet: Du haft gegründer Kechtfchaffenheit, Recht u. Ge: 
rechtigteit in Jakob haft bu geſchafft. V. 5. Erhebet 
den Herrn unfern Gott, u. betet an ben, Schemel feis 
ner Süße: heilig iR Er. — Zu 2. 2 gl. Df. 48, 2. Es 
iſt nicht von ber Größe bed Herrn überhaupt die Rebe, fondern 
von derjenigen, bie er fich durch die herrliche Offenbarung ber 
Zukunft erworben. *( — Subject in dem: fie werben preiſen, in 
B. 3 (miche.fie mögen preifen, dagegen fpricht bie prophetiſche 
Haltung des Pf., im Gegenf. gegen die Igrifche in Bf. 100) Find 
bie Völker. Denn da an dieſe jeder zunächft denkt, fo müßte ' 
die Änderung des Subjected angezeigt ſeyn. In dem lyriſchen 
Theil wird 56 Aufforderung, ben Herrn zu preiſen u f. w., 
die anf der Grundlage der Vorherverkündung in unf. St. 
ruht, an bie ganze Erde gerichtet, u. auch fonft erfcheinen fehr 
häufig bie Thaten 008 Herrn für Iſrael als Gegenſtand 8 
Preiſes für alle Völker, wie noch in Pf. 98, 3. A, vgl. auch 
Pſ. 86, 3 ale Heiden werden kommen u. aubeten vor dir, 
Hear, u. Ehre geben deinem Namen. Das: fie werben preifen 
deinen Namen, iſt f. v. a. dich, den durch Thaten verherr⸗ 
lichten: Daß groß u. furchtbar if aus Deut. 10, 17: „denn 
dee Herr bein Gore iſt der Gott. der Götter u. ber, Here ber 
Herrn, der 6006 groß u. — vgl. 28, 58: „daß du 
fürchteſt dieſen Namen, den geehrten u. den ſurchtbaren.“ 
Das: heilig iſt Er, bildet die Begründung der im Vorigen 

enthaltenen Vorherverkündung. Die Heiligkeit des Herrn (vgl. 
| *( Ven.: Sese excelsum et potentissimum regem ac vindicem po- 


puli sui Hieros. demanstravit, omnibus populis terrae superiorem et 
praefectum, 
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bilder die Büegſchaft für den Preis aller Völker,‏ )4 לפ 
für die Herrlichen Thaten, wodurch berfelbe herworgerufen wird‏ 
Daß das Er fich nicht auf den Namen, fondern auf Den Herrn‏ 
felbft bezieht, erhellt aus V. 5 9, u. aus ber Bez. auf: das:‏ 
heilig, Heilig, Heilig iſt der Herr, der Heerſchaaren“, ber‏ 
Grund. Wegen der Eonformität mit V. 5 u. 9 u. der Be.‏ 
auf die Grundſt. wird die Anrede bier aufgegeben. Sonſt würde‏ י 
ftehen: denn heilig bift du. — In ₪. A wird das: fie wer‏ 
den preifen Deinen Namen, näher entwickelt. Der - Dame en .‏ 
ſcheint 018 009 Product der Thaten der allmächtigen Gerechtigkeit‏ 
der gerechten Allmacht Gottes für fein Volk. Abſichtlich if‏ .05 
der Couſtr. nach dieſer V. ganz in Abhängigkeit von dem vor.‏ 
geſtellt: „u. Cpreifen werben fie) Die Stärke bes Könige, welche‏ 
Recht liebe”, Damit man nicht wegen bed: heilig if Er, den‏ 
Anfang einer nenen Str. annehme. Ewald hat dennoch biefen‏ 
Heißt nichts anderes als Stärke‏ עז 08 Zaun überſprungen.‏ 
(nicht Glanz od. Ruhm u. f. w.), vgl. zu Pf. 29, 1, u. kommt‏ 
imn dieſer Bedeutung auch ſonſt in unferem Pſalmencyclus vor,‏ 
vgl. Pſ. 93, 1. 96, 6. 7. Zu dem: welcher Recht liebet, vgl.‏ 
Pſ. 33, 5. 37,28: „denn ber Herr liebet das Recht, u. verläßt‏ 


feine Frommen nicht, ewig twerden fie bewahrt, u. ber Böfen 


Saame wird ansgerottet.!! Der Übrige Theil des 9. ſchließt ſich 
der Sache nach) durch denn ob. einen Doppelpunct an das 
| vorige an: er legt bie Thatfachen dar, durch Die fich der Herr 
als die allmächtige Gerechtigkeit erwieſen hat, ob. ber Sache nad) 
erweifen wird, f. v. a.: denn du haft beine Gemeinde durch ein 
gerechtes Gericht von ‚dem ungerechten Drucke der Welt befreit 
und mit mächtigen. Arme zur herrlichen Sreiheit der Kinder 
Gottes erhoben. Nechtfchaffenheit feftfiellen od. befeftigen, 
vgl. Pf. 68, 11, ſ. v. a. rechtfchaffenes Wefen zum feften Be 
ſtehen führen, welches dadurch gefchieht, daß Gore rechtſchaffen 
richtet; vgl. zu 75, 3. 58,2. 96, 10. Die legten Worte ſpielen 
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an auf 2 Sam. 8, 15: „u. David ward König Über gan 
Hal u. fchaffte Recht u. Gerechtigkeit feinem ganzen Wolke. 
Vas dort von dem fichtdaren Könige Iſraels gefagt worden, 
das wird Dereinft fein unfichtbarer, wahrer König (vgl. das: u. 
de Stärke 008 Königes) in voller Wahrheit gewähren. — 
zu dem erhebet in ₪. 5 vgl. Pſ.'30, .ל‎ 34, 4. Die Auf 
frderung anzgubeten auch Pf. 95, 6. 96, 9. 97,7. De 
Shemel der Füße des Herrn iſt überall bie Bundeslade, 
die er, der auf den Eherubim ſitzende, gleichlam mit feinen Bü; 
im berührte, vgl. 1 Ehron. 28, 2: „zu bauen ein Haug, da. 
die Bundeslade ded Herrn ruhte u. dee Schemel ber Füße un. 
md Gottes“, Pſ. 132, 7. Klagel. 2, 1, u. das: „der Dre 
meiner Füße, 366 60, 13. Auch Je 66, 1 machte nur | 
Keinbar eine Ausnahme, denn nur im Gegenfage gegen ben 
gewoͤhnlichen Sprachgebrauch u. mit befiimmter Be. auf denf. 
wird dort bie Erde der Fußfchemel des Herrn genannt: ber 
Himmel, nicht, wie ihr wähnt, ber Ort über den Cherubim, 
₪ mein Thron, die Erbe, nicht bie Bundeslabe, die gew. 
₪6 genannt wird, iſt mein Fußſchemel. Hier darf bie gem. 
ed. ſchon wegen bed: ſitzend auf Eherubim, ₪ V. 1 nicht. 
verlafien werben, vgl. auch das: feinen Heiligen Berg, in ₪. 9. 
9 השתחוה‎ fichend iſt mit ל‎ desj., dem die Anbetung gilt 
₪ fo noch in Pſ. 96, 9. 97, 7 vorfam, ſo muß man auch bier 
:ו‎ feinen Fußſchemel, in V. 9 feinen heiligen. Berg, u. 6 
₪6 nach demſ. Hin if als will. abzumeilen. Der Bundes⸗ 
lade gikt die Anbetung infofern, als ber Herr auf ihr thront. m. 
dert ſich kundgibt. Shnlich iſt Jeſ. 45, 14, wo Zion ange 
וא‎ wird u. zu ihr geflebt, wegen bes in ihr anweſenden Gottes. 

8. 6--9. — 3.6. Mofes u. Aharon unter feinen 
Priekern, u. Samuel unter denen, die feinen Namen 
antafen: fie rufen an den Herrn. n. er erhöret fie 
8.7. In der Wolkenfänle redet er zu ihnen, fie be: 
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wahreten feine Zeugniffe ₪. 650/66 gab er ihnen. — 
V. 8. Herr, unfer Gott, ;ל‎ fie, ein verge⸗ 
bender Gott warft bu ihnen, und — ein rächender für 
ihre Frevel. V. 9. Erbebet ben Herren unfern. Gott, 
u. betet an feinen heiligen Berg: denn heilig ift der 
Herr. unfer Gott. — In V. 6 wird an dem Beilpiele der 


großen Neprifensanten- des Volkes in der Vergangenheit gezeigt, 


daß bie (₪ der Sheilnahme an dem herrlichen Heile 
Ser Zukunft die Aurufung Gottes fey, hervorgehend aus dem 
lebendigen Glauben an ihn u. dem herzlichen Vertrauen auf feine 
Barmherzigkeit. Daß die Partic. u. Fut. bier u. in שא‎ 
Hölfte von V. 7 nur aus der lebendigen Vergegenwärtigung 
zu erkl. find (gegen Higig), daß. nur dichteriſch die Scene aus 
ber Vergangenheit in Die Gegenwart verfegt wird, die durch 
fie belehrt werden ſoll, zeigt die zweite Hälfte von V. 78.8. 

In Bey, auf das I güt gan, was zu Pf. 54, 6 bemerkt würde, 
Unter die- Zahl der Prieſter wird bier neben Abaron nicht nur 
Mofes, fondern auch Samuel gezählt. Denn daß wir hier einen 
bloßen Merismas vor uns haben, ſ. v. a. Moſes, Aharon u. 
Samuel waren umter feinen Prieſtern ₪. denen, die ſeinen Ramen 
auriefen, zeigt das wiederaufnehmende .קראים‎ fie ruſen an, 
was ſich auf Moſes u. Aharon ןוו‎ vobgleich die זול‎ 
dern Buchſtaben nach nur Samuel zugetheilt worden. Im ges 


wohnlichen Sinne war nur Aharon Prieſter, aber auf Grund⸗ 


lage deſſ. erhob ſich ein anderer geiſtigerer Sprachgebrauch, nach 
twelchem ale Diejenigen Prieſter genannt murden, Die: das We⸗ 
fentliche 066 gewöhnlichen Prieſterthums (wenn auch nicht feine 
ußerlichteiten) befaßen, die innige Verbindung mit. Got, den 
freien Zutritt zu dem Throne der Gnade, Die Gabe u. Vollmacht 
der ₪96. . Diefer geißigere Sprachgebr. findet fich ſchon im 
Geſetze felbft, vgl. Er. 19, 6, 06 zu ganz Iſrael geſagt wirb: 
„ihr ſollt mir ſeyn ein Königreich von Prieſtern u. ein heiliges 


- 
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Boll. Danach alfo kennt ſchon das Gefeg ein ideales Prie⸗ 
ſterthum neben den gewöhnlichen. Daß unter Umſtänden Die 
Inhaber dieſes ibealen Prieſterthums die Berechtigung erhielten, 
alle Zunctionen 066 gerwöhnlichen Prieſterthums auszuüben, zeigt 
Bas Beiſpiel Samuels, gewiſſermaßen auch das Moſe's, der an 
den fieben Tagen ber Einweihung ber gewöhnlichen Prieſter ald 
Driefter fungirte, vgl. Een. 8, 1 ff. Hier aber wird als 8 
essentiale des Prieſterthums nur die Anrufung Gottes 8 
Auge gefaßt, wie dieß daraus erheilt, def in dem legten Gl. 
das: fie rufen an, beides zuſammenfaßt, das Priefer ſeyn u. 
das anrufen, wonach dag: unter denen, bie feinen Namen ans 
rufen, nur Erklärung des: unter feinen Prieftern, feyn Eann: 
Wie Moſes diefe priefterliche Function ausübte, zeigt z. 5. 
Er. 17, wo er den Kampf gegen Amalek durch feine Fürbitte 
für das Volk entſcheidet, Er. 32, 31. 32. Pf. 106, 23. 24 
muel erfüllte diefen Beruf beſonders bei der Bedrängniß durch 
die Philifter, vgl. 1 Sam. 7, 9: „u. Sammel fihrie zum Herrn 
für Iſrael u. ber Herr erhörte ihn.“ Die Annahme, daß bie 
legten Worte auf diefe St. beſtimmt anfpielen, liegt um fo näher, 
da ſchon in ®. 4 eine unverkennbare Bez. auf die B. Sam. 
vorliegt. Die große Lehre, bie bier Iſrael ertheilt wird, ift alfo 
die: wollt ihr an dem Helle. der Zukunft theilhaben, fo ruft den 
Herrn an nach dem Worbilde Moſe's, Aharons u. Samuels, 
denn der Anrufung folge unfehlbar die Erhörung; in dem: 
Herr komm, ſtets ein: Hier Sohn! fchlummernd if. — Aus der - 

Wolkenfäule redete Gott nicht blos zu Mofes, Er. 33, 9: 
nu. wenn Mofes In das Zelt Fam, fo flieg bie Wolkenfäule 
berab, u. ftand an ber Thüre des Zeltes u. redete mit Mofeh’!, 
u. noch Eur; vor feinem Tode, Deut. 31, 15, fondern auch zu 
Aharon, Num. 12, 5, in dem dort erzählten Sal zivar im 
Zorn, aber in einem folcher Zorn, hinter dem die Gnade ver: 
borgen war. Samuel erhielt die göttlichen Offenbarungen in 
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einer anderen Form, aber da die Sache ihm mit Moſes u. 
Aharon gemeinfam war, fo wird die ber letzteren angehörenbe 
Form auch auf ihn Üübergetragen, oder auch, das Neben Gottes 
in der Molfenfäule ]ו‎ bildliche Bez. der göttlichen Offenbarung 
überhaupt, entnommen von einer der urſprünglichſten Formen 
derf. Wiederaufnahme bed: „aus bee Wolkenſ. redet er zu 
ihnen““, ift das: „Geſetz gab er ihmen!, genau fo wie bag: 
nfie rufen and in ®. 7 Wiederaufnahme des: „unter feinere 
Prieftern u. unter den Anrufern feines Namens, dem Zwecke 
bienend bie Treue gegen die bereits erhaltene Offenbarung 8 
den innigften Zufammenbang mit der Erhaltung neuer וון‎ 

u. fie als ihre unerläßliche Bedingung darzuſtellen, ſ. v. a. er 
offenbarte fich ihnen u. zwar deshalb, weil fie gegen 8 
Empfangene treu geweſen waren. Ans dem: u. 650066. gab tr 
ihnen, folgt, Daß auch bei dem: in ber Wolkenfäule redet ₪ zu 
ihnen, an die Mittheilung von Geſetzen, Borfehriften, Weifungers 
zu denken if, vgl. Er. 25, 99: „u. ich komme mit bie dort 
zuſammen u. rede mit bir — — Alles, was ich die Befehlen - 
werbe an bie Kinder Iſraels.“ In Ber auf das: feine Zeug⸗ 
niffe, vgl. zu Pf. 93, 5. Das: 65606 gab er ihnen, iſt aus 
Er. 15, 25, wo Moſes zum Lohne feiner Treue gegen den Herrn 
u. dafür, daß er in der Verfuchung Glauben gehalten, von ihm 
die Weifung erhält, tie ‚er das bittere Waffer ſüß machen folk; 

> Schon biefe Grundft. zeigt, daß die gew. Erf: u. das ₪000 - 

das er ihnen gegeben, falſch iR. Diefe Erkt. zerftört zudem den 
bereit entwickelten Gedankengaug des V., u. raubt den Worten 
ihre Bedeutung. *( Wie Mofes zum Lohne gegen feine freue 
Defolgung der Gebote des Herrn Geſetz erhielt, zeigt z. B. bie 
bereits angef. St, wie Aharon, Num. 12, 5: hätte nicht Die, 


*( Ven.: hac ralione emphasis horum verborum perit, nec apparet, = 
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Bewahrung der Zeugniſſe Gottes ihm von der Rotte Korah, 
Datham u. Abiram unterfchieden, fo wiirde es ihm wie biefer 
agangen feyn. Samuel erhielt 5. B. göttliche Weiſung, wie 
ee fih bei dem ungeflümen Verlangen bed Volkes nach einem 
Könige verhalten follte, 1 Sam. 8, 6 ff., ebenfo mie gegen Saul, 
1602. 15. Der ganze ₪. ruht auf der Anfchauung, daß mit 
זל‎ zukünftigen herrlichen Offenbarung 66 Herrn ‚auch bie Ers 
חואו‎ neuer DVorfchriften u. Lebensordnungen verbunden feyn 
werde. Das Volk wird bier angetwiefen, wie e8 zur Theilnahme 
)א‎ gelangen kann. Die Theilnahme an bem neuen Bunde 
it der Lohn der Treue gegen den alten. Man halte Gottes 
Eehote, fo wird man Gotted Gebote u. mit ihnen das Heil 
falten. — Die beiden erfien GL. von ₪. 8 reſumiren nur 
| ו‎ Vorberg., um baran dag legte Gl. zu Enlipfen, welches Die 
| tgentliche Pointe enthält: du haft fie zwar erhört, bi ihnen 
in vergebender Bott getvefen, aber zugleich -- wehe ung, wenn 
wir deinen Zorn anf und laden — ein Rächer ihrer 1 
Daß der Gedanke unf. B. dem 65. befonders am Herzen liegt, 
chelt, außerdem daß in ihn das Ganze ausläuft, auch daraus, 
daß hier im Affecte die Anrede an Jehovah gerichtet wird. Der 
weite Theil des Jeſaias enthält ganze Parthieen, in denen ber 
Gedanke unf. V. ausgeführt, das: ‚nicht if Friede, hat ge⸗ 
ſprochen der Herr, den Böfen!!, das die drei Bücher des zweiten 
deiles von einander fcheidet, weiter entfaltet wird. Das: un: 
ler Gott, ehe mit Nachdruck, um darauf hinzuweiſen, daß die 
Befhichte zugleich Weiſſagung. Das Suff. in DM, 8 
das יענם‎ in ₪. 6 wiederaufnimmt, bezieht ſich auf bie im 
Tor, Genannten. Dagegen die Suff. in להם‎ u. in עלילותם‎ 
gehen auf das Volk. Denn bie, perfönliche Gefchichte der Brei 
Genannten liefert Feine ausgezeichneten DBeifpiele von ‚Gottes 
ergebender Barmherzigkeit, u. doch kann der ©. fich hier nur 
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auf heile u. klare Fälle beziehen Y; die Bergebung erſcheint 
bier als Kolge der Erhörung, diefe als Product der im Vor. 
erwähnten Anrufung, diefe Anrufung aber bezieht fich nicht 
auf bie perfönlichen Angelegenheiten ber Genannten,. fondern fie 
iſt Fürbitte für das Wolf, fol den auf dieſem laſtenden gött⸗ 
lichen Zorn beſeitigen; bag rächen führt. auf ſchwere Vergehun 
gen, nicht auf Schtuachheitsfünden; nur die erfieren können auch 
unter din עלילות‎ verfianden werden, das Wort, was von 
Handlungen bee Menfchen nur in üblem Sinne fteht, be. 
immer eigentliche Übelthaten, nicht bloße Sehltritte, vgl. zu 
Pf. 14, 1, in Pſ. 53 wird es durch עול‎ erklärt, bier wird 
dieſe Bed. auch dureh den offenbaren. Gegenfag gegen das: ver 
gebend, erfordert: ein vergebender Gott warſt du ihnen (für 
ihre Schwachheiten) u. ein rächender für ihre Frevel. So 
zeigt fich, daß das עלילותם‎ gar micht auf die drei Genannten - 
paßt. Moſe's u. Aharons Verfündigung trägt durchaus mur 
den Character ber Schwachheit, fie war mur ein Product ber 
Sünde des Volkes, u. ihre Beſtrafung ſollte in ihnen dieſes 
treffen, vgl. Deut. 1, 37. 3, 26. 4, 91. Beitr. 3. 65. 495 ff; 
von Samuel berichtet die Gefchichte nicht eimmal eine Schwach⸗ 
heit. Der Übergang zum Volke war um fo leichter, da die 


. Genannten einen zepräfentirenden Character hatten, da ſie nicht 


für fich, fondern für das Volk gebeten, für dieſes Erhörung u. 


| Vergebung erhalten hatten, u. da fie hier für das Volk ale 


Typus hingeftellt werden. Der ganze V. if Umfchreibung von 
Er. 34, 7, woraus namentlich 68 נשא‎ entnommen worden. 
Dem letzten Gl. entſpricht dort das: heimſuchend Miſſethat der 


Väter an den Söhnen u. an den Söhnen ber Söhne. Bei dem 





*( Ven.: Posset hic deus ipsis peccata condonasse dioi, sed quid 
emphaseos hic haberet et quo scopo traderetur?: Praesupponit enim 
phrasis viros illos iram dei singulari modo provocasse, ita ut deus tan- 


7 quam condonaus ipsis sit celebrandus, quod ab iis alienum est. 
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DPI iſt das אל‎ zu ergänzen. Daun erffärt ſich auch das על‎ 
kichten, mit dem das Verb. DPI fonf nicht verbunden wird. 66 


| וא‎ wird beſonders auf die Verurtheilung der ganzen Gemeinde 


Kom. 14, 20 — 23, ale 508 großertigfte Beifpiel ber Rache 
Botte über bie Übelthäter, vgl. PM. 95, 11. — Die Aufforde⸗ 
ng: erhebet den Herren unfen Gott u. f. ₪. Bat ihre Be 
gündung wicht weniger in der Hinweiſung auf Gottes unerbitt⸗ 
liches Gericht, wie in der. auf feine vergebende Gnade. In 
beidem erfcheint Iſraels Gott als der hehre u. ‚Heilige, unend⸗ 
ih erhaben tiber menfchlich leibenfchaftliche 9160 6 u. menfchlich | 
lidenſchaftlichen Zorn. 


Btalm 100, | 

Die Aufforderung an die ganze Erde, dem Herrn zu jauch⸗ 
m, 8. 1, לאט‎ in eine Str. von 4 V. weiter entfaltet, bie 
ה‎ zwei Halbſtr. )7₪01, deren jede zuerſt die Aufforderung. 
u denn אל‎ Begründung enthält: Dienet dem Seren, denn er 
hat ſich als den einigen Gott gezeigt durch das, was er für fein 
Boik' getban, 3. 2 u. 3, lobet den Hamm, benn er ift, wie 8 
Heil zeigt, Das er feiner ‚Gemeinde gefpendet, gut. 
Unſer Pf. verhält fich zu Pf. 99 grade fo, wie Pf. 96 zu 
% N. Er ]ו‎ der Inriiche Theil des getheilten Ganzen, ber 
Helm im Pſalme. Darauf weiſt ſchon die Überſchrift Hin: ein 
Pſalm zum Preiſe des Heren, wegen der in Pf. 99 ange 
Mindigten herrlichen Entfaltung feines Weſens, deren Urfprüngs 
₪6 Durch das. בתורח‎ u. das הורו‎ in V. 4 verbürgt wird. 
Daß der Pf. auf dem vorigen ruht, erhellt außer der formellen 
Inordnung ſchon ans ber durchaus allgemeinen Haltung des⸗ 
knigen, was bier zur Begründung ber Aufforderung, dem Herrn 
גן‎ dienen u. ſ. w. gefagt wird, wodurch viele Ausll., bie den 
Iufemimenhang . beider Pf. micht erkannten, zu ganz falfchen 
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| Auffaffungen unſ. Pf, Verkennung ſeines Meſſaniſchen - 
ters verleitet toorden find, welcher feftfieht, fobald erkaunt wird, 

daß bie Anrede in dem ganzen Pſ. an die Heiden gerichtet 

. wird, u. dieſe aufgefordert, nicht. etwa bloß dem Herrn zu jauch⸗ 
gen, fondern auch fich ihm zu umtertoerfen. Der Pf. büber aber 
nicht. bloß den Schluß zu Pf. 99. Gewiß mit Abficht iſt er 
auch an das Ende de ganzen 601686 deffen öcameni- 
fcher Character in ihm zum Schluſſe noch pecht ſtark hervortritt. *) 


V. 1. Jauchzet dem Heren alle Welt. — Del. % 
98, 4. Das כל-הארץ‎ ſteht dort u. ander Grundſt. Pf. 66, 1 
ungtveifelhaft won der ganzen Erde. Verſteht man unter dem 
Jubel fpeciel den Königsjubel, vgl. zu Pi. 2,11, fo it 8 
dienet 866 folg. V. unter dem jauchzet ſchon mitbegriffen. 
Die Aufforderung ſetzt das Eingetretenfeyn großartigen Ereignifle 
voraus, in denen den Völkern der Erde Veranlaffung gegeben iſt, 
dem Herrn zu jauchzen u. ihn freudig als ihren König zu begrüßen. 
B. 9--5 — V. 2. Dienet dem Heren in Freube, 
kommt vor ihn.in Jubel. B. 3. Erkennet, daß. der 
Herr Gott ift, er bat ung gemacht u, nicht. wir felbft, 
fein Volt u. Schaafe feiner Weide — V. 4 Kommet 
su feinen Thoren mit Preis, zu feinen Vorböfen mit 
Lob, preifet ihn, lobet feinen Namen. V. 5. ‚Denn 
aut ift der Herr, ewig feine Duld, u. feine Treue auf 
Geſchlecht u. Geſchlecht. — Die erſte Hälfte von 9. 2 if 
— — aus 

*) Der Zuſammenhang mit Pf.'99 wurde in זא‎ Hauptſache gang richtig 
fhon von Brent erfannt: nonagesimum Ps. peropportune sequitur cen- 
tesimus, In 1118 enim continetur commendatio domini nostri Jesu Christi, 
et majestatis regni ejus; in 106 autem continetur adhortatio, brevis illa 
- quidem,, sed alacris, ad laudandum et celebrandum nomen Christi in tota 
terra et inter omnes gentes, Qui enim majestate superat omnia et be- 


neficientiam suam emnibus fruendam offert, is ab omnibus etiam coli 
et celebrari meretar. | 
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ans 9] 2, 11, nur daB an 56 St. des: in Furcht, dort, wo 
d. ©. es mit frehen Empörern zu thun hatte, hier das: in 
Freude getreten iſt. Diefe Bez. auf Pf. 2 zeigt, daß die An- 


rede bier, wie in V. 1, an Die Heiden gerichtet ift, ferner, daß 


bei den dienet bier nicht allein an den Gottes dienſt zu den⸗ 
fen if: das dienen bilder dort. den Gegenfag gegen bie Em: 
pörung, vgl. auch das: alle Heiden werden ihm (dem Meffias, 
durch beffen Erfcheinung das: der Herr regieret, verwirklicht 





wird) Bienen, in Pf. 72, 11.*( Das dienet hat das: der | 


Here Fegieret, zu feiner Grundlage. Da er in feinem Reiche 
gefommen ift, fo iſt es nunmehr an ben Völkern der Erde, ihm 
iu dienen. — Das erfte Glied von V. 3 nimmt die Auffor⸗ 
derung wieder auf, um daran die Begründung zu knüpfen. 
Es iſt aus Pſ. 46, 11, welche St. wieder auf der Grundſt. 
| Deut. 7, 9 ruht. Erkennet, daß ich Bote bin, ruft in Pf. 46 

Herr den ſtolzen Heiden auf Grund der Vernichtung von‏ זל 





Sanheribs Heer vor den Thoren Jeruſalems gu. Jetzt, da der | 


Herr viel Herrlicheres für feine Gemeinde gethan, da er fie durch 


dk Thaten feiner Allmacht u. Gnade in den Mittelpunct der 


Belt geftelt Hat, wird die Aufforderung von dem ©, deffen 
Glaube dieſe Thaten anticipirt, mit viel größerem Rechte wieder⸗ 
belt. Aus folchen Beziehungen erfehen wir, wie die heiligen ©. 
ו‎ bemüht waren, fich aus ben herrlichen Thaten Gottes in 
der Bergangenheit Leitern zu bereiten, auf denen fie zu freudiger - 
Hoffnung für die Zufunft emporfliegen. Folgten wir; denen ein 
viel größerer Reichthum folcher Thaten vorliegt, ihnen hierin 
nach, fo würden wir nicht fo oft muthlos versagen. Vor dem: 
et bat ung gemacht, ift der Sache nach denn gu ergängen,. vgl. 
2.5. Die Ausfühung für den allgemeinen Ausdruck gibt Pf. 
9) ₪ 4 ihm verdanken wir Die ganze Herrlichkeit unſers 
) Ven.: Servire Jehovae in laetitia obsequium ipsi tanquam 1 


et domino in omnibus rebus libenter et laete praeßtandum continet, | 
Prnafenberg über die Palmen. IV. Ih. L Abth. 6‘ 





% 
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gegenwärtigen Dafeynd, welche Iaut von feiner alleinigen Gott: 
heit zeugt. Das: nicht wir, wird hinzugefügt, weil jeder An: 
theil der Gemeinde an dem ihr getwordenen Heile das Zeugniß, 
welches baffelbe für die alleinige Gottheit des Herrn ablegt, 
ſchwächen würde. Vgl. Pf. 98, 1: „es half ihm feine Rechte 
u. fein” Heiliger Arm’, u. die dort angef. Grundftellen. Die 
letzten Worte find nicht zu erfl.: zu feinem Volke ₪. f. ₪. — 
dann paßt 908: m. nicht wir, nicht, u. dagegen: fpricht auch 
die Grundſt. Pf. 95, 6, welche zeigt, daß das עשה‎ felbftändig 
ſteht —, fondern: fein Volk u. feine Weideſchaafe (dgl. % 
95, 7), als Appofition zu dem Suff. in 929, die den Grund 
des Machens angibt: ung, die wir find, od. weil wir find. Nur 
die Verkennung diefer Eonflr. u. die daraus entftandene Mei» 
nung, daß der Sinn 66 Kthib ganz unfchicklich fen (be Wette), 
hat das fehlechte Kri לו‎ für לא‎ hervorgerufen, das ſchon der 
Ehald. u. Hier. haben, während bie anderen a. Überf., LXX 

an ber Spige, bie Tertesl. ausdrücken. Sicht man näher zu, 
fo zeigt fich, daß das „fein find wir“ ganz unpaffend iſt. Denn 
nicht aus dem, was Iſrael überhaupt ift, fondern aus dem, was 
der Herr [66 für Iſrael gethan, follen bie Heiden erkennen, daf 
Jehovah Bott. Eine genau Üübereinft. Parallelſt. f. die Textesl. 
iſt ©. 29, 3, wo Pharao foricht: „mein ift mein Strom u. 
ich habe mich gemacht. *( — Zu dem: zu feinen Vorhöfen, in 
V. A, vgl. Pſ. 92, 14. 96, 8, zu dem: fegnet feinen Namen, 
DI. 96, 2, גן‎ dem ganzen Inhalte des DB. Jeſ. 56, 7: „mein 
Haus ſoll ein Bethaus genannt werden für alle Völker“, m. 
€. 60, mo 5% Walfahrten aller Völker der Erde zum Heilig- 
thum 506 Herrn gefchildere werden. Die Vgl. dieſer Grundſt. 


9 Hävernick macht für die Erkl.: ich habe ihn mir geſchaffen, ©. 9 
geltend, mo das Suff. fehlt. Aber da Pharao nicht als Individuum in Bes 
tracht kommt, fo iR ja er ſelbſt u. fein Strom — fein Neich, der Sache 
nach identiſch. 
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zeigt, daß Hinter der Aufforderung die zuverfichtliche Erwar⸗ 
tung verborgen u. fie mur ber Inrifche Ausdruck derſ. 6. Der 
Gedanfe der dereinftigen Theilnahme aller Völker der Erbe am 
Reiche Gottes erfcheint hier, wie bei dem Propheten, ו‎ - 
Sorm u. Hülle: Die Völker der Erde loben ben Herrn in lautem 
vielſtimmigen Chorus in demſelben Heiligthum; in dem jege nur 
der ſchwache Lobgefang eines einzelnen Völkleins erfchallte. Daß 
aber 66 Hülle fchon unter dem U. T. felbft als folche erkannt 
wurde, zeigen St. wie ef. 66, 23: „u. 68 gefchicht von Mo: 
nat zu Monat u. von Sabbath zu Sabbath wird kommen alles 
Fleiſch anzubeten vor mir! — alle Bewohner der Erbe an jebem 
Sabbath —, bie buchſtäblich aufgefaßt Ungereimtes enthalten. — 
dei dein: denn gut iſt der Herr, in V. 5, iſt hinzuzudenk.: wie 
das große Heil zeigt, das er feinem Volke u. in ihm zugleich 
der ganzen Melt gewährt bat. Der Herr ift gut, nicht böſe, 
vgl. Pſ. 25, 8: „gut u. vechtfchaffen ift der Herr’', 34,9. 
8, 5. Gütig heißt 008 Wort nie, u. hier wird diefe Bed. 
dadurch ausgefchloffen, daß als Ausfluß des Gutſeyns nicht 8 
א‎ Huld gegen die Seinen, fondern auch die Treue gegen die 
Inhaber . feiner Verheißungen erfcheint. Denn bie beiden legten 
Säge find nur Entwicklung des erfien. Zu dem: ewig währet 
ſeine Huld, vgl. Jeſ. 54, 8. 10.- 

68 kann Feinem Zweifel unterworfen fein, daß 0. 0 
derſelben Zeit u. demſ. Verf. angehören, da fie einen zuſammen⸗ 
gehörigen Cyclus bilden, auf dem Gebiete der Pfalmenpoefie 
daffelbe find, was der zweite Theil des Jeſaias auf. bem Gebiete 
der Prophetie, daß wir in ihnen einen Decalog innig verbunde 
nee Palmen vor ung haben. Gemeinfam ift allen dieſen Pf. 
die Bez. auf dag Verhältniß Iſraels zur Weltmacht. *) Ge⸗ 


) Ven.: omnes illi Psalmi in hostibus satis diu toleratis destruen- 
dis et populo dei liberando versantur. 
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meinſam allen bie objective Betrachtung des Leidens: der ©. 
ſteht überall über bemf., kein Schreien aus ber Tiefe, Eein Kampf 
mit der Verzweiflung, was ſich daraus erklärt, daß 5. ©. «8 
mit zufünftigem Leiden zu thun hat, u. für diefes einen Schag 
des Trofteß bereitet. Gemeinfam allen von Pf. 93 an אל‎ zu- 
verfichtliche Erwartung einer herrlichen Offenbarung des Herrn, 
die der Verf, im Anſchluß an die Prophetie, mit dem Auge dei 
Glaubens als bereits gegenwärtig ſchaut. Gemeinfam ift allen 
die finnige Benugung älterer Stellen, namentlich aus den Da⸗ 
vidiſchen Pſalwmen u. dem. zweiten Theile des Jeſaias, in Ver⸗ 
bindung mit unverkennbarer Selbſtändigkeit. Gemeinſam, dag 
dieſe Entlehnungen überall aus vorexiliſchen Schriften find, im 
Einklange mit einer Reihe son anderen Merkmalen der vorchak 
däifchen Zeit, die fich bier u. da zerſtreut vorfinden. Gemeinſam, 
daß ber Ton fich nie über eine gewiſſe Höhe erhebt,. u. nie unter 
fie Herabfinkt, gradefo wie beim zweiten Theile des Jeſaias, mit 
dem dieſe Pf. den Character fanfter Erhabenheit gemein haben. 
Gemeinfam eine große Anzahl von Parallelſt. vgl. die Ausl., 
der Gebrauch det Anadiplofe, die Vorliebe für die Erwähnung 
muftfalifcher Inſtrumente, welche aus dem durchweg freudigen 
Character dieſer Pſ. hervorgeht. 

In der Anordnung läßt ſich Abſicht nicht verkennen. An 
der Spitze ſtehen zwei einleitende % allgemeineren Inhaltes: 
Pf. 91 der Ausdruck freudiger Zuverſicht auf Gottes Hülfe in 
allen Nöthen u. Gefahren, Pſ. 92 Gottes Größe, welche den 
Untergang ber "Böfen u. 908 Heil der Gerechten herbeiführt. 
Pſ. 93 wird dann mit dem Lofungsiworte: der ל‎ 
eröffnet, das von ba an nach allen Seiten befprochen, zum Troſte 
u. zur Ermahnung angewandt wird. Das Ganze läuft aus in 
bie Aufforderung an die ganze Erbe, dem Herrn zu dienen + 
ihn zu Toben u. zu preiſen für das überſchwängliche Heil, da 
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er gewaͤhrt, den volltönigen Chor aller Völker u. Zungen, welche 
ץוחה‎ daß der Herr Gott iſt. | 

Die innige Beziehung dieſes Pſalmencyclus auf den zweiten 
il des Jeſaias haben wir bereitd nachgetwiefen. Kür Die 
Üchtheit def. erwächſt aus dieſer Nachweiſung ein fehr gewich⸗ 
iger Beweis. 





% +4 ] וזו‎ 1. : 
י‎ Der ©. fpricht den Vorfag aus, Gott zu Iobfingen u. feine 
huld u. Gerechtigkeit zu preifen, V. 1. Er erklärt dann in 
ner Str. von 7 ®., 56 durch Die 3 u. 4 getheilt wird, feinem 
Enihuß / 018 König von Yfrael theils in felhem eignen Wandel 
ohne Tadel zu ,חק‎ 9. 2—4, theild in der Auswahl feiner 
Diener forgfältig, u. eifrig befliffen durch firenge Handhabung 
זא‎ Gerechtigkeit die Böfen aus der Stadt Gotted auszurotten, 
% 5--8 - ' 

Dei der gew. Auffaffung dieſes Pf., wonach er 01665 6 
für ſich beſtehendes Ganzes betrachtet wird, tritt eine Doppelte 
(ehr bedeutende Schwierigkeit ein. 1) Der ©. kündigt in 1 
einen Lobgefang auf den Her; einen Preis feiner Huld u. 6 
durch ihn gemährten Rechtes an. Davon findet fich aber in 
2.2— 8 nicht die geringfte Spur Der ©. redet dort mit 
kinem Worte von dem, was der Herr an ihm gethan, fondern 
me von dem, 0008 er mtfchloflen ]ו‎ zu thun. Daß dieſe 
Schwierigkeit fich von jeher den Aush. fühlbar gemacht hat, 
erhellt daraus, daß eine offenbare Verkehrung bed Sinnes von 
V. 1, weiche dazu dient, biefe Schwierigkeit wegzuſchaffen, fo 
algemeinen Eingang finden konnte. 2) Die gleich in 2 
mitten in die Darlegung der frommen Vorſätze eingefchalteten 
Borte: „wann wirft du kommen zu mie”, ſtehen fo abgeriffen 
ול‎ daß Diejenigen, deren Blick nicht über unfern Pf. hinausgeht, 
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fich von jeher aufs Außerfie mit der Erf. derf. abgemüht haben, 
ohne je zur Ruhe u. zu einem befriedigenben. Refultate zu ger 
llangen. Die in ihnen nur teife angebeutete Noth des ©. er- 

. fordert im Solg. eine weitere Darlegung, die kurze u. verſtohlene 
Bitte eine weitere Entfaltung, u. beides iſt im Umkreiſe unf. Pſ. 
nicht zu finden. 

Die Löfung des Räthſels ift die, dag wir in Pf. 101—3 
eine Trilogie. von Pſalmen vor und haben, daß der bier in 1 
angefünbigte Preid ber Huld, die der Herr dem 65. ertviefen, -צו‎ 
des Rechtes, das er ihm gefchafft, in Pf. 103 folgt, der gleich 
mit den Worten beginnt: „lobe den Herren meine Seele u. Alles 
was in mir iſt feinen heiligen Namen’, vgl. beſ. V. 6. 8. 11. 
17, u. daß Pſ. 10% das „Gebet des Elenden, wenn er betrübt 
iſt, u. vor dem Herrn. augfchlittet feine Klage’, die weitere Augs - 
führung 8: „wann. wirft גול‎ kommen zu mir’, ift. 

- Der Plan u. Zufammenhang des dreigetheilten, Ganzen iſt 
in kurzen Worten ber: Wenn die Meinigen nur in den Wegen 
des Herrn bleiben, Pf. 101, 2—8, fo dlirfen fie im allem Leiden 
ihn zuverfichtlich anrufen, Pf. 102, u. 8 Ende vom Liede wird 
ſtets ein: lobe ben Herrn meine Seele, ſeyn, pſ 103. 

Die Stelle, die unſ. Pſ. in dem Ganzen einnimmt, wird 
ausdrücklich bezeichnet in Pf. 103, 17. 18: „die Huld des Herrn 
mähret von Ewigkeit zu Emigfeit über die fo ihn fürchten, 

u. feine Gerechtigkeit auf Kindeskind, Denen, die feinen Bund 
halten u. gedenken an feine Gebote, daß fie-danach 
thun.“ Ihm entfpricht in Pf. 18 der Abſchnitt V. 21—28, 
wo David zeigt, daß fein Heil Frucht feiner Gerechtigkeit. 
David, der Überall eine tiefe Erkenntnifi ber Wahrheit zeigt; daß 
das Heil fich nur auf dem Fundamente der: Gerechtigkeit erhebt, 
redet hier nicht aus feiner Perfon, ſondern 000% fein Bewußt⸗ 
feyn su dem feineg Stammes, wie in PM. 18 (vgl. 1 
©. 412 ff.), Pi. 21, u. fpricht in feinem Namen, ehe er mit 
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der Bitte um dad Heil hervortritt, Fromme Vorfäße aus: 
nur wer mit innerer Wahrbeit ihm bie Worte unfere® Pf. nach 


 fprechen kann, iſt berechtigt, ſich auch das folgende: Gebet des 


Elenden u. f. w. anzueignen, u. wird Gelegenheit erhalten, bag: 
Iobe ben Herrn meine Seele, zu fprechen. Hienach iſt unf. M. 
ine indirecte Ermahnung an Davids Nachfolger auf dem 
Thron, an die Gemeinde Gottes, die durch fie repräfentirt wird, 
u. deren Wohl u. Wehe von ihnen abhängt: hinter dem: „ich 
will klüglich handeln auf unfträflichem Wege”, ift ein: handelt 
Hüglich, verborgen. , 0 

Die Entdeckung des innigen Zufammenhanges zwiſchen 


> .101--3 iſt zugleich eine Aufdeckung der Blöße der rationas 





Kritik. Der Davidifche Urfprung von Pf. 101 wird‏ ה 
von ihren bedeutendften Vertretern entichieden anerkannt, nur mit‏ 


Ausnahme חפט‎ Higig, der. mit feiner Annahme Maccabäifcher 


Halmen ſchon fo in den Schuß gekommen ift, daß nichts in der 
Belt ihn mehr aufzuhalten vermag. So fagt be Wetter „der 
Überfchrift, der zufolge David der Verf. dieſes Pf. ſeyn ſoll, 

Reh nichts entgegen: vielmehr ift derf. durch feine Gediegenheit | 


ganz eines folchen Dichters würdig. Und 60019: „ Reicht 


iR der Dichter 018 ein mächtig gebietender König u. zwar als 
David’ zu entdecken, denn Davids hoher Sinn fpricht fich überall 
aus.“ Dagegen bei ben beiden folgenden Pfalmen will man 
von der Abfaffung durch David nichts wiſſen, fie follen fich 
deutlich 18 Erzeugniſſe des Erilifchen Zeitalters Eundgeben. 7 
mn die Zufammengehörigkeit der drei Pf. ins Licht geſtellt, fo 
zigt fich, daß nothwendig eine von beiden Behaupfungen, Die 
beide mit gleicher Zuverſicht aufgeftelt werben, falfch feyn muß. 
Die Urfprünglichkeit der Überfchrift aber, wodurch Pf. 101 u. 
ſomit das Ganze David beigelegt wird, kann um fo weniger in 
Zweifel gezogen werben, da diefer Pf. ohne Liberfchrift nicht ge⸗ 
dacht werden kann. 
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Mas bie Zeit der Abfaffung betrifft, fo ruht 56 Meinung, 
daß David d. Pf. nur zur Zeit des Antrittes שו‎ 
od. doch im Anfange derf. gefungen haben köͤnne, nur auf ber 
falfchen Bez. desjenigen, was den Davidifhen Stamm angeht, 
auf David als Individuum u. auf Verfennung der paränetifchen 
Bedeutung des Pf. Ein doppelte Moment kommt bier in Be 
tracht. 1) Serufalem wird in ®. 8 ohne weiteres 018 die Stadt 
568 Herrn bezeichnet. Dieß feßt voraus, daß zur Zeit der Abf. 
d. Pf. die Bundeslade fihon zu Serufalem war u. dieß fchon 
entfehieden der religiöfe Mittelpunct der Nation geworden. Je 
denfalls alfo gehört der Pf. nad 2 Sam. 6. 2) Der PM. hat 
bie Verheißung, die durch Nathan an David erging, 2. Sam. 7, 
"zu feiner Grundlage. Erſt durch 566 erhielt David die Gewiß 
beit, daß er, anders wie Saul, in feinem Stamme fortregieren 
werde, u. den lebhaften Antrieb, fich mit der Zukunft deſſ. zu 

beſchäftigen. 

Mehrere unläugbare Anſpielungen auf unſ. pf. finden ſich 
ſchon in den Proverbien, vgl. die Auslegung, was ſich daraus 
erklärt, daß er auf Salomo, für den er zunächſt beſtimmt war, 
einen großen Eindruck machen mußte, u. daß er in ſeinem gno⸗ 
miſchen Character den Prov. nahe verwandt iſt. 


V. 1. Von David ein Pſalm. Huld u. Recht will 
ich befingen, dir Herr will ich Tobfingen. Diele Aust. 
erkl.: ich will, dir Here zum Wohlgefallen, fingen von der Huld 
u. Gerechtigkeit, die ich in meinem Negimente beweiſen will. 
Allein dagegen fpricht die parallele u. abgeleitete St. Pf. 89, ל‎ 
die als der ältefte Eommentar zu der unfrigen betrachtet werden 
kann: „die Hulden 066 Herrn will ich ewig befingen‘!, wo Die 
Hulden des Herrn die Ermweifungen feiner Liche gegen das Da 
vidifche Gefchlecht find; dagegen, daß wo in ben Davidifchen 
Palmen auf Grundlage von Richt. 5, 3: „ich will dem Herrn 


EN 
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fingen, Iobfingen dem Herrn dem Gotte 0016, der Borfag 
od. die Aufforderung ausgefprochen wird, dem Herrn zu fingen 
.ג‎ ihm zu fpielen, mm זמר‎ | ₪0 dieß immer auf den banks 


| האא‎ Preis des Herrn für feine Wohlthaten bezieht, vgl. PM. 


13, 6. 18, 50. 9, 12. 30, 5. 13. 33, 2. Pſ. 68, 5 (wo bo 
ſonders hervortritt, daß Nicht. 5, 3 die Grundfl.), 71, 22. 23; 
dagegen, daß von Huld, die der König erweiſen will, im folg. 
fine Spur vorkommt, benn daß V. 6 Feine folche enthält, liege 
am Tage, die Wahl der Zuverläffigen zu Dienern 5 6 
efcheint dort nur als Ausflug ber Gewiſſenhaftigkeit, mit ber 
0 dad Regiment führt; Dagegen der Schluß des vor. Pf.: „gut 
it der Herr, ewig ift feine Huld u. auf Gefchlecht u. Gefchlecht 
fine Treue (deren Erzeugniß das Recht), welcher zeigt, daß 
wenigſtens nach der Anficht der Sammler Huld u. Recht hier 
von dem Herrn ausgehen. Man wird alfo nur efflären 
dürfen: ich will den Herrn preifen wegen der Huld u. 66 68 
die er mir gewährt. Iſt dieß, fo wird man nicht bei unf. Pf. 
fehen bleiben dürfen, fondern bis zu Bf. 103 fortfchreiten müſſen. 
Denn überall, wo Ähnliches vorkommt, u. ſchon an der Grundfl. 


₪ ebenſo in Pf. 89 ſteht 66 als Eingang od. als Schluß eines 
entfalteten Preiſes der Wohlthaten des Herrn. 


In V. 2—4 wie der König ſich im Privatleben betragen 
will, um der Huld u. des Rechtes theilhaftig zu’ werden. — 
V. 2. Ich will Flüglich handeln auf unſträflichem 
Vege. — Wann wirft du Eommen gu mir! — Ich will. 
wandeln in der Unfträflichkeit meines Herzens inmit⸗ 


ten meines 00068. V. 3. Ich will mir kein Buben» 


)46 vor Augen fegen, Übertretungen zu thun haffe 
ich, es foll mir nicht aufleben. V. 4. Ein verkehrtes 
Herz muß von mir weichen, das Böſe will ich nicht 
kennen. — Über sen, flug, vernünftig handeln, im Gegenf. 
sen das thörichte Handeln des Böfen, vgl. zu Pf. 14, 2 
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Achten auf etwas, heißt das השכיל‎ nie. Das Mittel bes 
vernünftig Handelns ל‎ 8 Nachfinnen über die Gebote Gotteg, 
vgl. Pf. 119, 99. Was David bier feinen Nachkommen ems 
pfiehlt u. als das fichere Mittel des Heiles anpreift, das hatte 
er ſelbſt geleiſtet. Es, Heißt in 1 Sam. 18, 14. 15, wo die 
Worte wahrſch. aus Davids Munde entnommen find: „Und 
David handelte nach' feinem ganzen Wege vernünftig, u. ber. 
Her war mit ihm. Und Saul fah, daß er fehr vernünftig: 
bandelte u. er flirchtete fich, vor ihm.“ Abſichtlich ſteht bier 
. grade zu Anfang das Fut. mit dem Ndes 65000008. Es ift 
maaßgebend für die folg. Fut. zeigt, dag auch fie im Sinne 
des Entfchluffes u. Vorſatzes zu nehmen find. Das תמים‎ 
findet ſich ald Prädic. ded Weges auch Pf. 18, 31. 33, fo 
bdaß man Eeinen Grund zu der Erfl.: auf dem Wege eines Un 
fteäflichen, hat. Das, Wort wird von David mit befonderer 
Vorliebe gebraucht, vgl. noch Pf. 18, 24. 26. 15, 2, was fih 
daraus erklärt, daß ihm das Wort Gottes an Abraham: „wandle 
vor mir u. ſey unſträflich“, tief zu Herjen gegangen, Dieß hat 
er auch Hier vor Augen: im erften SI. entnimmt er aus ihm. 
dag unfträflich, Im zweiten das: ich will. wandeln, u. in der 
Mitte bezieht er ſich auf die Verheißung ded Segens, die dort 
an dem unfträflichen Wandel geknüpft ik. Die wehmüthige 
u. fehnfüchtige Srage: wann wirft du Eommen zu mir, fegnend 
u. heifend in meiner Roth, die gleich nach den erfien Worten 
der Darlegung ber frommen  Entfchließungen folgt, um auf den 
Zweck derfelben aufmerffam gu machen, u. fie als Einleitung zu 
Bf. 102 zu bezeichnen, ruht auf Er. 20, 21: „an jedem Orte, 
> da ich meinem Namen ein Gedächtniß fifte, werde ich zu bit 
kommen u. fegne dich", ſ. v. a. wann wirſt du deiner Verbei⸗ 
ßung treu zu mir kommen u. mich ſegnen, du, der du in Zion, 
ber „Stadt des Herrn, 3. 8, deines Namens Gedächtniß ge 
ſtiftet, es zur Stätte deines Heiligthums erwählt haſt? Die 


Pſalm 101, 3. 91 


Se. iſt um fo paſſender, da David hier im Namen feines 
Stammes redet, u. diefer daS Volk repräfentirt, dem in ber 
Grundſt. die Verheifung gegeben worden. Die abweichenden 
Erkl. find nur aus Verkennung ber Bez. auf diefe Grundſt. 
hervorgegangen, aus der das unbeltimmte kommen feine nähere 
Beſtimmung als ein ſegnendes u. hülfreiches erhält, fo wie 
aus der Verkennung der Hinweifung auf Pf. 102, der ſich 
old Ausführung des: wann wirft du kommen gu mir, 
gleich durch das: Herr, höre mein Gebet, u. mein 
Schreien komme vor dich, 6 Anfanges ankünbigt, 
wonach das Kommen dee Heren hier nur ein folches fenn kann, 


- ₪008 mit dem Kommen des Gefchreis des Elnden zu ihm 


Hand in Hand geht. Eine ganze Anzahl von abweichenden 
El, wie Luthers gang will; bei denen bie mir gugehören, 
wird fchon durch die einfache Bem. befeitigt, daß dag מתי‎ im; 
mer nur das fragende wann iſt, auch Prov. 23, 35, vgl. 
Nihaelig 5. d. St. An das Kommen der Bunbeslade ' 


konn fchon wegen V. 8 nicht gedacht werben. Zu dem: in der 


Unfträflichkeit meines Herzens, vgl. die drei abhängigen St. 
9. 78, 72. 1 Kön. 3, 14, wo der Herr zu Salome: u. du, 
wenn גול‎ wandeln wirft vor mir wie David bein Water 00006 
וא‎ Hat, „in Unfträflichkeit des Herzens", Prod. 20, 7: „der. 
Berechte wandelt in feiner Unfträflichfeit, glücklich feine Söhne 
nad) ihm. Das: im inneren meines Haufes, f. v. a. in 
meinen vier Wänden, bildet hier wie in V. 7 ben Gegenſatz 
gegen die „Stadt des Herrn“ in V. 8; hier fein eignes Ber: 
halten, dort fein Verfahren nach außen. Das letztere ruht auf 
זא‎ Grundlage des erfieren. — Über בליעל‎ 12, Bubenſtück, 
MB. 3, vgl. gu Pf. 41, 9. Das סטים‎ iſt nicht Adj., for 
dern Subft. *),.ngl. Prov. 21, 3: „thun Gerechtigkeit u. Recht 
— — 


)NHich.: nomen post talem infinitivam non subjeclive, sed ob- 
jeetive | eccipi 1. 
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ift dem Herrn angenehmer als Opfer." Das שטים‎ Eommt 
Hof. 5; 2 unläugbar in der Beh. Abtweichungen vor *), von 
י‎ Gott u. feinem Gebote, vgl. dag DIE == שטה‎ abweichen, Pf. 
40, 5, u. das 100/06 Num. 5,12. 19. Das: es fol mir 
nicht ankleben, ift aus Deut. 13, 18: „u. nicht Elebe an deiner 
Hand etwas von dem Banne, auf daß zurücfehre der Herr von 
ber Gluth feines Zornes, u. dir Erbarmen gebe." Dieſe 
Grundſt. hat den materiellen Ausbruch herbeigeführt. — Zu dem 
erſten SI. von V. 4 vgl. Pf. 18, 27. Eine Zufammenfaflung 
hieraus u. aus V. 2 iſt Prov. 11, 20: „ein Gräuel des Herrn 
find die verkehrten Herzens u. fein Wohlgefallen die unfträflichen 
des Weges, vgl. auch 6. 17, 20: „wer verkehrten Herzens 
iſt, findet: nichts Gutes.“ In dem zweiten GI. darf man nicht 
erkl:: den Böfen, fondern nur Böfes (Pf. 34,-17. 52, 5) 
will ich nicht Eennen. Denn im Vorgeh. ift nur von der Sünde 
Die Rebe, nicht von den Sündern, u. man greift fonft in dag 
Gebiet der zweiten Str. berüber. 

9. 5--8. Wie der König in feinem Regimente ver⸗ 
fahren will: er will die Verläumdung u. den Hochmuth in ſeiner 
Nähe nicht dulden, ſich mit rechtſchaffenen Dienern umgeben, 
Trug u. Lüge aus ſeiner Umgebung entfernen (die Sorge für 
die guten Diener in der Mitte, zu beiden Seiten die Beſeitigung 
der ſchlechten), er will mit Strenge unter dem Volke des Herrn 
Zucht üben. Oder: das Bild eines frommen Hofes, V. 5—7, | 
der Eifer in Austilgung der Bosheit, ₪. 8. — V. 5. Der 
im Scheimen feinen Nächften verläumbdes, ben wertilge 
ich, wer folge Augen hat u. hochmüthig ift, den mag 
ih nicht. 8. 6. Meine Angen fehen nach den Treuen 
im Lande, daß ſie bei mir wohnen, wer da wandelt 
auf unſträflichem Wege, der ſoll mir dienen. V. 7. Nicht 


*( Mich.: victimas superalilioses, contra iastitulionem divinam 
' pugnantes, 
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foll figen inmitten meines Haufes wer Trug über, 
wer Lügen redet, foll nicht gedeihen beimir. V. 8. Je⸗ 
ben Morgen will ich vertilgen alle Böfen des Landes, 
daß ich ausrotte aus ber Stadt des Herrn alle Übels | 
thäter. — Zu dem erfin GI. von ₪. 5 vgl. Pf. 15, 3. Die 
verhderblichen Wirkungen der am Hofe berrichenden ל‎ 
dung hatte David in Sauls Zeit erfahren. Die Texteslesart 
it 02, das Part. in Po. mit Jod parag., über das Ew. 
6 211 b. zu vgl., die Randl. ID, das Part. in Pi. für 
yon, wie AA Pf. 62, 4. Der eigenth. Ausdruck ו‎ 
wahrſch. von David felbft, 018 Denem. von ל שון‎ gebildet wor: 
dem. Das 9606: finder fich fonft nur noch in Hiph. in Prov. 
30, 10 in gang gleichem Zufammenh. u. wahrſch. abhängig: 
„dir ſollſt 0% verfäumbden einen Knecht gegen feinen Herrn, 
danit er dir nicht fluche u. du ſchuldig werdeſt.“ Einer ebenfo 
eigenth. Bez. in Bezug auf die Verläumdung bedient ſich David 
in Pſ. 15, 3. Der ſehr determinirte Ausdruck: ich will vertil⸗ 
gen, paßt ſehr gut in Davids Munde. Hohe Augen u. ein 
weites Herz werden auch in Prov. 21, 4 verbunden. Daß 
das letztere Bez. der hochmüthigen Aufgeblafenheit if, u. 
nicht der Gier (Em.), zeigt Prov. 28, 25, wo dem Weit- 
bergigen ber auf den Herrn vertrauende entgegenfteht, u. als 
Ausfluß der Weitherzigkeit die Streitfucht erfcheint, vgl. €. 15,18, 
wo flatt des Weitherzigen der Mann des Zornes. Mit ber 
Verläumdung wird hier der Hochmuth paſſend zuſammenge⸗ 
ſtellt, weil das Streben, andere zu verkleinern, in ihm ſeine 
Wurzel hat. Zu dem ,לא אוכל‎ eig. ich kann nicht, ich bin 
ihm nicht getwachfen, er ift mir unerträglich, vgl. Jeſ. 1, 13. 
derleb.: „Es gehet aber dieß nicht nur die Regenten, ſondern 
auch Gemeine an, u. ein jeder, der an Chriſto Theil haben 
Bil, muß fo gefinnet feyn u. mit David fprechen: wenn etwas 
Arges wider meinen Nächfien in mir auffleiget, das will ich 
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vertilgen u. nichts Stolzes ob. Hochmüuthiges in mir leiden. —. 


Daß fie wohnen bei mir, V. 6, ald meine Diener u. Rath: 
geber. Das: ber da wandelt auf unfträflichein Wege, fpielt 
abfichtl. an auf V. .ל‎ Das Haus eined Königes iſt erſt dann 
gut beftellt, wenn er nicht nur ſelbſt unfträflich wandelt, fondern 
auch Diener Hat; die fich eines gleichen Wandels befleißigen. — 
Ebenſo fpielt auch das: im Inneren meines Haufes, in ®. 7 
an auf B.2 u. bilder mit ihm den gemeinfchaftl. Gegenſ. gegen 
die Stadt des Heren, in V. 8: Tugend im Inneren des Haufes 
bei dem Könige u. feinen Dienern, u. nach außen firenge Ge 
vechtigfeitöpflege. Zu dem: er wird nicht befeflige ſeyn, vgl. 
Prov. 12, 3, wo dem befeftige ſeyn das | 
Gelingt «8 den Lügnern fich in: das Haus bed Königes einzu⸗ 
fehleichen, fo follen fie Dort menigftend Feine bleibende Stätte 
Haben. — Zu dem .לבקרים‎ an jedem Morgen, in V. 8 vgl. 
Pſ. 73, 14. 66 weiſt hin auf den unermübdeter, mit jebem 
Morgen fich erneuernden Eifer 006 Königed in Austilgung bir 
Böten. Die Worte haben zunächft die Bed. einer eindririglichen 
Ermahnung zu firenger. Übung der Gerechtigkeit, einer Warnung 
vor jener weichlichen Sraufamkeit, welche durch Schonung’ ber 


> Böfen bie Guten verdirbt u. das ganze Gemeinweſen zu Grunde 


“richtet *), dgl. die Wiederaufnahme dieſer Ermahnung in Jerem. 
21, 12: „Haus Davids, alfo fpricht der Herr: fprechet am 
Morgen Recht.“ Da aber der Davibifche Stamm in 0 
gipfelt, fo erhalten fie zugleich die Bed. einer Weiffagung. Das 
zweite Glied weiſt bin auf den Grund des Eifer in Austil⸗ 


ו 


*( Calv.: damnatur hac voce in principibus segnities, ubi improbos 


videntes audacter. ad peccandum ruere vel metu vel indulgentia diem de 


. die trahunt. Meminerint ergo reges et magistratus se gladio armalos 
esse,. ut judicia dei strenue et mature exsequantur. — Hinc colligimus, 
quantopere placeat eo severitas, quae modum non excedit, et quam 
rursas nen probetur crudelis humanitas, quae improbis habenas laxat, 
siouti nulla est major peccandi illecebra, quam impunitas, 


Palm 102. 95 


gung ber Söfen: cin König, ber über das Volk de Herrn ge— 


ſetzt At, bat dazu noch ganz befondere Berpflihtung. Die 
Stadt des Herrn ift Zion 09. Jeruſalem, vgl. Pf. 102, 14. 


4,5. 48, 2. 9. 87, 3. Diefe war, feit dag Heiligthum 


dort gegründet, geiftlich genommen der Wohnfig von ganz Iſrael, 
vgl. zu Pf. 27, 4. 84, 5, das. dort auch bei den hohen Feſten 
wirklich ſich einſtellte. Berleb.: „Das thue du nun auch, u. 
verfprich Gott eben dieſes: alles Gottlofe will ich aus meinem: 
Herzen ausrotten, als ans deiner heiligen Stadt, da ich Dich 


allein anbeten will. 


Pſalm 102. 

Hilf mir, Hear, in melnem tiefen 600, ₪. 2—6, u. in 
meiner völligen Verlaſſenheit, V. 7--11. — Dem Vergehen 
nahe fliehe ich zu dir, der du ewig throneſt, in Deiner Allmacht 
₪ in deiner Huld u. Treue gegen die Deinen: du wirft dich 
Bond erbarmen, für das das Flehen ber Deinen zu dir empor- 
fig, V. 12 — 15, u. alfo deinen Ruf über die ganze Erbe 


verbreiten, V. 16--18. — Das Heil, das Zion in feinem 


Eende empfängt, wird noch von der fernften Nachwelt gepriefen 
werden, wenn die Völker ber Erde dort verfammelt find, dem 
Ham zu dienen, V. .3ל--19‎ Dem Untergange nahe fliche 
ih zu dem Ewigen, gu dem, ber ewig Gott, ber Heiland der 
Seinen iſt, B. 94-=98. Die Diener des Herrn bleiben immer 
zuletzt oben, V. 29.“ 

Das Ganze wird durch einen Eingangsvers, weſcher die 
Beſtimmung des Pſ. angibt, u. einen Schlußv., welcher bie 
Summe ſeines Inhaltes, eingeſchloſſen. Dieſe ſtehen außer der 
Ordnung. Don bden- drei, Strophen beſtehen Die beiden erfien 
₪5 10, die mittlere aus 7 9. Die 10 wird beide Male durch 
de 5 getheilt, die 7 durch bie 4 u. 3 0/0 
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Die Überfchrift lautet: Gebet de Elenden, wenn > 
ft, u. vor dem’ Herrn ausſchüttet feine Klage. Über das han 
vgl. zu Pf. 90, 1. Was dort bemerkt wurde, die MEN ſey 
das eigentliche Bittgebet, das 610008 des Elenden um Hülfe, 
wird durch unfere St. beflätigt, wo wir fo gut wie eine Des 
finition der MHEN haben; in V. 2 ficht fie im. Parall. mit 
dem Gefchrei. Über עסף‎ vgl. zu Pf. 61, 3. Zu dem: wenn 
er ausfhüttet, vgl. Pf. 62, 9: „vertrauet auf ihn zu aller 
Zeit ihr Leute, fchlittet vor ihm aus euer Her”, mit feinen 
Sorgen u. Üngfien. Über שיח‎ zu Pf. 55, 3. 64, 2. Die 
Urfprünglichkeit der Überfchrift erhellt aus der Eorrefpondenz 
‚mit dem Schlußverfe, aus der Bez. 568 Anfanges des Pf. auf 
fie u. ebenfo des Schluffes der zweitch Str., ®. 18, aus dem 
. Davidifchen Char., den fie mie dem ganzen übrigen Pf. gemein 
fam hat, vgl. die angef. Parallelſt. aus David. Pf., endlich aus 
dem dichterifchen Char., wodurch fie ſich als Beftandeheil des 
Pſ. felbft kundgibt. 

Schon aus dieſer überſchrift erhellt die Unzuläſſigkeit der 
auf Mißverſtändniß von V. 14 ff. (vgl. die Aust.) beruhenden 
neueren. Annahme, wonach er ein Gebet bed Volkes um Be 
freiung ans dein Exil feyn fol. Die Überfchr. ſchließt jede pe 
cielle 1 Deutung aus: nad) ihr iſt der Pf. für vor⸗ 
fommende Fälle des Elendes beſtimmt. 1106 8 Verb. zu 
Pf. 101 u. 103 vgl. zu Pf. 101. Das dort gewonnene Re 
fultat wird beſtätigt dadurch, daß ber Pf. fich durchweg mit den 
Davidifchen Pf. nahe berührt, vgl. die Ausl., eine Thatfache, 
die. um fo höher anzufchlagen ift, da der Pf. durchaus einen 
felbftändigen u. originellen Character trägt u. nirgends eine 
Spur von Entlehnung aus nachbavidifchen Pf. od. anderen 
fpäteren heiligen Schriften darbietet; daß das Fehlen der Er 
wähnung der Sünde al Urfache des. Leidens, wie fie fonft al® 


ſolche i in ähnlichen M. fo ſtark hervortritt, fich aus der Verbindung , 
mit 
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mit Pf. 101 erklärt, befonders aus V. 2 39 - dieß 











Gebet nur frommen u. gerechten Nachkommen Davids beſtimmt 
war; daß der Grundged. unfers Pf., das fich Anklammern der 
dem Untergange nahen Hinfäligkeit an die ewige Allmacht u. 


Siebe, auch in Pf. 103, V. 15—17 vorkommt. 


Der Betende Elagt, bittet u. Hofft bald für ſich, 5 für | 
Zion. Dieß erklärt ſich leicht daraus, daß der König die per⸗ 
fonliche Zufammenfaffung des Volkes ift, daß namentlich. Iſraels 
Glück u. Unglück für alle Zeiten an die Geſchicke des Davidi⸗ 
(hen Stammes geknüpft war. Man vgl. die in dieſer Bez. 
ſehr characteriftifche St. Klagel. 4, 20: „unfer Odem, der 
Grfalbte des Herrn ward gefangen in ihren Gruben, deß wir 
und tröfteten, wir wollten unter feinem Schatten leben unter 


den Heiden. 


Abfichtlich aber tritt Die Bez. auf den Davidiihen Stamm 
hier, u. ebenfo in Pf. 103, ſchwächer hervor, wie in Pf. 101. 
Schon die Überfchrift zeigt, daß er neben feiner in der Verbin 


dung mit Pf. 101 gegebenen Hauptbeſtimmung überhaupt der 


kidenden Gerechtigkeit beftimmt mar. 


Die bier zu Grunde liegende Vorausſetzung ſchwerer, dem 
königlichen Haufe u. Zion bevorſtehender Leiden muß als eine 
David durchaus natürliche betrachtet werben. Hinter ihm lagen 
die ſchweren Gefchicke der Nichterperiode. Er felbft hatte mehr 


₪ den Leidenskelch bis auf die Hefen ausgetrunken, u. nach 


ſeinen perfönlichen Erfahrungen geftalten fich bei jedem die Aus: 
fhten in die Zukunft. 


8.2— 11. — 3.2. Herr höre mein Gebet, u. mein 
Schreien Eomme zu dir. 9. 3. Verbirg dein 6 
₪01 vor mir; am Tage da mir Roth neige zu mir bein | 
Ohr, am Tage da ich rufe, erhöre mich bald. V. 4. 
Denn meine Tage fchmwinden wie Rauch, m. meine 
Bengfienberg über die Palmen. IV. Th. I. Abth. 7 
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Gebeine glühen wie ein Brand. V. 5. Gefchlagen 
gleich dem Grafen. verborret ift mein Herz, denn id 
vergeffe mein Brot zu effen. ₪. 6. Wegen der Stimme 
meines Seufzens Elebt mein Gebein an meinem lei 
fhe. — V. 7. 360 gleiche dem Pelikan in der Wüſte, 
ih bin wie ein Käuzlein der Trümmer. V. 8. %0 
"Halte Wache u. bin wie ein einfamer Vogel auf dem 
Dache. V. 9. Immerfort fhmähen mich meine Feinde, 
u. meine Unfinnigen fchwören bei mir. V. 10. Denn 
: 0 effe Afche wie Brot, u. mifche mein Getränk mit 
Meinen. V. 1]. Wegen deines Zornes u. deines Grim⸗ 
mes, denn du haſt mich aufgehoben u. zu Boden ge⸗ 
worfen. — Zu dem: höre mein Gebet, in V. 2 vgl. Pf. 4,2 
17, 1. Zu dem: mein Gefchrei komme gu dir, 081. Pf. 101, 2. 
Pſ. 18, 7: „u. mein Gefchrei kommt vor ihn in fein Ohr." 
An dem, was nach jener St. David bereits. erfahren, bat die 
Bitte für die Zukunft ihre Grundlage. In der Gemeinde Gottes 
u. namentlich in dem Meiche Davids ruht der Opt. ſtets auf 
dem Präter. — In V. 3 muß nach: verbirg dein Angeficht 
nicht vor mir Cbuchft. Pf. 27, 9 vgl. Pf. 13, 2) interpungirt 
werden; denn wie dem: anttvorte mir, das: neige gu mir bein 
Ohr (vgl. Bf. 17, 6. 31, 3), fo entfpricht dem: am Tage da 
ich rufe (Pf. 56, 10) das: am Tage da Noch mir (Pſ. 59, 17 
vgl. 18, 7. 69, 18). Zu dem: eilends erhöre mich, vgl. Pf. 
31, 3. Abſichtlich legt David feinem leidenden Gefchlechte die 
felben Worte in den Mund, die früher in feinen eignen Nöthen 
geſprochen bereitd Erhörung gefunden hatten. 66 ift hinter dem 
Vordergrunde einfacher Bitten überall ein reicher Hintergrund 
von Einladungen zur Hoffnung u. Zuverficht verborgen. — Zu 
der erſten H. von V. 4 vgl. Pf. 37, 20: „denn bie Döfen 
werden umkommen u. die Seinde des. Heren ſchwinden, wie ber 
Lämmer Zreude, wie Rauch Ceig. in Rauch, wie bier, ſ. z. d. 
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66( ſchwinden fie, Pf. 68, 3. Es ſcheint eine beftimmte Bez. 
auf diefe St. ſtattzufinden: der Leidende Elagt, daß ihn dag 


= ₪008 zu treffen fcheine, das nur den Böfen gebühre, ungeachtet 


finee Gerechtigkeit, Pf. 101. Wo die letztere vorhanden, ba 
muß Soft den Schein nothwendig befeitigen. Der Verglei⸗ 
dungsp. mit dem Dampfe ift das verfliegen, verfchwinden. 
Der Sache nach iſt Hier nicht von der perfönlichen Lebensdauer 
des Individuums, fondern von der Zeit der Herrfchaft 066 Da; 
vidiichen Stammes die Rede. Das מוקר‎ heißt weder Feuer, 
noch Heerd, fondern das mas gebrannt wird, der Brand; dem 
Dur: die Feuerbrände in Jeſ. 33, 14 entfpricht in Lew. 6, ל‎ 
dad gem. MIPID von der ganzen brennenden Holihicht. 8 
1, iſt entbrannt, bat fich entzündet, Pf. 69, 4. Die 6 
beine 016-508 Fundament ber Eörperlichen Exiſtenz, als die innere 
Zurg des Körpers, zu der dag Übrige in dem Verhältniß der 
Anßenwwerke fteht, vol. Pf. 6, 3. 31, 11. 42, 11. Die Gluth 
]ו‎ nicht die des 6000008, fondern 008 Schmerzes. 68 findet 
ine abgek. Vgl. flatt: tiefer Schmerz durchdringt mir Mark u. 
Dein, als wäre in ihnen ein brennend Feuer angezündet, u. reibt 
mich auf, vgl. 36. 20,9. — Das Herz kommt in V. 5 ald 6 
der Lebenskraft in Betracht. D. S.: meine Lebenskraft iſt ers 


Möpft, denn in tiefer Schwermuth verſchmähe ich alle Speiſe. 


Bie dag Gras, dad הסט‎ Menfchen, oder von der Sonne, 
M. 121, 6, oder auf irgend eine andere Weife, vgl. Jon. 4, 7: 
nd. der Wurm fchlug den Wunderbaum u. er vertrocknete“, 
seihlagen, d. 0. befchädigt if. Was für die Plane der 
Eaft, der ihr durch das Schlagen entzogen wird, das ift für 
das Herz des Menfchen die Nahrung, vgl. Pf. 104, 15: „dag 
Brot flüget 508 Herz des Menfchen!, Gen. 18, 5, ohne Nah: 


ung iſt es wie gefchlagen u. vertrocknet. Das I entfprechend 


in V. 6 ift hienach 018 Part. rat. ganz paffend, u.‏ מן מא 
mon darf nicht mit Luther erkl.: fo daß ich auch vergefle, vgl.‏ 
* 7 
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1 Sam. 28, 20, wo von Saul: „es war feine Kraft in ihm, 

denn er hatte fein Brot gegeffen biefen ganzen Tag u. dieſe 
ganze Nacht. Zu dem: ich vergeffe mein Brot zu effen, f. v. 
a. alle Luft am Effen ift mir vergangen, vgl. Bf. 107, 18: 
alle Speife verfchmäht ihre Seele", 1 Sam. 20, 34, wo Jo 
nathan vor Betrübniß um David nicht ift, 1 Sam. 1, 7, wo 
von Hannah: „u. fie weinte u. aß nicht", 1 Kön. 21, 4. — 
' גב‎ dem: wegen ber Stimme meines: Seufjend, in V. 6 vgl. 
Pſ. 31, 11: „denn mein Leben bat abgenommen לט‎ + 
niß, u. meine Jahre vor Seufzen“, Pf. 32, 3: „da ver 
fchmachteten ‚meine Gebeine durch mein Heulen immerfort.“ 
Das: klebt mein Gebein an meinem Sleifche, wird gew. als 
Bez. großer Abmagerung genommen, mit Bgl. von Pf. 22, 18. 
Aber-das heißt offenbar hineintragen u. nicht auslegen. Hier 
u. in der abhängigen St. Hi. 19,. 20: „an. meiner Haut u. 
meinem Fleiſch Elebt mein Gebein!!, wird offenbar der durch den 
tiefen Schmerz u. die beftändige Betrübniß hervorgebrachte Zur 
ſtand der Schlaffheit u. Auflöfung der Gebeine bez., denen Die 
freie u. kräftige Bewegung fehlt, vgl. das Gegentheil el. 58, 
11. 66, 14: fie Eleben oder hängen am Zleifch,. wie die ohns 
mächtige u. erfchöpfte Zunge am Gaumen, vgl. Pf. 137, 6 (wo 
. das דבק‎ auch mit 9), 22, 16. — In der zweiten Hälfte 
der erſten Str. die Einſamkeit des Leidenden — או‎ 
ringsum u. nirgends auf der ganzen weiten Welt ein Helfer — = 
| wie in der erften fein Elend. — Da das ו שקר‎ 9.8 nur . 
wachen in dem Sinne von Wache halten heißt, fo muß eine 
00061. Vgl. angenommen werden, f. 0. 6. ich wache ebenfo be 
ftändig, mie einer der auf Wache fteht, vgl. Pf. 77, 5. Das 
Wachen ift nach dem. Zufammenhange u. der Vergleichung her⸗ 
beigefüihrt durch den Schmerz wegen der Vereinfamung. Wie 
ein einfamer Vogel, ein armes. hülflofes Vögelein, dem fein 
Weibchen od. feine Jungen genommen tworden, u. dag nun in 


- 


- 
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der weiten Welt allein if. — Zu dem: meine Keinde fchmähen 
mich, V. 9, vgl. Pf. 42, 11. Das Part. in Poal מהולל‎ 
kommt in der Bed. unfinnig in Koh. 2,,2 vor. Hier fi. 
meine unfinnigen mit einer aus dem erſten GI. zu entn. Ergän- 
zung f. meine unfinnigen Feinde. Sie ſchwören bei mir, 
indem fie fprechen: Gott laffe 66 dir oder mir ergehen, wie 
jenem Elenden, vgl. Num. 5, 21. 27. Yer. 29, 99. Jeſ. 65, 15. 
Pf. 44, 15. — In ₪. 9 der Grund des Hohnes der Feinde 
gegen ben Bereinfamten, fein tiefes Elend. ) Der Trauernde 
ſetzte füch zur Bes. feines niedrigen Zuftandes u. feiner Nieder: 
geichlagenheit an den Boden, Jeſ. 3, 26, oder 006 fih auf - 
denf. Pf. 44, 26, wo Staub u. Afche, Jeſ. 47,1. 52, 2, die 
von Dem dort liegenden od. figenden eingefchluckt werden, vgl. 
Jeſ. 65, 25: „die Schlange, Staub ift ihre Speife”, u. die 
Redensart: den Staub der Füße jemandes lecken f. fich vor ihm 
snieberwerfen. Falſch ift die Annahme, daß die Afche, die nur 
infofern in Betracht Eommt, als fie mit andern Unreinigkeiten 
am ſchmutzigen Boden liegt, in einer fpeciellen Bez. zur Trauer 
geftanden. habe. Dagegen fpricht, daß die Afche in folchen St. 
mit dem Staube theils verbunden wird, wie Hi. 30, 19. 
42, 6, 10006 mit ihm mwechfelt, wie Hi. 2, 8 u. 8. 12. 
Statt: ich mifche mein Getränk mie Weinen, anderwärtd: ich 
meine Ratt zu effen, vgl. zu Pf. 42, A. 80, 6; hier fallen bie 
Shränen ins Getränk. — Zu dem: wegen deines Zornes u. 
Grimme, in V. 11 vgl. Pf. 38, .ל‎ 4. In dem zweiten GI. 
ift der Ausdriick von einem Sturmwinde entnommen, der ben 
Gegenftand, den er ergreift, erſt aufhebt u. dann zu Boden 
fehleubert, vgl. Hi. 27, 91: „es nimme ihn fort ein Oſtwind, 
u. er gebt u. ſtürmt ihn weg von feinem Orte. 





*( Ven.: quae luctuosissima conditio cum praerogativis eorum, 
quibus summum numen favet, videatur contraria, hinc occasio nasceba- 
tur piis irridendi. 
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8. 19--18. — ₪. 12. Meine Tage find wie ein 
geneigter Schatten, u. ich verborre gleich dem Graſe. 
8.13. Und du Herr throneft ewig, u. dein Gedächtniß 
für und für. V. 14. Du wirft 510 erheben, dich 8 
erbarmen, denn 68 if die Zeit, daß du ihr gnädig 
feyft, denn gefommen iſt Der Zeitpunck. 2. 15. Denn 
deine Knechte haben Gefallen an ihren Steinen, u. 
jammert fie ihres Staubes. — ₪. 16. Und fürchten 
werben Heiden ben Namen bes Herrn, u. alle Könige 
der Erde deine Ehre. 8. 17. Denn der Herr bauet 
Zion, erfcheinet in feiner Ehre V. 18. Er wendet fid 
zu dem Gebete des Entblößten u. verachter nicht ihr 
Gebet. — Daß V. 12 nicht zum vor. zu ziehen iſt, ſondern 
wie V. 24 den Eingang der neuen Str. bildet, erhellt darauf, 
daß hier nicht mehr, twie in der zweiten Hälfte der erfien Str. 
die Rede von der Vereinfamung des Elenden ift, fondern von 
feinem Elende, aus der wörtlichen Beziehung auf V. 5, die mır 
für eine refumirende Wiederaufnahme paßt, endlich aus dem 
DR, ich, dem das du zu Anfang von ₪. 13 entfpricht. Der 
©. fchnürt bier. fein ganzes in ber erfien Str. ausführlich dar 
gelegtes Elend u. feine Hinfäligkeit in ein Bündel zuſammen, 
u. wirft 68 dann in V. 13 mit einem gewaltigen Wurfe auf 
‚den Ewigen. Wie eine geneigte Wand in Pf. 62, 4, eine 
folche, bie fchon zu finken anfängt, fo ift bier. ein gemeigter 
Schatten, ein folcher, .der bereits feinem Untergange entgegen: 
geht. Der bildliche Ausdruck iſt eben von einer Wand ob. 
Mauer hergenommen, vgl. Pf. 109, 23. 144, 4. Es iſt nah 
dem Bor. nicht die זפ‎ „Überhaupt von dem fchnellen Dahin⸗ 
eilen der vergänglichen Menfchentage!, fondern von dem Unter 
gange, der fpeciell dem Davibifchen Gefchlechte u. im ihm ber 
. Gemeinde Gottes droht, vgl. bef. ₪. 4, dann auch ₪. 94. 25. — 
Das du in ₪. 13 tritt dem ich in V. 12 gewaltig gegen 
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über. Das fißen ift Eein bloße bleiben, fondern ein fißen 
als König, ein thronen, vgl. zu Bf. 29, 10: „der Herr fie - 
als König in Ewigkeit", Pf. 9, 8: „u. der Herr thronet auf 
ewig." Mögen Die Anzeichen des Unterganges des Davibifchen 
Stammes (der in Chriſto gipfelt) u. der Gemeinde noch fo 
drohend feyn: bie ewige Herrſchaft des Herrn bildet bie fichere 
Bürgfchaft für ihre Erhaltung. Wer fie ſtürzen wollte, müßte 
erſt Sott von feinem Throne berabftoßen, was in Ewigkeit nicht 
gelingen wird. Der Troſt ruht nicht in der ewigen Herrfchaft 
Gottes an fih — dieſe kann unter Umftänden ebenfowohl bie 
Gicherheit de8 Unterganges des Leidbenden bedingen — fon- 
וזא‎ Darin, Daß dDiefer ewig herrfchende Gott der Gott bes 
Elenden ift, u. fich durch Wort u, That unzweifelhaft als folchen 
fundgegeben hat, was hier vorausgefegt wird. Über bag Ge⸗ 
dächt niß des Herrn, feine gefchichtlich manifeftirte Eigenthüm⸗ 
lichkeit vgl. zu Pf. 30, 5. Hingedeutet wird bier auf bie 
thatfächlichen Erweiſungen der überichwenglichen Liebe Gotted zu 
feinem Volke, zu David, in dem daffelbe für alle Ewigkeit unter 
en Haupt verfaßt ifl. Gott kann feinen einmal entfalteten Cha⸗ 
racter nimmer verläugnen. Auf unf. V. ruht Klagel. 5, 19: 
„u. du 0 Herr figeft ewig, dein Thron iſt auf Gefchlecht u. 
Geſchlecht.“ — Zu dem: du wirft dich erheben, in V. 14 vgl. 
9 3, 8. 12, 6. 68, 2. Zu dem: du wirft dich Zions erbar 
men, Pf. 103, 13. Bei dem Zeitpuncte (vgl. 3. Pi. 75, 3) 
denken die, welche den erilifchen Urfprung des Pf. behaupten, 
an bie 70 jahre des Jeremias, allein die Bez. auf diefe müßte 
beftimmter ausgedrückt feyn, u. dagegen fpricht die Überfchrife 
u. ber fonftige Character des Pſ., wonach er Eeinen fpeciellen 
seihichlichen Ausgangspunct hat, fondern für vorkommende Fälle 
des Elendes beftimme ift. - Der Zeitpunct des Erbarmens für 
Zion iſt vielmehr dann vorhanden, wenn 66 mit ihrem Leib auf 
das Höchfte gekommen ift, wenn fie fich am Nande des Abgrundes 
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befindet. Dieß zeigt die Begründung ber Bitte auf die Größe des 
Elendes in V. 2—11, dieß der ſich mit denn anfchliegende folg. 
V., in dem der ©. feine Behauptung, daß der Zeitpunck- ges 
fommen, ausdrücklich begründet. Das EN in ₪. 15 mit . 
dem Ace. Gefallen finden -an etwas, Pf. 62, 5: Hi. 14, 6. Pf. 
85, 2. Daß. die Steine u. der Staub 30008 Hier nicht als 
das Material für ihren Neubau zu betrachten find (Luther: 
benn deine Knechte wollten gerne, daß fie gebaut: würde, u 
fähen gerne, daß ihre Steine u. Kalk zugerichtet würden), geigt 
das: 68 jammert fie. Danach find unter ben Steinen. u. dem 

Staub die Trümmer u. der Schutt, vgl. Neh. 3, 34. 4, Ar zu 
verfiehen. Zu Grunde liegt die Bol. der Gemeinde Gottes in 
ihrem herabgefommenen Zuftande mit einem zerftörten 50 
u. wahrfcheinlich wird fpeciel angefpielt auf Leo. 14, Ab, 100 
es von dem ausfägigen- Haufe, dem Abbilde ber verunreinigten 
Kirche, heißt: „u. er zerſtört das Haus, feine Steine u. feine 
Höher und allen Staub des Haufes, u. bringe 66 heraus vor 
die Stade an einen unreinen Ort, vgl. V. 41. 42. Daß die 
| Steine u. der Staub bier nur dem Bilde angehören, der Tach 
liche Gehalt nur der herabgekommene Zuſtand u: Verfall Blond 
if, vgl. zu Pf. 69, 36 u. Th. 3, ©. 243, erhellt aus ber 
 Überfchr., wonach der Pf. bei jedem Unglück zu gebrauchen, 
u. daraus, daß die Bezeichnungen des unglücklichen Zuftandes 
ſonſt durchaus allgemein u. Bichterifch gehalten find u. fich von 
ber Zerftörung Jeruſalems fonft Feine Spur vorfindet. Das denn 
zu Anfang ift nicht dem denn in ®. 14 coordinirt (mit der An⸗ 
nahme folcher coordinirten denns: muß man fehr vorfichtig fenm), 
ſondern es begründet den letzten Sag dort: der Zeitpunet- iſt 
gekommen, denn Zion liegi in Trümmern, zum Schmerze beinet 
Gläubigen, denen du ein gnädiger Gott biſt, u. die bu nicht 
abweiſen Eannft, wenn fie mit einem: wenn wir in letzten Nöthen 





Pſalm 102, 16—18. 105 


ſeyn, vor dich treten. *( — In V. 16 die Herrliche Folge u: 
Frucht, die aus dem göttlichen Erbarmen über Zion hervor⸗ 


gehen wird. Die Welt wird mächtig zu ‚bein Herrn hingezogen 
werden, wenn fie fieht, wie herrlich er fich feiner Gemeinde an⸗ 
nimmt, eine Hoffnung, die ihre Enderfüllung in Chrifto findet. 
Was der Form nach weiffagend ausgefprochen wird, bat der 
Sache nach zugleich die Bed. einer Aufforderung an Gott, dag 


er zur Beförderung feiner eignen. Ehre ‚auf den Stand der 4 


siedrigung Ziong den feiner Erhöhung folgen laſſen möge. **) 
Bl. in Bez. auf den Gedanken zu Pf..68, 29 ff. Auf unf. St. 
ruht Jeſ. 59, 19. — Die Präter. in V. 17. 18, welche 6 
Gründe darlegen, wodurch die Heiden bewogen werden, den 
Herrn zu fürchten, gehören natürlich nicht der äußeren, ſondern 
זא‎ inneren Anfchauung an. — Das viell. von dem ©. gebils 
ערער וא‎ in V. 18, eig. der Fehr Entblößte, von allen menfch: 
lichen Hülfsmitten, Ven. omni bono, ope et consolatione. 
destitatus. Und er verachtet nicht, Pf. 22, 5. 69, 34. .: 

V. 19 — 28. — ₪. 19. Gefchrieben wird dieß wer: 
den auf das künftige Gefchlecht, u. das Volk, das 
geihaffen werden foll, wird den Herrn loben. 0 
Denn er blicket von feiner heiligen Höhe, der Herr 
(haut vom Himmel auf die Erde. V. 21. Daß er höre 


das Stöhnen des Gebundenen, bag er löfe die Sters . 


bendin. V. 22. Auf daß man zu Zion verkünde den 


Namen 968 Herrn, u. fein Lob gu Serufalem: V. 23. 


Wenn die Völker fich מו‎ allzumal, u. Die Reiche 


— 


gu dem: denn ‚eine, - haben Gefallen an ihren Steinen,‏ ל 


alvin: quo tristior est 600108186 desolatio, eo minus nos alienari 


oportet ab ejus amore. Quin potius haec mjsericordia gemitus et su- - 


apiria nobis elicere debet. 

"( Calvin: Fructum liberationis describit proph, quod inde illu- . 
stris reddetur dei gloria populis et ipsis regibus, quo tacite sigallicat 
Oppressa ecclesia simul dei gleriam defici. > : 


ו 
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bem Herrn zu dienen. — V. 4. Er bat gedemüthigt 
auf dem Wege ſeine Kraft, verkürzet meine Tage. 
V. 25. Ich ſpreche: mein Sott, nimm mich nicht weg 
in der Hälfte meiner Tage, deine Jahre währen für 
. .ו‎ für. V. 26. Du haft vorhin bie Erde gegründet, ג‎ 
das Werk deiner Hände find die Himmel. V. 27. Sie 
werden vergehen u. du bleibe, u. fie werden alte 
gleich dem Kleide veralten, gleich. dem Sewande wan⸗ 
delſt du fie u. fie werben gewandelt. V. 98. Und du 
biſt eg, u. beine Jahre nehmen Eein Ende. — Zu V. 19 
vgl. Pf. 22, 31: „erzählt wird werben von dem Herrn dem 
(künftigen) Geſchlechte (48, 14. 78, 4), nach welcher Pas 
rallelſt. man nicht exkl. darf: e8 möge, fondern nur es wirb 
geſchrieben werden. Das עם נכרא‎ if nach dem עם נולר‎ in 
Pf. 22, 32 zu erkl.: das Volk, das dann, in der Zeit der. Eünfs 
tigen Generation, gefchaffen if. — Die Prät. in V. 20 find 
entweder auf das fortgehende Thun des Herrn zu besiehen,. wie 
PM. 33, 13: er blickt, wie die vorliegende Thatfache, 8 
herrliche Heil zeigt, das er feinem Gefalbten u. Wolke. bereitet 
bat, oder fie begichen fich direct auf das letztere, er blickte, wie 
bie Prät. in ®. 17. 18. Zu dem erfin GL vgl. Pf. 14, 2. 
Die Grundft. iſt Deut. 26, 15: „blicke von deiner heiligen 
Wohnung, vom Himmel, u. fegne bein Volk Iſrael.“ Zu dem 
מרום‎ gl. Pf. 18, 17. — Das feltene ,אנקה‎ ₪. 21, im 
Ganzen nur viermal, ift wahrſch. von David gebildet, vgl. Pf. 
12, 6. In Bez. auf dag תמותה‎ 2, 56 Sterbenden, vgl. 


zu Pſ. 79, 11. Daß es dort aus unf. St. entlehnt if, daran 


kann um fo weniger gezweifelt werben, da auch 008 | Stöhnen 
bes Gebundenen fich dort wießerfindel, Zu löſen, aus den 
Stricken der Hölle, u. den Schlingen des Todes, Pf. 18, 5. 6. — 
Zu 9. 22 vol. Pi: 26, 7. Die Verkündenden find theils 
Iſrael, theils die durch -deffen Heil zu dem Herrn bingegogenen 
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Heiden. — Zu V. 33 vgl. Pſ. 22, 28. 68, 33. 2, 11. - - 
Die zweite Hälfte der Str. beginnt nur fcheinbar in V. 24 mie 
erneuerter Klage. Diefe dient nur bee Zuverficht als Unterlage 
u. 0. *( Daß der Weg ber Lebensweg if, zeigt V. 26, 
vgl. Pf. 55, 24. Angefpielt wird, wie es fcheint, auf. Er. 
18, 8: „u. alle Müpfeligkeit, die fie betroffen auf dem Wege 
u. daraus der Herr fie errettet"", vgl. Num. 17, 27. 28. 20, 
14, ſ. v. a. mie einft beim Wege durch Die Wüſte. Auf dem 
Wege find David u. Iſrael fo lange, bis fie das herrliche 
ihnen gefteckte Ziel, die Weltherrfchaft erreicht haben, das Reich 
der Herrlichkeit eingetreten if. Es ift eine große. Verfuchung, 
wenn mitten in diefer Laufbahn die Kraft auszugehen fcheint, 
aber Die Ermattung u. Ohnmacht können immer nur vorüber 
gehend ſeyn, Die jugendliche Kraft kehrt 4 wieder zurück, vgl. 
MM. 103, 5. In dem: feine Kraft, tritt die Differenz 6 ©. 
von dem Leibenden, Davids von feinem Sefchlechte hervor. Darin 
konnten fich die Maforethen nicht finden, um fo weniger, da 
gleich im zweiten GI. David wieder aus der Seele feines Ge: 
fchlechte8 herausredet, u. fegten daher an bie St. des כח\‎ ohne 
toeitereß .כחי‎ Zu dem zw. Gl. vgl. V. 4 12 Die 96 
fürgung der 5086 iſt nur als eine fcheinbare, drohende zu 
denken, vgl. V. 25. Pf. 103, 5. — Das עלה‎ in Hiph. in 
8. 25 foll hinwegraffen bedeuten, aber für biefe Bed. fehlt jeder 
Beleg. Das emporfieigen laffen fieht vielmehr zurück auf 
das Bild des Rauches in V. 5, 908 Biefem 6 עלת‎ in 
Gen. 19, 28. Ser. 48, 15, wo 66 gradesu ſteht = in Rauch 
aufgehen. In der Hälfte ihrer Tage fortgerafft zu werden, ift 
das 9008 der Böfen, vol. Pi. 55, 24, von deren Sefinnung 
fih der ©. in Pf. 101 abgefondert Hatte, u. auf Grund deſſen 


*) Ven.: non tam redit persona afflicta ad preces suas, quas obiter 
tantum repetit, quam ad fiduciam suam ex superioribus ortam majore 
cum asseveratione explicandam 85 1. 
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er hier bittet, nicht in ihr Schickſal verflochten zu werden. Das 
zweite Glied fchließt fich der Sache nach mit denn ו‎ enfte 
Gl. an. Es enthält bie Begrändung der dort ausgeſproche⸗ 
nen Bitte: denn du bift ewig; u. ewig alfo auch deine Huld u. 
Gnade gegen die Deinen, deiner Gefalbten u. dein Volk, die, 
du nimmer dem Untergange preisgeben kannſt, ſondern fie dem , 
Ziele der Herrlichkeit zuführen mußt. — V. 26—28 führen den 
fo unendlich. tröſtlichen Gedanken der: Ewigkeit Gottes — ſtirbt 
Davids u. Ziond Gott nimmer, fo Eünnen auch David u. Zion 
nimmer fierben, die er fich ungerteennlich verbunden bat - 
weiter aus, indem fie feine Unvergänglichkeit Durch den Gegen 
faß 568 Vergehens desjenigen, was relativ das Unvergänglichfte 
ift, heben; in der zweiten Hälfte von V. 28 kehrt der Gedanke 
ber zweiten Hälfte og 3. 25 wieder, nachdem ihm in dem 
dazwiſchen liegenden feine Begründung gegeben "worden. — Zu 
V. 26 vgl. Pf. 8, 4. 19, 2. 24, 2. 33, 6. Auf die Thatfache 
der Weltfchöpfung wird bier nicht hingewieſen als Beweis für 
bie Ewigkeit Gottes — denn die Thefis iſt nach V. 25. u. 28, 
. nicht die Ewigkeit Gottes überhaupt, ſondern die Unvergängiich⸗ 
keit — ſondern als Grundlage für die in V. 27 enthaltene Am. 
Eündigung der. Bernichtung ber Welt: „mas unſer Gott: ge 
fchaffen bat, das Fann er auch” nicht blos „erhalten!. fondern 
auch vernichten, Himmel u. Erde werden vergehen, als bie 
ba gefchaffen find: der Here aber wird bleiben, als der fie ge 
fchaffen hat. — Auf B. 27 ruht Jeſ. 51, 65 auf die Benugung - 
son Pf. 101--103 im zweiten Theile des. Jeſ. führen auch 
andere unzweifelhafte Spuren. Sie alle, Himmel u. Erde, 
mit ihrer Gülle, allem was barinnen, if. Die Vgl. mit dem 
Gewande in dem legten GI. bezieht ₪ auf die Leichtigkeit, 
mit der man das Gewand ablegt. Das חרף‎ vergehen, tie 
Pf. 90, 5. 67 in Hiph. wandeln. Das Wandeln bezieht 
60 nicht auf die Entflehung eines neuen Himmels u. eine 
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neuen Erde, Jeſ. 65, 17. 66, 22, fondern wie fchon das Ver: 
hältniß des Wandelnd zu dem Vergehen, als ber Wirkung su 
der Urfache zeigt, auf den Übergang -aus dem Dafeyn in dag, 
Nichtfeyn. Dem Zufammenhange gemäß wird bier nur die Seite 
des Vergehens ind Auge gefaßt, nicht wie anderwärts bie 
Wiedergeburt, Matth. 19, 28, nur der Tod, nicht die Auf: 
erfichung u. Verklärung. Vergebens haben ſich mehrere Ausll. 
bemüht, auf Grund von St. wie Hi. 14, 12, wo im populären 
Sprachgebrauche von dieſem Iegten verborgenen Ergebniß abges 
feben wird, dergl. auch im N. T. vorkommen, 901. Matth. 5, 18, 
die Lehre von einem dereinftigen Untergange des gegenwärtigen 
Weltgebäudes hier zu befeitigen, u. auf die 0066 
Feit zu begiehen, was fo deutlich von der Wirklichkeit gefagt 
if. Dazu ift um fo weniger Grund, ba biefe Lehre auch in 
anderen St. der Schrift fo deutlich vorliegt, vgl. außer der ans 
gef.. St. 0766 96) noch 6. 54, 10, dann Matt. 24, 35. Luc. 
21, 33 u. die eig. claſſiſche St. im N. T. 2 Petr. 3, 7. 10. 11. 
Das Fundament zu dieſer Lehre, auf welches der Pſalmiſt ſelbſt 
als ſolches in V. 26 hinweiſt, iſt ſchon in dem erſten Anfange 
der Schrift durch die Lehre von der Schöpfung aus nichts ge⸗ 
legt worden. Hat der Herr Himmel u. Erde geſchaffen durch 
ſein allmächtiges werde, ſo kann er nicht blos, ſo wird er ſie 
auch wandeln, wenn ſie ihrer Beſtimmung nicht mehr entſpre⸗ 
chen: wenn in-ber Gemeinde Gottes alles nen geworden, fo muß 
das: fiehe ich mache alles neu, auch in Bes. auf ihre Wohn» 
ſtätte ertönen. — An V. 28 wird gew. erfl.: du bift der- 
felbe. Allein diefe Bed. ift ungefichert, paßt nicht in der Grundft. 
Deut: 32, 39: ‚„ſehet nun, daß ich es bin“, m. in der ₪ 
rallelſt. Jeſ. 43, 10, u. ebenfo auch nicht recht in den Zufam- 
menhang, in den weniger die Unveränderlichkeit Gottes 
gehört, als die Unvergänglichkeit. Man muß erkl.: du biſt 
Er, der, auf den es bier anfommt, du, u. nicht Himmel u. 


- 
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Erde, biſt unvergänglich, genau entfpr. dem: durch alle 6 
fchlechter find deine Jahre, u. dem zw. 1. | 

In ₪. 59 das Refultat aus dem Ganzen. — Die Söhne 
Deiner Knechte werden wohnen m. ihr Saame vor bir 
befefiigt feyn. Die Knechte des Herrn, das ganze Volk, 
welches von den Vätern ber Gott gedient, die Söhne der 
Knechte u. ihr Saame, die gegenwärtige leibenbe Generation; 
ftatt des: deine Knechte hier in ef. 65, 9 Jakob. Die Erfl.: 
wenn nicht wir, boch wenigſtens unfere Kinder, tft gegen den - 
feifchen Glaubensgeift der Schrift u. ohne Analogie. Werden 
wohnen, im Gegenf. gegen bie, welche ohne Dach u. Fach, 
ohne Heimath umherirren, vgl. zu Pf. 68, 7, beſtimmter: 
wohnen im Lande des Herrn, Pf. 37, 29. 69, 36. 37, mit 
welchem Schlußv. fich der unfrige auffallend berührt. Zu dem: 
vor dir, vgl. Gen. 17, 1. Pf. 89, 375 das: befeftige feyn, PM. 
89, 38. 101, 7, bildet den Gegenſ. gegen das Vergehen 1. 
Dahinfchtwinden, ₪. 4. 5. 24. 25. Das: nicht wird befeſtigt 
feyn dort, bildet die Grundlage 2 66 wird befeſtigt 


ſeyn hier. 
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Lobe den Herrn meine Seele, denn er hat dich gekrönet 
mit Gnade u. Barmherzigkeit, ₪. 1—5, er iſt voll Huld = 
Erbarmen gegen feine Gemeinde, V. 6--10. Unendlich iſt 
feine Huld gegen ung arme Sterbliche, ₪. 11—14, den Sei⸗ 
nigen in der Ohnmacht u. Nichtigkeit des menfehlichen Daſeyns 
bie einzige u. ſichere Hülfe, ₪. 15 — 18. Ihn, der über das 
ganze Weltall herrfcht, von dem ganzen Weltall gelobt wird, 
Iobe auch meine reichbegnadete Seele, V. 19— 22. 

Der Pf. ift ein der Zahl nach alphabetifcher, womit har⸗ 
monirt, daß der Schluß zum Anfange zurückkehrt, u. 8 Ganje 
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₪ auf dieſe Weife in ſich vollendet u. abrundet. Ebenſo bag 
der Name Jehovah 11 Mal vorkoͤmmt. Er zerfällt in zwei 
Str., die erfie von 10, die zweite von 12 ₪. Die 10 wird 
durch die fünf getheilt, die zwölf zerfällt in 3 Abtheil. von 4 V. 
Das Jehovah in der erfin Str. A, in der zweiten 7 Mal. 

Der Pf. trägt den Char. fanfter Innigkeit: *( Er ift ein ſtill 
u. klar fließendes Bächlein des 00006 650066. Damit hängt 
die Gleichmäßigkeit ded Versbaus, die regelmäßige Zweigliedrig⸗ 
keit der VB. zufammen. Nur am Schluffe, wo der Ton fich 
hebt, werben die V. länger: das Gefäß wird für 56 Empfin⸗ 
dung zu enge. 

Das Zeugniß der Überfchrift für die Abfaſſ ung durch David 
wird beſtätigt durch die Thatſache, daß der Pf. bei unverkenn⸗ 
barer Selbſtändigkeit ſich mit Davidiſchen Pf. auffallend berührt, 
vgl. die Ausl., u. durch den Zuſammenhang mit Pſ. 102 — 
David lehrt bier die Seinigen danken, wie dort bitten, bie 
Erlöfung aus der tiefen Noth, welche dort den Begenftand ber 
Bitte, bildet Hier den Gegenftand 006 Dankes — u. Pf. 101, 
le bie Einl. z. d. Pf. In Übereinft. mit dem dort Bemerkten 
redet hier zuerft in V. 1—5 eine einzelne Perſon, der Sproß 
Davids, aus defien Seele David dankt, die aber einen zuſam⸗ 
menfaffenden Character hat, innig mit dem Ganzen der Gemeinde 
bertwachfen ift, fo daß von V. 6 am bie Rebe unmerklich auf 
04 Gange übergeht, 08 zum Schluffe wieder der Ein: | 
zelne redet. 


V. 1—10. — V. 1. Von David. Lobe meine 
Seele den Herrn, u. alles was in mir iſt feinen heili⸗ 





*( Amyr.: est autem illud omne quidquid est aequabili genere di- 
eendi comprehensum, sine ulla extraordinaria incitatione et inflamma- 
tone poetica, sine afflatibus propheticis, et absque ingentibus illis animi 
“mmotionibus, quae in plaribus locis reperiuntur. 








\ 
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gen Namen. ₪. 2. Lobe meine Seele den Heren, u. 
vergig nicht alle feine Gaben. V. 3. Der dir alle 


deine Miſſethat vergiebt, der: heilet alle deine 6 


brechen. V. 4. Der bein Leben von der Grube erlöfet, 
ber. dich krönet mit Huld u. Erbarmen. V. 5. Der mit 
Gutem ſättigt deine Zier, daß fich erneuert gleich dem 
Adler deine Jugend. — ₪. 6. 68 fchaffer Geredtig: 
keit der Herr, u. Gericht. allen Bedrückten. 8.7. Er 
thut feine Wege-Mofe Eund,. den Kindern Jfrael feine 
Großthaten. V. 8. Barmherzig u. gnädig ift der Herr, 
langmüthig u. reih an Huld. 8. 9. Er hadert nicht 
immerfort, m. trägt nicht ewig nach. 8. 10. Nicht 
nach unferen Sünden thut er ung, u. nicht nad um 
feren Mifferhaten giht er und. — Zu dem erften Gl. von 
V. 1 vgl. Pf. 34, 2. 3. Das dreifache lobe, eig. fegne (ieh 
mal zu Anfang u. einmal zum Schluffe), dem 8 ebenfalls 
dreifache 1056) in V. 20— 22 entfpricht, fieht in Beziehung 
auf den dreigliedrigen Mofaifchen Segen. Rum. 6, 24— 26: die 
Seele, welche bie Kraft des: es fegne dich, erfahren hat, iſt 
eben damit zu dem: ſegne, aufgefordert, wer gefegnet wird, ohne 


zu ſegnen, if vom Menfchen zum Thiere entarter. Berleb.: 


die gerfchlagen u. ertödtet geweſene, aber wieder lebendig ge⸗ 
machte Seele, die die Freude ihrer neuen Sreiheit u. dad Ver 
gnügen ihrer Erlsſung fühlt, fließet ganz aus in Zeugniffe ihrer 
Erfenntlichkeit, in Lob u. Dankfagungen. Er bat dich, ſpricht 
ſolcher Menfch, durch feine Güte von deiner eignen Sorge 
löſet. Nun Haft bu nur eimerlei zu thun: nämlich dich einzig 
u. allein mit feinem Lob u. Dank aufzuhalten. Dieg fol künftig 
beine einzige Beſchäftigung feyn." Über ,קרב.‎ das Innere, 


dgl. zu Pf. 5, 10. Das Innere, wo 908 Herz, 1 1 


39, 4: „warm ward mir das Herz in meinem Inneren“, bildet 


hier den Gegenfaß gegen das Äußere, gegen den bloßen und, 


mit. 


. 
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mit dem auch wohl die Undankbaren danken — Berleb.: 
fpricht man wohl auch zumeilen gleich aus Gewohnheit: Gott 
906 u. Dank, u. 5. g., fo geſchieht's mehr Außerlich, ohne innere 
zarte Erfenntlichkeit, als im Geifte und Wahrheit" —, vgl. Bf. 
62, 5: mit dem Munde fegnen u. im inneren fluchen fie. Mit 
befonderem Nachdrucke ſteht Hier der Plur. des ,קרב‎ u. das 
alle. 68 fügt zu dem Gegenfage des Herzens gegen den Mund 
noch den des ganzen Inneren gegen das halbe hinzu, vgl. zu 
dem: eine mein Herz, u.: von ganzem Herzen, in Pf. 86, 11. 12. 
Den Gegenfag gegen ein bloßes oberflächliches Lippenwerk 6 
ſchon die keinesweges blos dichterifche Aufforderung an die 
Seele Die Grundſt. ift Deut. 6, 5: du folft lieben (u. alfo 
auch loben, denn aus der Liebe wächft das Lob hervor) den 
Harn von gangem Herzen, von ganzer GSede u. aus allen 
deinen Kräften... Seinen heiligen Namen, ihn, der fi 
in feinen Thaten 016 den heiligen u. hehren gezeigt hat, vgl. zu 
Pſ. 22, 4. — In ₪. 2 wird die’ pofitive Aufforderung wieder⸗ 
holt, um die nachdrücklich zu betonende negative daran zu knü⸗ 
pfen. David Eannte die Vergeßlichkeit des menfchlichen Herzens 
zu fehr aus eigner Erfahrung, als daß er es nicht für noth⸗ 
wendig gehalten haben follte, feine Nachkommen. daran zu ers _ 
innern. Denn daß hinter dem: ich will nicht vergeffen, ein 
vergiß du ‚nicht, verborgen liegt, erhellt aus dem früher Bem. 
Berleb.: „laßt uns doch alle unfer vergeßlich Herz auch alfo 
anreden bei allen Gelegenheiten. Ach man lafie es doch feiner 
Seele tief eindrücken bei allen Gelegenheiten durch den Heil. 
Geiſt: vergiß nicht, was dir der Herr Gutes gethan hat! Sa, 
vergiß nicht! ſoll es ſtets im Herzen erfchallen, weil es, fo leicht 
vergeffen iſt.“ Angefpielt wird auf dag: vergiß nicht des Herrn 
deines Gottes, der dich herausgeführt aus dem Lande Ülgyps 
ten u. f. ₪. des Mofe, in Deut. 6, 12. 8, 11. 14, vgl. Deut. 


32, 15. Über 993, fchenken, vol. zu Pſ. 7, 5. Das: alle 
Hengſtenberg über die Pſalmen. IV. Th. L Abth. 8 
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feine Gaben, fteht in Bez. auf das: alles 008 in mir ifl. Nur 
wer fpärlich gegeben, ift mit halbem Danke abgefunden. — 
גב‎ dem erfin Gl. von ®. 3 vgl. Pf. 25, 11. 51, 11. = 
86, 5. Nach Zufammenh. u. Parall. ift hier Die Vergebung 
der Sünden eine factifche: fie gibt fi) in der Herfielung des 
Helles zu erkennen. Über das Jod an dem Suff. bier u. in 
V. 4. 5 vgl. Em. $. 958. Daß e8 nicht ein eingefchlichener 
Aramaismus, fondern eine dichterifche Form ift, zeigt Die offen: 
bar abfichtliche Häufung. Daß die Krankheiten bilbliche 
Bez. für Leiden find (viele ältere Ausll. denken an ſittliche 
Gebrechen , die aber in dieſen Zufammenhang gar nicht gehören), 
zeigen die beiden Grundſt. Deut. 29, 21: „u. fie ſehen die 
‚Schläge dieſes Landes, u. die Krankheiten, damit der Herr 
68 Frank gemaght!‘, u. Er. 15, 26: „wenn du hören wirft auf 
die Stimme des Herrn deines Gottes — — fo werde ich ale 
Krankheit, die ich Ügppten angethan (in Bez. auf die Ägypt. 
Plagen) dir nicht anthun —, denn ich der Herr bin dein Arzt." 
Der ©. lobt den Herrn, daß er die Erfüllung der Drohung 
in der erſteren St. aufgehoben, die Erfüllung Der Verhei⸗ 
ßung in der zweiten herbeigeführt hat. — Von ber Grube, . 
„B. A, vgl. zu Pſ. 16, 10. 30, 10, der der 65 fchon nahe 
war, vgl. das: mein Leben ift nahe bei der Höfe, Pf. 88, 4 
Pſ. 68, 21. 48, 15. Über drohende Tobesgefahr. Elagt der 
wor. Pf. u. hofft in ihr. Dein Leben, er, der Gott deines 
Lebens, Pſ. 42, 9. Der dich Erönet, Pf. 65, 12. Mit 
—Huld u. Erbarmen, Pf. 95, 6: 40, 19. — In V. 5 ſind 
alle Erkl. als willkührlich u. nicht einmal der Erwähnung werth 
zu befeitigen, die das ערי‎ in einer anderen Beb. nehmen 6 
in der allein gefichereen u. auch in Pf. 32, 9 vorkommenden 
des Schmudes, ber Zierde. Daß 5. S. durch feinen 
Schmuck feine Seele als fein befferes Theil bezeichnet, erhellt 
daraus, daß das entfprechende: meine Ehre, als emphatiſche 


‚! 
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De. der Seele grade David beſonders beliebt ift, vgl. zu 0% 
57,9, u. daß die Nedensart: die Seele, 8 den Sig des Verlan⸗ 
gend u. der Wünfche fättigen, eine ſtehende ift, vgl. Pf. 107, 9: 
„denn er füttige Die verlangende Seele, u. die bungrige Seele: 
füllt er mit Gut!!, Jeſ. 58, 11: „Gott fättige an dürren Orten 
beine Seele, Bf. 63, 6. 25, 13.- Der Eintvand, der ©. rede 
feine Seele an, u. könne nicht die Seele als die Zierde feiner 
Seele bezeichnen, bat nichts zu bedeuten. Denn an die Stelle 
der Seele if ſchon im Vorherg. unvermerft der Begriff der 
ganzen Perfon getreten, welche die Seele eben als die pars 
nnelior repräfentirt, u. deren Zier fie füglich genannt werden 
Tann: vgl. das: der alle deine Krankheiten beilet, ₪: der 
von der Grube dein Leben erlöfe. In Bez. anf וו‎ 
Verbindung des Plur. mit dem Fem. des Sing. im zw. Gl. 
dgl. Em. $. 307. Man darf ja nicht erfl.: wie 6 
fondern nur wie der Adler, die Vergleichung wie fo oft, vgl. 
Em. $. 221. Klagel. 5, 21, blos angedeutet, f. wie es ſich 
bei dem Adler verhält, fo daß du dem Adler gleich wirft an 
Kraft. Denn davon, daß der Adler ſich im Alter wieder ver- 
jfünge, weiß die Schrift nichte. Daß in ef. 40, 31, worauf 
man fich- gew. beruft, nichts der Art enthalten ift, dort vielmehr. 
nur der Eräftige 6108 des Adlers in Betracht kommt: „fie 
ſteigen auf mie Flügeln wie der Adler, laufen u. werben nicht 
matt, gehen u. werden nicht müde, zeigt fchon der Parall. von 
fliegen, laufen, geben. Das Fehlen der Eop. vor dem 
zweiten Gl. zeigt, dag dag Gute, womit die Seele gefättigt wird, 
eben die Verſüngung ift, das erhabene Privilegium des Res 
gimented Davids, das ſich im Laufe der Zeiten noch ſtets ber 
währt. Das Alter, fonft immer Vorbpte des Todes, ift hier 
ſtets Vorbote der Jugend; je größer die Abnahme der Kräfte, 
defto näher iſt die fotale Erneuerung berfelben. Wie völlig 
Altersſchwach war der Stamm Davids zur Zeit der erften Er 
8 * בת‎ 
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ſcheinung Chriſti! — Bon der Gnade des Heren gegen dad 
Davibifche Königthum wendet fih .ל‎ &. in ber zweiten Hälfte 
der Str. zu der gegen die Gemeinde, deren Wohl u. Wehe 
innig u. ungerteennlich mit dem des Eöniglichen Gefchlechtes ver: 
bunden iſt, die in m. mit ihm gugleich mit Huld u. Erbarmen 
gekrönt, mit Gutem gefättigt wird u. fich zu frifcher u. kräftiger 
Jugend erhebt. Daß das: allen Bebrängten, in V. 6 f. v. iſt 
a. den Seinen in aller Bedrängung, zeigt das Folg., vgl. den 
Preis der Fürforge Gottes für die Waifen u. Wittwen in fpe 
cieller Bez. auf die leidende Gemeinde in .% 68, 6. Die 
.צרקות‎ Gerechtigfeiten, find Ermeilungen dee Gerechtigkeit, 
wie משפטים‎ Nechtshandlungen. — Die Wege des Herrn in 
V. 7 find feine heilfamen Führungen, das Kundthun ein prac 
8/0069, vgl. zu Pſ. 25, 4: „deine Wege, Herr, thu mir Fund‘! 
f. offenbare an mir deine beilfamen Führungen — unf. St. dient 
zur ‚Veftätigung der. dort gegebenen Erf. —, Pf. 67, 3. Ale 
dieſe 3 St. ruhen auf Er. 33, 13 ן‎ Wo Mofed zu dem Herrn: 
„twenn, ich Gnade gefunden Habe in deinen Augen, fo thue mir 
fund deine Wege u. laß mich dich erkennen." Moſes redet dort 
> im Namen des Volkes, deſſen Seele er. war. Die Bitte geht 
dahin, daß Gott ihn zum Gegenftaude feiner heilfamen Führun⸗ 
gen machen, u. fich felbf in ihnen Eund geben möge. Die Bitte 
findet Erbörumg: Gott verheißt, daß er felbft vor ihm her⸗ 
‚. gehen u. ihn zur Ruhe führen wolle. Die Be. unf. ₪. auf 
jene Grundſt. liegt um fo näher, da auch der folg. V. unläugbar 
aus dem Pent. entlehnt if. Da Mofes die Gemeinde 68 Harn 
repräfentiet, fo bat man feinen Grund, das יוריע‎ im Sinne 
des Präter. zu nehmen; Gott thut fortwährend feine Wege Mofe 
und, wie ja in dem ganzen Abfchn. von demjen. die Rede iſt, 
was Gott beftändig thut. Seine Großthaten, PM. 9, 12. 
78, 11. — V. 8 ruht auf Er. 34, 6, dgl. die faſt ebenfo 
wörtliche Herübernahme in Jo. 2, 13. Pf. 36, 15, u. die eben 
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falls ganz unläugbaren Be. In Pf. 78, 38. 1117 4. Nah. 1,3. 
Diefe St. zeigen, wie tief ſich dieß große u. tröftliche Wort, 
das allein binreicht, alle Molochsträume gu vernichten, dem 
Fr. Bewußtſeyn eingeprägt hatte. — Zu dem Gedanken. von 
V. 9 vgl. Pi. 30, 6. Auf dem erfien SI. ruht Se. 57, 16: 
„denn nicht ewig werde ich hadern.“ Wie eng. hier der Zus 
fammenhang mit dem vorigen ift, zeigt, daß wegen del. 8 
NDS der Grundſt. abgefchnitten. .]ו‎ Das zw. GI. ruht. auf 
Levit. 19, 18: „du ſollſt nicht rachgierig u. nachtragend- ſeyn, 
|לא תשר‎ gegen die Söhne deines Volkes.“ Sin 40+) 
gifcher Auslegung erblickt der ©, in. 0. St. eins Gewähr für. 
Die Geneigtheit 650066, deflen Gebote ebenfo. viele Erklärungen 
fiber fein eignes Wefen find, feinem Volke zu verzeihen. Er 
würde feinem eignen Gefeße verfallen, wenn er es nicht £häte. 
Auf unf. St. ruhen wieder Nah. 1, 2: „rächend if der Herr 
feinen Widerfachern u. -nachtragend (zwar nicht. hen. Seinen, 
von denen der Ausfpruch des Pfalmiften gilt, aber doch) feinen 
Feinden“, u. Jerem. 3, 5. 19. — Daß die Präter. in V. 10 
ebenſo wie die vorherg. Tut. durch das Präſens zu überfegen 
find, u. dag beftändige Thun Gottes bez., zeigt 9. 11--14, = 
bef. V. 14, wo das Prät. gar Eeinen Sinn. gibt. Er thut 
ung nicht nach unferen Sünden, wie er in. Lev. 26, 1 
gedroht bat, aber nur den bloßen Verächtern. Das: mit und 
— den Gottesfürchtigen — ift wohl zu beachten. Dann. tritt 
gleich das Unbegründete ber Folgerung hervor, welche die. Ber⸗ 
leb. B. aus unf. St. zieht: „Die Strafen können demnach 
auch nicht bis in die unendliche Ewigkeit währen, fonft handelte 
er allerdings mit und (?.) nach unferen Sünden. Das גמח‎ 
ſchenken, V. 2, mit על‎ befchenfen, wie hier Pſ. 13, 6. 

V. 11—22. — ₪. 11. Denn fo hoch der Himmel 
über der Erde if, iſt feine Huld mächtig über bie fo 
ihn fürchten. ₪. 12. So.fern ber Aufgang ift vom 
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" Niedergang, läßt er unfere Übertretung von ung. feyn. 
V. 13. Wie fich ein Vater über Kinder erbarmet, fo 
erbarmet fih der Herr über die fo ihn fürchten. 
V. 14. Denn er Eennt unfer Sebilde, ift eingedenf, 
daß wir Staub find. — 9. 15. Ein Menſch ift in fei: 


nem Leben wie Grag, wie eine Blume des Feldes alfo 


blühet er. 9. 16. Denn ein Wind geht über ihn u. er 
|] nicht mehr, m. nicht erfennet ihn. mehr fein Dre. 
DB. 17. Und die Huld des. Herren währet von Ewigkeit 
gu Ewigkeit über die fo ihn fürchten,.u. feine Gered) 
tigkeit auf Kindeskind. V. 18. Bei denen, die feinen 
Bund halten u. gedenken an feine Gebote, daß fie 
— darnach thun. — ₪. 19. Der Here bat im Himmel be: 
reitet feinen Thron u. fein Reich herrfcher über Alles. 
V. 20. Lobet den Herrn ihr feine. Engel, ihr ſtarken 
Helden, die ihr fein Wort ausrichtet, daß ihr höret 
auf bie Stimme feines Wortes. 8. 21. Lober den 
Herren alle feine Heere, feine Diener, die ihr feinen 
‚Willen thut. V. 22. Lobet den Herrn alle feine Werke, 
an-allen Orten feiner Herrſchaft. 9096 meine Seele 
den Herrn! — In ₪. 11 )] der Vergleichungspunct bie 
Unendlichkeit: *) Der B. ift felbftändig verwandt den beiden Da 
sid. St. Pſ. 36, 6. 57, 11. Das: die ihn fürchten, wird ent⸗ 
faltet in ₪. 18: 68 ]ו‎ nicht ein unbeſtimmtes „Abhängigkeit 
gefühl, fondern bie lebendige Erkenntniß feiner Heiligkeit (zu 
Pf. 22, 4), welche den Eindlichen .גו‎ unbebingten Gehorfau 
gegen feinen geoffenbarten Willen hervorruft. Nur fo weit 
dieſer, reicht daß Gebiet der väterlichen Huld Gottes. Überall 
redet der &. nicht davon, wie Gott gegen die Menfchheit, 


? Amyr. zu V. 11. 19: hic proph. dimensiones ₪8 1 tantas 
quantae maximae ex mundo desumi possunt, ut rem exprimeret ‚quae " 
vix aliter repraesentari potest. _ 
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ſondern wie er gegen ſeine Kirche iſt. — In der Vergebung 
der Sünden, V. 12, bewährt ſich die überſchwengliche Huld, 
von der V. 11. — Zu ₪. 13 vgl. Deut. 30, 3. Was dort 
von Ffrael, wird bier von denen ausgefagtw die den Herrn 
fürchten. Diefe find mit Iſrael identifch, fobald von dem 
legteren der falfche Saame auggefchloffen wird. — Was Gott 
befonders dazu treibt, den Seinen väterliches Erbarmen zu be 
weiſen, ift nach V. 14 das Elend des menfchlichen Dafeyng, 
1610066 fie ganz aus dem Bereiche feiner liebenden Fürforge aus 
zufchließen fcheint. *( Vgl. in Bez. auf den Gedanken zu Pf. 
78, 39. 89, 48 u. ans unf. geiftlichen Poefle den B.: ‚Sind 
wir doch arme Würmlein, Staub u. Erden, mit Erdfünd, 
Schwachheit, Noth u. Tod beladen, warum folln wir denn gar. 
zu nächte werden im Zorn ohn Gnabden.!! Das יצר‎ , dag Ges 
bilde, die Natur, im Pent. von der fittlichen Natur des Men: 
(chen, Gen. 6, 5. 8, 21. Deut. 31, 21, bier nach der. Bez. “auf 
die Grundft. Gen. 2, 7 von der phyfifchen. Nach diefer: „u. 
Gott der Herr bildete, NEN, den Menfchen ald Staub von 
der Erde!, enthält Das zweite GI. die Entwickelung des erſten: 

er kennt unſer Gebilde, daß wir Staub, vergänglich u. daher 
hinfällig, ohnmächtig u. elend ſind. Ebenſo ergänzt ſich aus 
ihr das erſte Gl. zu dem: er als unſer Bildner kennt unſer 
Gebilde. Das nur hier vork. Part. Paſſ. M erklärt ſich aus 
der paſſiven Natur des Gedächtniſſes. — V. 15--18: in der 
Vergänglichkeit u. der dadurch bedingten Ohnmacht u. Hülfloſig⸗ 
keit des menſchlichen Daſeyns müßten wir verzweifeln, wenn 


*) Calv.: quod diligenter notandum, ne fiduciam nostram moretur 

vel impediat nostra indignitas, nam quo miserior est ac magis despica- . 

bilis nostra conditio, propensior erit deus ad misericordiam, si quidem 

ut bene nobis faciat, luto nostro et pulvere contentus est, Berleb. 

B.: „Schämen foll fi daher u. zu Säanden werden aller Unglaube u. 

Kleinmmuth, der Gott nicht ſoviel Ehre läffet, daß er fich feines Geſchöpfes 
wohl werde annehmen u. deffen Elend empfinde.‘ 
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| wir nicht an der ewigen Huld des NHeren, Die über die. malte, 
fo ihn fürchten, Über die ſpäten Gefchlechter nicht weniger, wie 


tiber bie früheren, einen feften Hoffnungsgrund hätten. Im . 


Gedanken u. im Ausdrucke ſtimmt diefer Abfchn. fo auffallend 
überein mit Bf. 90, 1--5: die Slüchtigkeit u. das Elend 4 
Erdenlebens weiſt uns hin auf Gott 018 unfere einzige Zuflucht, 
dag David hier ohne Ziveifel aus Mofes gefchöpft hat. Wie 
bier dem Menfchen als Gras Die ewige Huld des Herrn ent 
gegengefeßt wird, fo bei Jeſ. in 6. 40, 6--8 9008 ewige Wort 
des Heren. - Daß die Abhängigkeit auf Seiten des Jeſaias iſt, 
erhellt fchon aus der Bez., in der das eigenthümliche u. von 
den Aust. gewöhnlich, wie auch’ noch manches Andere in der 


St. mißverfandene: u. alle feine Huͤld (alle Huld u. Hülfe, die 


das Fleiſch erzeigen u. gewähren kann) iſt wie die Blume ded 
Feldes, auf das: die Huld des Herrn iſt von Ewigkeit u. f. w. 
bier in V. 17 ſteht, fo wie auch daraus, daß der Gedanke hier 
viel einfacher if. — Das erſte GI. von V. 15 mwörtl.: ein 
Menſch, wie Gras find feine Tage, er, der von der Hinfälligkeit 
den Namen bat (vgl. zu Pf. 8, 5), vergeht ebenfo fchnell wie 
das Gras. Wie Eönnte diefer Hauch fich felber helfen, fchilten, 
heilen! 985 Pf. 37, 2. Wie eine Blume des Feldes 
alfo blüher er, fo kurz mie die Blume des Feldes blüht if 
fein Dafeyn, vgl. MH. 90, 6 u. bie abhängige St. Hi. 14, 2: 
tote eine Blume geht er auf u. wird abgefchnitten.” — Das 


in ®. 16 iſt als Part. rat. ganz an feiner Stelle: er if‏ כי 


dem Grafe, der Blume gleich, denn wie der heiße, fengende 
Dftwind, Gen. 41, 6. 23. Jon. 4, 8, Gras u. Blumen nad) 
kurzem Dafeyn vernichtet, fo der Wind der Leiden, Trübfale, 
Krankheiten die geiftige Blume, den Menfchen. Das Suff. in 
- bezieht fich auf die geiftige Blume, den Menfchen. Zu dem: 
m er iſt nicht mehr, vgl. Pf. 37, 10. Sein Ort, namentlich) 


in denjenigen, die feine Stele einnehmen, erkennet ihn nicht 


- 
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mehr, würde ihm nicht mehr erfennen, wenn er zurückkäme, fo 
völlig ift er verſchollen u. vergeſſen. Dieß zweite SI. if wört⸗ 
lich entlehnt in Hi. 7, 10. — 8. 17 u. 18 ruhen auf Deut. 
7, 9. 11: „der treue Gott, der den Bund u. 5% Yuld bewahre 
denen, die ihn lieben u. feine Gebote bewahren, auf taufend 
Seſchlechter. — — Und du ſollſt bewahren das Gebot u. 6 
Satzungen u. die Nechte, welche ich bir heute gebiete, daß du 
fie chup“, eine SE, auf die auch Pf. 25, 10 hinweiſt. Die 
Gerechtigkeit Gotted, wonach er Jedem das Seine gibt, 
äußert fich darin, daß er den Seinen feine Huld nicht entzieht, 
nicht auf Grund ihrer Verdienfte, fondern weil fein Weſen es 
fordert, daß er ihnen fich gnädig bejeige. Den Söhnen der 
Söhne, alfo nicht blos den Vätern in der glorreichen Vergan⸗ 
genheit, V. 7, fondern auch uns noch „in dieſer letzten betrüb- 
ten Zeit. -- V. 19— 22: den Herrn, ber aller ‚Enden regiert 
mit feinen Händen, den die Engel droben mit Gefange loben, 
den Sonne, Mond u. Sterne u. alle feine Werke preifen — 
lobe meine Seele. Alles dient dazu, dieſem die Grundlage zu 
geben. — Zu dem erfin GI. von V. 19 vgl. Pf. 2, 4. 9; 8. 
11, 4. Der Thron Gottes im Himmel ſteht entgegen dem 
Throne der getsöhnlich fogenannten Könige, dem Throne Davids 
feld auf der Erde, der Stätte der Hinfälligkeit. — Zu V. 20 
vgl. Pf. 29, 1. 2. Dort ergeht die Aufforderung an die himm⸗ 
lifchen Diener Gottes, feine Ehre u. Stärfe zu preifen, um der 
Gemeinde 6596666 auf Erden die Surcht zu benehmen, bier um 
fie zum Lobe Gottes zu erwecken. *( Das בב\ר‎ immer Held, 
vgl. zu Pf. 52, 3. Das: gu hören auf die Stimme feines 
Wortes, vgl. Deut. 26, 17. 30, 20, 100 „hören auf 56 Stimme 
08 Herrn!! verbunden wird mit ihn lieben u. ihm anhängen, 


.*( Amyr. in Bei. auf diefe Auff.: vim habet admirabilem, nam id 


non potest proficisei nisi ex אמ‎ singulari pietate et admiratione vir- 
‚tutum divinarum. - 
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wird Hinzugefügt, um dem Unterſchied zwiſchen der geiftigen 
u. der materiellen Abtheilung der bimmlifchen Heerſchaaren, 
ber fchon in dem Verhältniffe des: die ihr fein Wort thut, zu 
dem: die ihr feinen Willen thut, in ®. 21 angedeutet if, noch 
beftimmter hervorzuheben. Die Engel dienen Gott als bewußte 
Werkzeuge, mit freier Liebe, die Sterne thun nur unbewußt feinen 
Willen. Diefe fcharfe Unterfcheibung zmifchen den Engeln u. Den 
Sternen ift wohl zu merken. Sie zeugt gegen die, welche die 
Engel in eine nähere Bez. zu den Sternen bringen wollen, u. 
ebenfo gegen Die, welche es Lieben, die ihnen unbequemen Engel 
in bloße Perfonificationen zu verwandeln. — Die Heerfchaaren 
Gottes find fchon fonft durchaus vortsiegend u. gewöhnlich Sonne, 
Mond u. Sterm, vgl. zu Pf. 24, 10. Hier werden bie Engel 
noch fpeciell durch V. 20 ausgefchlöffen. Zu vgl. ift Pf. 19, 1, 
wo ebenfalls den Himmeln u. der Veſte die Verkündung der 
Herrlichkeit Gottes beigelegt wird, deren factiſches Lob fie find. — 
Meine Serie, V. 22, die du von der Herrlichkeit des Herrn 
ſo viele ſpecielle Beweiſe erhalten haſt, von ihm mit Huld u. 
Erbarmen gekrönt worden .וק‎ Wie könnteſt du allein ſtumm 
bleiben, wo Alles in dem Weltall lobt! DBerleb. B.: „Alſo 
endigt der Pſalmiſt wie er angefangen, u. erinnert mit folchem 
Beſchluß auch den Leſer getwaltig feiner Pflicht /· ' 


— +4 1 108. 

In 9. 1 nach der Aufforderung 066 S. an fine € Seele | 
zum Lobe Gottes 006 Thema, oder die Summe 066 4, 
Gottes Größe aus feinen Werken. In V. 2—34 die Aus: 
führung, in der Schüderung ber Werke Gottes; zuerſt 8 
AUcht u. Himmel u. 67%, 9. 2—5, dann die Bildung 6 
trocknen Landes, V. 6—9, darauf die Bewäſſerung ber Gründe 
durch -Duellen, ®. 10— 12, der Berge durch Regen, zur יש‎ 
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nährung von Thieren und Menfchen, V. 13--17. Don den 
Bergen fleigt- der ©: durch die Mittelftufe der höchſten Berg- 
fpiten, die noch eine Wohnftätte für lebende Gefchöpfe, V. 18, 
auf zu Sonne u. Mond, u. bean 006 fie den Erenturen Gofte® 
auf Erden leiften, ₪. 19—23. Bon da herab zu לא‎ 
Ziefe, dem Meere, das fo viele Thiere in feinem Schooße birgt, 
u. das auch für das menfchliche Dafeyn durch die Schiffahrt 
von folcher Bedeutung, V. 24— 26: Alle Gefchöpfe erhalten 
nur durch Gott ihre Nahrung, vergehen und entfiehen nach feis 
nem Willen, 9. 27—30. In ₪. 31—34 der Schluß ber 
Ausführung der 50006 u. des 96008 Gottes aus feinen Wer 
fen: Gott wird ewig durch feine Werke verherrlicht u. der ©. 
wit ihn preifen. - In V. 35 dag Nefultat aus der Herrlichkeit 
Gottes in feinen Werken für bie Umftände, in denen fich der 
©. befindet: die Herrfchaft der Böfen auf der Erde kann nur 
eine vorübergehende ſeyn, Gott wird fie, feine Feinde vers 
sichten, dafür bürgt feine allmächtige Liebe, mie fie fich in feinen 
Werken offenbart. 

Was die formelle Anordnung betrifft, fo geben fih ₪. im 
35 fogleich. ald Anfangs: u. Schlußvers zu erkennen. Ebenſo 
tritt V. 18, der nicht unmittelbar mit dem Vorherg. verbunden 
. werben kann, bag fih nur mit der Bewäfferung beichäftigt, 
018 Mittelvers, der den Übergang von der erften Hälfte zur zwei⸗ 
ten vermittelt, aus der formellen Anordnung heraus. Jeder der 
beiden durch ihn gefchiedenen Theile hat 16 ₪9. Die Abtheir 
lungen, in welche biefe zerfallen, ſtehen fich antiftrophifch gegens 
über. In beiden fondert fich eine Hauptfirophe von vier von 
einer andern von zwölf V. Die Signatur der Welt u. 8 

Volkes Gottes werden miteinander in einem Pf. verbunden, 
der aus dem Thun Gotteß in der erfteren ableitet, was Gott 
für 008 legtere thun wird. In dem erften Theile, WW 2 —5, 
‚befchäftige fich Die Str. von 4 ®. mit den Grundverhältniffen 


2. 
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in der Schöpfung, dem Lichte u. der Bildung von Himmel u. 
Erde, in dem zweiten, V. 31—34, wo fie den Schluß bildet, 
wie dort den Anfang, faßt fie das Lob Gotted wegen feiner 
Werke zufammen. Die Str. von 12 V. wird im וא‎ 
| getheilt Durch die 7, 56 wieder in Die 4 u. 3 zerfällt, u. die 5, 
im zweiten durch. die 5 u. die 7, Die durch die 3 u. 6 
theilt wird. — Der Name Jehovah kommt im Sanzen 10 Mal 
vor (mit Einfchluß 508 Hallelujah), im erften Theile 3, im zwei⸗ 
ten 7 Mal. — Durch den ganzen Pf. zieht fich der Wechſel der 
Anrede an Jehovah u. der Rede von ihm, der fchon in dem er⸗ 
fin V. hervortritt. In der Regel folge diefer der Strophenab- 
theilung. Doch zeigen die Ausnahmen (V. 13. 16. 20. 27— 
30), daß der ©. ſich in Diefer Bez. kein beftimmtes Geſetz vor⸗ 
gefchrieben hatte, u. Daß er mehr unwillkührlich, two ſonſt ein 
Abſchnitt fartfand, auch in dieſer Beziehung einen Wechſel eins 
treten ließ. — Aus allem diefem erhellt, daß bie Anordnung hier 
‚eine beſonders Fünftliche ift, Fünftlicher wie wir fie bis jegt bei 
einem andern Pf. vorgefunden haben, fo künſtlich (namentlich 
durch das ſchon von Köſter erkannte antiſtrophiſche Verhältniß 
der Abtheilungen der beiden Haupttheile), daß Viele, ſolche näm⸗ 
lich, die ſich nicht die Mühe nehmen ſorgfältig nachzurechnen, 
ſich ſträuben werden fie anzuerkennen. | | 
| In der Beltimmung des Zweckes 6 Pf. folgen die mer 
fin Aust. Luther, welcher den Pf. überſchreibt: „Lob Gottes 
aus dem Buche der. Natur. Gegen, diefe Beſtimmung wird 
man aber von vorn herein mistrauifch ſeyn müffen. Zu bloßen 
Naturpſalmen“ waren bie Sänger des U. B. wenig aufgelegt. 
Sie waren zu fehr in die Kämpfe der fireitenden Kirche verwik⸗ 
Echt, zu tief bewegt durch die Beiden u. Freuden Zions, ihre Be 
fürchtungen u. ihre Hoffnungen, als daß fie fich in harmloſer 
Kindblichkeit den Eindrücken der Natur als folchen hätten hinges 

ben Können. Mit folchen reinen Naturpſalmen hätten fie auch 
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bei der Gemeinde ficher wenig Glück gemacht. Diefe, ſtets in 
Die Mitte geſtellt zwiſchen Tod u. Leben, bedurfte einer Eräftis 
geren Speife. Sie fuchte überall Antwort auf bie große Frage, 
welche ihr Herz bewegte: „Here wie lange, u. bie Natur hatte 
ihr nur infofern Reiz, 016 ihre Betrachtung einen Beitrag zur 
Beantwortung diefer Frage gewährte, die noch jetzt daB ganze - 
Herz der Glieder der Kirche einnimmt. 

> Der wahre Zweck dei Pf. ergibt fich aus der Zufammen- 
foflung des erfien u. des legten V., welche die Quinteſſenz ent 
balten: alles dazwiſchen liegende ift nur Ausführung des 6 
ren. Danach ift 006 Lob Gottes aus der Natur nur Mit 
tel: der Zweck, in der Gemeinde die Zuverficht auf den endli- 
chen Sieg der Gerechten über die Böfen, der Gemeinde 6 
über die Welt, Die zu ber Zeit, da der Pf. gefungen wurde, 6 
Dberhand hatten, zu beleben. Aus der Vergl. der innig mit dem 
unfrigen verbundenen folg. Pf. erfehen wir, daß’ „die Sünder! 
m. die Böſen“ damals vorzugsweiſe von außen her gegen 
die Stadt Gottes anftürmten, daß d. ©. in einer Zeit ſchwe⸗ 
ver Bedrängniß durch die Heidnifhe Macht in der Bes 
trachtung der Größe Gottes in der Natur Troſt ſucht. 

- Durch diefe Ben. treten die Naturfchilderungen unf. Pf. 
in gleiches Verhältniß mit denen in Pf. 29, wo der ©. Die 
Größe 090006 im Gewitter fchildert, um alfo der Gemeinde 
einen Schi gegen alle angſtüchen Beſorgniſſe zu bereiten, 
P. 89, 13 ff. 

Nach dem ganzen Verhaltniß der Pſalmendichtung, wie der 
Prophetie zu den Büchern Moſe's konnte es nicht anders ſeyn, 
als daß d. S. ſich bei dem Lobe Gottes aus der Natur nahe 
an Gen. 1 anſchloß. Die Darſtellung folgt im Allgemeinen der 
Reihenfolge der einzelnen Schöpfungstage, der erſte u. zweite 
V. 2—5, ber dritte V. 6—18, der vierte V. 19 — 23, der 
fünfte V. 24 — 26, u. eine Anfpielung auf den 7ten V. 31. 


ו 


/ 
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Die Abweichungen werden aber nicht blos durch den Unterſchied 
des Dichters von dem Geſchichtſchreiber m. den Umſtand, daß 
der ©. hier die in der Erhaltung ſich fortſetzende Schöpfung vor 
Augen hat, während ber Gefchichtfchreiber nur die Schöpfung 
an fich, hervorgerufen, fondern auch dadurch, daß der ©. ſich 
nicht den allgemeinen Zweck geſetzt hat, die Größe Gottes in 
der Natur überhaupt, fondern. den fpeciellen, die Größe Got: 
te8 in der Zürforge für die lebenden Werfen darzulegen. 
V. 1--34 find ein Lob Gottes aus feinen Werfen, bie 
-er alle weislich fo geordnet‘ hat, daß feine lebendigen 
Ereaturen verforgt find. Daraus erklärt es fich, da in 
der Reihe der Tage der fechfte, welcher der Erfchaffung die 
‘fer Wefen gewidmet war, ganz fehlte. Bei allem, was ber ©. 
wirklich berührt, hat er nur dieſen einzigen Zweck im Auge. 
Das „lobe den Herrn meine Seele zu Anfang u. zum 
Schluffe des Pf, wie in Pf. 103, u. die Stellung unmittelbar - 
nach dieſem Pſ., bat viele Ausll. zu der Annahme veranlaßt, 
daß 506 „von David! dort auch für unf. Pf. gelte. Allein 


. biefe Gründe find von Feiner Bed. Das: lobe den Heren meine 


Seele, kann ebenfo gut ‚auch -Entlehnung feyn, u. träge wir 
‚lich den Character einer folchen, da es hier ziemlich Lofe ſteht, 
u. die beiden Pf. auch nicht näher zufammengebören, fo 6 


als Bindemittel zwiſchen ihnen betrachtet werden Eönnte. Daß 


die Stellung nach Pf. 103 daraus, daß der fpätere ©. an ihn 
angefnüpft hatte, nicht blog erklärt werden Eann, fondern er⸗ 
Elärt werden muß, daß bie Verſetzung der Davidifchen Pl. 
Pf. 101103, von ihrer natürlichen Stelle in der Sammlung 
der Pſ. Davids, fih nur daraus erklärt, dag die Sammler an 
fie bier Gleichartiges aus fpäterer Zeit anſchließen wollten, wird 
ſich fpäter ergeben. Gegen David als Verf. fpricht aber, . \ 
David nicht in der Überſchrift als folcher genannt wird — 

Vorhandenſeyn Davibifcher 6 nicht auf irgend eine - 


> 
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äußerlich als folche bezeichnet find, außerhalb des ihm gewidme⸗ 
ten Theiles der Sammlung iſt ſehr problematiſch, ja muß be⸗ 
ſtimmt in Abrede geſtellt werden —, das Fehlen einer näheren 
Berührung mit den Davidiſchen Pf, wie fie in Pf. 101—3 fo 
ſtark hervortritt; das Hallelujah, das fich in Pfalmen, die Da 
vid in der Überfährift beigelegt werden, nie findet, ein Problem, 
an dem fich die Verächter der Überfchriften verfuchen mögen. 

Zu dem folg. Pf., an dem fich, wieder Pf. 106 6 
ſteht der unftige in naher Beziehung. Wie hier die Zuverficht 
68 Unterganges der heibnifchen Macht auf die Größe der Werke 
Gottes in der Natur gegrlindet wird, fo dort auf die Größe 
der Werke Gottes in der Geſchichte. Erfi aus jenen beiden 
Pf. ergibt ſich das Nähere Über Beſtimmung u. Abfaffungszeit 
diefer ganzen an die Davidiſche angefchloflenen Trilogie von Pſal⸗ 
men, während hier, wie es dem einleitenden Character des 
Pſ. geziemt, die Beziehungen allgemein gehalten ſind. 





V. 1. Lobe meine Seele den Herrn! Herr mein 
Gott, du biſt ſehr groß, Majeſtät u. Herrlichkeit haft 
du angethan. Die beiden SI. 066 V. Fönnen als durch einen 
Doppelpunkt getrennt gedacht werben. Auf die Aufforderung 
‚zum Lobe Gottes folgt fogleich das Lob Gottes in feinen allge 
meinften Umrifien. Das: mein (Iſraels) Gott erhält bereits 
eine Andeutung des Firchlichen Characters des Pf., feiner Bezie⸗ 
bung auf die Verhältniſſe der Gemeinde, wie fie zum Schluffe 
deutlich hervortritt.. Das: du bift fehr groß, bezeichnet dag We⸗ 
fen, das Zolg. führe den Beweis für die Größe ded Weſens aus 
der Herrlichkeit der Werke. Über Majeſtät u. Herrlichkeit, 
vgl. zu Pſ. 96,6. Das ZI, anthun, zu 9.93, 1. Jeſ. 51, 9. 
Er har fie angethan bei der Schöpfung, fie in derf., die fich in 
der Erhaltung fiets.fortfetst, fund gegeben. Im dem ganzen Pf. 
ift nicht die Rebe von dem was Soft in fich, fondern von dem, . 
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was er in feinee Schöfung iſt. Zu Grunde liegt die Verglei⸗ 
chung mit einem herrlichen Töniglichen Gewande Wie u. weil 
Gott dieß Gewand der Herrlichkeit:u. Majeftät in ber Schöpfung 
bereit8 angelegt hat, wird er e8 auch in der Erlöfung u. Ber 
herrlichung feiner Kirche dereinſt anlegen; vgl. Pf. 93, 1. 
V. 2—5. ₪. 2. Er hüller fih in Licht gleich dem 
Gewande, fpannet aus den Himmel gleich dem Bor: 
hange. V. 3. Der da zimmert mit dem Waffer feine 
Dbergemächer, der Wolken macht zu feinem Gefährt, 
der einhergeht auf den Fittigen des Windes. V. 4. Er 
macht zu feinen Engeln Winde, zu feinen Dienern 
flammend Feuer. B.5. Er.gründete die Erde auf ihre 
Grundfeſten, nicht wanket fie immer u. ewig. Die > 
befchäftigt fich mit den Werken des erfien u. zweiten Schöpfung® 
tages. Zu Grunde liegt das Bild eines irdiſchen Königes, mit 
feinem herrlichen Gewande, feiner hohen Burg, feinem prächtigen 
Gefähr, der glanzvollen Umgebung feiner Diener. Was ein fol 
‚cher hat, das wird durch’ die Glorie des Himmlifchen Königes 
unendlich überſtrahlt. Was ift 5. B. das Gewand eines irdi⸗ 
ſchen Königes, ſo ſehr es in Gold u. Edelſteinen ſtrahlen mag, 
gegen das Lichtgewand des himmliſchen Königes! — Das: er 
hüllt ſich, in V. 2, knüpft an das: er hat angethan, zum Schluſſe 
von V. 1. an. Dort erſchien die ganze in der Schöpfung mb 
faltete Herrlichkeit Gottes als ein Gewand, das er angethan, 
hier wird das Bild des Gewandes auf einen einzelnen beſon⸗ 
ders herrlichen Theil dee Schöpfungsherrlichkeit Gottes überge⸗ 
tragen, das Licht, mit deſſen Erfchaffung das ganze Schöpfung 
“were begann. Es iſt hier nicht von dem „ungugänglichen Lichte‘! 
die Rede, in welchem Gott wohnt, nach 1 Tim. 6, 16 — denn 
wir haben es hier, wie ſchon gleich das zweite GL. zeigt, nut 
mit der in der Schöpfung entfalteten Herrlichkeit Gottes 
zu thun — ſondern von dem Lichte, das noch täglich und ur 
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tet. Wir Haben in dichterifcher Form das: „u. Gott fprach 4 
werde Licht u. es ward Licht vor und. Das von Gott ge 
fchaffene Licht erfcheint unter dem Bilde eined Gewandes, in dag 
Er fih hüllt, weil es ihn verherrlicht, wie den irbifchen König 
fein prächtiges Gewand. Die Partic. bezeichnen die fortgehende 
Handlung: Sort, defien Schöpfung ſich in der Erhaltung fort 
fett, hüllt fich täglich von Neuem in Licht wie in fein Gewand 
und breitet den Himmel aus gleich einer Dede. Der Art. bei 
dem Gewande, der Dede, den Waflern in ®. 3, fleht generifc). 
Ja dem zweiten GI. wendet fih .ל‎ 65. zu dem Werke 68 zwei⸗ 
ten Tages, Gen. 1, 6--8. Gleich der Dede, mit def. 
feichtigkeif, durch das bloße Wort, Gen. 1, 6, mit der der 
Menfch eine Zeltdecke, Jeſ. 54, 2. Parallel ift 0 22: 
der den Himmel ausfpannt wie ein. Leintuch u. ihn ausdehnet 
wie ein Zelt zum Wohnen. — ₪. 3 fegt die Schilderung des 
Werkes des sweiten Tages fort. Zu Grunde liegen dem erſten 
61. die Worte Gen. 1, 7: „Gott machte das Gewölbe und 
ſchied zwiſchen den Waflern, welche unter dem Gewölbe u. dem 
Bafiern, welche über dem’ Gewölbe. Die Waffer, die obe 
con, find das Material, womit oder woraus gesimmert wird. 
Ans haltlofem Waffer ein feſtes Schloß zu bauen, den Wolfen. 
himmel, „feſt twie ein gegoflener Spiegel", Hi. 37, 18, iſt ein 
erhabenes Werk der göttlichen Allmacht. Den Namen ber Ober: 
fäle Gottes führt die Wolkenburg als der obere Theil des Welt- 
gebäudes, der untere iſt die Erde, „Die untere, niedere, V. 5. 
בת‎ verfehlte ift die Erfl.: „der zimmert über den Waflern 
feine Oberfäler!, der dort, in dem oberften, den menfchlichen Blicken 
mtzogenen Theile des Himmels fich feine Wohnung bereitet. 
Der Pf. befchäftige fich nur mit der entfalteten Herrlichkeit 
60066, mit den was Ale mit Augen fehen, u. was Gott zum 
Seren feiner Greaturen thut, u. der verborgene Thron Gottes 
gehört gar nicht hieher; nach V. 13 kommt aus den Ober: 
Dengſtenberg Aber die Pfaimen. IV. Th. L Abth. 9 
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ſäalen 6500666 der Regen. Die Wolfen erſcheinen als bad Ge⸗ 
fahr Gottes, weil er fie lenkt wohin er will, wie der König 
feinen Wagen. Mit den Wolken wird im dritten GI. der in 
der Schöpfungsgefchichte nicht erwähnte Wind verbunden, weil 
> fie beide beim Unwetter zuſammenwirken. Dieß GI. ruht auf 
Pſ. 18, 11. Der einherfähre u. f.w., dem die Winde als 
ihrem :Gebieter gehorfam find, tie die Noffe dem irdifchen 5% 
nige. — In V. 4. die herrliche Dienerfchaft Gottes, Winde 
u. flammend Feuer, wie 66 aus den Wolken berabfährt, Blige, 
vgl. Pf. 105, 32. Das: zu feinen Boten, ſteht voran, nach 
Analogie von Gen. 6, 14: „zu. Zellen mache das Fahrzeug", 
wegen des Gegenſ. gegen den Wagen u. die Dberfäle Got 
ted. Durch diefe Abweichung von der gem. Anordnung ift die 
Erkl. hervorgerufen worden: „er macht feine Engel zu Winden 
u. feine Diener zu Seuerflammen!!, gegen twelche entfcheibet, daß 
wir es hier nur mit der fichtbaren Herrlichkeit Gottes zu thun 
haben, in Anfchluß an Gen. 1, das fich überall nur mit der 
materiellen Schöpfung Gottes befchäftigt; dag wir hier ſpe⸗ 
ciell bei dem zweiten Tagewerke fiehen, auf 006 fich alles von 
der zweiten Hälfte von 9. 2—5 bezieht; daB zu dem materiellen 
Gewande, Schloffe u. Gefährt Gottes auch nur materielle 
Diener paſſen; endlich die Parallelſt. Pf. 105, 32 u. 148, 8: 
(preifet den Herrn) „Feuer u. Hagel, Schnee u. Rauch, Sturm: 
wind, der fein Wort thut. Das Citat Hebr. 1, 7 darf. nicht 
zu dieſer falfchen Erkl. verleiten. Auch nach unferer Auffaffang 
dient die St, dem Zwecke bed Verf. Denn eine Ernied rigung 
für die Boten Gottes im engeren Sinne, bie fchlechthin ſo ge 
nannten, liegt darin, daß die bloßen Naturkräfte ihnen beigefellt 
u. mit ihrem Namen bejeichnet werden, um fo mehr da die in 
directe Bez. auf die Engel aus den Verhältniß zu Pf. 103, 20 
erhellt. Das noscitur ex socio gilt auch hier. Wer ſolche Se 
noflen bat, kann in Eeiner Weife dem Herrn der Herrlichkeit 
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gleichgeftellt werden. — Auch in ®. 5 befinden” wir und noch 
im Gebiete des zweiten 50066. Erſt nachdem das Werk dieſes 
Tages vollendet war, hatte die Erde ihre gefonderte Exiſtenz. 
Was bier von der Erde gefagt wird, entfpricht: dem was in 
dem erften SI. von ®. 3 vom Himmel. Wie der obere Theil 
des MWeltgebäudes feft fieht, obgleich er 00 der Balken nur 
Waſſer hat, fo fieht dee untere, die Erde, ohne Fundamente 
durch 6500006 Allmacht gehalten fo feſt als hätte fie folche, er 
bat der durch nichts unterſtützten Erbe eine feſte Exiſtenz gege⸗ 
ben, gleich einem Gebäude, das auf folidbem Fundamente beruht. 
68 ift nicht Pf. 24, 2 gu vgl., denn dort ift von der Erde im 
engeren Sinne, von der Scheidung zwiſchen Land u. Meer die 
Rede, fondern Hi. 26, 7: „er hängt die Erde auf über nichts’, 
vgl. dort B. 8; „er bindet zuſammen Waſſer in feinen Schläus 
chen u. es reißt Feine Wolfe unter ihnen‘, mit V. 3 hier, dann 

‚Hi. 38, 6 
9. 6—18 — 3.6. Die Fluth deckteſt du darüber 
gleich dem Gewande, auf den Bergen ſtehen Waffer. 
9.7. Bor deinem Schelten fliehen fie, vor der Stimme 
beines Donners entellen fi. 83. 8. Sie fieigen em; 
por zu den Bergen, herab zu den Thälern, an den 
Drt, den אס‎ ihnen gegründee V. 9. Eine Gränze 
fegteft du, nicht überfchreiten fie die, nicht kehren fie 
zurück zu bedecken die Erde. — 3.10. Er fender Duel» 
len in den Gründen, zwifchen den Bergen geben fie. 
%. 11. Sie tränfen alle Thiere 008 Feldes, die Wald» 
eſel Löfchen ihren Dur. V. 12. Über ihnen wohnen 
die Vögel des Himmels, aus mitten der Zweige lafs 
fen fie ihre Stimme hören. — 9. 13. Er tränket Berge 
aus feinen Dbergemäcern, von der Frucht deiner 
Werke wird fatt Die Erde. V. 14. Er läßt Gras fprof>. 
fen für das Vieh u. Saat zur Beftellung des Men: 

| | g* 
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(chen, hervorzubringen Brot aus der Erde. V. 15. Und 
Mein erfreut 066 Menfchen Herz, zu erbeitern fein 
Angeficht vor Die, u. dag Brot 060] des Menfchen 
Herz DB. 16. Satt werden die Bäume des Herrn, die 
Cedern des Libanon die er gepflanget. 8. 17. Wos 
ſelbſt die Vögel neften, der Storch auf den Enpreffen 
wohnet er. — V. 19. Die hohen Bergefind für die Sem: 
fen, die Selfen eine Zuflucht für die Sprinighafen. — 
Das Werk des’ dritten Tages, die Entwäſſerung ber Erde, 
fchildert der 65 in ₪. 6--9 mit befonderer Ausführlichkeit u. 
Vorliebe, weil er darin eine Allegorie erblickt, das Abbild der 

Entwäfferung des Landes des Herrn von den Fluthen der Hei 
denwelt, die fich über dafl. ergoffen haben, vgl. über das Mer 
als das fiehende Emblem der Heidenwelt zu Pf. 93. — Das 
Suff. in כסויתו‎ 3.6, bezieht 60 auf die Fluth: die Fluth 
> gleich dem Gewande deckteſt du fie, über die Erbe. Es 
“auf die Erde zu beziehen geht nicht an, denn ארץ‎ iſt noch im 
vor. V. u. überall Sem., außer einige Male wo es für die 
Bewohner ſteht. Das Fur. in der zweiten Hälfte u. im 6 
erklärt fich aus der lebendigen Vergegenwärtigung. Die Berge 
erfcheinen 18 008 Werk des dritten Tages beginnt, al? 
ſchon vorhanden, u. nur von den Fluthen bedeckt, wie fpäter 
bei der Sündfluch, Gen. 7, 19. 20, durch welche Die Erde in 
ihren urfprünglichen Zuſtand zurückverfegt wurde. — Das Wort: 
nes follen fi fammeln die Waffer unter dem Himmel an einen 
Drei, Gen. 1, 9, erfcheint in V. 7 als ein Schelten Gottes, 
weil Sott der Unordnung feind if, u. das Waffer der Verwirk⸗ 
lichung ſeines Rathſchluſſes, auf der Erde ſeine Herrlichkeit zu 
entfalten, feindlich gegenüberſteht. Wird das Waſſer als Sym⸗ 
bol der heidniſchen Macht betrachtet, welche die Verwirklichung 
‚ber Heilsbeſchlüſſe Gottes für fein Volk hindert, fo erſcheint das 
Schelten noch mehr als paſſend, vgl. Matth. 8,26. Ein Don⸗ 
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ner wird das Wort ded Heren genannt, weil es ebenfo furcht⸗ 
bar ift wie diefer. Über TRM eilen vor Burcht, zu Pf. 31, 93. — 
Das: fie (die Waſſer) fikigen herauf zu den Bergen, herab. 

zu den Thälern, zu dem Drte (bis fie endlich חן‎ ihm gelangen) _ 
den du ihnen gegründet, ₪. 8, fchildere malerifch die Wirkung 
des göttlichen Scheltens u. Donners: in tobende Aufregung ver: 
fest, fleigen die Waffer bald wieder empor zu den Bergen, ib. 
rm hoben Site, von dem das Schelten 6500666 fie vertrieben, 
bald, unfähig fich dort zu halten, herab zu den Thälern, big fie 
fich endlich in ihr Schickſal finden u. den Ort einnehmen = wo 
Gott fie haben will. Ein treffendes Bild der Zuftände, welche 
eintreten, wenn Gott feine Kirche von der Gewalt ihrer Feinde 
befreien will. Auch da ziehen die Sluthen nicht auf einmal fachte 
u. file ab. Sie verfuchen es noch manchmal, mieder zu den 
. Bergen emporzufteigen, dann fich wenigſtens in den Thälern zu 
halten, aber zulegt müffen fie doch völlig hinweg. Gew. wird 
erklärt: es fleigen empor Berge, herab Thäler. _ Daun würde 
bie Acht neptuniftifch die Entftehbung der Berge u. Thäler als 
unmittelbare Product der Scheidung des Flüffigen u. Seften 66 
jichuet; denn die von Mehreren angenommene optifche Ausdrucke 
weile: fie Tamen nach u. nach als hoch ober: tief zum Vorſchein, 
läßt ſich kaum mit den Worten vereinigen. Gegen dieſe Erkl. 
fpricht aber Pf. 107, 26: „fie fleigen. empor zum Himmel, herab 
ון‎ den Thälern!!, wo שמים‎ u. תהומות‎ cc; die unverkenn⸗ 
bare Bez. der zweiten Hälfte unſ. V. auf die Waſ ſer, nach der 
Grundſt. Gen. 1, 9: „es ſollen ſich ſammeln die Waſſer unter 
dem Himmel an einem Ort“; der Umſtand, dag in 9. 9 8 
Waſſer Subject ₪ dieg alfo auch in V. 8 feyn muß. Don 
der Entſtehung der Berge kann bier um fo weniger die Rede 
kon, da fie nach V. 6 ſchon vorher vorhanden waren. Diefe 
ואוו‎ auch nach Gen. 1 fchon vor dem Sechsſstagewerke. Dem, 
dritten Tage gehört nur dag Hervortreten des trockenen Lanı- 
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des an, nicht feine Bildung: fein Werk befteht nur barin, daß 
tie bei der Sündfluch die Waſſer fich von der Erde zurückzie⸗ 
ben: „es erfcheine das Trockene.“ Das יסר‎ fleht. hier wie 
in ®. 5, Pf. 102, 26 in der Beb. gründen: Gott, als ber 
Baumeifter der Welt, gründet wie Himmel und Erbe, fo auch 
das Meer, als die Wohnftätte für die Wafler u. Die zahlloſen 
Geſchöpfe in ihnen, V. 25. Auch dieß gründen paßt beffer 
für 506 Meer, als für die Stätte der Berge u. Thäler. — Zu 

V. 9 vgl. Hi. 38, 8--11. Die Ausnahme der Sündfluth 
kann bie Megel nicht. umfloßen, u. Fommt bier, da fie nad) 
Sen. 9, 11 fich nicht wiederholen fol, um fo weniger in Be 
tracht, da d. ©. von Gegenwart u. Zukunft redet. + 
„Wenn aber Gott nicht dergl. Grängen geſetzt hätte, ſo würde 
bie Erde feiner Kirche längſt überſchwemmt ſeyn. Darum zer⸗ 
theile fie das Schelten deines Geiftes immer mehr!“ — An bie 
Schilderung der negativen Thätigkeit 6500666 ſchließt fich hier die 
der pofitiven: in liebender Fürforge für feine lebendigen Creatu⸗ 
> ven bewäffert Gott die entwäfferte Erde, im Vorbilde det 
milden DBerforgung feiner aus der Gewalt: der Feinde befreiten 
Gemeinde. Die Erfchaffung der Pflangenwelt zur Nahrung für 
Menfchen u. Thiere gehört auch in Gen. 1, 11. 12 noch dem 
dritten Schöpfungstage an, doch wie €. ,ל‎ 5 zeige, nur ihren 
Keimen nach. Hier wird gleich dasjenige hinzugenommen, was 
die Entfaltung diefer Keime bedingte u. fortwährend die Grunds 
lage aller Vegetation auf der Erde if. Zuerft in V. 10—12 
die Betwäflerung der Gründe. — Daß 8 נחל‎ "Bach, dann 
Thal, das von einem Bache durchfloffen wird, in V. 10 in ber 
legteren Bed. ſteht, zeigt ₪. 13, סש‎ den Gegenf. gegen bie 
Thäler bier ‚die Berge bilden, die durch ‚Die oberen Waſſer 
getränkt werden. Die Duellen umfaffen hienach die durch fie 
gebildeten Bäche, wie Joel 4,.18: „u. eine Duelle wird aus: 
gehen vom Haufe des Herrn, u. tränket das Thal der Acacien“, 
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eine St., die auch innerlich der unfrigen viel näher verwandt iſt, 
0/8 66 wohl fcheinen möchte. Auch in: fie gehen, find die Duel- 
Im Subj. — Die Thiere des Feldes, ₪. 11, (vgl. über 
חיתו‎ gu Pf. 50, 10), bilden den Gegenf. gegen die Haus; 
thiere, daß Vieh in V. 14. Zu dem: fie brechen ihren Durft, 
vgl. dag "A, Getreide, meil daſſ. den Hunger bricht. *(. — 
Die Vögel des Himmels, VB. 12, aus Gen. 1, 30. 2, 19, wo 
ebenfo die Bögel 968 Himmels den Thieren des Feldes 
entgegenftehen, mit denen fie dag gemein haben, daß auf Erben 
Niemand für fie ſorgt. Der fih alfo der Thiere deg Feldes u. 
der Vögel 568 Himmels annimmt,’ ſollte der nicht vielmehr für 
die Seinen forgen, vgl. Matth. 6, 26, welche St. der unfris 


‚gen den Dienf eines Schlüffels leiſtet. — In V. 13—17 fährt 


8 ©. fort fich mit der Fürforge Gottes für die Ernährung feb 
nee Gefchöpfe durch Wäfferung des trodnen Landes zu 
beichäftigen. Wie diefe in den Gründen durch Duellen ge 
Ihieht, aus denen das Wild trinke u. die Vögel ihre Wohnung 
anffchlagen, fo an den höher gelegenen Orten durch den 
Regen, der Gras für das Vieh u. Getreide u. Wein für den 
Menfchen twachfen macht, auch die Bäume tränkt, wo die 6 
gel niften. Wie follte ein folcher 6506 nicht den Seinen Quel⸗ 
Im des Heiles eröffnen, die Regen der Gnade über die Durſti⸗ 
gen ausgießen! — Das משקה‎ in ₪. 13 correfpondirt dem 
ישקו‎ in ₪. 11: er tränkt auch die Berge. Diefelbe Zweithei⸗ 
lung der Bewäflerung findet fich fchon Gen. 49, 25: „mit Geg- 
nungen des Himmels von oben, mit Segnungen ber Fluth, 
welche unten ruht." Die Berge werden vorzugsweiſe genannt, 
weil Diefe ganz auf den Regen angewieſen find, vgl. Deut. 11, 11, 
wo es von Canaan heißt: „ein Land der Berge u. der Thäler, 





Für die Nichtigkeit diefer Erkl. foricht, daß das Getreide vorzugsweiſe‏ כ 
in Ben. 42 ff. diefen Namen führt, vgl. bef. 41, 57. 42,1.‏ 
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vom Regen des Himmels trinke es Waffer!‘, im Gegenf. gegen 
Ägypten, welches durch den Nil bewäſſert wird. Aug fei- 
nen Obergemächern, vgl. B.3. Die Werke Gottes find 
bie Himmel od. die Obergemächer, ₪. .ל‎ 3,*( vgl. 9. 24, bie 
Frucht derf. ift det Regen; von dieſem wird Die Erde ſatt, 
mit ihm. reichlich getränkt. — In V. 14 die Früchte, melche 
אפ‎ alfo bewäſſerte Erde für Vieh u. Menfchen träge. Statt: zur 
Beftellung ded Menfchen exkl. Viele nach Luther: zu Nug 
den Dienfchen; allein das עברה‎ heißt nur Arbeit, Dienft Cin 
dieſ. Bed. V. 23), nie Nugen, Gebrauch ‚auch nicht Num. 3, 
31. 365 das bloße עשב‎ genügt nicht — 68 gehört auch den 
Thieren ald Nahrung an, Gen. 1, 30, u. bedarf eines Bei⸗ 
ſatzes, der dem „ſaamentragend U der Gen. 6 1,11. 29 ent 
ſpricht u. bie Befchränfung auf das Getreide herbeiführt; end 
lich fprechen für die Erkf.: zur Beftelung, ad culturam, 4 
Menſchen, die Grundſt. Gen. 2, 5: „zu bebauen das ו'גל‎ 
3, 23. 4,2. Die legten Worte: hervorzubringen ˖ f. daß. Er 
bervorbringe, geben den Zweck des Sproffenlaflens des Getrei⸗ 
des an: Gott bereitet auf biefe Weife dem Menfchen fein Haupt 
nahrungsmittel, das Brot. Angefpielt wird auf Gen.. 1,12: 
nd. 66 brachte hervor die Erde Gras, welches Saamen trägt!!, 
vgl. Hi. 28, 5: „die Erde, aus ihr geht Brot hervor." — In 
V. 15 wird Die Bedeutung des Brotes für den Menfchen her: 
vorgehoben: 6868 1 dem Schwachen Stärkung,” nachdem 
‚noch bie Erwähnung einer andern Wohlthat vorausgefchict 
worden, die dem Menfchen vermittelt der Bewäſſerung gewährt 
. wird, 66 Weined. Und Wein erfreut, nämlich in Zolge der 
MWäfferung aus Gottes Dbergemächern. Abfichtlich wird ber 
Menſch in beiden GL. durch den Namen WUR, der Schwach, 


ו 





: ) Ven.: respieitar manifeste ad superiores illas cameras a 060 con- 
- tabulatas, v. 3, eamque ob causam opera dei hic appellantur. 
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Hinfähige, Sorgenvolle, vgl. zu Pf. 8, be. Er weiſt darauf 
bin, was für ihm diefe Mittel der Erheiterung u. Stärkung find, 
wie liebreich Gott in ihrer Gewährung auf feine Bebürfniffe 
900060) genommen hat. 8 וצחל‎ jubeln, in Hiph. jubeln = 
fröhlich. machen, vgl. Prov. 15, 13: „ein fröhlich Herz macht 
das Ungeficht gut’, wo auch wie bier bei ]ועט פנים‎ der 
Art. fehlt. Vor Die, dem Freudenöle, Pf. 45, 8. 23, 5, wo⸗ 
mit man fich bei feftlichen Gelegenheiten vor der Mahlzeit zu 
falden pflegt. Die Heiterkeit kommt bei folchen Gelegenheiten 
nicht aus dem Öle, womit man ₪0 zum Zeichen der Sreude 
falbt, fondern aus der, 06 dem Misbrauche edlen Gabe Got: 
18, dem Weine, welcher das Zeichen erſt zur Wahrheit macht. 
600. wird erkl.: daß er: glängender mache das Angeficht als 
wenn ed mit DI gefalbt wäre, babei wird aber ohne Grund an 
genommen, Daß צהל‎ bier == יצהר‎ um fo mehr da auch 8 
Hiph. dieſes 0% nicht in der Beb. glänzen machen vorkommt, ' 
u. dann fpricht dagegen, daß nie 008 Angeficht gefalbt wurde, 
fondern immer nur der Kopf, vgl. Pf. 23, 5. Matth. 6, 17: 
„falbe deinen Kopf u. wafche dein Geſicht.“ Die Heine Um: 
biegung ber Bed. des צהל‎ die bei unf. Erkl. angenommen 
wird, bat aber um fo weniger etwas auf fich, da gerade dieß 
Verbum wegen 56 Bez. auf MEI DI, gewählt wurde: nicht 
יצהר‎ betoirft das וצחל‎ fondern der Wein. Böttcher, Pro 
וא‎ 6 212, vertheidige die Erkl. von Luther („u. feine ו‎ 
fhön werde vom DI), wonach bier swifchen Brot u. Wein, die . 
aber auch fonft 018 ein 60168 Paar verbunden werden, Pf. 4, 8. 
Ben. 14,18. 27,28, das DI als dag dritte Haupterzeugniß 
6000088 genannt werden fol. Dagegen aber fpricht 8 
.להצחיל‎ wonach die Worte unmöglich als ein felbfländiges 
"Glied gefaßt werden können; der Gegenfag 68 Erfreuens u. 
Stärfeng, der allein die wiederholte Erwähnung des Brotes 
rechtfertigen kann, wird dabei gelähmt; in dem ganzen Abſchnitte 
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V. 10--17 if nur von dem die Rebe, was den Hunger u. 
Durſt ſtillt, u. das Ol gehört nicht hieher. Die Nedensart: 
das Herz des Menfchen fügen, ift aus Gen. 18, 5. — Das: 
es werden fatt, in’ V. 16, ficht zurück auf das: die Erde wird 
fatt, in V. 13: mit der 67% auch die Bäume Die Berge 
Gottes ₪ in Pſ. 36, 7 die höchften, welche Gottes 606 
pfermacht am lauteſten prebigen; bie Eebern des Libanon werden 
in Pf. 80, 11 016 die Könige der Bäume die Cedern Gottes 
genannt; in der Grundfl. Num. 24, 6 find die „Würzbäume, 
die der Herr gepflanzt, folche von befonders Eräftigem Gebe: 
ben, vgl. Bileam ©. 145. Danach müſſen auch hier bie 
Bäume des Herrn fülche feyn, die, wie z. B. die im zweiten 
Gl. individualifirend genannten Cedern des Libanon, durch ihre 
Stattlichkeit laut an ihren Urfprung erinnern, u. an den Gegen 
6 gegen Bäume, die von den Menſchen gepflegt werden, iſt 
nicht zu denken. — V. 17 entfpricht V. 12. Den Vögeln Eommt 
nicht weniger wie das Quellwaſſer auch der Regen zu gute. 
Woſelbſt, in den Bäumen auf den Bergen, nach V. 12 u. 
dem zweiten GI. Die Heinen Vögel u. der Storch, f. v. a. Vö⸗ 
gel Elein u. groß. — Daß V. 18 außer dem Zufanımenb. ſteht, 
a. nur 018 Übergang begreiflich iſt, wurde fehon in der Ein. 
bemerft. Berge, die hoben meine ich, f. die Hohen Berge, 
im Gegenf. gegen die Berge überhaupt in V. 13 u. im Parall. 
mit den hohen Selfen. Das MOND ift nicht bei dem erfien 
65. zu ergänzen, fondern dient nur zur Deutung 68 ל‎ in 

demſ. Zu dem zw. Gl. vgl. Prov. 30, 26. Der felbft dem 
Steinbode u. der Springmaus ihr Plägchen in ber Schöpfung 
antveift u. Eeine feiner Ereaturen unverforgt läßt, ſollte ber fich fel 
ner Erwählten nicht annehmen, ſollte der fie im Elende verkom⸗ 
men laſſen? Nein, wohin dieſe ſich nur wenden in der ganzen 
weiten Schöpfung, überall erblicken fie die Weiſſagung ihres 
Heiles. Die Vögel auf den Bäumen, das Wild an den Quel— 
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Im, die Maus auf ben Bergen, Alles ruft ihnen das: ſeyd ge- 
troſt u. unverzagt, denn ſeyd ihr nicht beffer als viele Sper⸗ 
linge u. f. ₪. zu. Zur Zeit, wo dieſer Pf: gefungen wurde, ging 
es Iſrael fchlechter wie der Gemfe u. der Springmaug, vgl. 
Matth. 8, 20, 66 hatte Feine Zuflucht, Fein Plätchen auf der 
weiten Erbe, 008 es fein nennen Eonnte, vgl. mit dem Wittel 
verfe bier, den in PM. 105, V. 4. 

3. 19- 30, — ₪. 19. Er machte den Mond die 
Zeit Danach zu theilen, die Sonne weiß ihren Nieder: 
gang. V. 20. Macheſt du Finſterniß u. wird es Nacht, 
dba regen fich alle Thiere bes Waldes. V. 21. Die Lö; 
wen, brüllend nach Raub, u. zu fuchen von Gott ihre 


Speife V. 22. Geht die Sonne auf, fo werden fie 


eingefammelt, u. legen fich in ihre Lager. V. 23. 8 
40061 aus der Menfh an fein. Werk, u. an feine Ar- 
beit 016 an dem Abend. — V. 24. Wie viel find deine 
Werke, Herr, fie alle Haft du mit Weisheit gemadit, 
voll ift 016 Erde deiner Güter. V. 25. Hier dag Meer, 
groß u. weit, da iſt Gerege ohne Zahl, Kleine Thiere 

mit großen. V. 26. Dafeldf gehen die. Schiffe, der 
Leviathan, den du gebildet, daß er darin ſcherze. — 


®. 27. Alles dieß wartet auf dich, daß du gebeft ihre 


Speife zu ihrer Zeit. V. 28. Du gibſt ihnen, fo ſam⸗ 
meln fie auf, ehuft auf deine Hand, fo werden fie mit 
Gut geſättigt. V. 29. Du verbirgft dein Antliß fo ers 
ſchrekken fie, fammelf ihren Odem, fo verfcheiden fie 
₪ kehren zurück zu ihrem Staub. ₪. 30. ו‎ 
aus Deinen Ddem, fo werben fie gefchaffen, du er: 
neuerfi die Geſtalt der Erde. — Zuerft B. 19— 23: durch 
den durch Sonne u. Mond, das Werk des vierten Tages 


en. 1, 14 ff., gefeßten Unterfchieb von Tag u. Nacht ſorgt 


Gott für die verſchiedenen Abtheilungen ſeiner Creaturen, die 


- 
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..* Spiere bed Waldes, denen bie Nacht angehört, u. den Men 
ſchen dem der Tag. Der felbft für den Löwen liebend Sorge 
trägt, follte der Zion vergeflen? — Für beſtimmte Zeiten, 


V. 19, 985 008 מוער‎ Zeitpunct, P. 75, 3. 102, 14, damit. 


e8 folche gebe, diefe durch ihn marquirt werben, namentlich u. 
zunächſt für den Unterſchied von Tag u. Nacht. Daß dieſe Grund 
unterfcheibung, auf der die übrigen ruhen — vgl. das ‚zu ſchei⸗ 
den zwiſchen Tag u. Nacht!!, was in Gen. 1, 14 dem: ₪ 
fie dienen gu Zeichen u. zu beftimmten Zeiten! vorangeht, und 
das ‚zu fcheiden zwiſchen dem Lichte u. zwiſchen der Finſterniß“ 
in 9. 18 — auch bier bef. ins Auge gefaßt wird, zeigt das 
parall. zweite GI. u. die Ausführung in V. 20—23. Der 
Mond wird vor der Sonne genannt als der eigentliche Zeit 
theiler, da die Hebräer den Tag mit dem Abend anfangen, dann 
auch weil der 65 mit dem Gemählde bed Tages ſchließen 
wolte. Die Sonne kennt ihren Niedergang, fo daß fie 
nicht etwa über‘ ihre Zeit am Himmel bleibt, u. dadurch die 
Zeittheilung flört, u. einen Theil der Ereaturen Gottes ihres Un⸗ 
terhaltes beraubt. NIID iſt nicht der Act des Kommeng, fon 
dern der Ort deſſ., auch Ez. 26, 10 (die Zugänge‘ einer ero⸗ 
berten Stadt); מבוא שפש‎ ber Ort da die Sonne untergeht 
Pſ. 50,1. 113, 3, im Gegenſ. gegen שמש‎ der Ort, 
da ſie aufgeht. — Die beiden abgek. Fut. in V. 20, eig. ſetze 
Finſterniß u. es werde Nacht, f. wenn du ſetzeſt u. es wird. 
Die Bedingung wird in lebhafter Rede als Wunſch ausge⸗ 
ſprochen. — In V. 21 iſt nicht zu erkl.: die Löwen brüllen, 


ſondern: die Löwen (regen ſich) brüllend nach Raub u. zu ſu⸗ 


chen u. ſ. w., vgl. Am. 8, 12: „ſie laufen hin u. her zu ſu⸗ 
chen dag Wort des Herrn.“ Won Gott, der ihr einziger Ver⸗ 
forger ift u. der ihnen daher, Die Nacht bereitet, darin fie ihre 
Nahrung fuchen Fönnen, vgl, Hi. 38, 39. Sorgt Gott ſogar 


| für die Thiere des Walde, fichert er dem hungrigen Lö nen feine - 
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Nahrung, wie folte er dann feine Erwählten in Kummer u. 
Elend verfchmachten laſſen. Das Gebrül des Löwen muß für 
fie wie ein: o ihr Kleingläubigen, klingen. — Sie werden 
eingefammelt, B. 22, aus der Zerfireuung, von der 9. 0. 
21. — Läßt Gott für die Menfchen auf die Nacht den Tag 
folgen, da fie ihrer Arbeit nachgehen u. für ihren Unterhalt for: 
gm fönnen, fo wird er auch für die, welche 008 „unfer Vater‘! 
zu ihm beten können, auf die Nacht 66 Elendes den Tag 68 
Helles folgen laſſen, durch den ganzen Lauf der Geſchichte, u. 
am berrlichfien am Ende der Tage. DBerleb.: „Als Jeſus 
Chriſtus im der Niebrigkeit einherging, da Frochen Löwen, Bären 
v. Füchſe aus ihren Höhlen hervor, u. fielen grimmig auf ihn, 
Apſtgſch. 4, 27. Und ein gleiches Loos erfährt auch feine Kirche 
noch zu. biefer Zeit, u. in der langen Nacht unter dem Antichrift. 
Her am Morgen des ficbenten Tages wird bie Sonne aufge 
ben in ihrer Macht, und den ganzen Tag hindurch Ieuchten, ba 
60 dann Eein böfes hier wird blicken laſſen dürfen. — In 
V. 24 — 26 folge nach einer Einleitung, welche von Neuem 
anf den Geſichts punkt hinweiſt, aus dem bie ganze Schilde: 
tung zu betrachten iſt, auf Sonne u. Mond als den höchſten 
Punkt in der Schöpfung, wo fich Gottes allmächtige Liebe kund 
gibt, 008 Meer als der tieffte. In ber Mofaifchen Gefchichte 
der Schöpfung gehört den fünften Tage die Erfchaffung der. Fi⸗ 
Ihe u. der Vögel an. Da der ©. fich nicht mit der Erfchaf: 
fung der Creaturen, fondern nur mit der Kürforge für fie 
beſchäftigt, von der Sorge für die Vögel auch fchon gehan ⸗ 
belt war, fo gehört hieher nur die Bereitung 68 Meeres für 
die Meerthiere, u. dann auch für den Menfchen, der durch daff. 
die Vortheile der Schiffahrt u. Handlung erhält. — Das MD 
רבו‎ in ₪. 24 nicht wie groß — dieg .מה ברלו ]ו‎ Bf. 9,6 — 
ſondern wie viel find, vgl. Pf. 3,2. Das קכין‎ nicht Ereatur, 
Iondern wie Immer Beſitzthum, vgl. Pf. 105, 21. Im ganzen 
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Pſ. iſt nicht von dem Reichthum der Ereaturen Gottes bie 
Nede, fondern von’ dem Reichthum feiner Veranftaltungen 
für diefelben, fo daß jede ihre Dafennsiphäre u. ihre Nahrung 
findet: deiner Beſitzthümer, womit du deine Ereaturen belchnft, 
u. vermittelſt deren du fie erhältf. Auch unter den Werken 
650/66 find bier nicht feine Ereaturen zu verfichen, ſondern bie 
Einrichtungen, die für fie getroffen worben, nicht Die Meertbiere 
3. B., fondern das Meer ſelbſt. In Folge der zahlreichen Werke 


⁊ 


Gottes, die nach dem Bedürfniſſe feiner mannigfaltigen Creatu⸗ 


ren gemacht ſind, iſt die Erde voll von ſeinen Gütern, durch die 
er ſeine Geſchöpfe erhält. Wie ſollte bei dieſem Reichthum ih⸗ 
res Gottes Zion allein darben müſſen? Wie ſollte, der für die 
Thiere des Meeres, große u. kleine geſorgt hat, nicht auch für 
ſie ſorgen. Nach Köſter ſollte u. V. auf V. 26 folgen u. ſich 
an V. 27 anſchließen: das כלם‎ dort weiſe offenbar auf u. V 
zurück. Man wird aber durch diefen Vorfchlag Ichhaft an bie 
Fabel von ber Eichel erinnert. V. 24 u. 27 paffen gar nicht 
zufammen, da in dem erfleren nicht von ben Ereaturen bie Rede 


if. — Dieß das Meer, V. 25, der ©. zeigt darauf hin, f- 


v. a.: bier noch als eines der vielen Werke, die du mit Wels 
heit gemacht, 008 Meer. Weit der. beiden Hände, f. nad 
beiden Händen od. Seiten. Das .רמש‎ von Wafferthieren nur 
bier, ift aus dem הרמשת‎ Gen. 1, 21 geflofien, vgl. Pf. 69, 36. 
„Gerade die Sattungen der Meertbiere find am mannigfaltigften, 
unter ihnen bie größten u. bie kleinſten.“ — Die Erwähnung 
der Schiffe in V. 26 weift Hin auf das, was dag Meer für 
den Menfchen if, vgl. Sen. 49, 13, während der Leviathan, 
506 Anfehen eines Schiffes darbietend, die Thiere repräſentirt. 
Das Masc. יהלכון‎ erklärt ſich aus einer Perſonific. der Schiffe 
als rüſtiger Wanderer, vgl. Gen. 4, 7, wie wir von einem 
Schnellſegler reden. Zu dem zweiten Gl. iſt nicht Hi. 40, ול‎ 
> fondern ₪. 20: „u. alle Thiere des Feldes fchergen dort" zu 
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vgl. Die Erkl.: welchen du gebildet um zu fpielen mit ihm, 
paßt wohl für Jarchi, aber nicht für unfere Zeit. Nach dem 
Zwecke d. 65. kommt nur das in Betracht, was das Meer für 
den Leviathan ift, der fich dort in feinem Elemente fühlt. — Sn. 
V. 27 —30: alle Creaturen erhalten von Gott ihre Nahrung 
zu feiner Zeit, fo wird er ja auch feiner Barbenden Gemeinde ihr 
täglich Brot geben; fie vergehen u. entfichen wieder nach feinem 
Wiſſen, er erneuert nach der Zerfiörung die Geſtalt der Erbe, fo 
wird auch feine Kirche, Die eben jett feine todbringende Kraft 
erfährt, zu feiner Zeit auch feine lebenfchaffende inne werben, 
u. 008 tröftliche Wort: „ſiehe ich mache alles neu“ vernehmen. — 
Das Suff. in כלם‎ ₪. 27 wollen Mehrere bloß auf die Wafs 
ferthiere bes. Dagegen reicht aber allein das: du erneuerft die 
Seftalt der Erde, in 9. 30 hin. Es geht auf alles im Vor. 
Genannte, mit Einfchluß auch der Menfchen, vgl. 9. 15. 
ל‎ u. noch DB. 26, wo auf den Menfchen fih das: „dort ges 
ben 56 Schiffe’', bezieht. Die Mitbeziehung auf den Menfchen 
erhellt beſonders noch aus den Grund: u. Parallelft. bei den 
folg. V., vgl. nam. Hi. 34, 14. 15. Wurden die Strophen 
ufprünglich äußerlich bezeichnet, fo lag die Verfuchung, dag כלם‎ 
allein auf dag unmittelbar Vorherg. zu beziehen viel weniger 
nahe. Sachlich parall. ift u. V. Pf. 147, 9. Zu dem: zu 
ſeiner Zeit, vgl. Pf. 1,3. 145,15. — In 9. 28 zeigt 6 
ziemlich feltene .לקט‎ nicht fammeln überhaupt, fondern aufs 
ſammeln, von der Erde auflefen, daß eine Beziehung auf das 
Rannah zu Grunde liegt, bei dem dieß V. ſtehend if, Er. 16, 
4 5. 16. Diefe Bez. weit darauf bin, daß alle Nahrung 
Brot vom Himmel if, Pf. 105, 40, im Einklang mit 
Deut. 8, 3, wonach der Herr Iſrael 008 Mannah gab, um 
ihm diefe große Wahrheit einzuprägen. — In V. 29 bez. dag 
Verbergen des Antlitzes das Entziehen der hulbvollen Zürforge. 
30 dem: fie erſchrecken, vgl. zu Pf. 90, 7. Zu dem: du ſam⸗ 
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melft ihren Odem od. Geiſt (nicht: du nimmſt hinweg) vgl. 
Hi. 34, 14. 15: „wenn er auf ihn achten wollte, fo würde er 
feinen Seift u. Oben zu ihm ſammeln. Sterben würde alles 
Fleiſch zumal u. der Menfch zum Staube zurückkehren. Nach 
der Lehre der Schrift iſt alles Leben; nicht blos das geiflige u. 
geiftliche, fondern auch 006 phyſiſche, aus Gott, dem Quell 8 
Lebens, dem Gotte ber Geifter 0066 Fleiſches, Num. 16, 22. 
97, 16. Hebr. 12,9, vgl. Sen. 1,2. 2,7. 600. 12, 7: „der 
Geiſt kehrt zurück zu Gott, der ihn gegeben.“ Das abge. Sur. 
erklärt fi wie in V. 20, eig. fammle f. wenn du fammielk. 
Das יגרער‎ fpielt an auf die großartige Beftätigung des hier 
auggefprochenen Satzes, die Sündfluth, vgl. Gen. 7, 21. 22: 
ned verfchied alles Fleifch, das fich auf der Erde regt, Vögel 
9. Vieh u. wilde Thiere — — u. alle Menfchen. Alles, in 
deffen Nafe der Odem 508 Lebensgeiſtes — — ſtarb.“ Das: 
u. Echren um zu ihrem Staub, ruht auf Gen. 3, 19: bis dus 
zurückfehreft zu der Erde, denn von ihre wurdeſt גול‎ genommen, 
denn Staub bift du u. zum Staube wirft du zurückkehren. — 
Sie werden gefchaffen, V. 30, fie ald Ganges od. die gan⸗ 
gen Claſſen der Gefchöpfe werben wieder ind Dafeyn gerufen, 
vgl. das ברא‎ in, Pf. 102, 19. Das Angeficht der Erde 
(aus Gen. 7, 4: „ich vertilge alles Beftehende von dem Ange 
ſichte der Exdeit, 6, 7) wird erneuert eben durch dieſe Mies 
berberftellung der Tebendigen Schöpfung, zugleich aber auch durch 
Befeitigung aller andern Verwüſtung. Das anfchaulichfte Bild 
einer folchen Erneuerung, tie fie nach jeder verderblichen Ea- 
taftrophe u. gewiſſermaßen in jedem Frühjahr eintritt, gewährt 
ums Die Zeit nach der Sündfluth. Diefe Erneuerungen der Erde 
find Vorbild u. Bürgfchaft der Erneuerung der Zuſtände 
der Kirche bis zur endlichen vollfommenen Wiedergeburt, 

Matth. 19, 28. | | 
V. 31 —34 — B. 31. Die Ehre des Herrn ſey 
ewig, 
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ewig, 68 freue fich der Herr feiner Werke V. 32. Der 
die Erde anfchaut, fo bebet fie, die Berge anrührt, 
(0 rauchen fie V. 33. Singen will ich dem Herrn, 
dieweil ich Iebe, fpielen meinem Gott fo lang ich noch 
bin. 8.34. Angenehm fey ihm mein Sinnen, ich will 
mich freuen des Herrn. — Das: es fen, 06 freue ſich, in 
8. 31, hat das: 66 wird feyn, er wird fich freuen, zur Grund⸗ 
lage, u. bezeugt nur daneben, daß dieß Seyn u. fich Freuen den 
Bünfchen d. S. angemeffen ift: der Herr werde u. wird ewig 
verherrlicht werden durch feine Werke und Urfache haben fich ih» 
tee zu freuen, tie nach volbrachter Schöpfung, Gen. 1, 31, 
worauf bier angefpielt wird: „Und Gott fah 0066 ₪08 er ge 
macht hatte u. fiche 68 mar fehr gut.“ 68 ift nicht von der 
Anerkennung der Ehre Gottes die Rede, fondern von ihrem 
factifhen Beftehen. Die Werke Gottes, 9. 13.94. Pf. 19, 2, 
können nur Die im. Borherg. gepriefenen ſeyn, alfo nicht die 
Tiere u. die Menfchen felbft, fondern alles das, was er für fie 
geſchaffen hat u. wodurch er für fie forge, Himmel, Sonne, 
Mond, Erde, Duellen u. ſ. w. Wie durch Diefe Werke der Nas 
tur Gott ewig verherrlicht wird, fo auch — dieß ift der verbor⸗ 
gene Hintergrund, bieß der Schluß des Glaubens — durd) 6 
Verke der Erlöfung. — An ₪. 32 der Grund der in ®. 31 
ausgeſprochenen Zuverficht, Gottes Allm acht, nach der er leicht 
jede Entartung des Gefchaffenen von feiner urfprünglichen Be 
ſtimmung verhüten kann. WIN die Erde weichen aus der Bahn 
ihrer Beſtimmung, ein einziger Blick des Allmächtigen genügt 
im fie zum gitternden Gehorfam zurückzuführen, wollen die Berge 
Iren Dienft nicht thun, der Here braucht fie blos angurühren, 
um fie zu demüthigen. Und Eönnen die Erbe u. die Berge feine 
Schöpfungszwecke nicht vereiteln, fo auch nicht die Welt u. ihre 
Reiche (vgl. über Die Berge ald Symbol der Reiche zu Pf. 68, 16) 


die Abfichten der Erlöfung. Die Berge rauchen von dem Feuer 
Dengſtenberg über die Palmen. IV. Th. I. Abt. 10 
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de Zornes Gottes, das ihre Grundveſten anzündet, Deut. 32, 22. 
Er. 19, 18: „u. der Sinai rauchte ganz, weil der Herr auf 
ihn herabgeftiegen im Feuer — — u. der ganze Berg zitterte 
ſehr“ (das erfie Gl.). — In dem zweiten Berspaar des Schluffes 
der aus der Ewigkeit ber Herrlichkeit Gottes in feinen Werten 
bervortwachfende Entfchluß 006 S. u: der Gemeinde, in deren 
Namen er redet, ihn zu preifen u. durch diefen Preis „alle 
Sorge, Angſt u. Pein’ zu überwinden. Das: in meinem ke 
ben, in V. 33 nicht: mein ganzes Leben hindurch, vgl. zu 
M. 63, 5, fondern in Übereinft. mit dem zweiten Gl., fo fange 
ich noch lebe, ehe mir ber Tod die Lippen zu feinem Lobe ver: 
ſchließt, die Nacht kommt, da ich nicht mehr loben kann, vgl. 
Pf. 6, 6. 88, 11. 115, 17. 18. 30,10. — Das: es fey ihm 
wohlgefällig mein Sinnen, V. 34, nach Zufammenhang, Parall. 
u. Pf. 105, 5 ₪ v. a.: ich will finnen über feine Wunder ihn 
zum Wohlgefallen, ihm das twohlgefällige Opfer meines Sir 
nens darbringen. Ich will mich freuen des Herrn, er freu 
ſich feiner Werke, V. 31, u. wir freuen ung feiner wegen der 
Herrlichkeit derſelben. 

9. 35. Die Sünder werden ein Ende nehmen von 
ber Erde u. die Böfen nicht mehr feyn. Lobe meine 
Seele den Herren, Halleluja! Die Grundſt. ift Rum. 14,35: 
ndiefe ganze böfe Rotte, bie ſich verfammelt gegen mich, follen 
in der Wüſte ein Ende nehmen u. dort fierben. Das Schid: 
fal, welches die böfe Rotte Iſraels in der Vorzeit bereits getrof 
fen, wird fich an der böfen heidniſchen Notte, die fich gegen 
ben Herrn u. fein Reich verfammelt hat, wiederholen: biefe Zw 
verſicht (chöpft der 65. aus ber Betrachtung der Herrlichkeit Got: 
tes in feinen Werken. Das: die Sünder werden ein Ende neh⸗ 
men u. ſ. w. bier, bildet dag Gegenftück zu dem: die Söhne der 

ner Knechte werden wohnen u. ſ. w. ded Schluffes von Pf. 102. 


! 








Pfalm 105, 


m V. 1--7 das Thema: die Gerichte u. Wunder Gottes 
in der Bergangenheit ald Grundlage froher Hoffnungen für 
die Zukunft. - Dann die Ausführung: Gott gedenkt fletS der 
Verheißung des bleibenden Befiged von Eanaan, die er den Vä⸗ 
teen des Volkes ertheilte, ₪. S—12. hr ₪ ſchützte er die 


Väter in allen Gefahren, V. 13—15. Unter feiner wunderba⸗ 


ten Leitung Fam Jakob, der Träger ber Verheifung, mit feinem 
Gefchlechte nach Ägnpten, V. 16—23, u. wurde dann durch 
große Wunder u. Zeichen von dort erlöſt, ₪. 24—28, bie in 
8. 29 — 38 im Einzelnen; dargelegt werden, die Tödtung der 


nüglichen Viſche u. Die Herbeiführung der fchädlichen Sröfche, 


Gliegen u. Mücken, V. 29— 31, Hagel der den Bäumen u. 
Heufchrecken die den Pflanzen verberblih, V. 32—35, endlich 
das Sterben der Erfigeburt, V. 36— 38. Dann noch die Wuns 
זא‎ Gottes in der Wüſte, ₪. 39 — 42, u. die Einführung in 
Eanaan, V. 43 — 45. 


Den Anfang u. den Schluß bilder eine Strophe von 7 


geheilt durch Die Aw. 3. Don den bleibenden 31 DB. geht 
8.233: „u. Iſrael kam nach Ägypten u. Jakob pilgerte im 
אחא‎ Hams“ ab. . Diefer V., welcher den Incibenzpunkt ber 
Gegenwart mit der Vergangenheit bilder, fieht außer der formels 
m Anordnung. Es bleiben alfo drei Dekaden übrig. Diele 
gruppiven fih um V. 23 als ben Mittelpunkt, gu beiden Sei 
ten anderthalb. Die 5 bildet beide Male den Anfang, 8. 12 
= ₪. 24 — 28, die 10 wird beide Male, 3. 13 — 22 u. 
V. 29 48, getheilt durch die 3. 4. 3, ober durch die 3 u. 
die 7, die wieder wie im Eingange u. Schluffe in die Au. 3 
ו‎ 

Als der Zweck 0. 65. פוט‎ in dem Eingange der angeger 
ben, durch die Betrachtung der Wunder Gottes in der Vergau⸗ 

10 * 
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genheit zu freudigen Hoffnungen für bie Zukunft zu - 
Diefe allgemeine Angabe erhält aber aus der Ausführung ihre 
nähere Beftimmung. Der Verf. führe nicht die ganze Reihe der 
Wunder Gottes auf, fondern fehließt, fobald Iſrael zum Befige 
von Canaan gelangt if. Aus dem ganzen Reichthum der Der: 
heißungen Gottes an Die Patriarchen wird nur die eine von dem 
Befige Canaans hervorgehoben. Um dieſe dreht fich alles. Die 
Wunder u. Gerichte Gottes haben alle die legte Abficht, ihre 
Erfüllung herbeizuführen. Won befonderer Bed. ift aber dem 
Verf. in der Betrachtung der Erfüllung diefer Verheißungen dag 
Stadium des Aufenthalts in Ägypten. Er fchildert- ausführlich, 
₪6 dieſer Aufenthalt herbeigeführt Wurde. Er hebt mit unver: 
kennbarer Abfichtlichkeit das: Iſrael Fam nach Ägypten, als ben 
bedentendften Moment des ganzen Pſalmes hervor, er redet fehr 
eingehend von den Wundern u. Zeichen, durch die Iſrael aus 
Agypten befreit wurde. Was jenſeits dieſer Befreiung, liegt 
ihm fie jege noch weniger am Herzen, er verweiſt es in den 
Schluß u. behandelt es nur gang kurz u. überſichtlich. 

Me diefe Thatfachen erhalten ihre genligende Erkl., fobald 
die-Abfaffung des Pfalmes in dem Babyleniſchen Exil angenom 
men wird, eine Zeit, welche der mit dem unſr. unzertrennlich ver⸗ 
bundene Pſ. 106 gebieteriſch verlangt. In dieſer Zeit mußte die 
den Vätern gegebene Verheißung Canaans u. was Gott früher 
zu ihrer Erfüllung gethan einen mächtigen Einfluß auf die Ge⸗ 
müther ausüben. Diefelbe Verheißungstreue Gottes, welche 
Ifrael aus AÄgypten ausführte, um ähm zuerſt fein Erbe zu ge 
währen, muß es auch aus dem Ägypten ber Gegenm,art, au? 
Babel erretten, um ihm fein verlorenes Erbe zurückzugeben. 

Ein näherer Zufammenkang mit Pf. 104 wird äußerlich 
dadurch bezeichnet, daß wie dort, fo auch hier das Hallelufah, 
das ohne Zweifel in diefen Pſ. feinen urfprünglichen Sig balı 
den Schluß bilder. Einzelne Berührungen finden ſich, außer der 
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formellen Anordnung, wobei characteriftifch, daß beide Pf. einen 
Mittelvers haben, hier in V. 2 vgl. mit 104, 34, in ®. 16 
vgl. mit 104, 15. Beide Pf. haben den Zweck gemeinfam, dag 
ſchwer angefochtene Iſrael zu tröften. 104 fehöpft den Troft 
ans dem „Sinnen über die Wunder Gottes in ber Natur, 
unſ. Pſ. in של‎ Geſchichte. 

Der Zuſammenhang mit Pſ. 106, der mit Hallelujah be⸗ 
ginnend u. ſchließend die beiden Hallelujahs ber vor. Pf. 
zuſammenfaßt, wird vermittelt durch den Ießten V., wo 018 der 
legte Zweck der Ertheilung Canaans an Iſrael die Haltung der 
Gebote Gottes erfcheint. Der folg. Pf. führt aus, welche Stel: 
lung Iſrael zu diefer Aufgabe eingenommen. Im Einzelnen be 
rührt fich Hier ₪. 23: mit Pf. 106, 22. 

Mit Pf. 78 iſt unf. PR der gefchichtliche Character gemein- 
fam, verfchieben "aber die Tendenz beider Pf. Dort befchäftigt 
₪ der S. mit den Thatfachen der Mof. Zeit, um Iſrael zur 
Buße zu führen, hier um 66 zum Glauben an die väterliche Leis 
tung Gottes zu erwecken. Im Einzelnen lehnt ſich unf. Pf. 
mehrfach an diefen an.. Gegenftand einer intereffanten Abhand- 
lung wäre die. Nachweifung des Schriftprincipes in der Schrift. 
6 herrſcht in derf. in einer Gleichmäßigkeit u. Conſequenz, von 
der Wenige eine Ahnung haben. 

Pſalmen wie der unf u. der 7806 zeigen recht deutlich, 
wie feſt das Iſraelitiſche geſchichtliche Bewußtſeyn war, wie thö⸗ 
richt es iſt, die Urgeſchichte der Iſraeliten mit den heidniſchen 
Mythen u. Sagen zu vergleichen. Der Stoff iſt hier unbedingt 
ein gegebener, über den die Poeſie gar keine Macht hat. 

über das Vorkommen der 15 erſten V. unſ. Pſ. in 
1Chron. 16 1 zu Pſ. 106. 


V. 1—7. — ₪. 1. Preiſet den Herrn, rufet an ſei— 
nen Namen, thut kund unter den Völkern ſeine Groß 
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thaten. V. 2. Singer ihm, fpielet ibm, finnet über 
alle feine Wunderwerke. V. 3. Ruhmet duch feines 
heiligen Namens, 68 freue fich das Herz derer, die 
ben Herrn fuchen. V. 4. Zraget den Herrn u. feine 
Macht, fucher fein Antlitz beffändig. — V. 5. Geben 
Fet feiner Wunderwerke, die er gethan, feiner Wun⸗ 
ber u. der Gerichte feines Mundes. V. 6. Ihr Saame 
Abrahams, feines Knechtes, Söhne Jakobs feine Ers 
 Mählten. V. 7. Er iſt der Herr unfer Gott, über bie 
ganze Erde feine Berichte. — Preifet den Herrn, 8.1, 
dgl. Pf. 33, 2. Rufet an feinen Namen, ihn nach feiner 
thatfächlich bezeugten Herrlichkeit, vgl. zu Pf. 63, 5, zunächſt 
Iobend u. dankend, nach dem Beifpiele Abrahams, der, fo oft 
fi) Gott in feinen Führungen einen Namen erworben, in feier: 
lichem Gottesdienfte feinen Namen anrief, Gen. 12, 8. 13, 4. 
gu: thut fund unter ben Völkern, vgl. Pf. 18, 50. 57, 10. 
‚Die Sroßthaten Gottes find dasjenige, woraus ber Name 
bervorwaͤchſt. — Zu dem: rühmet euch, V. 3, vgl. Pf. 34, 3: 

des Herrn fol fish rühmen meine 66). Seines heili 
gen Namens. Diefen hat er fih erworben durch feine herr 
lichen Thaten für Iſrael, für deffen zukünftiges Heil er die 
Bürgſchaft liefert, fo daß er für daſſ. Gegenſtand des Rühmens 
iſt. Rühmt fich Die Melt ihrer Roſſe u. Wagen gegen die im 
Staube liegende Gemeinde des Herrn, fie bat ein beſſeres, 
deſſen fie fich rühmen kann. 68 freue ])0 508 Herz, שו‎ 
mitten des tiefften Leides, vgl. Pf. 33, 21: „denn in ihm freuet 
06 unfer Herz, weil wir auf feinen heiligen Namen vertrauen." 
Den Heren fuhen = auf ihn harren, Pf. 69, 7. — Fra 
get den Herrn u. feine Macht, V. A, angeregt durch die 
herrlichen Erweifungen derf. in der Vergangenheit, ob ſie nicht auch 
jetzt euch helfen wollen, vgl. Pf. 34; 5. 78, 34. 2 Chron. 16, 12, 
n. in Der. auf das: feine Macht; zu Pf. 63, 3. 68, 35. Das 
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Antlig 568 Herrn fuchen, fich um feine Gnade bewerben, 
ermuntert durch die Außerungen derf. in der Vergangenheit, vgl. 
u Pf. 24, 6. 27,8. — Gedenket, 8. 5, u. vergeffet nicht, 
9.78, 11. Seiner Wunderwerke, bie er getban, Pf. 78, 
4.12. Der Gerichte feines Mundes, die Thaten 68 
Heren find .ebenfo viele factifche Neden, Nechtöfprüche, wie z. 5. 
die Wunder in Ügypten ebenfo viele Rechtsſprüche Gottes in 
זא‎ Sache Iſraels gegen Ägypten, ob. der Gemeinde Gottes ge 
gen Die Welt waren, vgl. Pf. 119, 13, wo das: „alle Rechte 
deines 922008: , von den Geboten Gotted. — V. 6 6 
gründet Die Aufforderung in V. 5. Die Angeredeten baben 
wohl Urfache, jener Thaten Gottes zu gedenken, denn fie find 
זא‎ Saame Abrahams, feines Knechtes — )066 808 
(nicht: feine Knechte, vgl. V. 42), alfo die legitimen Erben fei- 
ver Verheißungen, die früheren Thaten Gottes für fie Unterpfän- 
den gleichen Heiled. — 006 Jehovah in 9. 7 ſchließt den 
Sinn der wahren Gottheit in ſich u. verblirgt die unbebingte 
Nacht gu richten u. zu helfen. Das: über die ganze Erde find 
60. erſtrecken fich feine Gerichte, hat feine Grundlage an den 
Gerichten des Herren in der Vergangenheit, die im Solg. näher 
dargelegt werden, u. fein Abfehen auf die Zukunft, in der fich 
der Gott Iſraels, fo gewiß als er Jehovah ift, von Neuem als 
der Richter der Erde, Pf. 94, 2, erweifen wird. 

V. 8—12. — 0.8. Er 4000000] ewig feines Bun: 
06%, des Wortes, das er verordnet auf taufend Be: 
ſchlechter. 8. 9. Welches er abgefchloffen mit Abra- 
bam, u. feines Eides an Ifaac. V. 10. Und den er 
befiellt Jakob zum Mechte, Ifrael zum ewigen Bunde. 
8.11. Sprechend; dir will ich geben 046 Land Canaan 
in eurem Erbtheil, V. 12. Da fie waren gering an 
Zahl, gar wenig u. Fremblinge darinnen. — Das Prät. 
feht in B. 8 wegen der Bewährung des allgemeinen Satzes in 
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der Vergangenheit, wovon im Folg. Statt, des Bundes im 
zweiten GL. 008 Wort,.um darauf hinzumeilen, daß der Bund 
hier nach feiner Werheißung in Betracht Eommt.. Das Wort 
ift nach dem Solg. das von der 650000 Gottes für 066 6 
Geſchlecht, .גו‎ ſpeciell חפט‎ dem Beſitze Canaans. Daß das רבר‎ 
noch von dem זכר‎ regiert iſt, danach alſo das Relat. zu ergän- 
sen, zeigt V. 42: „denn er gedachte feines heiligen Wortes mit 
Abraham, feinem Knechte.“ Welches er verordnet, gleich 
einem unverbrüchlichen Gefeße bingeftellt, ₪. 10. Auf od. für 
taufend; unzählige, Sefchlechter, wörtl. Bez. auf Deut. 7,9: 
„der bewahret den Bund und die Huld denen die ihn lieben auf 
taufend Gefchlechter", vgl. Er. 20, 6. — In 8. 9--11 wer- 
den der Bund u. das Wort näher bezeichnet, nach ihren erften 
Empfängern, 3. 9 u. 10, rubend auf Deut. 29, 12: „tie 
er dir geredet u. wie er gefchworen deinen Vätern, Abraham, 
Iſaac u. Jacob, vgl. Deut. 4, 31, u. nad) ihrem Inhalte, 
V. 11. Daß man in V. 9 erkl. muß: er gedenket des Wor⸗ 
#68, 006 er abgefchloffen mir. Abraham, zeige 8.42. Mit 
12, flatt des font gem. MAD, wird das NND aud) Hagg. ,ל‎ 5 
verbunden:, „des Wortes, das ich mit euch abgefchloffen bei eus 
rem Auszuge aus Ügppten“, u. hier hat diefe Verbindung um 
fo weniger Bedenken, da das Wort nach dem Parall. das Buns 
deswort. Auch bei dem zweiten GL. ift dag: er gedenkt, zu er» 
sänzen. Hingewieſen wird auf Gen. 26, 3, wo Goft zu Iſaac: 
npilgere in dieſem Lande, u. ich werde mit bir feyn u. Dich feg- 
nen, denn dir u. deinem Saamen will ich geben alle dieſe Län⸗ 
der u. erfüllen den Eid, dem’ ich gefchtworen Abraham deinem 
Vater.“ — Über העמור‎ mit dem Accuſ. der. Sache u. dem 
Dat. der Perſ., V. 10, vgl. zu Pf. 30, 8. Das: u. beſtellte 
ihn, = v. a. u. er gedenket des 6008, den er beftellte. Zu dem 
לחק‎ Ven.: ut perennem retineret vigorem instar alicuius de- 
creli solenniter promulgati. Hingewieſen wird auf Gen. 28, 13, 
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wo Gott zu Jacob: „ich bin der Gott Abraham deines Ba- 
ters u. der Gott Iſaacs, das Land darauf du liegeſt, bir will 
ichs geben u. deinem Saamen", u. Gen. 35, 12, wo er zu 
Iſrael: „das Land, welches ich Abraham’ u. Iſaac gegeben, ' 
dir will 20/8 geben, u. deinem Saamen nach Bir will ich geben 
dieſes Land." — Dir will ich geben, V. 11, fo fprach, Gott 
zu החפון‎ Einzelnen unter den drei Genannten, daher im zweiten 
60: zu eurem Erbtheil, vgl. zu Pf. 78, 55. Daß man den 
Dur. nicht 0000 aus der Mitbes. auf die Nachkommen er. 
darf, zeige der folg. ₪. — Da fie waren gering an Zahl, 
eine „kleine Heerde“, die ſelbſt gar nichts zur Herbeiführung 
der Erfüllung der Verheißung thun, die ſo leicht ſpurlos unter⸗ 
gehen konnte, wenn nicht der mächtige Arm des Verheißenden 
über ihr gewaltet hätte. So war es auch wieder zu der Zeit, 
da der Pf. geſungen wurde: in 1 Chron. 16, 19: da ihr שש‎ 
tet, in euren Vätern, tritt dieſe Dez. auf die Verhältniffe der Ge⸗ 
genwart directer hervor. AUngefpielt wird auf Gen. 34, 30: 
„m. ich bin gering an Zahl, u. leicht ‚Eönnen fie fich verfam- 
men u. mich fehlagen, daß ich vertilge werde mit meinem Haufe.’ 
Das DYDD, eig. gleich Wenig, vgl. Se. 1, 9. Das Wenig 
u. nicht das Wiel die ideale Größe, mit der אל‎ wirkliche hier 
conform. "Was dem Urbilde der Wenigkeit gleicht, muß gar 
wenig ſeyn. 

V. 13--99. — ₪. 13. Und ſie zogen von Volk zu 
Volk, von einem Königreiche zum andern Volk. V. 14. 
Er ließ Menſchen ihnen nicht Schaden thun, u. ſtrafte 
ihretwegen Könige. V. 15. „Taſtet meine Gefalbten 
nicht an, u. thut meinen Propheten Eein Leid." — 
3. 16. Und er rief Hunger über dag Land, gerbrach jes 
den Stab bes Brotes. V. 17. Er fandte vor ihnen 
ber einen Mann, zum Knechte ward Joſeph verkauft. 
3.18. Sie plagten mit Zeffeln feine Füße, in Eiſen 
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Fam feine Seele V. 19. Bis zur Zeit, da fein Wort 
kam, 008 Wort bes Herrn ihn läuterte. — 9. 20. Da 
fandte der König u. löfte ihn,- ber Herrfcher der 15 
fer u. befreite ihn. V. 21. Er feßte ihn zum Herrn 
über fein Haug, u. zum Herrfcher über all fein Befiß- 
thum. DB. 22. Daß er feine Fürſten bände mit feiner 
Seele, u. feine Älteften Weisheit Ichrete. — B. 23. Und 
Iſrael kam nach AÄgypten u. Jakob pilgerte im Lande 

Hams. — In V. 13—15 die Fürſorge Gottes für die erſten 
Träger der Verheißung, damit er fich die Möglichkeit der Erfül- 
lung derſ. erhalte. Sie wandelten von Volk zu Volk, 
V. 13, u. ſomit von Gefahr zu Gefahr; die Waſſer der Hei⸗ 
denwelt würden ſie überfluthet haben, wenn nicht Gottes Hand 

über ihnen geweſen wäre. Überall, in Canaan ſelbſt, bei den 
Philiſtern, bei den Ägyptern, iſt es nur dieſe Hand, welche alle 
Beſchädigung von ben Patriarchen abwendet. — Er ſtrafte 
ihretwegen Könige, ₪. 14, Pharao in Gen. 12, 17 u. Abi- 
melech in 20, 3 ff., auf welchen leßteren Fall, wie die Anfüh⸗ 
rung der ſtrafenden Rede in V. 15 zeigt, bef. gezielt wird. — 
Zu dem: rühret nicht an, ®. 15, vgl. Gen. 26, 11, wo Abis 
melcch von Haac: „wer diefen Mann anrührt u. fein Weib, 
ber fol getödtet werden”, vgl. V. 29. Das Salben if in 
ber Schrift A. u. N. >. fiehended Symbol u. Bild (daS Ich» 
tere 5. 3. 1 Kön. 19, 16. Jeſ. 61,1) der Ertheilung der Ga- 
ben des Geiftes, vgl. die Nachweifung in ber Chriſtol. Th. ל‎ 
©. 444 ff. Meine Gefalbten alfo ] v. a, die Gefäße meis 
nes Geiſtes, vgl. Sen. 41, 38, wo Pharao von Joſeph: „wird 
wohl gefunden ein Mann wie diefer, in welchem der Geift Got⸗ 
te8 if", Die Träger meiner Offenbarungen, Daß bier fpeciell 
von den prophetifchen Geiftesgaben bie Rede ift, zeigt ber 
Darall. u. der ganze Zufammenhbang. Die Erkl.: meine Vertrau⸗ 
ten, 016 „unbefimme gebrauchter Ehrentitel!. iſt aus ber Luft ge- 


ו 
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griffen. Das: thut meinen Propheten Fein Leid, ruht auf 
Gen. 20, 7, wo Gott gu Abimelcch: „u. jegt gib zurück das 
Weib ded Mannes, denn er iſt ein Prophet, u. wenn er für Dich 
betet, wirft גול‎ leben. Das כביא‎ heißt eig. ber Gottbeiprachte: 
das Wefen ber Prophetie ift die göttliche Einfprache. Won einer 
folchen war eben vorher in V. 11 die Rede geweſen; wie Abra- 
ham fie in den beiden nach Num. 12 der Prophetie eigenthüm⸗ 
lichen Sormen, dem Gefichte u. bem Traume erhielt, darüber 
berichtet Gen. 15. Iſaac hat einen prophetifchen Traum zu 
Beerfabah, Jacob zu Bethel. AS Prophet fieht der Lebtere zu 
Machanaim die Engel Gottes u. ringt am 0000) mit dem 
Herrn. Brophetifche Offenbarungen liegen dem 650008 6 
u. 300068 zu Grunde. Michtig iſt unf. St. ald Beweis, daß 
₪4 נבוא‎ nicht nach der gangbaren Behauptung den Redner 
60008 bez., fondern bie Form ihre gewöhnliche paffive Bed. be- 
hauptet. „Begeiſterte Nebner!! waren die Patriarchen nicht, au: 
fer in dem ifolirten Falle jener beiden Segenfprüche, der hier 
nach V. 11 nicht fpeciell in Betracht Fommen Tann, wohl aber. 
Sottbefprachte, Inhaber der göttlichen Einfprachen, u. info: 
fern Gefäße der Ehren, welche die Welt nicht ungeftraft anta- 


ſten durfte. — In V. 16—23 die Einführung ber Träger der 


Verheißung in Ägypten, unter. Umfländen, welche deutlich zeig: 
tm, daß die Hand Gottes dabei im Spiele war, daß alfo die 
Verheißung 68 dadurch nicht gebrochen, fondern vielmehr die 
Erfüllung derſ. herbeigeführt werden follte. — Das Land in 
2. 16 ift das Land, in dem die Patriarchen pilgerten u. das 
ihnen verheißen worden, 9. 11. 12. Der Stab kommt im 
fweiten Gl. 018 651086 in Betracht, vgl. Pf. 104, 15: „u. 
Brot ſtützet das Herz des Menſchen.“ Die Worte find aus 
אא‎ 26, 26: „wenn ich euch zerbreche den Stab des Brotes“, 
worauf auch Jeſ. 3, 1 ruht. — Zu dem erften Sl. ופט‎ 17 
vgl. Sen. 45, 5, wo Joſeph zu feinen Brüdern: „u. jetzt be 


. 
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trübt euch nicht, daß ihr mich verkauft, denn sum Unterhalte has 
6506 mich vor euch bergefandt!, 50, 20. Zu dem zweiten SL 
Sen. 37,.36. Die große Ausführlichkeit; in der der ©. in 
17—22 von Joſeph redet, führe darauf hin, daß er en Ge⸗ 
genbild Joſephs in dem Ägypten der Gegenwart vor Augen 
hatte. Man könnte an die Zehnſtämme denken, bie unter dem 
Namen Jofeph auch in Pf. 80, ל‎ erfcheinen, aber auf dieſen Jo⸗ 
feph will die Schüberung nicht paffen, er bat mit dem älteren 
nur das eine gemeinfam, daß er vor Judah nad) Ägypten ge 
führt worden. Daß er ihm dort die Stätte bereitet babe, של‎ 
von weiß die Gefchichte nicht. Dagegen erhält die Schilderung 
ein überrafchendes Licht, wenn wir in Daniel den zweiten Jo⸗ 
feph erblicten. Die auffallende Ähnlichkeit swifchen Joſeph u. 
Daniel liegt am Tage. Daniel wurde fchon im Aten Jahre 6 
Jojakim nach Babel weggeführt, eine Traumdeutung. verfchaffte 
ihm dort eine einflußreiche Stellung, die es ihm möglich machte, 


für das Wohl feiner weggeführten Brüder su wirken, bern 


Stolz er nach den Zeugniffen des Ezechiel war, u. endlich zu 


ihrer Befreiung beizutragen. — Daß Joſeph im Gefängniß ge 


feffelt war, ®. 18, wird in Gen. 40, 3 ausdrücklich geſagt, 
vgl. auch 39, 20. 22, wonach alle Gefangene in dem Gefüng 


niffe des Königs gebunden.*) Doch waren feine Bande, feit et - 


₪ die Gunft des Oberen bes Sefängniffes erworben, 39, 21 ff 
gewiß mur leichte. Joſephs anfänglicher elender Zuſtand u. feine 
fpätere Erlöfung wird deshalb fo eingehend gefchildere, weil der 
©. in ihm ein Vorbild der „Gebundenen des Elendes u. 6 
ſens/ Pſ. 107, 10 erblickt. Das :םא‎ feinen Fuß, beruht 
auf ben elenden Grunde, daß bie Feſſel Singul. Daß das 





Dhne Grund mird behauptet, dad TON heiße auch captivum fe-‏ כ* 
eit, custodia tenuit quamvis non.vinctum... Haft ohne Bande kam wohl‏ 


überhaups nicht vor. 


ו 


- 
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Accuſ. iſt, erhellt ſchon aus dem einfachen Grunde, daß‏ ברזל 
es Mascul. Die ganze Perſon wird nach der Seele bezeich⸗‏ 
net, zu Pf. 103, 5, weil die Seele des Gefeſſelten noch mehr‏ 
leidet als der Leib. Die Gefangenfchaft iſt eine der ſchwerſten‏ 
Anfechtungen für die Seele. Auch geiftlichen Helden, wie einem‏ 
Savonarola un. St. Eyran (Ste Beuve hist: de Port-‏ 
royal Th. 1) geben bier oftmals die Waſſer über die‏ 
Seele. — Das Wort Fofephe, in 9. 19, Cauf Joſeph bei.‏ 
fich überall die Suff: in dieſem Zufammenhang) ift dag, wo⸗‏ 
durch er den Königlichen Dienern im Kerfer ihre Träume Deus‏ 
tete, vgl. Gen. Al, 13: „u. wie er ung gedeutet, fo gefchah es,‏ 
mich fegte er wieder in_meine Stelle ein, u. ihn hing er auf.”‏ 
Dann ®. 14: „da fandte Pharao u. rief Fofepb, u. fie holten‏ 
ihn eilig aus dem Kerker u. ex fchor fich u. wechfelte feine Klei-‏ 
der u. Fam zu Pharao.“ Da die Bewährung der Traumdeu⸗‏ 
tung 300008 u. feine Befreiung fich wie Urfache u. Wirfung‏ 
zu einander verhielten, fo wird der dazwiſchen liegende zweijäh⸗‏ 
tige Zeitraum, Gen. 41, 1, überfehen. Die Nede des Herrn‏ 
in dem zweiten Gl. iſt nach ₪. 11 u. 42 die Verheißung von‏ 
dem 0666 Canaans, deren Realiſirung den vorhergehenden‏ 
Aufenthatt in Ägypten erforderte. Die Läuterung Joſephs,‏ 
in den Augen der Menfchen, feine Bewährung, wird dieſem‏ 
Sebendigen u. Eräftigen Worte Gottes beigelegt, weil fie wegen‏ 
geichah. Die Worte ruhen auf Pf. 18, 31: „das Wort‏ .)9 
des Herrn (feine Verheißung) iſt geläutere:" das Gotteswort,‏ 
weil lauter, Täuterte, u. die Bez. auf jene St. hat den frembdar-‏ 
tigen Ausdruck herbeigeführt. — Zu V. 21 vgl. Gen. 41, 40. Al,‏ 
u. 016 die am genaueften übereinft. Grundſt. 45, 8 — Der‏ 
אס herbeigeführt durch‏ ]ו 22 bil. Ausdruck binden in V.‏ 
Des. auf das: in Eifen Fam feine Seele in ₪. 18: die früher‏ 
"gebundene Seele bindet jegt Fürſſen. Daß man den Ausdrud‏ 
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nicht buchſt. auffaffen darf ), zeigen außer dem Parall. die 
Grundft., in denen nirgends von Gefangenfegung die Rede ift, 
immer nur von Gehorfam, vgl. Gen. 41, 44: „ohne dich 
fol kein Mann feine Hand od. feinen Fuß ekheben im ganzen 
Lande Ügppten!!, bef. aber B. 40: „du ſollſt über mein Haus 
ſeyn u. deinen Mund fol küſſen al mein Volk.“ Dann aud) 
das WEI, was nach dem בכבל‎ in®. 18 u. ber gew. Bed. 
8 ב‎ nach den Verb. des Bindens, Pf. 149, 8, erklärt wer: 
ben muß: mit feiner Seele, fo daß die Seele das Bindende, die 
- Seffel ift. Zu dem zweiten GI. vgl. Gen. 41, 39, wo Pharao 
den Joſeph für den verftändigften u. weiſeſten Mann erklärt u. 
ihn auf Grund defien zur höchſten Würde erhebt. — Daß שר‎ 
cob in V. 23 der Mann if, zeigt das: fein Volk, in V. 4 
Doh Fam er mit feinem ganzen Haufe, Gen. 45. De 2. 
fchließt fih an an V. 16: Jacob Fam, in Veranlaſſung des 
Hungerd, DB. 16, u. eingeladen von dem zur höchſten Würde 
gelangten Joſeph, V. 17-22. Er pilgerte, Gen. 47, 4 
Im Lande Hams, Pf. 78, 51. - / 

V. 24 — 28. -- ₪. 24. Und er machte fein Volk .fehr 
fruchtbar, u. flärker als feine Wibderfacher. V. 25. Er 
wandte jener Herz fein Volk zu haſſen, ber Arglift zu 
gebrauchen gegen feine Knechte. 3.26. Er fandte Mo: 
ſeh feinen Knecht, Aharon den er erwählet. V. 27. Sit 
legten nieder beiſihnen alle feine Zeichen, u. Wunder 
im Lande Hams. V. 28. Er fandte Finſterniß u. der‘ 
dunfelte, u. jene wiberfirebten nicht feinen Worten. — 
Zu V. 24 vgl. Gen. 17,6. 28,3. 6 1, 7. 9. ‚Berleb.: 
„Seht da den verborgenen Segen in dem Gcheimniß des Kreu⸗ 
zes. Unter demf. ift bier das Volk Gottes am fruchtbarften. J 


Dagegen ſchon Calvin: non agitur hic de vinculis sed de ob- |‏ כ* 
strictione vel nexu 008000 , quum ab ejus nutu penderent tam princi-‏ 
pes quam omnes reliqui.‏ 
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Das: er machte es ftark, bezieht fich nicht auf die große Anzahl 
an fich, fondern wie das: zahlreicher und flärker als wir, ber 
Srundft. zeigt, auf die auf .)ו‎ beruhende Stärke. — In ®. 25 
gibt fich der große Nationalismus der Lutherifchen Theologie in 
der Anficht von dem Verhältniſſe Gottes zum Böfen in man- 
nigfachen gezwungenen Erkl. u. willkührlichen Aushülfen Eund, 
vgl. über die Mitwirfung Gottes zur Sünde, die 5.9. bewirkt, 
daß einer ein Leben Jeſu fchreibt, flatt fein böfes Gelüfte auf 
andere Weiſe zu befriedigen, Beitr.3 65. 462 ff. u. gu Pf. 51,6. *) 
Er wandte, 3.25, vgl. 1 Sam. 10, 9, damit er feiner Wun- 
derkraft Gelegenheit gebe ſich zu entfalten. Üpnlich führte nach 
Gef. 43, 17. Gott Pharao mit feinem Heere zur Verfolgung 
Hraeld aus. Das Hithp. von נכל‎ finder fi) außerdem nur 
noch Gen. 37, 18 von den böfen Anfchlägen der Brüder gegen 
Joſeph. 68 entfpricht dem כתתכמה‎ in Er. 1, 10. — 
V. 27 ift nach PM. 78, 43. Die Sachen feiner Zeichen, Bie 
ganze Anzahl derf., Pf. 145, 5 u. zu Pf. 65, 4. — Die Sen: 
dung der Finfterniß in ₪. 28 ]ו‎ in bildlichem Sinne zu 
nehmen == Verhängung der Ungnade u. bes Unglückes; von ber 
erfien bis zur letzten Plage war Ägypten in diefem Sinne mit 
Zinfterniß bedeckt. Auf die vorlegte Plage in Slgypten, Exod. 10, 22. 
23, wird nur angefpielt. Diefe eignete fich zur Grundlage 
für eine folche bildliche Darftellung um fo mehr, da fie fchon in 
der Mof. Erzählung offenbar ſymboliſchen Ehar. trägt, aus dem 
fih allein die einfeitige Hervorhebung der Dunkelheit erklärt: 
bie Finſterniß, welche bie Ägypter deckte, das Abbild des gött⸗ 


*( Calv: Videmus data opera proph. esse propocitum totam guber- 
nationem ecclesiae subjicere 060. — — Atque hoc diserte expressum 
est ne putemus corda impiorum libero cursu in perniciem nostram ferri. 
Hoc quidem suflicere nobis deberet, quidquid diabolus et impii in nos 
machinentur, deum tamen ipsorum conatus reprimere, sed duplex est 
fidei confirmatio, ubi audimus eorum manus non solum teneri ligatas, sed 
etiam cprda et mentes, ut ne quid consultent nisi quod 060 visum est; 
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lichen Zorneg, vgl. Ägypten u. die B. Mofes S. 123. Gegen 
die Annahme, daß die neunte Plage .hier in gleiche Weiſe mit 
den im Folg. genannten in Betracht komme, fpricht fchon bie 
formelle Anordnung — fie würde dann nicht in den allgemeinen 
Überblick, fondern wie bie übrigen in ben beſonderen Theil ge 
bört haben —, ferner der Umftand, daß die anderen Magen nur 
mit der unbebeutenden Ausnahme der Umſtellung der Mücken u. 
Fliegen in ihrer gefchichtlicheh Neihenfolge aufgeführt werben, 
endlich der "völlig enticheidende Grund, daß auch durd) die Plage 
der Finſterniß das Herz Pharaos noch nicht gebrochen wurde, 
auf fie alſo das zweite Glied nicht paßt, wohl aber fobald 6 
Sinfterniß in bildlichem Sinne genommen wird, benn dann bes 
‚greift fie auch die. zehnte Plage, 008 Sterben der Erfigeburt 
mit unter fich, vgl. V. 38, der dem zweiten GI. Hier entfpricht, 
In der Verlegenheit haben Mehrere das zweite GI. 90800 un 
paflend auf Moſes u. Aharon bezogen. Ein ähnlicher bild 
licher Gebrauch der Finſterniß findet fich übrigens 5. 3. Jeſ. 45,7: 
bildend Licht u. ſchaffend Finſterniß, machend Frieden u. ſchaf⸗ 
fend Böfes", 50,3: „kleiden will ich den Himmel in Schwärge". 
Das החשיך‎ Heißt nie dunkel werden, immer dunkel machen, 
verdunfeln, vgl. Am. 5, 8: „den Tag verdunfelt er in Nacht", 
auch Pf. 139, 12. Jer. 13, 16: „ehe er's dunkel macht.“ Die 
Randlesart: fein Wort f. feine Worte, ift nur aus DVerfennung 
des dargelegten richtigen 6508008, u. der daraus entftandenen 
Meinung hervorgegangen, baß bier nur von einem einzigen 
orte Gottes, entweder an die Ägypter od. an Mofes u. Aha⸗ 

von die Rede feyn Fönne. | 
8. 29— 33: — V. 29. Er wandelte ihe Waffer in 
Blut. u. tödtete ihre Fiſche. 2.30. 68 wimmelte ihr 
Land von Fröfhen, in den Kammern ihrer Könige. 
V. 31. Er ſprach, da Fam Ungeziefer, Müden in allen - 
ihren Gränzen. — 2. 32. Er gab zu ihrem Negen Ha: 
gel, 
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gel, flammend Feuer in ihrem Lande. V. 33. Und 
fchlug ihren Weinftod u. ihren Feigenbaum, u. zer> 
brach die Bäume ihrer Gränzen. V. 34. Er fprad, 
da kamen Heufchredten, u. Lekker ohne Zahl. V. 35. Und 
fraßen 01108 Gras in ihrem Lande, n. fraßen die Frucht 
ihres Feldes. — ₪. 36. Und er fchlug alle Erfigeburt 
in ihrem Lande, die Erfilinge aller Kraft. 3.37. And 
führte fie aus mit Silber u. Gold, u. war unter ih» 
ren Stämmen fein Strauchelnder. V. 38. Es freute 
fih Ägypten da fie auszogen, denn ihre Furcht war 
auf fie gefallen. — Diefe Darlegung der Ägyptiſchen Plagen 
im Eingelnen, welche in ₪. 38 in daffelbe Reſultat ausläuft, 
das fchon in dem allg. Überblicke in ₪. 28b angegeben war, 
zerfällt in zwei Gruppen von drei u. von fieben V., deren 6 
tere wieder durch Die 4 u. Die 3 getheilt wird. Aus der Zehn 
zahl der Ägypt. P lagen werden nur 7 ausgehoben, "mit Aus⸗ 


laſſung der 5ten u. der Ofen, des Viehſterbens u. der Gefchtwüre, 


u. der neunten, der Finſterniß, derf., die auch in Pf. 78 aus 
gelaffen wurden. - Der erfien Gruppe find 4 Plagen sugetheilt, 
der zweiten 3, von denen zwei in der erfien Abtheilung beſpro⸗ 


chen werben, während bie zweite, durch die 1066 enticheibende 


Mage ganz ausgefüllt wird. — Daß in V. 29 der Accent auf 
dem Nefultate, dem Sterben der Fifche liegt, erhellt daraus, 
bag dann dieſe erfie Gruppe eine Einheit erhält: er nahm ihnen 
ihre lieben Sifche u. gab ihnen in u. aus dem Waſſer die ver 
haßten Sröfche u. dazu auf dem Lande die verzweifelten lie 
gen u. Mücken. Zu vgl. iſt Pf. 78, 44. Er. 7, 18. 21. — = 
Zu dem zweiten Gl. von ₪. 30 vgl. Er. 7, 28. Ihrer 6 
nige, weil ber König bie Könige tepräfentirte u. in der Könige 
burg wohnte — In V. 31 muß bie Heine Mücke, bie in . 
Pſ. 78 ganz ausgelaffen worden (vgl. über DI Ügnpten - 
©. 113) der größeren Fliege-(Pſ. 78, 45) den Vortritt Taf 
Hengſtenberg über die Pialmen. IV. Th. L Wi. . 1 
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fen. — In der erſten Abtheilung der zweiten Gruppe werden 
iin Übergange von dem Thierreiche zum Pflangenveiche zu einem 
Paare verbunden ber Hagel, weicher bie Bäume, u, bie Heu: 
ſchrecken, welche die Pflanzen verwüßteten, fo daß ihre ganze 
Nahrung dahin war, Sen. 1, 29. — In V. 89 zeigt die An 
fpielung auf Levit. 26, 4: „u. ich. gebe eure Regen zu ihrer 
Zeit", daß das כתן‎ in der Bed. geben, u. nicht gu etwas 
machen zu nehmen ift: er gab ihnen als ihren Regen, ober ſtatt 
des milden, fruchtbaren Regens, den er feinem Wolke zu feiner 
Zeit gibt, gerftötenden Hagel mit Bligen, als ein, wenn ſie's dafür 
halten wollen ſchönes Geſchenk. Zu dem zw. Gl. vgl. Pi. 78, 
48. — In Bez. auf die Weinſtöcke, in 8. 33, vgl. zu Pr 
78, 47. — In V. 34 ſteht im Para. mit ber Heuſchrecke 
ילק‎ ber Lecker, wie in Pf. 78, 46 MOM, der Nager, beides 

poet. Epith. der Heuſchrecken, vgl. Ehriftol, 3. 65. 361. — Zu 
35 vgl. Er. 10, 5. — In V. 36 fchreitet ‚die göttliche 
Rache von der Nahrung: der Menfchen zu biefen felbf fort, 
vgl. das: er fehlug, hier, mit dem in ₪. 33. Die neunte 
Plage mußte ansgelaffen werben, meil fie biefen וס‎ ſtörte. 
Aus ähnlichen Grunde fehlt fie auch in Pf. 78. Wegen beri. 
Urfache werden in V. 33 die Verheerungen nicht berührt, welche 
ber Hagel unter dem Vieh anrichtete. Zu vgl. iſt Pſ. 78.51: 
ner ſchlug alle Erſtgeburt in Ägyhpten, die Erfilinge der Kraft 
in den Zelten Hams.!! Die Anlehnung iſt bier unverkennbar. — — 
Mit Silber u. Bold, V. 37, den filbernen u. goldnen Se 
füßen der Ägypter, womit fie von biefen beim Abfchiebe, be 
ſchenkt murben, vgl. Beitr. 3. 65 607 fl. Das zweite Gl. 
ruht auf Er. 13, 18: „u, rüßig zogen bie Kinder Iſrael and 
dem Lande AÄgypten“/, vgl. Jeſ. 5, 27. — Zu ₪. 38 vgl. Er. 
11, 1. 12, 31 —33, wonach Pharao die Kinder Iſrael Über 
Hals u. Kopf wegſchickt, „denn fie fprachen: wir ale ſterben“. 

3u dem zw. GL Er. 15, 16. Deut: 5 | 
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V. 39. Er breitete eine Wolfe aus zur Dede, u. 
Teuer des Nachts zu leuchten. V. 40. Sie baten, da 
ließ er Wachteln Eommen, u. mit Himmelsbrot fättigt 
er fie. V. 41. Er öffnete den Felfen, da quollen 
Waſſer, liefen in den dürren Orten 019 Strom. B. 42. 
Denn er gebachte feines heiligen Wortes, mit Abra⸗ 
bam feinem Knechte. — V. 43. Und alfo führete er 
fein Volk ans mit Freuden, mit Jubel feine Erwähl⸗ 
ten. ®. 44. Und gab ihnen die Länder der Heiden, u. 
Die Arbeit der Völker nahmen fie ein. V. 45. Auf 
Daß fie halten follten feine Sagungen u. feine Gefege 
bewahren. Halleluja. — Er breitete eine Wolke 8 
zur Dede, V. 39, nämlich bei den Zügen, denn während 
der Lagerung ruhte fie auf der Stiftshütte. Zu vgl. ift Num. 
10, 34: „u. die Wolfe des Heren war über ihnen bei Tage, 
wenn fie aufbrachen aus dem Lager. Sin der brennenden Wüſte 
gewährte bie Wolfe der Gemeinde 6 Herrn Schuß gegen bie 
Sonne, vgl. Jeſ. 4, 5. 6, im Borbilde des Schutzes der Gnabe 
Gottes, der zu allen Zeiten über feiner Gemeinde waltet, vgl. die 
Ausdeutung bei Jeſ. a. a. St., Nachts erleuchtete die Wolken⸗ 
u. Feuerſäule die Dunkelheit, im Worbilde des Lichtes, welches 
der Here zu allen Zeiten in bie Dunkelheit des Elendes feiner 
Gemeinde fcheinen läßt. Das ausbreiten paßt nicht ganz zum 
zw. GL, fo daß ein Zeugma flattfindee. Daß das לילה‎ 9. 
iſt, zeigt Rum. 9, 16: „die Wolke bedeckte 66 u. das Anfehen 
des Feuers bei Nacht!!, wo ebenfo wie bier das bei Tage 
ansgelafien wird, u. Er. 13, 21. Zu vol. Pf. 78, 14. — 
Das שאל‎ in V. 40: man forderte. In Bez. auf die Wach» 
teln, vgl. Pſ. 78, 26. 27, dad Mannah, V. 292—25. Das 
Himmelsbrot ift aus Er. 16, 4, vgl. Pi. 78, 24. 25. Zu 
ben: fättigt er fie, vgl. Er. 16, 3. 8. 1%. — Zu V. 41 vgl. 
M. 78, 20, dem ME 9) 78, 17, dem נתר‎ ₪. 16. — Denn 

11* 
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er gedachte, V. 42, 0: „daß wir wieder auf den Urs 
fprung fommen, woher fo viel u. große Wohlthaten Gottes auf 
dieß Volk gefloffen.U Das heilige == hehre, über alle Ohn⸗ 
macht u. allen Trug erhabene Wort Gottes iR dad Wort 
‚von dem Befige Canaand, vgl. V. 8 u. 11. Die Grund. iſt 
Er. 2, 24: „u. Gott gedachte feined Bundes mit Abraham, 
mit Iſaac u. mit 30000, vgl. das: welches er abgeichloflen 
mit Abraham, V. 9. Man darf nicht erfl.: zu Abr., Denn 6 
Wort. ift nicht ein folches, melches 6506 0108 geſprochen, fondern 
welches er gegeben. — Zu V. 44 vgl. Pf. 78, 55. — Zu 
V. 45, Deut. 4, 40. 26, 17. Pf. 78, 7. Als Zweck der Der 
bindung Gottes mit Abraham erfcheint die Haltung feiner Ge⸗ 
bote ſchon Gen. 18, 19. Der S. knüpft hier zum Schluffe 
noch einen fatalen Knoten. Iſt die Haltung der Gebote Gottes 
der Zweck, zu dem Iſrael der Befig Canaans verliehen. wurde, 
u. bat es dieſe Gebote freventlich gebrochen, fo kann, ſcheint 
68, das Wort von dern Befige 6000086 an die Patriarchen u. 
alles, was Gott früher zur Erfüllung deſſ. gefhan,. feinen Hofe = 
nungen Feinen ferneren Anhalt gewähren. Mit der köſung dieſes 
Kuotens beſchäftigt ſich der folg. Pſ. | 


Pfalm 106 
Gott, der reich an Huld iſt gegen bie Seinen, V. 1. 2, 


Wwenn fie anders nach feinen Geboten wandeln, V. 3, möge auch 


in der Gegenwart diefe Huld an feiner lebenden Gemeinde ent⸗ 
falten, ®. 4. 5. Sreilich, wir haben fchwer gefündigt u. bis 
dahin die Bedingung des Heiles fchlecht füllt, u. daher auch 
ſtatt feiner ſchwere Strafe halten, in Ügypten, V. 61%, 
in der Mile, 8. 13—33, in Canaan, wo bie Wollendung ber 
Sünde des Volkes zuletzt auch die Vollendung ber Strafe (die _ 
Wegführung u. Zerflörung) herbeigeführt hat, V. 34 — 43. Aber 
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wie fchon früher das Erbarmen Gottes vielfach durch den Zorn 
Bindurchleuchtete, fo bat er auch jetzt dag Schreien feines 8 
או‎ dem verdienten Elende erhört u. ihm 008 Herz feiner Unter 
Drücker zugewandt, fo daß es troß feiner Sünden bie in 
V. 4 u. 5 begonnene Bitte zum Schluffe wieder aufnehmen, dem 
Herrn voll Vertrauen bitten kann, baß er das angefangene. Werk 
vollenden u. es aus den Heiden fammeln möge, U. 44— 48. 

Der Anfang u. der Schluß, jeder von 5 V., bilden zu⸗ 
fammen eine Dekade. Der Name Jehovah kommt in. ihnen: im. 
Ganzen fiebenmal vor, viermal in V. 1—5, breimal in V. 4. 
Die Darlegung der Sünden des Volkes vollendet ſich in vier 
Strophen, von denen bie erfte von 7 8. 56 Berfündigungen: 
in Ägypten barkegt,. die zweite u. dritte, jede von. 10 V., bie 
Derfündigungen in der Wüſte, V. 13—22 מו‎ 24—33,. die 
vierte, ebenfalls: von 10 V., bie: VBerfündigungen. וו‎ 
Die beiden erfien Strophen werden von den beiden letzten Durch, 
einen Mittelvers getrennt, V. 23,. den biefer Pf... mit Pf. 104 
u. 105: gemein: bat. Die vierte 65. wird, entfprechend der . 
Dekade 568 Anfanges u. Schluffes, durch. die 5 u. 5.0006. 
während 0% zweite Durch 56 3. u. 7.: 

Die Situation wird präciſe in B.’46 w 47 bargelegt. 
Eine beſſere Wendung ‚feines Geſchickes bahnt ſich für 44 
ſchon an, indem. ihm der Herr die Gemüther feiner. Unterdrücker 
zugewandt hat, V. Ab, aber noch ift es in. ₪ 
ſchaft, zerſtreut unter den Heiden, u. das volle. Heil iſt noch 
Gegenſtand der Sehufucht u. Bitte, V. 47, vgl. auch. V. Au. 5. 
Danach iſt die Situation die gegen 808 Ende 5665 
genau entſprechend ber. in: dem Gebete Daniels zw. Anfang. der 
Mebdoperfifchen Herrfchaft in 6. 9, womit fich unfer. Pi fo aufz 
fallend berührt, daß er als der lyriſche Nachhall dieſes prophe- 
tifchen Stuckes betrachtet werden kann. Das dargelegte Reſultat 
bleibt ſtehen, wenn man auch aus dem: „u. es ſpricht alles 
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Bolt Amen Hallelujah des Schluſſes ſchließen wollte, daß der 
Pſalm für den Gebrauch im Heiligthum beſtimmt, alſo erſt nach 
der Rückkehr aus dem Exil abgefaßt ſeyn könne. Die Situation 
wäre dann nur ſtatt einer wirklichen eine angenommene. Der 
S., beabfichtigend das Volk in das. tiefere Verftändnig feiner 
Sührungen einzuführen, würde fih mit dem Volke, 566 hier 
von Anfang bis gu Ende redend auftritt, in die Zeit vor der 
vollen Gewährung verfegen. Jener Schluß aber ift nichts we⸗ 
niger als ſicher. Gottesdienfliche Zufammenkünfte (u. nur folche 
ganz im Allg. werden durch den Schluß vorausgefegt) fanden 
ficher auch im Exil ſtatt, ein Volk Gottes kaun ohne Gottes: 
dienſt gar nicht beftchen. 

Als Schluß der erilifchen Trilogie, die an bie Dapibifche 
angefnüpft u. mit ihr zu einem Ganzen verknüpft if, kündigt 
fich der Pf. durch dem feierlichen u. offenbar einem größeren 
Ganzen angehörenden Schluß in 3. 48 an, ebenfo auch durch 
906 Hallelujah zu Anfang u. zu Ende — um fo beweifender, 
da dieß auch bei Pf. 113 vorkommt, wo ein ganz gleiches Der: 
hältniß zu Pf. 111. 112 --/ wodurch das einfache Hallelnjah 
in Pſ. 104 u. 105 zuſammengefaßt wird. 

Der Zweck des Pſ. iſt der, dem Volke das: Ob bei uns 
iſt der Sünden viel, bei Gott iſt vielmehr Gnade, zum lebendi⸗ 
gen Bewußtſeyn zu bringen, u. dadurch den Kuoten zu löfen, 
ben ber ©. zu Ende von Pf. 105, woran 0 hier ₪9. 3 an⸗ 
ſchließt, in der Hinweiſung auf bie Abhängigkeit des 6 
Canaans von ber Geſetzeserfüllung gebunden hatte, ben legten 
Feind zu befeitigen, der dem Volke bie durch Natur, Pf. 104, 
u. Öefchichte, Pf. 105, verbürgte Hülfe u. Zurlckführung in 
Tein Land zu entreißen drohte. - 

Der Hauptcharacter von V. 6--48 iſt der eined Sün- 
denbefeuntniffes. Dieß zeigt der an die Spige geftellte all: 
gemeine Sag, V. 6: „wir haben gefündigt mit.unferen Vätern, 
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wir haben mifigehandelt, böfe gethan‘!, als deſſen Ausführung 
₪068 Folgende zu betrachten if. Daffelbe erhellt auch daraus, 
daß אל‎ Sündhaftigkeit des Volles allein der durch alle Strophen 
hindurchgehende, in der Negel- augfchlieglid) hervortretende Ges 
danke .]ו‎ Nur ald Nebentendenz Tann die betrachtet werden, 
ſchon bier, in WBorbereitung des Schluffes, auf 06 6% 
Erbarmen Hinzumelfen, das Iſrael ungeachtet feiner Sünden 
Errettung gewährte, vgl. 8. 8— 12. 23. 

Der Zweck des Sündenbekenutniſſes iſt zunächft der, das 
Hinderniß der Erlöfung in feinem ganzen Umfange u. mit voller 
Schärfe Barzulegen, fo bag ber erfinderiſche Geiſt der durch 8 
Bewußtſeyn der Sünden Angefochtenen nichts dazu zu thun 
vermochte. Es kommt in folchem Kalle Alles darauf au, daß 
nicht verklebt u. beſchönigt wird: nur wo 006 erwachte Gewiſſen 
eine unbedingt wahre Darleguag der Schäden erblickt, vermag 
e8 den ihm dargebotenen Troft fich anzueignen. Zugleich aber 
fol die ausführliche Darlegung der Sünden, wodurch das Volt 
008 Gericht. verdient bat, unter dem 66 jett feufst, Dazu dienen, 
die bisherigen Wege Gottes volfländig zu rechtfertigen, u. alſo 
ein möchtige® Hinderniß der Hoffnung zu befeitigen. Nur wer 
606 vollſtändig die Ehre gibt in Bezug auf das Leiden, wer 
in ihm nichts anders erblickt als bie verdiente Strafe, bie 
nicht am ihm irre machen kann, fondern zu feiner Verherr⸗ 
lihung dient, kann ihm auch die Ehre geben in Bezug auf 
die Errettung. Nur wahre Sündenerkenntniß erhellt, indem 
die vergangenen, zugleich auch die zukünftigen Wege 
Gottes. *( | | 

Den Eindruck, den der Bf. bei ber Gemeinde des N. 5. 


*( Calvin: ai deus nos asperius castigat, mox fingimus promissio- 
nes ejus 620101886. Sed ubi ex opposito monemur mercedem nos referre, - 
quam peccatis nostris sumus promeriti, simul occurrunt promissiones, 
quibus se propitium deus offert, modo ex animo resipiscamus. 
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hervorrufen foll, geben ältere Ausll. dahin an: „Herr, bu guäs 
diger Soft, fey auch uns armen Sündern gnädig, um Deines 
Bundes 1. deiner Gnade willen, die du in 60106 verheißen, 
wie du ben Vorfahren bei ihren Sünden gnädig getvefen bift. 
In 1 Ehron. 16 wird eine Polmencompofition- mitgerheilt, 
befiehend aus dem Anfang von Pf. 105 (V. 1—15), dem gan⸗ 
zen 96. Pſ., u. dem Anfang (in ₪. 34) u. Schluß (in V. 35. 
36) unf. Pf. Mach der gangbaren Annahme ſoll der Verf. der 
Chronik diefe Compofition bei der Errichtung. des Heiligthums 
in Zion unter David gefungen werben laſſen. Ältere Aus. 
ſchloſſen daraus auf die Abfaſſung der drei Pf., aus denen bie 
Bruchftücke entlehnt find, von David oder doch in der Davidi⸗ 
fchen Zeit, in neuerer Zeit entnahm man daraus einen Beweis 
für Die Unglaubwürdigkeit ber Chronik, oder auch für. Die unter 
den Juden herrfchende Wilführ. in Befiimmurng 6 8 
a. der Verf. der Palmen. Allein Bas Ganze beruht auf einem 
Mißverſtändniß. Die Belchreibung Der gottesdienftlichen 
eier bei Einholung der Bundeslade ift in 1 Ehren; 16 fchon 
gang zu Ende, da die Pfalmencompofition mitgetheilt wird, fo 
daß an einen Gebrauch bei Diefer Beier gar nicht gedacht werben 
kann. David hat den Gegen ſchon gefprochen, V. 2, u. dag 
Volk fchon entlafien mit Gefchenfen, womit auch nach 2 Sam. 
6, 18. 19 Die Feier völlig beendigt if. Nun wird berichtet - 
Über die Eineichtung der heiligen Muſik bei dem Zelte. Dann 
heißt 66 in V. 7: „an felbigem Tage ließ David Gott zuerſt 
Banken durch. Affaph u. feine Brüder’, u. in Veranlaſſung des 
großen denfwürdigen Tages ber Stiftung der heiligen Muſik 
wird Darauf in V. 8—36 eine, Duinteflenz der Pſalmen geges 
ben, welche durch alle Zeiten in Begleitung berf. gefuugen wur: 
ber, in Repräfentation des ganzen M alters. Natürlich bildete 
ber Chroniſt feine Eompofition vorzugsweiſe aus den Pſalmen, 
die in feiner Zeit beſonders häufig u. mit befonderer Theilnahme 
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gefungen wurden. . Ebenfo natürlich band er fich nicht fireng 
an ben Text der entlehnten Stellen, fondern brachte, two 08 ihm 
paffend erfchien, leichte Veränderungen an. Die Berechtigung 
dazu Tag darin, daß er fich nicht etwa wie ber Verf. ber ©. 
Samuel. in 2 Sam. 223 anheifchig gemacht hatte, eine fremde 
Arbeit treu zu überliefern, fondern vielmehr ausbrücklich nur eine 
auf eigne Hand gegebene Quinteſſenz angekündigt hatte, u. eis 
warten müffen wir 68 von vornherein nach ber Freiheit, mit der 
der Verf. von HM. 105 mur den Anfang, von - 2 nur גו‎ 
Anfang u. Schluß mittheilt. | 

V. 1--5. -- ₪. 1. Hallelufa. Preiſet den Herrn, 
Denn er ift gut, denn ewig währet feine Huld. V. 2. 
Wer kann bie großen Thaten bes Herrn ausreden, 
verkünden all fein Lob. V. 3. Wohl denen, die das 
Recht bewahren, Gerechtigkeit üben immerdar. V. 4. 
Gedenfe mein, Herr, mit der Gnade deines Volkes, 
befuche mich mit Deinem Heile. ₪. 5. Daß ich fehe die 
Wohlfahrt deiner Auserwählten, mich freue mit der 
Freude deines Volkes, mich rühme mit beinem Erbe. — 
Der Anfang: preifet ben Herrn, V. 1, entfpricht abfichtlich dem 
von Pf: 105. Die Bewährung der Güte == 6 Gntſeyns 
des Heren, iſt bie ewige Dauer feiner Huld, vgl. zu der Grundſt. 
Pſ. 100, 5. — Die überfchiwengliche Größe der Thaten Gottes, 
2. 2, fol ung nicht abhalten von feinen Lobe, fondern enthält 
grade Den ſtärkſten Antrieb zu demf., vgl. Pf. 40, 6. 71, 183 
je weiter das Ziel if, deko eifriger müflen wir ihm zuſtreben. — 
.ל‎ 3 weit Hin auf die Bedingung, am welche die Theilnahme 
an der ewigen Huld Gottes u. ſ. m. geknüpft ift, in: Übereinſt. 
mit Pſ. 105, 45. 103, 18. 101, ſ. v. a. glücklich ſein Volk, 
wenn es nur od. wenn 68 nämlich. Vorläufig läßt ſich die 
Gemeinde durch dieß bedenlliche wenn nicht irre machen, fie 
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fchreitet von dem Preiſe der Hulb des Herrn in V. 4u. 5 fort 
zu der Bitte, daß fich dieſe auch an ihr bewähren möge, aber 
nachdem fie dieſe Bitte ausgefprochen, fällt ihr das wenn cent 
nerfchtwer aufs Herz, fie beiennt, daß diefe Bebingung in Feiner 
Weiſe bei ihr. vorhanden if, u. ergreift die göttliche Barmherzig⸗ 
וא‎ als den legten Netsungsanker. Ganz ähnlich. fchließe fich in 
Dan. 9, 4 an das: „der Bund u. Huld bewahret denen bie 
ihn lieben", das Sündenbekenntniß. — An V. A rebet nicht 
d. S. ſelbſt — ſolche perfönliche Beziehungen find am wenigften 
in den exiliſchen u. nachexiliſchen Pſ. anzunehmen u. überhaupt 
in ben nichtdavid. faſt ohne Beiſpiel, daß der Redende das Volk 
iſt, zeigt beſ. der Schluß — ſondern die gegenwärtige Generation, 
vgl. V. 6. Dieſe bittet in ihrem Elende den Herrn, der ihrer 
vergeſſen gu haben ſcheint, daß er ihrer gedenken u. auch ihr 
Die Gnade zutwenden wolle, bie feinem Wolke angehört u. bie 
er in früheren Zeiten demſ. fo reichlich gefpenbet. — Das 
חספ גוי‎ Iſrael, B. 5, auch fonft, wenn עם‎ fchon vorherge⸗ 
gangen, z. B. Zepb. 2, 9. Das Erbe Gottes, Iſrael, vgl. 
Deut. 9, 29. / , 
3. 6—12. — ₪. 6. Wir haben gefündigt mit un- 
feren Vätern, haben mißgehandelt, böfe gethan. 7. 
Unfere Väter in Ägypten verkanden nicht beine Wun⸗ 
ber, gebachten nicht ber Menge deiner Hulden, u. em» 
pöreten )10 am Meere, beim Schilfmeer — V. 8. Und 
er errettete fie wegen feines Namens, daß er Eund 
thue feine Stärke V. 9. Und fchalt 508 Schilfmeer, 
da ward 68 troden, u. führte fie durch die Fluthen 
gleich der 95076 V. 10. Und errettete fie von der 
Hand des Haffers m. erläfte fie von der Hand des 
6618968. ₪. 11. Und bie Waffer bedediten ihre Wis 
derfacher, nicht einer von ihnen-blieb über. ®. 12. Da 
> glaubten fie an feine Worte, fangen fein 206. — Die- 
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drei Berba, durch bie in V. 6 anf dad nachbräcktichtte die Größe: 
der VBerfündigungen bed Volkes bezeichnet wird, kommen auch 
1 Kön. 8, 47 in dem. Gebete 65010808 bei Einweihung 6 
Tempels, u. ebenfo in Dan. 9, 5 in berfelben Ordnung u. in: 
gleichem Zufammenhange vor. Ohne Zweifel iſt 1 Kön. 8, 47 
die Grundſtelle; auf das. Gebet Salomos, das der Verf. der‘ 
Bücher der Könige wörtlich feiner älteren Quelle entnahm, fo 
daß für die Abfaffungezeit derſ. hieraus nichts gefolgert werden, 
fann, findet fich auch in V. 46: eine unläugbare Beziehung, vgl. 
V. 50 dort. Mit unferen Bätern, ſammt ihnen, fo daß wir 
mie ihnen eine verberbte Mafle bilden. Die Verſündigungen ber 
Väter 00016, der Mofaifchen Generation, vgl. 9. 7, PM. 78, 
8. 12, werden dann aufgezählt in ®. 7—33, die eignen od. 
die Iſraels in Canaan, V. 34 — 43. — Zu ₪. 7. vgl. Pf. 78, 
11. 42, über MOM zu 78, 17. Die ausführliche Bez. der 
Localität fol die Aufmerkſamkeit hinlenken auf diefe erfte Stätte, 
au der fich Iſraels Herzenshärtigkeit offembarte, nachdem ſich 
ihnen Gottes Allmacht u. Gnade fo eben in den zehn Ägypti⸗ 
fhen Plagen Eundgegeben hatte. EB feheint, bag in ber Des. 
der Localität angefpielt wirb auf Er. 15, 4: „die Wagen Pha⸗ 
raos u. fein Heer warf er ind Meer, u. bie Auswahl feiner 
Krieger warb. verfenkt im Schilfmeer.“ Völlig verwerflich iſt 
die Eomjectue .עלים‎ hinauffiehend am Schilfmeer. Das ב‎ 
Eonnte hier nur ſiehen, nachdem das näher beftimmenbe על‎ vor⸗ 
angegangen. Sonſt müßte man an eine Empörung im Meere 
denken. — Wegen feines Namens, V. 8, vgl Pf. 23, & 
3, 11. — Er (halt, ₪. 9, vgl. 104, 7. Zu dem: wie 6 
Wüſte, conds für: wie man in der Mühe geht, 901. Jeſ. 63, 
13: „der fie führte durch bie Fluthen, gleich ben Roſſe in. der 
Wüůſte frauchelten fie nicht.” — ₪. 12 ruht auf Er. 14, 31; 
zu der zweiten Hälfte vgl. Er. 15, 1. Das Sfrael glaubte, 
wird ‚nicht zu feinem Lobe gefagt, fondern zum 00606 
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der fie Durch feine herrlichen Thaten zum augenblicklichen Glauben: 
gleichfem zwang, u. im Angefichte des felg. Abſchnittes, nach 
dem fie fogar diefen ihnen angethauen Slauben bald wieder 
fahren ließen. 

Aus der Zahl ber Verſuündigungen w Volkes m ber 
)ספ‎ hebt der &. in der erften Dekade brei Heraus, ohne 
Rückſicht auf die Zeitordnung von der geringeren zur größeren 
anffteigend: vorgreifende Ungebuld. in Korberung 685 6 
₪. 1315, freches Antaſten der von Gott den Führern er 
theilten Würde, V. 16—18, 506004 Antaften des Heren in 
Anfertigung u. Anbetung des Kalbes, ₪8. 19— 22. Daß d. ©. 
grade der Berfündigungen in ber Wüſte fo befonders eingehend 
gedenkt, bat feinen Grund nicht blog darin, baß fie in den hei⸗ 
ligen Büchern Mofes zum Spiegel für alle Zeiten verzeichnet 
waren, fondern noch mehr darin, daß der ©. in der in Folge 
derſ. erfolgten Ausſchließung der fünbigen Generation von Ca 

naan, ein’ Vorbild‘ dee Wegführung der Nachkommen aus demf. 
erblickt, vgl. V. 27. 

V. 13—22. — V. 13. Ste eilten, vergaßen feine 
Werke, harrten nicht auf feinen Kath. V. 14 Und 
wurben lüftern in der Wüſte, w verfuchten Bott או‎ 
der Einöde. 8.15. Und er gab ihnen ihr Verlangen, 
u. fandte Magerkeit gegen ihre Seele — V. 16. Und 
fie beneideten Mofeh im Lager, Abaron ben Heiligen 
bes Herrn. .ל‎ 17. 69 öffnete die Erde u. verfchlang 
Dathan, u. 50506016 die Rotte Abiramd. ₪. 18. Und 
66 fengete euer unser ihrer Motte, Flamme ver: 
brannte bie Böſen. — ₪. 19. Sie machten ein Kalb 
in Hoveb, u. beieten Gußwerk an. V. 20. Und ver 
taufchten ihre Ehre gegen das Bild eines. Ochfen, der 
Gras frißt. ₪. 91. Sie vergaßen Gottes ihres Hei 
laudes, ber Großes gethan in Ägypten. U, 2. Wun⸗ 








berbares im Lande 0889, Furchtbares am Scilfs 
meere. — Zu V. 13 Berleb.: „Aber es mochte auch da wohl 
heißen: wenn ihr nicht Zeichen u. Wunder ſehet, ſo glaubet ihr 

- 060-390. A, 48.0 Zu dem: fie eikten, vgl. Er. 32, 8: „fie 
find gewichen eilends von dem Wege, den ich ihnen geboten. 4 
Seine Werke, 98. Deut. 11, 3. 4. Dan. 9, 14. Auf 
feinen Rath, ‚da bei ihm fchon befchloffen war, wann u. 
wie er ihnen helfen wollte.“ Berleb.) — Zu V. 1Aa. dgl. 
Rum. 11, 4: „u. den Böbel der in ihrer Mitte gelüftete ein 
Gelüſte — — u. fie fprachen: möchten wir Sleifch zu effen 
haben, V. 34: u. man nannte ben Namen des Ortes Luſt⸗ 
gräber, denn dort begruben fie das Volk, dem gelüftet hatte. 
Ähnliche Ungebühr wegen mangelnder Nahrung war fchon frü⸗ 
ber vorgefallen, aber ber &. hebt dieſen Fall heraus, weil hier 
da8 Vergehen größer war — früher Ungebuld wesen Mangels 
des Nothdürftigen, bier Lüfternheit — u. weil fih an 
daffelbe ein göftliched Gericht Enlipfte. Zu dem zweiten GI. 
985 Pf. 78, 18. — Zu dem: er gab ihnen ihr Verlangen, 
V. 15, dgl. Rum. 11, 18 ff., PR. 78, 29: „ihr Gelüfte bracht 
er ihnen.“ Das MEN. u. ſandte alfo, eben baburch, vgl. zu 
Pſ. 78, 30. WEI ift 56 animalifche, fpeifebedürftige Seele, vgl. 
zu M. 78, 18. 107, 18. Rum. 11, 6: „und ]660 ]ו‎ unfere 
Sede trocken.“ Dice, welche um jeden Preis fatt u. vol ſeyn 
wollte, erhielt ihren Wunfch, zugleich aber auch vermittelft ber 
Gewährung 508 grade Gegentheil deſſ. u. ihre Strafe: denn in 
Folge derſ. trat abzehrende Krankheit ein, die zulebt in den Tod 
auslief. — Zu ₪. 16 vgl. Rum. 16, 1 ff. Zu dem: Aharon, 
den Heiligen des Herrn — 66 bezeichnet nicht eine moralifche 
Eigenfchaft, fondern die Würde, den Abel, vgl. zu Pf. 16, 3 — 
*) Calvin: mira est eupiditatum nostrarum intemperies, ut vix 


diem unum deo concedat. Nisi enim protinus nobis obsequitur, statim 
sabit impatientia et tandem desperatio, 
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tgl. Rum. 160.3, wo bie Empörer fprechen: 56 game Ge⸗ 
meinde, fie alle find heilig, u. warum denn erhebt ihr euch 
üder die Gemeinde 066 Herrn, V.5: am Morgen, da twirb ber 
Herr kundgeben, wer fein u. wer heilig, V. 7: wen ber Hear 
erwählen wird, der ift אק‎ heilige. — Der Empörung: folgte 
eine doppelte Strafe... Die erſte, V. 17. hier, traf den nicht 
keoitifchen Theil der Empörer, die Rubeniten Dathan u. Abiram 
n. ihren Anhang, vgl. Rum. 16 (die Leute Korahs dort in 
8. 32 find fein, des Haupträdelsführers, Rubenitifche Genoflen), 
26, 10. Deut. 11, 6. Diefe wurden von ber Erbe verſchlun⸗ 
sen. Zu dem erfien GI. vgl. Num. 16, 32: „u. bie א‎ 
öffnete ihren Mund”, was hier zu ergänzen, Deut. 11, 6, 
su dem zweiten Num. ₪. 33: „u. bie 6% bebeckte ''.א‎ Die 
zweite Strafe, hier V. 18, traf ben Levitiſchen Theil, Korah 
an ihrer Spige, tel. Rum. 16, 35. 17, 5. 26, 10. 6% 
hatten durch Seuer geſündigt u. wurden durch Zeuer geftraft, 
wie die Söhne Aharons Lev. 10, 2. Eine ähnliche Correfpons 
benz bed Vergehens u. ber Strafe findet ſich auch fehon in dem 
erfteren Fall: die Tiefe des Falles bilder den Gegenſatz gegen bie 
Höhe der Erhebung, vgl. Jeſ. 14, 12. — Der Indirecten Ans 
taſtung des Herrn an feinem 9160106 u. feinem Heiligen folgt 
in V. 19 die directe. Sie machten. — gegen 006 Verbot Er. 
20, 4. 5 — ein Kalb, das einen Ochſen vorſtellen follte, vgl. 
V. 20. Sie Hätten gern einen Ochſen gemacht, aber fie Eonnten 
43 sum Schimpfe ihres ganzen Beginnend nicht dahin bringen. 
Der Name des Kalbes ſteht Überall verächtlich; die Verehrer 
nannten ohne Zweifel 506 Bild einen. Stier, nach Philo verfere 
tigte man „einen goldnen Stier", vgl die Unterf. liber ben 
Kalberdienſt Beitr. 2. ©. 155 ff. Hingetviefen wird auf Er. 
32, 4: „u. er machte es zum gegoffenen Kalbe. — Ihre 
Ehre, V. 20, den Gott, der fie aus dem Staube. der Niedrige 
keit zur Herrlichkeit der Kinder Gottes erhoben u. fie vor allen 
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andern Valkern ausgezeichnet hatte, vgl. Deut. 4, 6—8. 10, 21: 
er ift dein Lob (dein Ruhm) u. er dein Gott, der gethan an 
dir dieß Große u: dieß Furchtbare, das deine Augen gefehen. 
Das תבכית‎ Deut. 4, 16. 17. Zu dem ganzen V. vgl. Ser. 
2, 11. Iſrael wollte zwar unter dem Symbole 6 Kalbes od. 
Stieres, das fie von den Ägyptern entlehnten, Jehovah ver» 
ehren, vgl. Beitr. 65. 159, aber da dieſe Sipmbolifirung mit 
dem Weſen Jehovahs ſchlechthin unverträglich war, fo gaben fie 
mit ihr der Sache nad) allerdings den Herrn auf, vgl. 1 Kön. 
14, 9, Beitr. ©. 159, u. wurden von ihm aufgegeben, u. hats 
ten nun flatt des Herrn Himmels u. der Erden — o der füns 
digen Thorheit — nichts anderes als einen Ochfen, ber 8 
anders kann u. will als Gras freffen. — Zu ₪. 21. 22 vgl. 
bie ausf. Darlegung der großen Thaten des Herrn in, Ägypten 
in Pf. 105, 597]. Im Lande Hams, Pf. 105, 23. 27. 
Das Ende der Str. Eehrt gu ihrem Anfange in V. 13 zurüd, 

V. 23. Und er fprach, er wollte fie vertilgen, 
wenn nicht Mofeh, fein Erwählter geflanden in dem 
Riß vor ihm, feinen Grimm gu wenden, daß er fie 
nicht vertilgte. Im Einklange mit ber bedeutfamen Stellung 
dieſes V. ſteht feine Länge. Längere V. ftehen in unf. Pf. überall 
mr Da, wo ein wichtiger וגול‎ hervorgehoben werden fol. Zu 
dem: er fprach, nicht: er dachte, Deut. 9, 13, vgl. ₪. 8. Bor 
dem: wenn nicht, iſt hinzuzudenken: was auch gefchehen feyn 
würde. In ber Brefche ſtehen, wie ein Held, der in einer 
belagerten Stadt den bdurchbrochenen Theil mit feinem Leibe 
deckt, vgl. 60 13, 5. 22, 30. Die Waffe, mit der Mofes bie 
geiſtliche Stadt verteidigt, iſt 56 Sürbitte, vgl. Er. 32, 14 
. Deut. 9, 18. 19. In Be. auf das BN, wenden, vgl. Pf. 
76, 38 u. die Grundfl. Rum. 25, 11:, „Pinhas wandte meine 
Gluth von den Kindern Iſrael.“ Mofes iſt bei dieſer Sache 
nicht als ein dem Wolke Srember, fondern als fein Nepräfentant 
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u. Stellvertreter zu betrachten. Weil wenigſtens in Ihn, dem 
Führer, die Idee des Wolke realiſirt worden war, fo fah 6 
in ihm das ganze Volk gnäbig an, u. nahm den wirklichen aber 
bedingten Beſchluß der Vertilgung zuräd, Er. 32, 10, nachdem 
fich Eundgegeben hatte, daß das Gegentheik der Bedingung 
des Belchluffes vorhanden war, eine Manffeflation, bie. eben 
durch die Hinſtellung des firengen Befchluffes herbeigeführt wer⸗ 
den ſollte. Daß aber das Volk fchon in dem erfien Anfängen 
feines Daſeyns nur durch Stellvertretung von dem Unter 
gange bewahrt werben Eonnte, das zeigte die Tiefe feines ſündi⸗ 
gen Verderbens, zeigte wie wenig auf anderem Wege ald auf 
dem der Barmherzigkeit für daffelbe Heil zu erwarten war. 

V. 94--33. — ₪. 24. Und fie verfchmähten das 
Land der Schöne, glaubten nicht feinem Worte. B. 25. 
And: murrten in ihren Zelten, hörten nicht auf bie 
Stimme des Herrn. V. 26. Und er erhob ihnen feine 
Hand, daß er fie niederfchlüge in der 90006. DB. 27. 
Und daß er nieberfhlüge ihren Saamen unter ben 
Heiden, u. fie gerfrewete in ben Ländern — V. 8. 
Und fie verbanden fih dem Baal Peor, u. aßen 
Schlachtopfer der Todten. V. 29. Und ergürneten 
durch ihre Thaten, u. e8 brach ein unter fie die Plage. 
V. 30. Da fand Pinhas u. richtete, u. die Plage ward 
gehemmt. DB. 31. Und es warb ihm gerechnet zur Ge: 
rechtigkeit auf alle Gefchlechter für ewig. — V. 32. 
Und fie ergürneten am Haberwaffer, und 66 90 
Mofe übel ihretwegen. 3.33. Denn fie empörten fich 
gegen feinen Beift, alfo daß er unbedacht redete mit 
feinen Lippen. — Diele Dekade ‚wird nicht wie gewöhnlich 
durch אל‎ 7 u. 3 ober bie 5 u. 5, fondern durch bie 4. 4. 2 
getheilt. Zuerft Die Empörung nach Ausſendung der Kunbs 
fchafter u. ihte Strafe, V. 24—27, dann bie Vergehungen 
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der neuen Generation, die Theilnahme an dem Moabitifchen | 
6000000 , V. 28 — 31, u. bie Verfündigung וו‎ 
9. 32. 33. Die Verfündigungen der Väter vollenden fich in 
diefer Str. zur Siebenzahl, in der erfin Str. Die eine in 
Ögppten, in ber zweiten u. dritten die doppelte drei in der 
Wüſte. Diefe 7 fteht entgegen der Siebenzabl der Wunder u. 
Zeichen Gottes für fein Volk im vor. Pſ., nach dem: „dankſt 
du mir alfo du thöricht Volk in Deut. 32, 6. In den Bi 
dern Mofes bildet ebenfo die Zehnzahl der Verfuchungen 
60006 508 Gegenſtück zu der Zehnzahl der Wunder u. Zeichen, 
Num. 14, 22: — Zu dem: fie verfchmähten, V. 24, vgl. Num. 
14, 31: „das Land, welches ihr verfchmäht Habt. תמרחה‎ . 
‚seißt nie Wunfch, Verlangen, fondern immer die Schöne, vgl. 

Ehriftol. 3. ©. 354, er. 3, 19, wo das Land der Schöne im 
Yarall. ſteht mit 6106 des Schmuckes. Angefpielt wird auf 
Schilderungen ber Schönheit des Landes, wie bie Er. 3, 8: 
„ein Land gut u. weit, ein Land, das von Milh u. Honig 
füge", Deut. 11, 11—15. Sie glaubten nicht feinem 
Worte, durch das er ihnen wiederholt verheißen, er wolle ihnen 
פא‎ Land geben, fondern viehnehr dem Worte der treulofen 
Kundfchafter, 985 Pf. 78, 22. 32. — Das erfie SL von 
V. 25 ift aus Deut. 1,.27, dag zweite aus Rum. 14, 22. — 
Daß das Aufheben ber Hand in V. 26 Geſtus bes Schwures 
iR (fälſchl. mehrere: da hob er auf feine Hand wider fie) zeigt 
Num. 14, 30: „ihr ſollt nicht Eommen in das Land, ,| 6 
ich meine Hand aufgehoben habe (vgl. Gen. 14, 22. Er. 6, 8), 
euch darin wohnen zu machen‘, verglichen mit ber ausdrück⸗ 
lichen Erwähnung 508 Schwures in der vorliegenden Sache in 
Nuin. V. 28, Deut. 1, 34. 2, 1& Zu dem: daß er fie fallen 
mache, vgl. Num. 14, 29: „m. in dieſer Wüſte werden fallen 
eure ,יל‎ V. 32. — Der Beſchluß gegen ben Saamen, 


₪. 27, wurde nicht damals, fondern bei anderer ‚Gelegenheit, 
Hengfienberg über die Palmen. IV. Th. I. Abth. 12. 
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jenem Beſchluſſe gegen die Väter ſchon enthalten u. wird hier 
mit Recht daraus entwickelt. Das להפיל‎ darf Hier nicht an 
ders genommen werden wie im vor. V., nicht blos wegen ber 
Gleichheit des Ausbruckes, fondern auch wegen der innigen Zu 
fammengehörigkeit ber beiden Thatfachen, bie eben durch die 
Gleichheit des Ausdruckes hervorgehoben werden fol. Auch zeigt 
die Grundſt. 0. 26, 38: „u. ihr kommt um unter Den Heiden, 
u. 66 verzehret euch das Land eurer Feinde”, wie wenig man 
sur abtweichenden Auffaffung Grund hat. Das בגוים‎ entfpriht 
genau dem .במרבר‎ So aufreibend wie für die Väter 
bie Wüſte, ſoll für die Söhne der Anfenthalt im der Heibenwelt 
ſeyn, der auch in Pf. 107 als Gegenbild des Aufenthaltes, in 
der Wuüſte erfcheint. Das zweite GL iſt aus Lev. 26, 33: „und 
euch will ich ech gerfireuen unter den Heiden.“ — Das erfe 
Gl. von V. 98 ]ו‎ aus Num. 25, 3, vgl. V. 5. Das: fe 
verbanden fich, wird erklärt durch das: dem Baal Peor nad 
wandeln, Det. 4, 3. Baal Peor, der Inhaber bes Peor, 
hieß der Moabitiſche 05066 Kamoſch wur in jener Gegend, von 
- einer Stätte feiner Verehrung, bem Berge Peor, Rum. 23, 29 
an deſſen Fuße Iſrael damals gelagert war, vgl. über Bileam 
S. 248 ff. Der Name kommt nie anders als in Bezug auf 

jene Localität u. Begebenheit vor. Daß, durch bie, Zodten bie 
ſtummen, tobten Götzen, 1 Cor. 12, 2, im &egenfage gegen 
den Icbendigen Gott, Ser. 10, 10, bezeichnet werden, zeigt 
die Gruudſt. Num. 25, 2: „u. fie luden ein das Volk zu den 
Schlachtopfen ihres Gottes u. das Wolf ag u. betete an 
ihren Gott.“ Das eine Wort faßt sufammen, was in Jer. 10, 
3—10. pſ. 114, 5ff- ausgeführt wird. ‚Die anderen Erf 
find zu verwerfen, weil fie ein Moment hereintragen, don dem 
die uifprüngliche gefehichliche Relation. nichts weiß, un die ſich 
det S. überall hält. — Zu B. 29 vgl. Num. 25, 18. 19 
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96 78, 58. Die beiden Glieder verhalten fich zu einander wie 
Urfache u. Folge: u. weil fie alfo erzürnten, fo. Das פרץ‎ 
einbrechen, Er. 19, 24. — 3. 30 ſtimmt dem Ausdrucke nach , 
noch mörtlicher mit Rum. 17, 13 überein: „u. ee (Aharon) 
fand Cfühnend) zwiſchen den Lebenden u. ben Todten .א‎ ge 
hemmt ward die Plage’, 016 mit ber Pinhas betreffenden Grundft. 
Num. 25, 8. Das פלל‎ Heißt in Pi. immer richten, urthels 
In, u. dieſe Beb. erfcheint Hier 018 ganz paflend, fobald nur 
der Vorgang richtig aufgefaßt wird, Eintvendungen, wie bie 
ton Gousset: deerant judicialis auctoritas et lex posita, 
fchwinden dann von felbfl. Die That des Pinhas war «ine 
richterliche.. Die Nichter Iſraels, denen Mofes geboten hatte: 
„töbtet ein jeder feine Leute, .die fich verbunden dem Baalpeor!, 
fanden an der Thür de heiligen Zelted u. meinten, Num. 25, 
5. 6, damit ihren Willen, aber zugleich ihren Mangel an Kraft 
jum Nichten befundend, u. jeden der dieſe beſaß aufforbernd, 
daß er an ihrer Stelle u. unter ihrer Auctorität richte. Da 
alfo der Befehl gegeben, der Wille zur Ausführung bei den 60 
dentlichen Richtern vorhanden war, trat“ Pinhas, der beſaß 68 
ihnen fehlte, an ihre Stelle. — Zu V. 31a. ift für den Aus 
druck Gen. 15, 6 zu vgl., bie einige St., mo er 0 noch 
findet, fiir die Sache Deut. 6, 25. 24, 13, zu Pf. 17. 24, 5. 
Es iſt Hier nicht von der erfien Rechtfertigung bie Rede, ſon⸗ 
dern von der zweiten, von ben guten Werken des ſchon in ber 
Gnade fiehenden, wodurch er von Gott, der einem jeden vergilt 
nach feinen Werken, fich einen Gnadenlohn erwirbt, wie bier 
Vinhas das Hohepriefterthum bei feiner Familie, vgl. Num. 
וכל‎ 13. Bei dem: auf alle Gefihlechter für ewig, iſt zu beach 
ten, daß bie Gabe auf demſelben Wege zeitweife verloren gehen 
konnte u. wirklich verloren ging, auf dem fie getvonnen worden, 
grade fo wie bei dem Gefchlechte Davids, ferner, daß dem Pins 
has nur im Gegeufage gegen andere Aparonitifche Descenden; 
. 12 % 
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das ewige Priefterthum zugefprochen wurde, vgl. Deut. 15, 17. 
99. 25, 46. Chriſtol. 2. ©. 433. Die durch die Tendenz 6 
Pfalmes kaum motivirte ſtarke Hervorhebung der That des Pin- 
has, fo wie der ähnlichen des Mofes läßt vermuthen, daß der 
©. einen Mann feiner Zeit vor Augen hatte, der in ihr ebenfo 
vor dem Riſſe fand, wie jene geiftlichen Helden der Vorzeit. 
Iſt dieß, fo kann nur an Daniel gedacht werden, nach Ezech. 
14, 14. 20, nach dem Verhältniß unf. Pf. zu Dan. 9, wo Daniel 

recht eigentlich im Riſſe ſteht für fein Volk, u. der wahrfchein- 
lichen Hintveifung auf Daniel ſchon im vor. Pf. — An den 
| Waffern Meriba’s, 8. 32, vgl. zu Pf. 95, 8. 06 
wegen, weil ihr Unglaube Mofes Schwachglauben hervor⸗ 
gerufen hatte, vgl. Deut. 1, 37. 3, 26. Beitr. 3. ©. 495. — 
V. 33 entwicelt das ihretwegen näher: denn, meil fie fich 
gegen ben Geift des Herrn empörten, fo redete er unbedachfam 
mit feinen Lippen, er wurde von ihrem frechen Unglauben infos 
weit afficirt, daß er augenblicklich im Glauben matt wurde u. 
ihm einige gweifelnde Worte entfielen; die Num. 20, 10: „höret 
doch ihr Empörer, follen wir aus dieſem Felſen euch Waffer 
hervorbringen." Seinen Geift, nicht den Mofes (Luther: 
denn fie betrübten ihm fein Herz), fondern den Gottes. Denn 
das Mon mit dem Accuſ. beißt nicht betrüben- od. erbittern, 
fondern immer fich gegen jemanden empören, vgl. zu Pf. 78, 17. 
56, u. kommt in dieſer 560. in unſerm M. ſelbſt ₪ V. 7. 43 
vor; das: ſich gegen den Geiſt des Herrn empören, entſpricht 
dem: ſich gegen die Worte Gottes, Bf. 107, 11, od. gegen 
feinen Mund empören; das: fie empörten fich, fteht in Bez. auf 
das: Ihr Empörer, der Grundfl. Der Geift 56 Herrn wird 
genannt als feine unter Iſrael waltende Kraft u. Gegenwart, 
vgl. 306 63, 11: „der gelegt in feine Mitte feinen heiligen 
Gef, V. 10: „u. fie ampörten ſich u. betrübten feinen heili⸗ 
gen Ga", Eph. 4, 30. Abfichtlich iſt der Vorfall in Meriba 
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an das Ende geftelit, obgleich er dem in V. 23—31 erwähnten 
voranging. Denn die Wirkungen des erſteren erfireckten fi) 
über den letzteren heraus. Daß Moſes, der heilige Führer 68 
Volkes, um ihrer Sünde willen fierben mußte, ehe er das Land 
der Verheißung betrat, läßt ung einen tiefen BIKE in die 66 
haftigkeit des Volkes thun, u. bewirkt, daß wie mit bangen 
Ermartungen daffelbe in das Land. der Verheißung einziehen fehen. 
Von den Vätern wendet fih der 6. in V. 34 — 43 ₪1 
den Söhnen, in der erſten Hälfte der Dekade ihre Sünden, 
in der zweiten Hälfte die Gerichte Gottes. — V. 34. Nicht 
vertitgten fie die Völker, bie ber: Here ihnen. gefagt. 
V. 35. Und vermifchten fich mit den Heiden, u. lerne: 
ten ihre Werke. V. 36. Und bieneten ihren Bögen, 
u. fie wurden ihnen sum 60/1710. ₪. 37. Und opfer- 
ten ihre Söhne u. ihre Töchter den. Herren. V. 38. 
Und vergoffen unfchuldiges. Blut, das Blut ihrer 
Söhne und. ihrer Töchter, die fie opferten den Götzen 
Canaans, u. entweiht ward 808 Land, durch 5106. — 
V. 39, Und fie verunreinigten ſich mit ihren Werken. 
u. hureten mit ihrem Thun: V. 40. Da. entbrannte ber 
Zorn des Herrn, gegen fein Volk, u. er verabfchente 
fein Erbe V. 41. Und gab fie in die Hand der Hei⸗ 
den, u. 06 herrfchten über fieihre Haffer. 8. 42. Und 
es bebrängten fie ihre Feinde, u. fie wurden gebeugt 
unter ibre Hand. DB. 43. Oftmals errettete er: ſie, 
abex ))6 empörten fich gegen ihn mit ihrem Rathe, u. 
fanten durch ihre Miſſethat. — Sie vertilgten nicht 
die Bölker, B. 34, nicht weil es ihnen. an Neigung, fondern 
weil 68 ihnen: durch. ihre Schuld. an Kraft dazu fehlte, nicht 
aus Gutmüthigkeit, fondern. aus Mangel: an beiligem Eifer u. 
Trägheit. Die der Herr ihnen geſagt, vgl. Er. 23, 32. 
33. 34, 11--15. — Sie vermifchten fi, 3. 05, 6 
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der erneuerten Warnung Joſua's, Joſ. 23, 12. 13. Den Com⸗ 
mentar bildet Nicht. 3, 6: „u. fie nahmen ihre Töchter zu 
Weibern u. ihre Töchter gaben fie ihren Söhnen, u. bienten 
ihren Göttern", vgl. Deut. 7, 3. Berleb.: „Ach wie gemein 
iſt nicht folche Mengerei auch bei den Frommen felbft noch 6 
auf 566 Stunde." Zu dem weiten SI. vgl. Deut. 18, 9. 
20, 18. — Zum Fallſtrick, V. 36, zur Urfache des Uns 
glückes, indem «8 den Zorn Gottes über fie herbeirief, vgl. Er. 
10, 7. Deut. 7, 16. — Zu dem: u. fie opferten ihre 
Söhne, 8. 37, Berleb.: „Unter ung gefchieht ſolch Opfer 
durch Tiederliche Kinderzucht, wenn man biefelben z. B. zur 
Hoffarth u. anderen Sünden anführt, dem Gott der Welt opfert; 
die Maximen der Welt ihnen forgfältig einprägt, u. bie Liebe 
zur Eitelkeit mit Macht einſtößt.“ Das שרים‎ findet fich nur - 
bier u. in der Grundfl. Deut. 32, 17: „Sie opferten ben 
Schedim, Nicht⸗Gott, Göttern, die fie nicht kannten.“ Dort 
entfpricht das. Schebim den Elohim, bie üble Beb. (Luther: 
den Teufeln) Nege nicht in dem Worte ſelbſt, fondern wird durch 
das hinzugefügte: NichtsGott, gegeben, entfprechend dem: bie 
fie nicht Fannten, des zweiten 6510066. Danach wird man dag 
Wort nicht von "gr zerfiören ableiten, nicht von Ol ſchwarz 
fepn, fondern von.olw herrſchen. Es ſind bie סוסא‎ in 1 Eor. 
8, 5, die aguraneıs xdouou ₪80( in Weish. 13, 2, 008 poe 
tifche Wort für das prof. Baal, vgl. mit der a. St. des Deut. 
Richt: 2, 11. 12, wo zuerſt: „fie dienten den Baalim!, Bann: 
fie wandelten anderen Böttern nach". Die Üble Bed., Die 
806 Wort im Syr. hat, iſt erſt unter Einfluß des Chriſtenthums 
entflanden. Hier entfprechen die Gögen 600006 in V. 38. — 
Das: fie vergoffen unfchuldiges Blut, in V. 38 ruht auf Deut. 
19, 10: „u. nicht )0 vergoffen werben unfchulbiges Blut in 
mitten deines Landes, welches der Herr dein Gott die gibt zum 
Erbe, ſonſt wird 66 ₪006 dich zur Blutſchuld.“ Welche fie 
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opferten, gegen das firenge Verbot Deut. 12, 31. 18, 10. 
Zu dem: entweiht ward das Land durch Blut, vgl. Num. 35, 
33: „u. nicht folk ihr entweihen dad Land, darin ihr ſeyd, denn 
das Blut, das entweihet das Land. Das Gefeg bietet Alles 


\ 


auf, dem Volke bie Furchtbarkeit des Blutvergießens zum Be⸗ 


wußtſeyn zu bringen, u. bie Gränze ztoifchen Jehovah u. Mor 
loch ift in ihm fo ſcharf gesogen, daß die Verblendung derer, 
weiche beide fich nähern wollen, nur Mitleid verdient. — R. 39 
faßt das Verbrechen zufammen, um bie Strafe anjufnüpfen: 
weil fie alfo u. ] w. Die Hurerei iſt die geiftliche, denn 
nur הסט‎ diefer war in der erften Hälfte der Strophe, deren 
halt Hier reſumirt wird die Rede, vgl. Er. 34, 16. Lev. 
20, 5. 17, 7. Rum. 14, 33. — Zu V. 40 gl. Pf. 78, 59. 
62. — Zu B. 41 Richt. 2, 14. Das sm. GL nach 200. 26, 
17. — Zu dem zw. GI. von ₪. 42 vgl. Richt. 3, 30. 8, 28. — 
Die oftmaligen Errettungen in V. 43 find die der Richters 
Richt. 2, 16) u. Königszeit. Durch ihren Rath, ihre ven 
berbten gottloſen Anfchläge, Das: fie ſanken durch ihre Miffe 
that, bezieht ſich auf das endliche völlige Herabſinken des 
unverbefferlichen Volkes bei der Wegführung in das Exil. Ans 
geipielt wird auf das ſich ebenfalls auf dieſe letzte Cataſtrophe 
beziehende: „ſie löſen ſich auf durch ihre Miſſethat“, Lev. 26, 
39, wo nur ₪6 מכך‎ hier :מקק‎ vgl. auch €. 33, 10. 


V. 44--48. — V. 44. Und er fah in dieſer ihrer 


Noth, da er hörete ihre Klage. V. 45 Und gedachte 
‚Ihnen, feines Bundes, u. reuete ihn nach ber Fülle 
feiner Huld. V. 46. Und ließ fie sur Barmherzigkeit 
kommen, vor allen die ſie gefangen hatten. V. 47. 
Errette uns, Here unſer Gott, u. ſammle ung 8 
den Heiden, daß wir preifen Deinen heiligen Namen, 
uns rühmen Deines Lobes. V. 48. Gelobet fey ber 
7 der Bott Iſraels von Ewigkeit zu Emigkeit, u. 


- 


184 Palm 106, 44—46. 


es ſpricht alles Volk: Amen. Hallelujah. -- V. 44 6 
enthalten bie Thatfachen, welche bem ſchuldbewußten Volke Muth 


‚geben, bie in V. 4 u. 5 begonnene Bitte in V. 47 wieder auf 


sunehmen. — 6506 ſah, V. 44, bie Lage der Sache, ihr Elend, 
Er. A, 31, das Object aus dem Folg. zu entnehmen. Das 
Sehen bildet den Gegenf. gegen bag Üiberfehen, vgl. Er. 2, 25. 
Das: in der Noth ihnen, vgl. zu Pf. 18, 7, iſt bier wie in 
Pf. 107, 6 aus Deut. 4, 30: „in der Noth dir, wenn dich 
treffen alle diefe Worte.“ — Zu dem erſten SI. von V. 45 


/ vgl. Lev. 26, 42: „u. ich gedenke ihnen meines Bundes mit 


Jakob u. auch meines Bundes mit Iſaac u. auch meines Bun⸗ 
des mit Abraham", u. V. 45. Die Verheißung, die ber Herr 
dort den Seinen für die Zeit des tiefiten Elendes ertheilt, bat 
er jegt zu erfüllen angefangen. Das: u. 66 gereute ihn, ruhe 
auf Deut. 32, 36: „u. es gerenet ihn feiner Knechte““, vgl. zu 
Pf. 90, 13. Statt 8 Singul. TION, feine Huld, wollen die 


Maforethen den Blur. leſen, in umgeitiger Vgl. von ₪. 7. - 


Die Hulden des Heren find immer die Erweifungen feiner 
Huld, vgl. zu Pf. 89, 2, auch 966 63, 7, vgl. Pf. 107, 43. 
Hier aber iſt von der Gott einwohnenden Liebesfülle die Rede. 
Die Vertverflichkeit des Kri erhellt auch aus der Grundſt. Num. 
14, 19: „verzeihe doch dieſem Wolfe nach der Größe beiner 
Huld“, vgl. Pſ. 5, 8. 69, 14. Neh. 13,22. Ein ähnliches 
ſchlechtes Kri Klagel. 3, 32. — DB. 46 ruht auf 1 Kön. 8, 


50, vgl. 2 Chron. 30, 9. Die hier berührte Einwirkung 98 


äußerte fich in Thatſachen, tie die, daß er n Daniel gab zur 


Huld u. zum Erbarmen vor dem Oberfien der Verfchnittenen, 


Dan. 1, 9, u. nachher bei Nebucadnegar u. feinen. Nachfolgern ihn 
ſelbſt, m. in ihm das ganze Volk angenehm machte, daß er daß _ 
Herz des Evilmerodach zum Erbarmen gegen Jechonja lenkte, 
2 Kön. W, 27,. daß überhaupt dem früheren bitteren Haffe - 


gegen Judah eine günſtigere Stimmung folgte, wodurch ber 
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Weg zur Erlöfung aus bean Eril u. zur Rückkehr in ihr Land 
gebahnt war. — Daß B. 44---46 ſich auf 006 Eril beziehen, 
u. nicht, wie mehrere gemeint haben, auf bie frühere Zeit, er⸗ 
pellt Daraus, daß d. ©. ſchon zu Ende von V. 43 bei dem 
Eril angelangt ift, aus dem: vor allen, Die fie gefangen hatten — 
das שב‎ immer gefangen tegführen; bie Babplonifche 
Wegführung war die erfte, vgl. 908 שובינן‎ in Pf. 137,3 — 
aus der Dez. auf bie Grundſt. des Pent., welche von der Gnade 
Gottes gegen 908 weggeführte Volk handeln, u. auf 1 Kön. 
8. — Auf dem Grunde der dem Wolke trog feiner Sünden ber _ 
reits widerfahrenen Barmherzigkeit Gottes erhebt fi in V. 47 
die Bitte, daß Gott fein angefangene Werk vollenden u. fein 
Volk aus den Heiden fammeln möge Diefe Bitte ruht auf 
Deut. 30, 3, vgl. ₪. 4: „u. der Herr kehret zurück zu deinem 
Gefängniß u. erbarmet fich dein, u. ſammelt dich aus allen 
Völkern, wohin dich der Heer’ dein Got gerfireut hat!!, eine 
Stelle, auf die fchon Jeſaias in 6. 11, 12, die Zerfireuung im 
Geiſte voraugfehend u. als fchon gefchehen vorausfegend, hin⸗ 
weiſt, u. ebenſo Micha in 6. 2,12. Daß Hier von ber Zurück 
führung der Hauptmaffe des Volkes bie Rede iſt, wie fie 
nachher im erften Jahre 566 Cyrus erfolgte, erhellt daraus, Da 
von einer bereits gefchehenen Zurückführung nicht die geringfte 
Spur fich vorfinder, da doch die Hinweiſung auf ben bereits 
vorliegenden Anfang die beſte Grundlage für die Bitte um bie 
Vollendung abgegeben haben würde, aus der Bez. auf: Die 
Grundſt., aus Pf. 107, 3, wo gleich nach der erfien Rückkehr 
dad, worum bier gebeten wird als bereits gewährt erfcheint. Zu 
dem: daß wir preifen deinen heiligen Namen, vgl. das: „preiſet 
fein heiliges Gebächtnig" in Pf. 30, 5. Das Hithp, von NA, 
fh einer Sache rühmen, nur bier u. 1 Chron. 16, 35, = 

in 58: 5. Das Lob Gottes ift das Lob, welches er‏ התהל 
ſich durch feine herrlichen Thaten für fein Volk erwirbt, vgl.‏ 
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Pſ. 48, 11 ₪ Pſ. 105, 3: „rühmet euch ſeines heiligen 
Namens.“ — In V. 48 wird gewöhnlich erklärt: u. es 
ſpreche das ganze Wolf Amen. DaB man aber vielmehr erkl. 
müſſe: u. es fpricht, zeige die Grundſt, Deut. 27, 15: „u. 6 
anttvortet das ganze Volk u. fpricht Amen“, u. 1 Chron. 16, 


36, mo flatt des ואפר‎ ſteht ;ויאמרו‎ u. es fagen. Mit dieſen 


Worten fiel 008 Volk ein. Nach der gem. Annahme fol ferner 
8. V. nicht ein urfprlinglicher Beftandtheil des Pſ., fondern bie 
Dorologie feyn, welche von den Sammlern als Schluß des 
vierten Buches binzugefegt wurde. Dagegen. fpricht aber, daß 
eine Betheiligung bes Volkes bei einer bloßen Schlußdorologie 


eines Buches, bie gar keinen goftesbienftlichen Character haben 


würde, sicht denkbar iſt, daß ber Verf. der Ehronik eine folche 
nicht herübergenommen haben würde, daß für bie formelle An- 
ordnung unf. Pf. der ₪. unentbehrlich iſt, daß der Iobpreifende 
Schluß des Pf. mit dem gleichen Anfange defl. trefflich zu⸗ 
fammenftimmt u. ebenfo auch mit dem Schluffe von Pf. 104, 


daß 506 Dogologie von der jum Schluffe der übrigen Bücher, " 


Pf. 41. 72. 89, abweicht, indem dort das Hallelujah fehlt u. dag 
Amen doppelt geſetzt wird, daß das Hallelujah hier zu Ende 
60 durch feine- Eorrefpondeng mit bem des Anfanges 06 ur- 
_ fprünglicher Beftandtheil. bes Pf. erweiſt. Man wird alfo ans 
nehmen müflen, daß die Dorologie urfprünglich den Schluß 8 
Pſ., u. wie ihre Ausführlichkeit zeigt, zugleich ber ganzen Samm⸗ 
fung Pf. 101--106 bildete, u. daß ihr von den Sammlern 
die zweite Beftimmung angetwiefen wurde, den Schluß 6 
vierten Buches gu bilden. 


/ 


Pfalm 107. 


Der Pf. beginne in V. 1 mit der Aufforderung zum Lobe 


Gottes, als deſſen Gegenftand in ®. 2. 3 die Erlöfung der 
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Gemeinde aus großer Noth, u. ihre Sammlung aus ben Län⸗ 
bern angegeben wird. Diefe Wohlthaten werden in 8. 32 
unter verfchiebenen Bildern gefeiert, derjenigen, die hungrig u. 
burftig in der Wüſte umherirrten, und nun jur bewohnten Stadt 
geführt wurden, V. 4—9, der Gefeffelten in dunkeln Kerkern, 
die num befreit find, V. 10—16, ber Todkranfen, ‚bie nun ges 
nefen, ®. 1722, derj., die einen großen Sturm auf dem 
Meere glücklich beftanden, V. 23—32. In dieſer ganzen Parthie 
herrſcht eine sroße Gleichförmigkeit, zuerft immer bie Noth, 
‚dann die Bitte, darauf die Errettung, endlich bie Aufforde> 
rung zum Danfe. Die Worte: ‚fie fchreien zum Herrn in ihrer 
Noth, aus ihren Bebrängniffen ‚erlöft er fie", u.: „die mögen 
preiſen dem Herrn feine Huld, u. feine Wunder den Menfchen 
findern!!, kehren beſtändig wieder. In der legten St. V. 33—42 
hört dieſe Gleichförmigkeit auf. Sie feiert in drei Abſätzen den 
Sturz der Weltmacht u. die Erhöhung Iſraels, 006 nun wieder 
in feine Heimath zurückgekehrt ift, w. dort feine Stadt wieder 
aufgebaut u. das Land angebaut m. feine Früchte emipfangen 
bat, u. in Allem fröhlich gedeiht. Ein Schluß in V. 43 er⸗ 
mahnt, bie Gnade des Herrn würdig zu bebenfen. | 

Die Grundzahl des Pſ., der die Sammlung Iſraels von 
den vier Enden der Erbe preiſt, vgl. V. 3, iſt Die vier. 
Einleitung (der Eingang, DB. 1, das Thema ₪. 2 u. 3) u. 
Schluß bilden vier .ל‎ Diefe umfchliegen vier Strophen, eine 
von 12, eine.von 7 m. zwei von 10 9. Die Str. von 12%. 
ift in zwei Hälften getheilt, ₪. 4--9 u. V. 17— 22, in deren 
Mitte die Str. von 7 8. ſteht. Die Signatur des Bandes 
volkes gruppirt fi) alfo um die des Bundes. 

Der Pf. wurde nach V. 32 bei einem feierlichen nationalen 
Gottesdienſte, u. nach V. 22 in Verbindung mit der Darbrin 
gung von Dankopfern gefungen, zu denen er fich verhielt wie 
die Seele zum Leibe. Eine fehr paflende Veraulaſſung bietet 
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die erfte Beier des Laubhüttenfeſtes nach ber Rückkehr aus ber 
Verbannung bar, zw der 0 ganz Iſrael nach Jeruſalem ver⸗ 
fammelte, u. wo dem Herrn auf dem newerrichteten Altar Opfer 
bargebracht wurden, vgl. Eſr. 3, 1ff. Früher kann der Pf. 
sicht gefungen feyn, weil erſt damals der Cultus wieder einge 
sichtet wurde, dann auch nach V. 37, wo angedeutet wird, daß. 
bie erfie Ernte bereits vorüber. Gegen bie Annahme einer ſpä⸗ 
teren Abfafſung entſcheidet, daß im ganzen Pf. ſich gar. keine 
Erwähnung des Tempels findet, die namentlich in V. 33—A2 
gar nicht fehlen Eonnte, da feine Herfielung unter den Wohl. 
thaten Gottes eine ber erfin Stellen eingenommen haben 
würde — überall ift nur die Rede von der Wiederherſtellung 
ber Stadt, V. 36, dem neuen Anbau bes Landes, V. 7 
Dazu kommt, daß uns hier noch, überall die erfie Freude u. 
Hegeifterung entgegentritt: man ficht, daß die Gemeinde des 
Herrn ihr Geneſungsfeſt feiert. Schon bald nachher nahm 
‚eine andere Stimmung Üiberhand, deren Anfänge fich ſchon 
bei der zweiten großen eier, der Grundlegung des Hauſes des 
Heren im zweiten Jahre, vgl. Efr. 3, 12, äußern, obgleich da 
mals in der Hauptfache bie freubige Stimmung noch fortwährte. 
Die Machinationen der Gegner traten ein. . Man verglich die 
Gegentwart flatt; wie Anfangs gefchehen, mit der traurigen näch⸗ 
ſten, mit der ferneren glücklichen Vergangenheit u. mit den 
glänzenden Weiffagungen der Propheten. In den Weiſſagungen 
des Haggei, Sacharjah u. Maleachi befinden wir ung ſchon anf 
einem ganz anderen Terrain, vgl. die Einl. z. d. Propheten in 
der Ehriftol. - 

Unf. Pf. ficht in naher Bez. z. gr. 106. Auf dieſen weil 
ſchon die Gleichheit des Anfanges zurück. Was. dort in 7 
gewünfcht wurde, dafür wird hier in V. 3 gedankt. De 
Preis des Herrn, der in Pf. 106, 47 im Fall ber gewährten 
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Erlöfung verheißen worden, wirb ihm hier nach gewährter dar⸗ 
gebracht. 

Dieſe Berührungen - aber nur von der Art, wie bie 
von Pf. 104 mit Pf. 103: fie erklären fich auch von der An- 
nahme aus, daß ein anderer ©. fpäter ber Gruppe Pf. 101—106 
unf. Pf. anfnüpfte u. alfo die Siebenzahl vollendete, deren erfteg 
u. letztes Wort אס‎ Huld des Herrn iſt. Auch > 
Berührungen mit Pf. 104— 106 find nicht von der Art, dag 
fie nothwendig die Identität des Verf. erfordern. Mag aber 
der Verf. derfelbe feyn (was ja fehr leicht möglich, ja wahr⸗ 
feheinlich if, da Pf. 104 — 106 gegen das Ende dei Exils ge 
fungen wurden, unf. Pf. im erfien Sabre nach der Rückkehr 
gefungen iſt): ſoviel ſteht fer, daß die mit der Davidifchen zu 
einem Ganzen verbundene Trilogie Pf. 104 — 106 ſchon 8 
vorläufig abgefchloffene Gruppe beftand, ehe durch 96 Hinzu⸗ 
fügung unfered Pf. Die Siebenzahl vollendet wurde, daß Diefer 
60 als fpätere Ergänzung barſtellt. Darauf führt der Schluß 
von Pf. 106, der offenbar nicht bloß dieſem Pſ., ſondern der 
ganzen Gruppe angehört, darauf das indirecte Zeugniß der 
Sammler, welche gewiß das urfprünglich zufammengehörige nicht 
dadurch getrennt haben würden, daß fie den Schluß von Pf. 106 
zugleich zum Schluffe des vierten Buches erhoben, darauf, 6 
dag doppelte Hallelujah in Pf. 106, 008 einfache in Pf. 104 u. 
105 zufammenfaffend, einen Abfchluß anzeigt, darauf endlich dag 
Schlen des Hallelujah in Pf. 107, während daff. bei urfprüng- 
licher u. unbedingter Sufammengehörigkeit von Pf. 7 
diefe Pf. 018 gemeinfames Band umfchlingen würde. 

So ſtellt ſich alfo die Sache fo: an die Davidifche Trilogie 
reihte ein & gegen das Ende de Exils eine‘ eigne an. Diefe 
Gruppe rundete ein S. bald nach der Nückkehr aus dem Exil 
durch Hinzufügung eines fiebenten Pf. innerlich u. äußerlich ab. 

Ein großer Theil der Aus. hat die fpecielle Bez. des 
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Pſalmes auf die Rückkehr aus bem Bab. Eril völlig verkannt, 
u. ieregeleitet durch bie wechfelnden Bilder, unter denen bier die 
Errettung Iſraels erfcheint, Alles auf ben beftändigen Lauf der 
göttlichen Vorfehung u. auf die Errettungen, die Gott den verfchie 
denen Claffen von Leidenden twiderfahren Laßt, bezogen *), ein 
Irrthum, vor dem allein ſchon bie aufmerkſame Betrachtung von 
V. 2u. 3 hätte bewahren können, die für das Gange, ו‎ i 
Thema fie angeben, manßgebend find. Nur foviel liegt dieſen 
Irrthum als Wahrheit zu Grunde, daß der S., im Bewußtſeyn, 
daß er Fein Gelegenheitöbichter war, fondern für die Gemeinde 
Gottes zu allen Zeiten fang, die ſpeciellen Beziehungen abſicht⸗ 
lich möglichft Ieife aufgetragen hat, fo daß der Pf. fich in der 
Hauptſache zum Danklied der. Gemeinde u. ebenfo auch ihrer 
einzelnen Glieder nach jeber Errettung eignet. Die allgemein 
menfchliche Bez. aber muß völlig aufgegeben werden: wir 
befinden ung hier überall in dem Gebiete Jehovahs, nicht Elo⸗ 
hims, das „fie fchrieen zum Herrn in ihrer Noch, was auf 
die Heiden gar nicht paßt, kehrt beftändig toleder, V. 11 paßt 
nur auf 508 Volk des Geſetzes u. der Offenbarung. 
Eharacteriftifch iſt für ben Pf. Die flärke Anlehnung an 
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Ampraldus, dem noch J. H. Drichaelis beiſtimmt, fagt: ex‏ כ* 
ülustrioribus interpretibus Psalmorum nemo est. quin agnoscat, quum‏ 
plerique alii, praesertim vero duo proxime antecedentes spectent eam‏ 
providentiam, qua deus res Israelitici populi specialiter procurabat, hune‏ 
pertinere ad celebrandam generaliorem curam, qua numen omnes alios ‘‏ 
homines atque populos perpetuo gubernavit. Er müßt fich vergeblich ab‏ 
zu zeigen, wie von den Heiden gefagt werden könne, daß fie Jehovah am‏ 
rufen. Doch fehlte es nicht an Einzelnen, welche das Richtige erkannten.‏ 
So ber forifche Überf., welcher dem Pf. die Überfchrift gibt: collegit deus‏ 
Judaeos de captivitate et redaxit eoa ex Babel, collegit quoque filius dei‏ 
unigenitus Jesus Christus gentes e quatuor angulis mundi per praedic#‏ 
-tonem ad baptismum. | |‏ 
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9. 1—3. — ₪. 1. Preifet ben Herren, denn er if 
gut, denn ewig währet feine Huld. — V. 2. So mös 
gen fprechen die Erlöfeten des Herren, die er erlöſet 
bat aus der Hand der Noth. V. 3. Und die er geſam⸗ 
melt aus den Ländern, vom Aufgang u. vom Nieder: 
gang, vom Norden u. vom Meere. — 66 mußte einen 
tiefen Eindruck machen, baß der ©. den Erlöften biefelben Worte 
in den Mund legt, V. 1, mit denen fie früher mitten im Elende 
auf Grund feiner früheren herrlichen Thaten u. auf Hoffs 
‚nung ihren Gott gelobt hatten, Pf. 106, 1. ALS von bort 
entlehnt gibt fih der V. fchon dadurch Fund, daß bie Worte 
bier nicht, was doch das nächfte ifl, von dem 6. an die 66 
meinde gerichtet, fondern dieſer ſelbſt in den Mund gelegt mer: 
den. — In der Beftimmung derer, welche 008: preifet, fprechen 
=) sibe der 65 in V. ל‎ u. 3 dad Thema an. Das: bie 
60001 068 Herrn, V. 2, iſt aus Jeſ. 62, 12. 63, 4. 68 
צר‎ 0 V. 6. 13. 106, 44 nicht MWiberfacher, fondern Noth, 
die hier perſonificirt u. als ein gefährlicher Feind dargeſtellt wird, 
der Iſrael in feiner Hand bat. In Dem ganzen Pf. ift niche 
von Feinden, fondern nur von der Noth die Rede. — Dafi 
V. 3 ſich auf die Zurücdführung aus dem Eril bezieht, erhellt 
aus Pf. 106, 47 u. aus ber Bez. auf die Grundſtellen 8 
Jeſaias, 56, 8, def. aber 43, 5. 6: „von Sonnenaufgang will 
ih bringen deinen Saamen u. von Sonnenuntergang dich fams 
wein, fprechen zum Norden: gib, u. zum Süden: hemme nicht, 
₪ 49, 12: „fiehe dieſe werden von fernher Eommen, u. ſiehe 
biefe vom Norden u. vom Meere, u. diefe aus bem Lande Sis 
nim!, mit welcher Iegteren St. fich bie unfrige fo nahe berührt, 
am, in der Zufammenftellung ded Nordens u. des Meeres, 
daß an Zufall gar nicht gedacht werben kann. Doc iſt bie 
Ber. auf die Rückkehr aus dem Eril fo gehalten, daß bie Worte 
auch auf biefenigen angewandt twerben können, welche der Herr 
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mans verſchiednen Gegenden, wohin fie nochwendige Geſchäfte 
od. beſchwerlicher Unfall zerſtreut hatten! (Amyr.) in die Hei⸗ 
math zurückgeführt hat. Die Bes. auf die prophetifchen Grundft. 
geigt, daß man nicht ängftlich unterfuchen darf, ob bamals fchon 
wirklich aus allen bezeichneten Gegenden Erulanten zurückgekehrt 
| waren. Don der Meinung aus, dag bier bie vier Himmels⸗ 
gegenden vollftändig ‚genannt feyn müſſen, hat man alles Mög⸗ 
liche verfucht, dem DN, was nur bagjenige Meer begeichnen kann, 
- da8 eine Himmelsgegend repräfentirte, Das Weſt⸗ od. Mittels 
meer, bie Bed, bes Südens aufzubringen. Das Richtige iſt 
aber, daß .ל‎ 65. fich hier, wie der Prophet in 6. 49, 12 damif 
begnügt, die Drte nach der Zahl ber. vier Himmelsgegenden 


aufsnführen, ohne biefe felbft volftändig zu nennen. Grade 1 


Süden aussulaffen, u. ihm 008 Meer zu fubflituiren, auf dem 
serforengte Erulanten aus Ägypten u. andern Ländern zurück⸗ 
fchrten, vgl. Deut. 28, 68, mochte der 65. fpeciell dadurch ver; 
anlaßt. werden, Daß dort Die öde Wüſte. Aus ganz Ähnlichen 
Grunde ift in Pf. 75, 7 in der Aufzählung. ber Himmelsgegen- 
den ber Norden ausgelaffen. 

. 8. 4--9. — 83. 4. Gie irreten in der. Wüfte, der 
Einöde ohne Weg, fanden nicht eine Stadt des Wohn: 


figed. 3.5. Yungrig, auch durſtig, ihre Seele im, 


ihnen verfhmachtete 3.6. Und fie fchrieen zum Herrn 
in ibrer Noth, aus ihren Bedrängniffen errettet er 
fie 3. 7. Und leitete fie auf richtigem Wege, daß ſie 
gingen zur Stadt des Wohnſitzes. V. 8. Die ſollen 
preiſen dem Herrn feine Huld, u. feine Wunder: den 
Menfchenkindern. V. 9. Denn er fättigte die ſchmach⸗ 
tende Seele, u. die 0007186 Seele füllte er mit Gu⸗ 
tem. — Die Darfiellung des in der Verbannung fchmachtenden 
Iſraels unter dem Bilde folcher, die in der Wüſte umberirren 
in dieſer Str., ruht ₪ einer typiſchen Deutung des Zuges 
Sfraels 
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Iſraels durch die Wüſte, wie aus demſ. Grunde ſchon Jeſaias 
im zweiten Theile nicht ſelten den elenden Zuſtand Iſraels durch 
das Bild der Wüſte bezeichnet hatte, z. B. C. 40, 3. 43, 19. 20. 
Vgl. über andere typiſche Anwendungen des Zuges durch die 
Wüfte Chriſtol. zu Hof. 2, 16. Die Einöbe des Weges 
. (vgl. OWEN von der Arab. Wüſte Deut. 32, 10. Pf. 68, 6. 
78, 40) ift eine folche, Die 966 ift in Bezug auf ben Meg, 
in ihrer Wegelofigfeit, vgl V. 40: „m. läßt fie irren in der 
Wüfte ohne Weg." Gegen die Verbindung des ררך‎ mit dem 
folg. fprechen außer dieſer Parallelft. die Accente u. das Fehlen 
6א‎ Art. in OWN. Das כמושב‎ Heißt nur Sie, Wohnfl. 
Daß auf Jeruſalem gezielt wird, Die in gewiffem Sinne weil 
die Stadt Gottes, der Sig des ganzen Volkes war, vgl. zu 
Pſ. 101, 8, zeige V. 36. — Der Hunger u. Durft u. die 
dadurch Herbeigeführte Ermattung, vgl. das עשף‎ Klagel. 2, - 
19. Pf. 77, 4, werden in V. 5 nur genannt als die Haupk 
äußerungen des elenden Zuftandes in der eigentlichen 6. 
Daß 66 in materieller Bez. den Iſraeliten in dem Exil gar nicht 
fo fchlecht erging, zeigt, daß fo viele, welche die höheren Be⸗ 
dürfniffe nicht kanuten, den Hunger u. Durft nach den fchönen 
Gottesdienſten bes Herrn, nach dem Lande, wo überall die Fuß⸗ 
ſtapfen Gottes fichtbar waren, es vorzogen dort gu bleiben. Was 
in Diefer geiftigen Wüſte dem Hunger u. Durft entfprach, geigt ung 
befonder8 anfchaulih Pf. 137. — Subject in 9. 8 find bie 
alfo Geführten. Das ל‎ muß offenbar in beiden GI. gleich auf- 
gefaßt werden, nicht Die Wunder alfo gehören den Menfchen- 
findern (Luther: die er an den Menfchenkindern thus), fondern 
der Preis. Diefer eignet dem Herrn infofern als er ihm 
geweiht iſt, den Menfchenkindern, als er von. ihnen ausgefprochen 
wird, zur Verrherrlichung des Herrn unter ihnen. — Die 
ſchmachteude Seele in V. 9 ift nicht an fih, fondern nur 
durch: den Gegenfa der Hungrigen Seele im zw. Gl. bie 
Hengſtenberg über die Pfalmen. IV. Th. 1. Abth. 13 
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de8 Durftigen, vgl. 366 29,8. Sättigem von Befriedi- 
gung bed Durfied auch Pf. 104, 13. 16. Mit Sutem, 
9. 103, 6 
9. 10--16. — ₪. 10. Die da figen mußten in 
Finſterniß u. Todesdunkel, gefangen in Elend 1. Ei: 
fen. 3. 11. Denn fie empörten ſich gegen ’bie Worte 
Bottes, u. verachteten Den Rath des Höchſten. 8.12. 
Darım beugte er in.Leid ihr Herz, fie firauchelten u. 
war fein Helfer. ®. 13. Und fie ſchrieen zum Herrn 
in ihrer Noth, aus ihren Bedrängniffen errettet’ er 
fie. V. 14. Und führete fie aus Finfterniß u. Todes 
dunkel, u. gerriß ihre Bande. V. 15. Die follen prei 
fen dem Herrn feine Huld, u. feine Wunder den Mei: 
fhenfindern. 8. 16. Denn er gerbrach Thüren von 
Erz, u. Riegel von Eifen gerfchlug er. — Die Bezeich⸗ 
nung des Subjectes in ®. 10 wird der Sache nach in V. 11—14 
fortgefegt, u. daran fchließt fich Bann das: die mögen preifen. — 
Das erfie GI. von V. 10 iſt aus Jeſ. 9, 1. Der dunkle 
Kerker als Bild des Elendes auch 6. 42, 7. 49, 9. Über To 
desdunkel gu Pf. 23, 4. Daß das עכר‎ dad Elend des vergan⸗ 
genen Zuftandes bedeutet, demnach von Eifen eiſernen Se 
fein, Pf. 105, 18, hier nur im bildlichen Sinne die Rebe if, 
zeigt V. 41 u. die Grundſt. Hi. 36, 8: zu. wenn fie gefeffelt 
find mit Ketten, gefangen in den Stricken 6 Elendes“, 
wo im Zuſammenhang nur von Leiden überhaupt, nicht von 
eigentlicher Gefangenſchaft u. Feſſelung die Rede iſt. — Zu dem 
MEN in V. 11091. Pf. 106, 7. 33. 43. Zwiſchen dem yon 
u. dem OR, dem עצת‎ u. dem כאצו‎ eine Paronomafie. DIE 
Worte des Herrn find die, welche er in feinem Geſetze * 
durch feine heiligen Männer, die Propheten zu Ihnen geſpro⸗ 
‚hen. Der. Rath des Herrn. kann entweder der Rath ſeyn, den 
er gefeßt hat, der Rath, wonach die ſichern u. frechen Sünder 
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Verberben treffen u. nur den Bußfertigen Heil zu Theil werben 
fod — dann ift Jeſ. 5, 19 zu vgl., wo die frechen Sünder, 
den Rath des Herrn verachtend, fprechen: „Er beeile, beſchleu⸗ 
nige fein Werk, dag wir's fehen, u. e8 nahe fich u. komme ber 
Rath des Heiligen Iſraels, daß wird erkennen”, ebenfo Jeſ. 
19, 17. &uc. 7, 30, u. Pf. 106, 13 — , oder der Rath, den 
der Herr ihnen gab; dann ift Prov. 1, 25 zu vgl. u. ל‎ Kön. 
17, 13. Die legtere 6775 wird durch den Parall. mit den 
Worten Gottes 00000006 — Er beugte ihr Herz, in 
V. 12, 006 in Empörung u. Verachtung ſich ſtolz erhoben 
hatte. — Zu V. 155 vgl. Pf. 116, 16, wo: „du haft meine 
Bande gelöft”‘, von der Befreiung aus dem 62. — V. 6 
ruht auf. ef. 45, 2, wo von Kores gefage wird: „ich will vor 
dir hergeben u. die Höcker ebnen, die Thore von Erz zerbrechen 
u. die Riegel von Eifen zerfchlagen.’! 

3. 17—22. — V. 17. Die Narren wegen ihres 
Wandels in Zrevel, 0. Die wegen ihrer Miffethaten 
geplagt wurden. V. 18. Alle Speife verabfchente 
ihre Seele, u. fie gelangten bis zu den Thoren. 68 
40008. DB. 19. Und fie fchrieen zum Herrn in ihrer 
Roth, von ihren Bedrängniffen errettet’ er fie. 0. 
Er fandte fein Wort u. heilte fie, u. errettete fie aus 
ipren Gruben. V. 21. Die follen preifen dem Herrn 
feine Huld, u. feine Wunder den Menfchenkindern. 
8. 22. Und opfern Schlahtopfer des Preiſes, u. er⸗ 
sjählen feine Werke in Zubel. — 68 אוילים‎ 008 erſten 
SL in V. 17 entfpricht dem יתענן‎ des zweiten, die Narren 
wegen ihres Frevelweges, ſ. v. a. bie durch ihr frewelhaftes 
Thun zu Narren getvorden, als folche durch die von dieſem 
Thun herbeigegogene Strafe öffentlich dargeftellt worden find. — 
Daß die Urfache der Verfhmähung der Speiſe, V. 18, nicht 
der Kummer if, wie mehrere in unzeitiger Vgl. von Pf. 102, 5 

13 * 


0 


- 


. | / 
[| 


196 - Bialm 107, 19 —22. 


gemeint haben, fondern die Schwere Krankheit, unter deren 
Bilde Hier das Leiden erfcheint, vgl. zu. Pf. 103, 3, zeigt 
V. 20 (er Heilte fiel) u. die Grundſt. Hi. 33, 20, wo 6 
von dem Kranken Heißt: „u. fein Leben ekelt der Speiſe, u 
feine 6606 Föftliher Gerichte". Zu dem zw. GI. vgl. Hi. 33, 
22. % 88, 4, fiber die Thore des Todes zu Pf. 9, 14. — 
Das Wort 6 Herrn, durch das er Iſraels Heil verordnet 
mit unausbleiblichem Erfolge, vgl. Pſ. 33, 9. Watth. 8, 8, er⸗ 
ſcheint in V. 20 unter dem Bilde des Arztes, den er zur Hei⸗ 
lung des Todtkranken abſendet, vgl. zu Pſ. 30, 3. Daß die 


Gruben = ben Gräbern, in denen fie faſt ſchon lagen, zeigt 


3.18 u. die Grundſt. Hi. 33, 23: „er bat erlöfet meine Seele 
von der Grube (ſtatt AM dort u. in ₪. 22. 24. 30, bier 
bag feltnere AM, das nur noch Klagel. 4, 20 vorkommt) 
u. mein Leben ſchauet dag Licht, vgl. Pf. 103, 4: „der dein 
Leben. von der Grube erlöſet.“ — Die Dankopfer, 8. 22, 
kommen hier nach dem zw. Gl. vorzugsweiſe nach ihrer Sub⸗ 
ftanz, dem Danke in Betracht, vgl. zu Pf. 50, 14. 23. 

9. 23-32. — 8.23. Die.das Meer befahren in 
Schiffen, Geſchäft treiben in vielen Waffern. V. 24. 


Sie fehen die Werke des Herrn, u. feine Wunder auf ' 


der Tiefe. ₪. 25. Und er fprach u. beftellete einen 
Sturmwind, der erhob feine Wellen. V. 2p. Sie ſtei⸗ 
gen herauf zum Himmel, herab gu den Fluthen, ihre 
Seele im Leid zerfließet. V. 27. Sie tanzen u. wan- 
Een gleich dem Trunkenen, m. all’ ihre Weisheit if 
vernächtet. V. 28. Und fie Schrieen zum Herrn in ihrer 
Noth, aus ihren Bedrängniffen errettet’ er fie. B. 29. 
Er wandelte den Sturm in Stille, u. 689 8 
ihre. Wellen. 8.30 Und ſie freuten fi, daß fie 


. Ruhe Hatten u. er führete fie zum Zicke ihres Wun⸗ 
ſches. 8. 31. Die follen preifen dem Herrn feine 
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015, u. feine Wunder ben Menfchenfindbern 9. 32. 
Und ihn erhöhen in der Verfammlung des Volkes, u. 
auf dem 6586 ber Alten ihn loben. — Das Meer if 
das fiehende Symbol der Welt, vgl. zu Pſ. 46 u. zuletzt zu 
Pſ. 93,3. 104, 6 ff. Die Gemeinde des Herrn, die ihr Weſen 
in der Welt Hat, erfcheine daher in B. 23 unter dem Bilde 
folcher, Die das Meer befahren u. dort ihr Gefchäft betreiben, 
018 Schiffs: ob. Handelstente od. Fiſcher. Was bier Bild, א‎ 
bei Mr. 4, 36 ff. Matth. 8, 23 ff. Luc. 8, 22 ff. gu einer ſym⸗ 
bolifchen Handlung verkörpert. *( Diejenigen, die fich in bie 
bilbliche Darftelung nicht finden können, find zum Theil auf 
feltfame Annahmen gerathen. So die, weiche weinen, ber ©. 
habe hier nicht, wie Doch überall im Vorigen, bie ganze Gemeinde 
vor Augen, fondern einzelne Glieder derf,, die angeblich während 
des Exils Seedienfte genommen Haben follen! — Die Werfe 
u. Wunder des. Herrn auf der Tiefe, ₪. 24, find. die, welche 
im Folg. näher dargelegt werden, Die herrlichen Errettungen, Die 
er den Seinen gewährt, wenn fie ducch feine Schickung auf 
dem Meere der Welt von einem heftigen Sturme der Bebräng- 
niß ergeiffen werden. — Zu dem: er fprach, in V. 25, vgl. 
Pſ. 105, 31. Das Suff. in: feine Wellen, bezieht fich nicht 
auf 808 Meer, יב‎ — denn nicht von dieſem, fondern von. der 
: Tiefe war im unmittelbar Vorherg. die Rede —, fondern auf 
den Herrn, vol. dag: „alle deine Wogen u. beine Wellen ge 
ben über mich“, in Pf. 42, 8. — Zu V. 26 vgl. Pf. 104, 8. 
Zu Den SIuthen, dem gewöhnlichen Site darf. In Leid, 
vgl. Een. 44, 29. Zerfließet, vgl. PR 22, 15. 49, 5. — 
Zu V. 28 Berleb.: „Zum Herren mein ich lernt man da 
wohl fehreien, daß auch 006 Sprichwort Daher entflanden: wer 





*( Ven.: Tria sunt maria, in.quibus eeclesia. tanquam navis. ejus- 
modi fluctibus cum magno suo periculo sed exitu felieissimo jactata fuit, 
> mundus nimirum Judaicns, Paganus et Antichristianus. 
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nicht beten kann, ber werde ein Schiffmann." — Das 
יקם‎ in V. 29, das 00806 Zut. ſtatt des gew., vgl. V. 4. 
Pf. 18, 12, nicht er beruhigte, ſtillte — dieſe Bed. iR ohne 
Gewähr — fondern er beftellte, wie das העפיר‎ in ®. 25, 
jur Stille = er verwandelte ihn in biefe,. od. auch er ſtellte 
ber, vgl. Am. 9, 11. Das NO nicht Lüftchen, fonbern im 
mer Schweigen (yalnım Matth. 8, 26), auch 1 Kön. 19, 12. 
Schon dort erfcheinen die Zeiten» ber Ruhe u. Erquickung unter 
dem Bilde der Windftile nach dem Sturm. Das Suff. in: 
ihre Wellen, gebt nicht auf die Meere, von ‚denen im Plur. 
gar nicht die Rede geweſen, fondern auf die Seefahrer, auf 
‚die 60 die Suff. im Vorherg. u. Folg. beziehen: ihre Wellen, 
Die ihnen verberblichen == ihre Trübſale. Das ihre Wellen 
bier correfponbirt dem: feine Wellen in ₪. 95. Dem Herrn 
gehören die Wellen infofern an, als er fie erregt: ber dad Mer 
erregt, fo toben feine Wellen, Jeſ. 51, 15, der Gemeinde, als 
fie von ihnen überfluthet wird. Es iſt ſehr tröftläch, daß alle 
Wellen der Gemeinde zugleich Wellen ihres Herrn find, u. die 
Correfpondeng der Suff: fchließt eine tiefe Bedeutung in fi. 
Die Wellen gebehrden fich, als Fänten. fie auf eigne Hand die 
Gemeinde zu verfchlingen, aber bie Sache verhält fich weit an 
ders. Der Herr in der Höhe fendet fie, u. darum gilt auch 
unbedingt 0082 er kann dag Unglück wenden, er hat's in feinen 
Händen. — Das שתק‎ in ₪. 30 nur noch Jon. 1, 11, שתק‎ 
DW, 68 ruhet od. ſchweiget das Meer. Die Beichreibung dee 
Sturmes dort fcheint der Pfalmift überhaupt vor Augen gehabt 
gu haben. Das NMD wird am beſten mit Gouſſet abgeleitet 
von AN = MIN fehen, das wonach man ausſieht, 506 Ziel — = 
Daß in V. 32 nur an eine gottesbienftliche Werfammlung in 

dem damaligen Heiligehum der Nation gedacht werben barfı 
jeigt V. 22, vgl. zu Pf. 22%, 23. 2 Ehron. 20, 3—5. Zu dem 
zweiten SI. vgl. zu Pf. 1, 1. Die Alten find die Oberen des 
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Volkes, vgl. Bf. 105, 22, die Stammhäupter von Judah u. 
Benjamin, Efr. 1, 5, die Anführer der Gemeinde, wie im Han⸗ 
deln, ſo auch im Loben. 

V. 33 — 42. — V. 33. Er wandelt Ströme in 
Wüſte, u. Wafferquellen in durfliges Land. V. 34 
Fruchtbares Land in Salzſteppe, wegen 06+? 1 
der Wohner darin. 8. 35. Er wandelt die Wüſte in 
Bafferteich, u. dürres Land in Wafferquellen. — 
8 96. Und läßt dort wohnen die Hungrigen, u. fie 
errichten eine Stadt des Wohnfiges. V. 37. Und bes 
ſäen Selber :ה‎ pflangen Weinberge, u. fhaffen Frucht 
des Ertrages. DB. 38. Und er ſegnet fie u. fie mehren 
fih fehr, u. ihr Vieh nicht mindert er. V. 39. Sie, 
welhe gemindert u. herabgefunfen, durch Bedrängniß 
de8 Leides u. Kummer. — V. 40. Er gießt Verachtung 
aus auf Edele, u. läßt fie irren in der Einöde ohne 
Veg. V. 41. Und erhöher den Dürftigen aus dem 
Elende, u. macht gleich der Heerde die Geſchlechter. 
8. 42. 68 fehen’8 die Rechtfchaffenen u. freuen fidh, 
u. alle Bosheit verfchließet ihren Mund. — Man faßt 
am beften Biefe Strophe 016 die Verwirklichung 206: „die mögen 
dem Herrn preifen feine Huld“, das fich durch die früheren 
bindurchzieht, 018 das Lied, womit man den Heren erhöht in 
der Verfammlung des Volkes u. ihn preift auf der Bank der 
Alten, fo daß alfo zum Schluß des vor. V. u. des ganzen erften 
Theiles ein Doppelpunet zu denken ift. — „Die Verba 8 
Abſchnittes, theils Fut. theilg Fut. mit Vav conv., theild Par: 
tcipia, werden am natürlichfien-in präfentieller Beb. genommen.” 
Doch if Überall das: wie wir's vor Augen feben, hinzuzudenken. 
Was der Herr überhaupt thut, wird dargelegt auf Grund 
deöjenigen, was er fo eben 400000, Dieß erhellt aus dem \ 
Verhältniß diefer Str: gu den vorherg., dann auch aus ber offen 
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zu Tage liegenden Bez. auf die Gegenwart, beſ. in V. 36 (vgl. 
V. 4. 7) ₪ den ff. — Zuerſt ₪. 33 — 35: der Herr läßt, wie 
Figura zeigt, der Welt die Waſſer der Wohlfahrt u. des Glückes 
verſiegen, dagegen (das DEN in V. 35 in feiner Bez. auf 8 
in V. 33) feiner Gemeinde fie reichlich fließen, od. Babylon 
wird entwäflert, das Land 66 Herrn bewäſſert. — 9. 33 u. 
34 werden gewöhnlich auf Ifrael w. fein Elend bezogen. Aber 
dieß gehört nicht hieher, u. daß man vielmehr Alles auf Babel, 
die Repräfentantin der dem Reiche Gottes feindlichen Welt, zu - 
beziehen Hat, die nunmehr fchon geftürst war, zeigen ‚Die pro⸗ 
phetifchen Grundſt. Man vgl. ef. 44, 26. 27, ₪0 Die beiden 
Gegenfäge nur in umgekehrter Ordnung fliehen: „Der zu Je⸗ 
rufalem fpricht: fie werde bewohnt, u. zu ben Städten Juda's: 
fie werden gebaut u. ihre Trümmer. will ich aufrichten. Der zu 
ber Tiefe fpricht: vertrockne, u. Beine Ströme will ich 4 
trocknen.“ Dann ef. 50, 2: „ſiehe durch mein Schelten will 
ich austrocknen das Meer, vertvandeln Ströme In Wüfte!, 
356. 21, 1, wo Babylon die „Wüſte des Meeres" genannt wird 
(vgl. 60001. 2, 65. 98), Jerem. 50, 38: „Dürre über ihre 
Waſſer, dag fie vertrocknen; denn fie ift ein Land der Gögen!z, 
91, 36: „u. ich vertrochne ihr Meer, u. mache trocken ihre 
Quelle““. Wie 008 Meer Bild der Völkermaſſe, fo ift 8 
Waſſer der Flüſſe u. Quellen Bild des Wohlftandes, 6500000008 
u. 05/0066, vgl. meine Schrift über Bilcam, zu Rum. 24, 6. 7. 
S. 14 ff. Die Ströme in V. 33 umfaffen zugleich ihre Ums 
gebungen. Zu dem zweiten Gl. vgl. Deut. 8, 15. Jeſ. 35, 7, 
auf welche Ießtere St. angefpielt wird. Dort heißt es von 
Bion: „die Dürre wird zu Waſſerquellen.“ Der Welt ergeht 
es grade umgekehrt. — V. 34 fpielt an auf den großen Typus 
aller Berichte über bie gottlofe Welt, den Untergang von Sodom 

u. Gomorrha, die Vertvandlung feines fruchtbaren Gebietes in 
Salzmeer u. Salzboden, auf dem nichts gedeiht. Vgl. Deut. 
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29, 22, u. &. 6. 47, two in der ganzen ſymboliſchen Schilde⸗ 
rung Sodom u. Gomorrha als Typus ber Welt erfcheint. Dem 
Anfange nach mar jene große Umwandlung Babeld ſchon ein⸗ 
getreten, ihrer Vollendung fah man im Glauben u. auf Grund 
des feften propbetifchen Wortes, vgl. 5. B. Jeſ. 13, 19: „u. 
es wird Babel, der Schmuck der Reiche, die ſtolze Zierde der 
| Ehaldäer, gerfiört von Gott wie Sodom u. Gomorrha’, ent 
gegen. — V. 35 ift wörtlich aus Jeſ. 41, 18: „machen will 
ich die Wüſte zum Wafferteiche u. das dürre Land zu Waſſer⸗ 
quellen’, vgl. 6. 35, 7: „m. 66 wird die Gluth zum Teiche 
₪ die Dürre zu Waſſerquellen 4, 43, 20, u. den Gegenſatz ber 
Welt in 6. 42, 15: „u. ich mache Ströme zu Eilanden u. 
Teiche will ich vertrocknen.“ Angefpielt wird auf das Waſſer, 
das der Herr feinem Volke in’ der Wüſte gefpendet, im Vorbilde 
‚dee Duellen 8 Heiles, die er ihm zu allen Zeiten in der 
Müfte Des Elendes eröffne. Daß die Wüfte hier das elend 
daniederliegende Canaan, zeigt Bas Folg. — Die zweite Abthei- 
lung der Str., V. 36—39, die fich mit der erfien zur Sie: 
benzahl zufammmenfchließt, bezieht ſich ganz auf + 
lichen Wechfel, der für das Volk des Herrn eingetreten, od. fegt 
die zu Ende der erfien begonnene Schilderung deff. fort. — Zu = 
8. 36 vgl. 9. 4.5.7. — Das עשה‎ in V. 37 fchaffen, vgl. 
Pſ. 60, 14. Der Ertrag ift die Jahreserndte, vgl. Lev. 25, 
16. — Das רבה‎ in ₪. 38 nicht 608 fich mehren in Be. 
auf die Volkszahl, fondern auch zunehmen, gedeihen, Deut. 
30, 16, vgl. jedoch DB. 41. Das המעיט‎ aus 000. 26, 22. — 
Wie man fi) auch das 6). mit Vav in V. 39 qurechtlegen 
mag, jedenfalls ſteht 008 feft, Daß dieſer V. fich auf die trau: 
tige Vergangenheit bezieht, u. durch bie Hinweiſung auf 
diefelbe zur tieferen Empfindung des Glückes der Gegenwart u. 
zur lebhafteren Dankbarkeit für daſſ. hinleitet. Am beften erkl. 
man wohl: und wurden gemindert, f. fie, die Geminderten u. 





202 Pialm 107, 40 — 43. 
Geſunkenen. — Das erfie GL. von V. 40 ift aus Hi. 19, 91 — 


die Entlehnung wird fchon dadurch gefichert, daß das Part. dort. 


in einer Reihe folcher fieht, während hier einzig in ber ganzen 
St. —, das zweite aus V. 24 deff. Cap. Das Irren in der 
Eindde ohne Weg bezeichnet nach der Grundſt. die rathlofe Ver 
kegenheit. Auch hier hat man fälfchlich auf Iſrael bezogen, 8 
auf Babel geht, u. zur Strafe dann nicht gewußt, was man 
mit dem Partie. anfangen ſollte. Unf. ₪. entfpricht ₪. 33. 34. 
Der Gegenſatz: Zions Heil, folgt in ®. 41. Der Schlußvers, 
V. 42, fchildere den Eindruck, den Biefe große Wendung der 
Dinge, diefer Wechfel der Pläge, auf beide macht. — Das: 
gleich der Heerde od. gleich Schanfen, in V. 41, bez. die große 
Menge, vgl. Hi. 21, 11: „fie entfenden gleich Schanfen ihre 
Kinder.“ Mer aus großem Elende kommt, ift auch für die 
ſchwachen Anfänge 066 Heiles dankbar, wie fie in der bez. Be 
siehung damals erft fichtbar feyn konnten. — Durch) 6) 
(haffenen in ®. 42 wird Jfrael bez., vgl. zu Pi. 33, 1. 
Das zw. GI. iſt aus Hi. 5, 16. Die Bos heit iſt hier die 
beidnifche, die boshafte Babel mit ihren Helfershelfern, den 


\ 


Söhnen Edoms, Pf. 137, 7. Sie verfchließt jetzt, felbft von 


dem Elende betroffen, ihren Mund, mit dem fie ſo lange Gott 
u. feine Erwählten höhnte. 

In 8. 43 der Schluß 68 Samen. - — Wer ift weile, 
der beachte dieß, u. merken möge man auf die Hulden 
des Herrn! Ein nachbrüclicheg Notabene! Herzlicher Dank 
für Die bereits erjeigte Gnade des Herrn iſt Die unerläßliche 
Bedingung ihrer Fortbauer. Wer nicht dankt iſt ein Thor, 
denn er bewirkt, daß fich gar bald das Gewölk 68 zornes 
wieder über ihm ſammelt. *) 


*( Calvin: interrogatione autem oblique perstringit falsam persua- 


sionem quae vulgo in mundo grässatur, dum audacissimus dei contem- 
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Auf den Cyclus von 10 u. den von 7 P. folgt וגוט‎ einer 
von 12 Pſ., eingeleitet wie ber vorige durch eine Davidiſche 
Trilogie, an die ſich dann 9 neue Pſalmen anſchließen. 


Pſalm וו‎ 6. 


Der ©., od. vielmehr die Gemeinde des Herrn, in deren 
Namen er redet, fpricht ihre feſte Zuverficht aus auf ihren Gott 
u. lobt u. preift ihn megen der Fülle feiner Huld u. Wahrheit, 
3.26, bittet ihn um bie Ertheilung feines Heiles, u. gründet 
diefe Bitte auf den Felfengrund von Gottes Wort u. Verhei⸗ 
ßung, wodurch Iſrael der beſtändige Beſitz feines Landes u. 
Sieg über die Nachbarvölker zugeſagt iſt, V.7 — 10, u. ſpricht 
im Hinblicke auf dieſe Verheißung die Hoffnung aus, daß der 
Zug gegen Edom, zu dem ſie ſich eben anſchickt / gelingen 
werde, V. 11— 14. 

Dee 0. zerfällt in drei Strophen, jede von 4 V., 
%.2—5. 7--10. 11—14, alſo zuſammen bie bedeutſame 
Zwölfzahl. Mit Hinzunahme der Überfchrife u. der Schlußdoro- 


logie der erfien Str., V. 6, hat 008 Ganze 14 9. Der Name 


Gottes kommt im Ganzen fiebenmal vor, u. die Sieben wirb 
getheile durch die 3 u. A, im erſten Theile (2— 6) oder ber 


Einleitung, Jehovah zwiſchen Elohim zu beiden ‚Seiten, im 


zweiten Theile viermal Elohim. 

Die erſte Str. iſt mit Veränderungen aus , 57, 8—12, 
die zweite u. dritte aus Pſ. 60, 7-- 14. Daß diefe Beftand- 
theile aus beiden Pſalmen nicht zu-gleichen Nechten zuſammen⸗ 
gefügt find, daß wir hier vielmehr nur eine Variation zu 
Pf. 60 vor ung haben, in ber die Einleitung aus einem ande 
ven Pf. herübergenommen ift, gebt fchon daraus hervor, daß 





tor se optime sapere putat, acsi diceret, fatuos omnes deprehensum iri, 
qui hac in parte oculati non sint, 
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bie Verszahl von Pſ. 60 bier beibehalten iſt, u. eben fo bie 
Dreizahl der aus 4 V. beſtehenden Strophen. Der aus zwei 
V. beſtehenden Überfchrift von Pf. 60 entfpricht hier 1 u. 
die Dorologie n 8.5. = 

Daß diefe Variation zu Pf. 60 von David felbft ausging, 
dafür‘ ſpricht zuerſt die Überfcheift: ein Lobgefang, ein 
Palm von David, deren Urfprünglichkeit aus ihrem. Zuſam⸗ 
menhange mit dem: ich will lobſingen u. fpielen, V. 2, erhellt, 
dann auch daraus, daß fie für den formellen Organismus. 8 
Pf. nothwendig if, nur mit ihrer Hinzunahme 96 Zahl der. V. 
der von Pf. 60 gleichfommt. Dafür die Analogie aller übrigen, 
doppelt vorkommenden Pf., vgl. zu Pf. 14. 1% 40. 70. ₪ 
für, daß obgleich ale Veränderungen den Character der 966006 
lichkeit tragen, doch Feine einzige vorkommt, welche ben. Zweck 
hätte, den Pfalm den Verhältniffen einer fpäteren Zeit anzupaſſen 

Zu welchem Zwecke David diefe Variation unternahm, das 
erkennen wir ‘aus der bedeutendften. unter den. vorgenommenen, 
Veränderungen, der bie Übrigen offenbar nur אוו‎ 
beigegeben find. An die Stelle der einleitenden Strophe in 
Pſ. 60, enthaltend die Anerkennung 8 6 gewährten Heiles, 
wollte David die Worte ſetzen, mit denen er fchan bei einer 
anderen Gelegenheit in ber traurigften Lage feines Lebens, in 
der Zeit Sauls ſeine Zuverſicht u. Freudigkeit ausgeſprochen, 
“weil dieſe durch den Erfolg fo herrlich bewährten Worte ihm 
‚and Herz getvachfen waren, mit ihnen fich alle Gefühle jener 
Zeit auf die gegentvärtige Veranlaffung übertrugen, 

Diefe Variation des 60. Pf. machte David zum Eingauge 
einer Trilogie, twoelche Iſraels, u. was damit innig sufammen- 
hängt, feines Gefchlechtes Kampf u. Sieg darlegt. In dieſem 
Zufammenhange verliert der Pf. feine urfprüngliche fpecielle 56 
siehung: Edom wird ber Typus der Feinde des Reiches Gottes 
u. Davids. Auf diefe Loslöfung des Pf. von feiner wächften 
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gefthichtlichen Weranlaffung wird fchon hingetviefen durch bie 
Weglaffung der Überfchrift in Pf. 60, welche dieſelbe aus⸗ 
führlic u. genau angibt. 

Der Gemeinde des Herrn mach ber Rückkehr aus dem 
Eril, ſchwach nach außen u. nur im theilweiſen Befite des Lan⸗ 
des, u. auch in dieſem noch Knechte, überall in einer gedrückten 
‚Stellung gegen die Welt, mußte dieſer Davidifche Pſalm fehr 
tröſtlich u. erhebend feyn. 





V. 1--6. — B.1. Ein Lobgefang, ein Plalm von 
David. V. 2. Feſt ]ו‎ mein Herz, 8 Gott, ih will 
lobfingen u. fpielen, auch meine Ehre. V. 3. Wach' 
auf, Harfe u. Pfalter, ich will aufwecken das Mor- 
genroth. V. A. Preifen will ich Dich unter den Völ⸗ 
fern, o Here, u. dir fpielen unter den Nationen. 
2.5. Denn groß vom Himmel herab ift beine Huld, 
u. 218 zu den Wolken beine Wahrheit. V. 6. Preis 
dir, o Gott im Himmel, u. auf der ganzen Erde Ehre 
dir. -- In V. 2 wird das zweite: feſt iſt mein Herz, in 
Pſ. 57 ausgelaflen. Ein folcher hüpfender Ausdruck der frohen 
Auperficht war nur im Zufammenhange mit Vorherg. paffend. 
Auch meine Ehre fol dir lobſingen u. fpielen, nicht 0108 der 
Mund, fondern auch die Seele, deren Pras Gott angenehm 
weil fie Ehre, vgl. Pf. 30, 13. 103, 1. 5. In Pf. 57: „wach 
nf meine Ehre. Die von der gegebenen abweichenden Erkl. 
find fchon wegen der Entfernung von diefer Grundſt. verwerf—⸗ 
ich. — In ₪. 5 ſteht durch eine finnige Variation ftatt dee: 
916 zum Himmel, in Pf. 57: vom Himmel herab, in Ber auf 
:פא‎ Preis dir im Himmel u. ſ. w, in V. 6. Das על‎ ben. 
dort die Stätte, wo der Herr gepriefen werden fol. Er foll 
im Himmel u. auf Erben gepriefen werben, weil fich feine Huld 
vom Simmel her, BD desuper, über die Menfchenfinder entfaltet. 


% 
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Dem Ausdrucke der Zuverficht, gegründet auf alles, was 
bie Gemeinde bisher von ber Huld ihres Gottes erfahren, folgt 
in V. 7--10 bie Bitte um Ertheilung des Heiles, gegründet 
auf die herrlichen Verheißungen, die der Herr ihr ertheilt bat. — 
B. 7. Auf daß deine Geliebten erledigt werden, hilf‘ 
)ותו‎ deiner Rechten u. erhöre mih. ₪. 8. Gott bat 
geredet in feiner Heiligkeit, Darüber will ich jubeln, - 
austheilen Sichem, u. das Thal Sukkoth vermeffen. 
2.9 Mein ift Gilead, mein Manaffe, u. Ephraim 
die Vefte meines Hauptes, Jubah mein Gefeggeber. 
V. 10. Moab ift mein Wafchtopf, auf Edom werf' ih 
meinen Schub, über Philiſtäa werd’ ich jauchzen. — 
In 9.7 fl. des erhöre uns in Pf. 60 erhöre mid. Die - 
Gemeinde des Herrn redet, u. fo ift ber Sache nach beides 
gleich. — In 9. 9 hat 9) 60 .ולי‎ und mein. — In V. 10 
hat Pſ. 60: Philiſtäa jauchze zu mir. Was hier ſteht, iſt nicht 
Erklärung, fondern eine Variation. Das Eine fließt - dem 
Anderen. - 

In der dritten 6, 0 7% - die göftlichen 
Berheigungen gegründete Hoffnung des Heiled gegen Edom u. 
dle Bitte um daſſelbe. — ₪. 11. Wer wird mich bringen 
zur feſten Stadt, wer geleitet mich, bis in Edom! 
.ל‎ 12. Nicht Gott, der du uns verftießeft, u. „mit 
auszieheſt, Gott, unter unferen Heeren!!. 3.13. Gib 
und Hülfe gegen den Feind, u. Trug iſt Menſchen⸗ 
hülfe V. 14. In Gott wollen wir Vermögen [har 
fen, u. er wird unfere Feinde gertreten. — In 2. 11 
dag gewöhnliche מבצר‎ ftatt des feltenen WED. — וף‎ 12 
ift das אתה‎ meggelaffen: (wird) nicht Gott (es thun), u 
Bann plöglicher Übergang zur Anrede. 
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Die formelle Anordnung dieſes Pf. ift fehr einfach. Er \ 
befieht aus drei Strophen, jebe von zehn V., u. einem Schluß: 
verfe, welcher bie Summe des Ganzen angibt: „der Herr ſtehet 
den Dürftigen zur Nechten, daß er errette von denen, bie feine 
Seele richten. Die 10 wird regelmäßig durd) die 5 getheilt. 

In der erften Hälfte der erſten Str. ſchildert d. S. nach 
kurzer Bitte die Bogheit feines Zeindes, in der zweiten bittet er, 
daß die entiprechende Vergeltung ihn treffen möge, u. zwar zu: 
nächft an feinem Leben u. an feinen Kindern. Die erfte Hälfte 
der zweiten Str. ruft die göttliche vernichtende Thätigkeit über 
fein Gut u. feine Ehre herbei, die zweite Hälfte Ienkt, der erften 
Str. entfprechend, auf die Urfache des über ihn herbeigewünfch- 
tm Elendes zurück, u. bezeichnet dafl. 016 wurzelnd in der = 
Gleiches mit Gleichen vergeltenden göttlichen Gerechtigkeit. Wie 
die beiden erfien Str. fich mit dem Gerichte über den Böfen be 
fhäftigen, mit einer förmlich dieß Thema abfchliegenden Sormel 
zu Ende, fo die dritte mit der Erlöfung des Elenden. Die או‎ 
Hälfte legt die Größe feines Elendes bar, die zweite nimmt die 
göttliche Hülfe in Anfpruch. 

‚Die Situation ift die eines folchen, der in Gefahr ſteht 
durch falfche Anklage das Leben zu verlieren, den boshafte Feinde 
vermittelft: ungerechten Gerichtes zum Tode verfolgen, vgl. bef. 
.ל‎ 16. 20 u. den Schluß ©. 31, der die Situation ganz prä- 
cife ausſpricht. 

Diefe Situation, bei der die Verhältnifle Davids in der 
Sanlifchen Zeit zu Grunde liegen, vgl. zu Pf. 58, iſt ſtreng ge 
+6. Sie bildet die individuelle Dhyfiognomie des Pf., welche 
zu zerſtören die Auslegung fich viel forgfältiger in Acht nehmen 
muß, als dieß bisher gefchehen if. Doch if fie, wenn auch) 
nicht bildlich, ‚doch individualiſirend gu nehmen. Der M. gehörte, 
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tie fchon feine goftesdienflliche Beſtimmung geigt („dem Sange 
meiſter), die jede zu ſehr befchränfende Auffaflung von ber 
Hand weift, auch denjenigen an, deren Leben in anderer Form 
durch feindliche Bospeit gefährdet wurde. \ 
Sulbject des 1 ift der leidende Gerechte, vgl. V. 31. Er 
ſollte zunächft von jedem Einzelnen ſich angeeignet werden, der 
fich in der bezeichneten Lage befand. Daß er aber nach der Anſicht 
des 65. auch auf bie Verhältniffe des Volkes bezogen werden 
ſollte, zeigt der Zufammenhang mit Pf. 108, in dem das Volk 
Gottes redend auftritt. Daß der ©. bei ihm zugleich das Da- 
vidifhe Sefchlecht im Auge hatte, u. fpeciell den, in.dem 6 
gipfeln follte, daß der Pf., wie er von David, feinen Verhält⸗ 
niſſen in der. Saulifchen Zeit ausgeht, fo auch zuletzt ihn (in 
feinem Sproß) vor Augen hat, das kann keinem Zweifel unter 
worfen ſeyn, fobald der legte V. 66 Pf. mit dem erften von 
Pſ. 110 u. ebenſo mit V. 5 deſſ. verglichen wird. Die Berüh⸗ 
rungen find von der Art, daß fie über. bie Urfprünglichkeit der 
Zufammengehörigkeit beider Pſ., u. Darüber, daß wir bier wie 
in Pf. 101—103 eine Trilogie Davidifcher Pfalmen vor ung 
haben, gar Feinen Zweifel übrig laſſen. Hier 6 Hülfe des 
Heren, die er feinem Gefalbten in feinem Leiden widerfahren läßt, 
dort die Herrlichkeit, die er dem Erretteten ertheilt; hier wie 
er ihm zur Rechten ſteht, ihn zu erretten von denen, die ſeine 
Seele richten, dort: wie er das große Wort: ſitze zu meiner 
Rechten, zu ihm ſpricht. | 
Diefe dreifache Beziehung 8 Pf. hat nur den Character 
von drei Rabien, welche von dem Centrum bes Gerechten 
ausgehen. Ihr unläugbares Stattfinden hier mirft ein über: 
vafchendes Licht auf die übrigen Pf. Davids, welche ₪ af den 
leidenden Gerechten beziehen, vgl. zu Pf. 69. 70. 71. Analog 
iſt in der. vorigen Davidilchen Trilogie Pf. 102, der auch auf 
den erften Anblick nur für den Wrivatgebrauch der leidenden 
0 Ge⸗ 
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Gerechten beſtimmt iſt, dahinter aber eine andere Beſtimmung 
verbirgt. 

Die Urſprünglichkeit der Überſchrift, welche den Pſ. David 
beilegt, wird verbürgt durch die entſprechenden Überſchriften der 
beiden Pſ., in deren Mitte der unſrige ſteht u. mit denen er zu⸗ 
ſammenhängt, durch die, wenn die Üüberſchrift hinweggenommen 
wird, in dem ganzen Pf. beiſpielloſe Kürze des erſten V., durch 
die Siebenzahl der Worte de erftien V., entiprechend der Sie 
benzahl der Abtheilungen, in Die der Pf. zerfällt (6 Halbſtrophen 
u. der Schluß), 'getheilt wie getwöhnliche burch die drei u. vier, 
wie auch der Name Jehovah in dem erfien Theile (V. 1-20) 
dreimal vorkommt, in dem stveiten viermal, im Ganzen fiebenmal. 
Für David als Verf. fpricht außerdem das Ruben des Pf. auf 
den perfönlichen Erfahrungen Davids in der Saulifchen Zeit, die 
für David characteriftifche lebhafte Anfchauung der ‚vergeltenden 
göttlichen: Gerechtigkeit, die Thatfache, daß der Pf. im Ganzen 
u. Großen. mit den Davidifchen Pfalmen über den Teidenden 
Serechten nahe verwandt ift, u. fi) auch im Einzelnen mit 
Davidiihen Pf., u. nur mit ſolchen nahe berührt, vgl. bie 
Ausl., ebenfo auch in V. 17 mit einer von den biftorifchen 
Büchern -aufbetwahrten Äußerung Davids. 

Die Gründe, die man gegen David ald 9. 
bat, find von Feiner Bedeutung. Man legt befondere® Gewicht 
auf die „„übertriebenen Verwünfcjungen, „dergleichen Gefin- 
. mungen legt die Gefchichte David nicht bei, vielmehr ſchildert fie 
ihn 18 großmüthig.“ Allein es ift ſchon mehrfach gezeigt wor: 
den, zulegt in der Einl. zu Pf. 69, daß die Gefchichte David 
einen ebenfo enengifchen Glauben an die vergeltende göftliche 
Gerechtigkeit u. ebenfo lebhafte Wünfche ihrer Berhätigung beis 
legt; ſeine „Großmuth! bildet dagegen fo wenig einen Gegen - 
fa, daß fie vielmehr einzig u. allein in diefem Glauben wurzelt. 


Die Behauptung, bie Dichtungsart ſey zu Überladen u. 4 
Dengſtenberg über die Pfalmen. IV. Th. I. Abth. 14 
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ſchmacklos// für David, iſt theils aus der Abneigung gegen den 
Anhalt hervorgegangen, bie ſich auf die Form nur übergetragen 
hat, theild aus der Unvollfommenheit ber eregetifchen Bemü⸗ 
bungen: man verurtheilt, was man nicht ergründet hat. Ein 
viel richtigeres Urtheil über ben poet. Character findet fich fchon 
bei Amyraldug. *( 

Die Behauptung bed‘ Grotius: „in dem Evangelio u. 
dei den Apoſteln findet fich nicht® dergleichen", überficht, daß 
“neben dem: „Vater vergib ihnen , denn fie wiſſen nicht mas fie 
hun’, mit dem unf. Pf. in Eeinem Widerſpruche ſteht — denn 
bier Hat es der S. mit vollendeter Bosheit zu thun --| das 
vielfache Wehe hergeht, das der Here Über die Pharifäer and 
ruft, fo wie die Drohung des furchtbaren Gerichtes über Judas 
u. Judah, die den Wunſch in fich einfchließt, fo gewiß ale der 
Wille Chriſti mit dem Willen Gottes in Einklang fteht; über 
fieht des Paulus: „Gott wird dich ſchlagen, du übertünchte 
Wand’, Act. 23, 3, u.: „Alexander der Schmidt hat mir viel 
110106 gethan, Soft vergelte ihm nach feinen Werken’, 2 Tim. 4, 14. 

BVergeblich haben mehrere, die Rechtfertigung de M. 
aufgebend, doch noch für ihn eine Entſchuldigung zu finden 
gefucht. Er iſt entiweber erbaulich od. ärgerlich, entweder heilig 
oder gräulich. Wir halten mit den Apoſteln, welche in diefem 
Pf. eine Weiffagung auf Chriſtum fanden u. ihn feiner für 
würdig hielten, Act. 1, 20, entfchieden an dem erfteren fe. 
Wer die Anſchauung, die unferm Pſ. zu Grunde liegt, für - 


*( Ausim affirmare praeterea, prophetam hic operam dedisse, nt 
carmen in eo genere eloquentissimum conderet, Imprecationes enim 
illas suas adeo diversimode variat, 688 sub tam maltis formis proponit 
| et intentat, illas persequitur tam fuse et accurate, 10008 omnes e quibus 
aliquid ad institutum suum pertinens ducere poterat, adeo studiose per- 
earrit, maledietionem denique dei adeo multiplieiter considerat; ne qua 
sit illius veluti idea, quam non perdito illi suo hosti voveat; ut minime 
dubitem quin ad id extraerdinariam quandam animi adtentionem attu- 
lerit, quo redderet suum poema hac in parte omnibus numeris absolutum. 
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verwerfliche hält, beraubt bie leidende Gerechtigkeit einer Haupt: 
quelle des Troſtes, u. nimmt der Bosheit — die Beftimmung 
des Pf. auch für diefe wird gewöhnlich ganz überfehen — 
Zügel u. Gebiß. Daß das heilig Semeinte unheilig gemißbrauche 
werden kann, wird ihm nicht zur Laft gelegt werden dürfen. *) 


9. 1— 10. — 3.1. Dem Sangmeifter, von David 


ein Pfalm. — Gott, mein Lob, ſchweige nicht. 8. .ל‎ 
Denn den Mund des Böfen u. den Mund 508 48 
haben fie aufgethban gegen mic, reden mit mir mit 
der Zunge der Lüge. B. 3. Und mit Reden bes Haffes 
umgeben fie mich, u, beftreiten mich ohne Urſach. 
8.4. Für meine Liebe befeinden fie migh, u. ich bin 
Gebet. V. 5. Und fie beweifen mir Böfes um Gutes, 


u Haß für meine Liebe — V. 6. Beftelle über ihn 


einen Böfen, u. der Feind ſtehe zu feiner Rechten. 
8.7. Wenn er gerichtet wird, werde er böfe erklärt, 
u fein Gebet werde zur Sünde. 8.8. Seiner Tage 


müffen wenige feyn, fein Amt empfange ein Anderer. 


8.9, Seine Söhne müffen Waifen werden, u. fein 
Weib eine. Wittwe. V. 10. Und umherirren müffen 
feine Söhne u. betteln, u. ſuchen aus ihren Trüm⸗ 
mern. — Das: Gott, mein Lob ſchweige nicht, in V. 1, ſ. v. a. 
du, der du mir ſtets reiche Veranlaſſung gegeben dich zu loben, 





*( Calvin: Jam. cum David nonnisi epiritas impulsu locutus sit, 
perinde habenda est haec imprecatio acsi deus ipse ex coelesti solio to- 
urel, Ita ab una parte vindictam denuntiando, retundit in nobis ac 
eompescit pravos omnes nooendi aflectus, ab altera doloreim nostrum 
temperat adhibito solatio, quo patienter feramus injurias. — Et quia 
»obis nondum datum est discernere electos a reprobis, discamus bene 
precari omnibus, qui nobis molesti sunt, optare 100108 homani generis 
salutem, pro singulis etiam esse solliciti. Interea hoc non impediet, si 


modo puri sint nobis et compositi animi, quin libere provocemus ad dei 


judieium, ut desperatas omnes male perdat, 
\ 14 * 


S 
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ſchweige nicht, damit, ich auch Hier folche Veranlaffung erhalte, 
vgl. V. 30: „preiſen werde ich den: Heren fehr. mit meinem 
Munde, u. inmitten vieler ihn Toben." Das Lob bezeichnet hier 
den Gegenftand des Lobes, wie in der Grundfl. Deut. 10, 21: 
„er ift dein Lob u. er dein Bott, der mit bir gefhan dieß Große 
u. 906 Zurchtbare, 208 deine Augen geſehen“, vgl. Pf. 22, +. 
90. 44, 9, u. אל‎ abhängige. Sf. Ser. 17, 14, wo ald Begrün⸗ 
dung der Zuverficht auf die göftliche Errettung: „denn du bift 
mein Lob." Ein fichere® Fundament der Erhörung u. eine 
mächtige Belebung ber Zuverficht ift die Vergegenwärtigung 6 
beffen, was der Herr bereitd an uns gethan, u. bie Berufung 
auf daſſelbe. Er kann nicht fich felbft ungleich werden. Zu - 
dem: ſchweige gicht, vgl. Pſ. 28, 1. 35, 22. Nicht zu ſchwei⸗ 
gen wird Gott hier aufgefordert im Angefichte der Verberben 
drohenden Reden der Feinde. — Subject in V. 2 find wie 
im Zolg. immer die Geinde, ‚die Böfen. Den Mund zum Sub 
ject zu machen geht fchon deshalb nicht an, weil dag MNE im 
mer tranfitiv. Der Mund ift der des Böfen, weil fie darauf 
ausgehen, durch ihre Reden den Elenden zu verderben, der 
bes Truges, weil fie fich zu dieſem Zwecke falſcher Anklagen, 
‚erbichteter Beſchuldigungen bedienen, auf welche ſich auch das 
Reden mit der Zunge der Lüge bezieht. Genau entſpre⸗ 
chend iſt die Situation in Matth. 26, 59: „die Hohenprieſter 
“aber u. die Älteſten u. der ganze Rath ſuchten falſches Zeug⸗ 
niß gegen Jeſum, damit fie ihn tödteten.“ — Die Worte 
des Haffes in ₪. 3 find sehäffige Befchuldigungen. Das 
ons) mit dem Accuſ., nur bier, befämpfen. Die Schwerte \ 
mit denen fie den Kampf führen, find bie der Zunge, vgl. PI. 
55, 99. 57, 5. Den nur von falfchen Anklagen, nicht von 
Thatlichkeiten iſt in dem ganzen Pſ. die Rede. Zu dem um⸗ 
ſonſt, vgl. Pf. 35, 7. 19. — Das: für meine Liebe befeinden 
fie - „V. 4, fand feine volle Wahrheit in ו‎ Da in 





>. 


dem ‚ganzen n Abſchnitt der S. darlegt, wie es ihm ergeht, nicht 
wie er ſich verhält, ſo kann das: u. ich bin Gebet, nicht hei⸗ 
en: ich bin ruhig dabei, thue nichts als beten, ſondern nur: 


fie treiben es mit mir fo arg, oder mich fo aufs Äußerſte, dag _ 


ich ganz Gebet (vgl. das: ich bin Friede, Pf. 120, 7), ganz 
Schreien nach Hülfe bin, vgl. über MIET zu Pf. 90, 1, ₪ 
Di. 69, 14; wie David ganz Gebet war, da er meinend 


u. mit bebechtem Haupte den Ölberg heraufging, 2 Sam. 15, 30. 


Zu dem ganzen ®. u. u 9. 5 901. M.38, 21. 35,12. 13. — 
Der Singul. in B. 6— 19 bezieht ſich, wie immer in ähnlichen 
Fällen, auf die ideale Perſon des Böfen. Beftelle über ibn, 
vgl. 908 הפקיר.‎ mit ,על‎ Gen. 39, 5. 41, 34, als feine Obrig⸗ 
keit u. richterliche Behörde, zuͤr gerechten Vergeltung (vgl. Pf. 
41, 2. 3, wo demjenigen, der gegen den Elenden Elüglich 
handelt, Bewahrung am Tage des Unglüced, Schuß gegen 
die Wuth der Feinde werheißen wird) des von ihm geübten 
(hmäpligen Misbrauches feines’ richterlichen Amtes, feinen יפקה‎ 
V. 8, vgl. ef. 60, 17. ל‎ Ehron. 24, 11. Die Nechte kommt 
bier nicht 018 der Platz in Betracht, den angeblich der Ankläger 


| vor Gericht einnahm, vgl. dagegen Chriftol.. Th. ל‎ zu Sad). 


3, 1, fondern weil fie, mit der gebamdelt wird; der paffendfie 
Platz ift für den, der Einen erfolgreich hindern u. unterſtützen 
will, vgl. V. 31, wo der Herr zur Rechten des Dürftigen 
ſteht. Daß das על ימון‎ Hier, Sad. 3, 1 u. Hi. 30, 12 


nicht das Drückende, die Nechte an jeder Thätigfeit hindernde, 


alle Anfirengungen des Angegriffenen Lähmende, fondern der 
Sache nach dem לומין‎ in V. 31 gleich, der Unterfchieb nur 
der iſt, daß das ימין‎ Hier, wie fo oft die rechte Seite be 
zeichnet, zeigt Pi. 110, 5. Daß aus unf. St. der zuerſt bei 
Hiob vorkommende Name des Satan gefloffen. ift, der im Pent- 
noch uuten dem Namen Afafel erfcheint, vgl. Üg. u. die Bb. 
Moſe's ©. 164 ff., erhellt aus der mörtlichen Beziehung, in der 
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die zweite Hauptſt. vom Satan, Sad. 3, 1, auf unſ. V. 
fieht: der Feind unferes Pf., in’ dem das TOR? gehäufter vor 
fommt, wie font irgendwo, ift ber würdige Nepräfentant, das 
fichtbare Ebenbild des Feindes fchlechthin. Viele Aust. (Lu: 
ther: u. der Satan müſſe ftehen zu feiner Rechten), zuletzt 
Hitzig haben, den Zufammenhang unf. St. mit Hiob 6. 1 u. 
6500. 3, 1 wohl ahnend, aber bie Art u. Weile deſſ. nicht 
richtig erfennend, fchon das שסשן‎ Hier ald Figennamen dei 
böfen Feindes genommen. Allein der Satan kommt in den 
Palmen fonft nie vor, u. eine Bez. auf ihn Bürfte daher hier 
nur auf zwingende Gründe hin angenommen werben; dagegen 
fpricht das Fehlen des Art., das nicht gleich in ber erſten St, 
die des Satans gebenkt vorkommen kann, es finder fich nur in 
der legten St. 008 A. T., in der der Satan vorkonunt, 1 Chron. 
21, 1, urfprünglich appellativifche Bezeichnungen nehmen erft 
nach u. nach den Character der Nom. propr. an; auf einen 
menfchlichen Widerfacher führt die Beziehung auf das Vorige, 
durch menfchliche Bosheit, B. 2, u. Befeindung, U. 4 hatte d. 
©. gelitten, auf demf. Wege fol auch bie Vergeltung erfolgen; 
da8 הפקיר‎ zeigt, namentlich wenn das פקרתו‎ in V. 8 vgl. 
wird, daß unter dem Böfen u. Feinde bie vorgefegte Obrigkeit 
> א‎ verfichen ₪ — Der Zufammenhang mit V. 6 zeigt, daß 
, ו*‎ 9.7 von menfchlichem Gerichte, oder wenn von göttlichen: 
| 985 Pſ. 37, 33 u. dag zweite Gl., von einem folchen die Rede 
if, welches durch das Medium bed Böfen u. Feindes, der | 
ungerechten menfchlichen Richter geübt wird, wie es Gottes Weile 
if, die Buben durch Buben zu ftrafen u. unter feiner Leitung 
die ungerechten Richterſprüche nicht weniger ſtehen, mie bie 
gerechten. Zu ergängen iſt; er, der mich ungerecht verurtheilt, 
meine Seele ohne Urfache gerichtet hat, vgl. 8. 31. Er gebe 
hervor aus der Verhandlung. Sein Gebet fey zur Sünder = 
im Erfolge nämlich, vermehrte fein Elend ſtatt bie erbetene 
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Hülfe herbeizuführen, ‚nicht „eine gräßliche Verwünſchung!!, fon 
dern eine Bitte nach dem Willen Gottes; denn das ohne Buße 
u. Glauben ausgeſtoßene Gebet des Böſen kann nur ſolche 
Wirkung haben, es iſt von Haus aus Sünde, darum kann es 
auch nur zur Sünde gereichen, vgl. Prov. 28, 9: „wer fein 
Ohr entfernt, daß er nicht höre Geſetz, deffen Gebet ift auch ein 
Gräuel““, Jeſ. 1, 15. Pf. 66, 13 u. die dort angeff. St. — 
In dem: 68 feyen feiner Tage wenige, in 9. 8 (dag מעטים‎ 
nicht Abj., fondern Subfl.: Wenigkeiten), wird als Wunſch 
ausgefprochen, was in Pf. 55, 24; „die Männer des Blutes 
u. des Truges bringen ihre Tage nicht auf bie Hälfte, 68 
Thatſache. Hinzuzudenken 'ift: wie er meine Tage gu verfürgen 
gedachte. Das IIPD, immer Aufficht, moon, Act. 1, 20, 
iſt ſtehend als Bez. des obrigkeitlichen Amtes, u. daß dieſe Bed. 
auch bier ftattfindet, erhellt aus der Bez. auf das הפקר‎ in 
B. 6: der Vorgefeßte, der fein Amt zur Bosheit gemisbraucht 
bat, fol durch böſe Vorgeſetzte an Leib u. Leben geftraft werben, 
u. alfo fein Amt verlieren. Wir haben in der ganzen Halbfir. 
einen regelmäßigen Fortſchritt: erſt wird der Böſe über ihn ger 
fegt, V. 6, er wird verurtheilt, V. 7, hingerichtet u. fein Amt 
empfängt ein Anderer, V. 8, Dann wie meiter die Strafe auf 
feine Söhne übergeht, V. 9. 10. Die Erfl.: fein Gut, greift 
in 908 Gebiet der folg. St. herüber. — Zu dem: umherirren 
mögen feine Söhne, V. 10 vgl. Pf. 59, 12: „laſſe fie umher 
irren durch deine Kraft", in ihren Kindern, fie ſelbſt werden 
auch dort getödtet. Zu dem: u. betteln, vgl. Pf. 37, 25. 
> Das Object zu dem: fuchen, ergänzt ſich leicht. Aus ihren 
Trümmern, wo nichts ald Hunger u. Kummer. 

V. 11—20. — 8. 11. Es müffe der Gläubiger 
nachſtellen Allem was er bat, w. Fremde plündern 
feine Arbeit. V. 12. Er habe Niemand, der ihm län- 
ge Huld ergeiget, u. Niemand erbarme fich feiner 


216 Pfalm 109, 1113. 


Maifen. V. 13. Seine Zukunft werde ausgerottet, 


‚im andern Geſchlechte müſſe ihr Name vertilgt wer 
den. V. 14. Gedacht werde der Mifferhat feiner Bis 
ter beim Herrn, u. die Sünde feiner Mutter nicht ges 


tilget. ©. 15. Sie feyen vor dem Herrn beftändig, u. 


er rotte aus von ber Erde ihr Gedächtniß. — V. 16. 


. Darum, 546 er nicht daran dachte Huld zu üben, m 


verfolgte den elenden u. bürftigen Mann u. ben Herz 
betrübten, daß er ihn tödte 8.17. Und er lichte den 
Fluch, u. der Eomme über ihn, u. hatte Teinen Gefals 
len am Segen,-u. fo iſt er ferne von ihm. V. 18. Und 
er ziehet an den Fluch wie fein Gewand, u. er fommt 


wie Waffer in fein Inneres u. wie DI in feine Ges 
beine ₪. 19. Er fey ihm. gleich dem Kleide, das er 
anhat, u. ein Gürtel, der beftändig ihm umgärte 


8.20. Dieß der Lohn derer, die mich anfeinden vom 
Herrn, u. reden Böſes wider meine Seele. — In de 
Halbſtr. V. 11— 15 wendet fih d. ©. von dem Leben dee 
Böfen u. feinen Kindern, zu feinem Gute, V. 11. 12, ₪ 
zu feinem Namen u. Gedächtniß, 9. 13—15. Die Bitten 


u. Wünfche ruhen auf der lebendigen Überzeugung, daß die 


göttliche, Gerechtigkeit ein Feuer iſt, welches nicht rüht, bis es 
dag von ihm Ergriffene völlig'u. gänzlich verzehrt hat: — 
Das Pi, von ,בש‎ V. 11, in Pf. 38, 13 in der Bed. Stricke 
legen, nachftellen. Die Fremden im Gegenfage gegen die 69 
milienglieder, Deut. 25, 5. — Das משך‎ in ₪. 12 wie M 
36, 11. -85, 6, ziehen, in bie Länge sichen, verlängern. Nach 
dem Zufammenhange u. Parall. bezieht fich das Verlängern ber 
Huld fpeciell auf den Ausftand, welcher dem Schuldner ge 
währt wird. Das JM, barmherzig fepn, in Pſ. 37, 21 in 
Verbindung mit fchenfen, Prov. 28, 8 דלים‎ N, der ſich 
mildthätig ber Geringen erbarmt. — Das erſte Gl. von ©: 13 


| 
| 
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ift nach der Parallelſt. 37, 37: „denn Zukunft Hat ber 
Mann de Friedens „u. V. 38: „die Zukunft der Böſen wird 
außgerottet 4 — vgl. über MMx nie Nachkommenſchaft, immer 
Ende gu d. St. — zu erfl.: feine Zukunft fen zur Ausrottung, 
er werde der Zufunft getwaltfam beraubt, in Vertilgung feines 
Sefchlechtes u. Namend. Das zweite GI. ruht auf Deut. 29, 
19: „u. ber Here tilgt aus feinen Namen unter dem Himmel 
₪600 vgl. Pf. 9, 6. Die Austilgung des Namens erfolgt 
mit der Ausrottung des Gefchlechtes, vgl. Deut. 25, 6. Im . 


‚andern Gefchlechte, nachdem es in der erſten Generation 


unter Hunger u. Kummer fortbeftanden, vgl. B. 10. In dem: 
ihr Name tritt die hinter der Einheit verborgene Mehrheit her⸗ 
vor. — Das nicht getilge werden in DB. 14 iſt die Urfache des 
getilgt werdens in V. 13. Daß fie nur als folche in Betracht 
kommt, Daß d. 65. noch fortfäßrt von der Austilgung des Nas 
mens u. Gebächtniffes zu reden, zeigt ₪. 15. Über die Heim 
fuhung der Schuld der Väter an den ( gleichartigen) Kindern, 
901. Beitr. 3, 6. 544 ff. Die Srundft. ift Er. 20,5. Das ungew. 

Am לפני = אל‎ Num. 10, 9, 12, 9. 15 unf. Pf. — Bu 
8.15 vgl. Pſ. 9, 7. 34, 17. Luther: „Sedächtniß in der Schrift. 
heißt nicht, daß man eines gedenke, fonft wäre Judas, Pilatus 
u. Herodes immer im Gebächthiß, fondern daß man ihn rühmet 
u. lobet u. ein gut Gefchrei von ihm hat.“ — 68 לא.זכר‎ 
₪ V. 16 ſteht in Dez. auf das יזכר‎ in ® 14. Er ver: 
folgte den elenden Mann, nicht „den Dichter u. ſeines 


Gleichen“, denn überal in dem Pf. ift der Elende nur Einer, 


fondern mich, einen Elenden. Der ©. ftreift das Perfönliche 
ab. Das Elend iſt nicht von Anderen, fondern von dem 
Böſen felbft herbeigeführt. Das ift ihre Schuld, daß fie ſich 
durch den Anblick des Elendes ihres Schlachtopfers- nicht rühren 
laſſen, vielmehr dadurch nur angefeuert werden, ihr Werk zu‘ 
vollenden, vgl. zu Pf. 69, 27. Das 822 iſt Partic. Niph. 


/ 
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von TIR2, niebergefchlagen fen, welche Wurzel auch in Pf. 10, 
8. 10 vorfomint, verwandt mit 'NII, geichlagen ſeyn, vgl. zu 
Pſ. 35; 15..— In V. 17 erkl. Mehrere: er komme ihm, und: 
er ſey ferne von ihm, mit Berufung auf bie Opt. in ®. 19. 
Allein diefer Grund ift durchaus nicht entfcheidend. Ausſage u. 
Wunſch find weit inuiger verbunden, wie die gewöhnliche Aust. 
dieß annimmt, die hier nur willkührliche Verwünſchungen en 
blickt: der Wunfch ruht auf dem Seyn u. wächſt aus ihm her 
| סט‎ Grade in diefer Halbfir. aber, bie wie ſchon der erſte V. 
zeigt, das angerufene Gericht über: ben Böfen in feiner Note 
wendigkeit nachweiſen fol, ift die vorwiegende Form ber Aus» 
ſage paffender twie 56 des Wunfches. . Die optat. Auffaflung 
iſt aber gramm. völlig unzuläſſig. Das But. mit Vav conv. 
ſteht nie fo u. kann nicht fo fiehen. ‚Unter dem Fluche vers 

ſtehen mehrere den Fluch, der den Böſen felbft: trifft, dieſen 
liebte der Böſe gleichlam mir, indem er die Sünde liebte, 
dasjenige; 1006 den Fluch nothwendig nach ſich zieht, vgl. Prod. 
8, 36: „Die mich haſſen, lieben den Tod.“ Andere dagegen 
verfichen unter dem Fluche bie Slüche, die er gegen den Elenden 
ausſpricht. Für dieſe Iegtere Auff. entfcheidet V. 28: „fluchen 
fie, fo fegne du”, u. 2 Sam. 16, 12, wo David, da 0 
ihm flucht, ſpricht: „vielleicht wird ber Herr anfehen meine Mifle 
that (die gegen mich begangene) u. mir vergelten Gutes flatt 
meines Fluches.Ahnliches gilt auch von dem Segen. — In 
Dem zweiten Gl. vonV. 18 wird angefpielt auf das Fluch⸗ 
waſſer, twelche® dem des Ehebruches Verdächtigen zu trinken ge⸗ 
geben wurde, zur Symboliſirung ber burchdringenden Kraft. ded 
Fluches, Num. 5, 22: „u. 66 Eommen diefe verfluchten Waſſer 
in deine Eingeweide'!, vgl, V. 24, 27. Auf dem Spmbole 
dort ruht das Bild hier. Den reinen Gegenfag gegen das den 
Körper” Aufßerlich umgebende Gewand bilder das Waffer im 
Inneren, das äußerlich angewandte u. nach innen wirkende ופ‎ 
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bildet gleihfam bie Mitte. — Der Vergleihungspunet zwiſchen 
dem 0% u. dem Kleide in V. 19 if, wie das "MON 6 
zw. GI. zeigt, das Beftändige, alfo. ein gang anderer wie bei 
dem Gewande in V. 18. -- V. 20 enthält 006 Epiphonem, 


vgl. ef. 17, 14. 54, 17. Zu dem: derer die mich anfeinden, 


vgl. V. 4; zu dem: bie Böſes reden, 9. 2 u. 3. Gegen 
meine Seele, die fie mir nehmen mollen, vgl. 208: zu tödten, 
in B. 16, 9. 31, u. die Vergeltung in B. 8, Bf. 31, 14. 40, 


15. 54, 6, alfo: die durch boshafte Anklagen mich umzubringen 


fuchen. / | 

3. 211—31. — V. 21. Und du, Jehovah, Herr, 
thne mit mir wegen deines Namens, weil gut beine 
Huld errette mih. V. 22. Denn ich bin elend u. arm, 
u. mein Herz iſt durchbohrt in meinem Inneren. 
V. 23. Wie ein Schatten wenn er fich neiget muß ich 
dahin fahren, werde weggetrieben wie die Heuſchrek— 
fen. D. 24. Meine Kniee ſtraucheln vom Faften, u. 
mein Zleifch täufcher weil Eein Ol. DB. 25. Und ich 
bin ihnen zum Spotte, fie fehen mid, ſchütteln ihr 
Haupt. — ₪. 26. Hilf mir, Herr mein Gott, errette 
mich nach deiner Huld. ₪. 27. Und erfennen möge 
man, 946 9166 fen beine Hand, du Herr es gethan. 
9. 28. Fluchen fie, fo fegne du, erheben fie fich, fo 
müffen fie befhämt werben, aber bein Knecht fich 
freuen. V. 29. Meine Widerfacher müſſen 9 
anziehen, u. ſich huͤllen wie in einen Rock in ihre 
Schande. V. 30. Preiſen will ich den Herrn ſehr mit 
meinem Munde, u. inmitten Vieler ihn loben. — 


B. 31. Denn er ſtehet zur Rechten des Dürftigen, daß | 


er errette von denen, die feine Seele richten, — Und 
du, B. 21, mein einziger Helfer gegen bie, welche gegen meine 
Seele reden. Bei dem: thue mit mir, fehlt 906 Object (fälfchl. 


- 
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mehrere: handle mit mir od. halt es mit mir, denn עשה‎ heit - 
mr machen u. thun, nicht handeln). 68 ift bier, wie in 
1 Sam. 14, 6: ‚„vielleicht wird der Herr uns thun’!, aus den 
fiehenden Redensarten: Huld, Gutes mit jemandem thun, zu 
ergängen, was hier noch weit leichter angeht wie in 1 Sam. 
14, 6, weil das: zu Ergängende der Sache nach in dem: wegen 
beined Namens, enthälten iſt: thue mit mir wegen deines Nas 
mens, was deinem Namen, deiner thatfächlich bezeugten Huld, 
906 in Bez auf das: wegen deines Namens, ג‎ WM. 79, 9, 
angemeffen ift. Ganz ähnlich Pf. 119,.124: „thue mit deinem 
Knechte (Huld) wegen deiner Huld*, u. Ser. 14, 7: „wenn uns 
fere Sünden zeugen wider und, Here fo the wegen deines 
Namens (da8 Werk deines Namens). Zu dem zweiten SE 
vgl. Pſ. 63, A u. beſ. 69, 17. Der Bitte geht hier, umgekehrt 
wie im erften Gl., die Begründung voran, weil dag: weil 
gut deine Huld, Erklärung des: wegen deines Namens ift, — 
Das erfte GI. von V. 22 wörtlich Pf. 40, 18, vgl. 69, 0 
Mein Herz ift durchbohrt in meinem Inneren, durch 
das Schwert 008 Schmerzes, vgl. B. 16, Pf. 55, 5: „mein 
„Herz zittert in meinem )ה‎ in tiefem Schmerze, Dan 
Angſt. — Zu dem erſten Gl. von V. 23 -vgl. Pf. 102, 
meine Tage find mie ein geneigter Schatten, ein ו‎ her 
bereits feinem Untergange entgegengeht. Der geneigte Schatten 
nur an dieſen beiden St. Das nur hier vork. Niph. von הל‎ 
das eig. Feines Niph. fühig iſt, bezeichnet das leidende, gestwun 
gene Gehen, Die Heufchreden, wenn ein Wind fie ergreift, 
werden unaufhaltſam weggetrieben u. verfchwinden fpurlog, vgl. 
Er. 10, 19. 406 2, 20. Nah. 3, 17. Solche Bergleichungen 
des Leidenden mit Eleinen. hülftofen Thierlein find David befon- 
ders eigenthlimlich, vgl. bier BE 102, & Pſ. 11, 1. 56, 1. -- 
Das Faſten in V. 24 ſteht nie von einem folchen ‚Nichteffen, 
das aus Mangel an Eßluſt hervorgeht (wie Maurer hier: in- 
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edia ex aegritudine), fondern immer 68 Bußübung, welche 
die von ſchwerem Leide Getroffenen od. Bedrohten vornehmen, 
vgl. Geſen. in dem ihes., u. zu Pſ. 69, 11. 35, 13. Der 
©. Hat ſich in feinem tiefen u. langwierigen Elende ſchon matt 
u. müde gefaftel. Das Fleiſch täuſcht, indem es fo gut wie 
nicht mehr da, unfichtbar — unfcheinbar (nicht durch) Abma- 
gerung, fondern weil ihm die äußere Pflege fehlt) geworden ift 
(glei) dem. apavicouoı 7a NIIT —R ſie machen ihre 
Geſichter unſichtbar f. unſcheinbar, Matth. 6, 16), vgl. 
das ND lügen, vom verſiegenden Waſſer Jeſ. 58, 11, das 
733, treulos ſeyn, vom vertrockneten Bache Hi. 6, 15. Daß 
das כן‎ in משמן‎ nicht privativ zu faſſen iſt, ſondern cauſal, 
jeigt das entfprechende .מצום‎ Bon Öle ift aber kurz m. fpig 
gefagt f. wegen bes fehlenden Oles. Das Faſten macht die 

Kniee fraucheln durch fein Dafeyn, das DI dag Fleiſch täu—⸗ 
fchen durch fein Fehlen. Gew. wird erflärt: mein Sleifch er: 
mangelt des 80/68 (Gesenius: defieit a pinguedine, conta- 
bestit, emaciatur). Dagegen fpricht.aber: 1) baß das שמן‎ 
immer Ol, Salbe bedeutet, auch in ef. 10, 27, nie, wie fchon 
Gouſſet unter רשן‎ erkannte, Bett, daß es in der Bed. DI, 
Salbe noch in V. 18 vorgefommen, u. daß bier fpeciell noch 
für dieſe Bed. der ſtehende Gegenfag fpricht, in dem das falben 
mit OT (vgl. Deut. 28, 40. Mich. 6, 15) gegen das trauern 
u. faften fteht, vgl. 2 Sam. 14, 2: „traure u. siehe an Trauer: 
kleider u. falbe dich nicht mit DI", 2 Sam. 12, 20: „u. 
David erhob ſich von der Erde, wuſch fih u. falbte ſich“, 
vorher V. 16: „u. David fuchte Gott wegen des Knaben u. 
David faſtete“, Matth. 6, 16. 17. 2) Das כחש‎ heiße nie 
abnehmen, mager werden, immer täufchen; in Hi. 16, 8, der 
einzigen St., auf die man fich beruft, ift nicht zu erkl.: es er 
hebt fich wider mich meine Magerkeit, fonden meine Täu⸗ 
(hung, אל‎ Deuchelei, von der ich fcheinbar durch dag האוא‎ 


— 
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überführt bin. 3) Das FD in משמן‎ muß im Einklange mit 
dem מצום‎ caufal genommen werben. — Zu dem erfien GL. 
von B. 25 vgl. 22, 7. 31, 12. Und ich, in diefem elenden 
Zuftande, der ich doch ein Gegenftand des Mitleideng ſeyn follte. 
Zu dem zw. Gl. vgl. Pf. 2%, 8. Das ſchütteln des Hauptes 
iſt Hier wie dort eine Verneinung der Exiſtenz des Leidenden, 
eine Erklärung, daß feine Lage eine völlig befperate. — Zu 
V. 27 vgl. Pf. 59, 14: „vernichte, daß fie nicht mehr find, u. 
dag man erkenne, daß Gott Herrfcher in 30/06, bis zu dem 
Enden der Erde." Erkennen möge mar, u. dadurch lernen 
dich zu fürchten, daß dieß, meine Errettung,' beine Hand, 
ein Werk deiner Hand, welche die gottlofe Thorheit, im ihrem 
Wahne beftärkt durch ihre Straflofigkeit, für eine ohnmäch⸗ 
tige hält. — Daß man in V. 28 wicht erfl. darf: mögen fie 
fischen, fondern mar: fluchen fie = wenn fie.fluchen, zeigt 8 
.קמן‎ Zu dem: האל‎ Knecht, vgl. Pf. 19, 12. 27, 9. — Zu 
V. 29. vgl. Pf. 71, 13. Er ]ו‎ Wiederaufnahme von V. 18, 
nur zum 900% der Zufammenftellung mit dem Heile 8 
Knechtes Gottes, mit dem fich diefe Str. allein beſchäftigt. Die 
Vergl. mit dem Rode — .מעיל‎ ein langer Rock, roöngns 
nach Joſephus — weiſt darauf hin, daß fie von Kopf big zu 
Fuße ganz in Schande eingehüllt feyn folen. — Zu B. 30 
905 Pf. 7, 18 (auch der Schluß des Pſ.), 9, 2. 34, 2. 
69; 31. Zu dem zw. GI. Pf. 22, 23. Die Bitten im Bor. 
erhoben fich auf’ dem Grunde der Zuverfiht. So fchließt fich 
anu fie hier paflend das Verfprechen des Danke. — Zu V. 31 
vgl. V. 6. Pf. 16, 8. Zu dem: feine Seele, V. 20. 


| .Bfalm 110, 
\ וי‎ nennt diefen Pf. „den rechten hohen Hauptpſalm 
von unſerem lieben Herrn Jeſu Chriſto“, der Herr ſelbſt gibt 
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ihm das Zeugniß, daß er im heiligen Geifte gefungen ſey, u. er 
wird im N. T. häufiger angeführt od. Flingt durch, wie irgenb 
eine andere Stelle 8 9. T. 

V. 1. Von David ein Pfalm. Es fpricht ber 
HErr zu meinem Herrn: fige gu meiner Rechten big 
ich mache deine Feinde zum Schemel deiner Füße: 
B. 2. Deinen mächtigen Stab wird fenden der Herr 
aus Zion, herrſche inmitten. deiner Feinde! — V. 3. 
Dein Volk freiwillige Spenden an deinem Macht⸗ 
tage, in heiligem Schmude aus dem Schooße 48 
Morgenhimmels dir dein Jugendthau: V. A Ges 
ſchworen Hat der, Herr u. nicht wird ihn gereuen: bu 
bift Priefter in Emwigfeit nach Weife Melchifedefs. — 
3.5. Der Herr zu deiner Rechten gerfihmettert am 
Tage feines Zornes Könige. DB. 6. Er wird richten 
unter den Heiden, füllet mit Leichen, gerfchmettert 
Häupter auf meiter Erde. 3.7. Von dem Bache wird 
auf dem Wege er trinken, darum wird er das Haupt 
emporheben. | 

Die fieben Verſe des PM. zerfallen in zwei Strophen, nach 
der gewöhnlichen Theilung der 7 in den Pfalmen, bie eine von 
4 u. die andere von 3 B. Die erfie Str. legt die Grundlagen 
des Sieges des Gefalbten dar. Sie zerfällt in zwei Glieder, 
jedes von zwei Verfen: der Sproß Davids figt zur Rechten 
8 Heren, ber Genoffe'der Macht u. Herrfchaft des Allmächti⸗ 
gen, darum wird er mit feinen Beinden leichtes Spiel haben, 
V. 1. 2; der Sproß Davids hat ein Volk, dag fih dem Herrn 
willig opfert; ein heiliges Vol, dem der Sieg nicht fehlen kann, 
wird ihm von oben gefchenkt: denn er ift nach feſtem göttlichen 
Schluß nicht bloß König, er iſt auch Priefter in Ewigkeit, 
nach Weife Melchiſebeks, u. reinigt als folcher fein Volk von 
ihren Sünden. Ein doppelter Hoffuungsgrund bietet fi ung 


% 
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hier dar. Der erſte iſt das Sitzen des Geſalbten zur Rechten 
Gottes, der zweite das Volk des Geſalbten, aber auch dieſer 
zweite iſt kein menſchlicher, ſondern ein göttlicher. Denn was 
das Volk iſt, das iſt es nur durch den wahrhaftigen Prieſter, 
וו‎ ihm Gott gegeben, fo daß alſo das eigentliche Fundament 


des Sieges neben dem wahren Königthum des Geſalbten, 


dem alle Gewalt im Himmel u. auf Erden gegeben, fein wahres 
Hohenpriefterthum iſt. — Wie 5% erfte Strophe die Grund: 
lagen des 650066, fo fehildert die zweite den Sieg felbfl. 
Mir’ fchauen, wie der Herr durch feinen Gefalbten u. der Ge 
falbte im Herrn mit unwiderſehlicher Gewalt bie Feinde da⸗ 
nieberwirft. 

Zu Anfang, 3. 1,u . א‎ Ende, 9. 6 u. 7, redet David 
הפע‎ dem Gefalbten, in der Mitte redet er ihn an. In der 
erſten Strophe haben die Werfe eine feierliche Länge, die Schik 
derung des 650466 ſelbſt in der zweiten fchreitet wie der Sigg 
raſch einher, in kurzen Gliedern. 

Der Pſalm iſt von David geſungen, als der Sitz des Re⸗ 
gimentes u. die Bundeslade ſchon in Zion war. Dieß zeigt 
V. 2, wonach der Herr von Zion aus das Reich ſeines Geſalb⸗ 
ten ausbreitet, u. die Erwähnung Melchiſedeks, des Prieſter⸗ 
königes von Salem, als des Vorbildes der Verbindung des 
Königlichen u. Prieſterlichen Amtes in dem Geſalbten, in V. 4. 
David mußte ferner fchon im Beſitze der ihm nach 2 Sam. 7 
durch Nathan gewordenen Verbeißung von der וטו‎ 
ſeines Stammes. feyn; denn dieſe bildet das Fundament 8 
Pſalmes. Diefer. fegt endlich die fiegreiche ‚Beendigung der 
Kriege Davids, namentlich" der ſchwerſten unter allen, des 
Aramäifch» Edomitifchen u. des Ummonitifch- Aramäifchen voraus; 
denn dieſe Siege bilden den Ausgangspunct des Pfalmes. 

Die Erwartungen u. Unfprüche der Diener des wahren u. 
lebendigen Gottes find von Anfang an weitgehend, allums 
faſſ end. 
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faffend. Sie find nicht etwa mit einem befcheibenen Theile 
äufrieden, fondern fie nehmen für ihren Gott u. fein Neich, eben 
meil ihr Gott der wahre, Gott im vollen Sinne, der Schöpfer 
u. Herr der ganzen Welt ift, die ganze. Erde bis in ihre Außer 
fien Winkel in Anfpruch, u. machen dieſe Anfprüche mit einer 
Entichiedenheit geltend u. halten fie mit einer Zähigkeit feft, die 
alle diejenigen in Verwunderung fegen muß, die den wahren 
Grund derfelben nicht Eennen.: Abraham fchon, der Vater | 
. ber Gläubigen, bat bie Völker der ganzen Erde im Auge, u. 
der Segen, der ihnen ‚durch feinen Samen gebracht werden foll, 
bildet einen Mittelpunct feiner Hoffnungen. Jakob fieht aug 
dem Gefchlechte Juda's den Siloh hervorgehen, bem die Völker 
gehorchen. Überall von da an, wo lebendiger Glaube, da iR 
auch Anfpruch an Weltherrfchafl. Es war im vorigen Jahrh. 
u. zu Anfang des unfrigen eins ber traurigfien Zeichen von dem 
Verfalle der Kirche, daß bie Gläubigen zufrieden waren, wenn 
‚man fie nur in. ihrem Winkel ungeflört ließ. Mit dem Aufleben 
des Glaubens find auch die ökumeniſchen Erwartungen, An⸗ 
ſprüche u. Beftrebungen zurückgekehrt. So war denn auch Das 
vid, fo Herrlich feine Siege waren, fo weit das Volk Gottes 
durch fie über jede frühere Stufe emporgehoben wurde, nicht 
zufrieden mit diefer Winkelherrſchaft. Gie diente nur dazu, 
feinen weltumfaflenden Anfprüchen u. Ertvartungen einen neuen 
Schwung zu geben. Zugleich aber erkannte er, bag auf dem 
gewöhnlichen Wege diefen Hoffnungen Feine Erfüllung werben 
Eonnte. Auch unter dem mächtigen Beiftand des Herrn Fonnte 
ein König feined Gleichen Feine Ausficht haben, die Wels 
macht, die wie eine eherne Mauer den Fortfchritten 6 6 

Gottes entgegenftond, volftändig niederzumerfen; dazu gehörte 
ein König, deſſen Thron von der Erde in den Himmel entrückt 
war, ein Theilnehmer der göttlichen Allmacht. Ein Volk fer 
ner, wie 008 Davids, war nicht geeignet den heiligen Krieg 

Bengfienberg über die Pfalmen, IV. zT. L Abth. 15 
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gegen die Welt mit durchgreifendem Erfolge zu führen; ihm. 
fehlte der Geiſt der willigen Aufopferung u. Hingabe an den 
Heren, ihm fehlte der heilige Schmuck,‘ ber den Streitern des 


Herrn nothwendig if, u. David u. feines Gleichen waren nicht _ 


im Stande ihnen folches zu gewähren: 68 wurzelt in der 

‚+ Berföhnung u. der Vergebung der Sünden, welche der Sünder 
‚nicht für Sünder bewirken kann. Doc, David wurde nicht irre 
an feinen Hoffnungen wegen dieſer fcheinbar unüberfteiglichen 
Schwierigkeiten, Die ihrer Realifirung enfgegenfianden. Er hatte 
von Gott die fefte Verheißung der Ewigkeit. der Herrſchaft in 
feinem Stamme: er, ber ein Prophet war, Act. 2, 30, durch 
ben, wie er ſelbſt fagt in 2 Sam. 23, 2, der Geiſt des Herrn 
redete u. auf deſſen Zunge das Wort des Herrn war, erkannte, 
daß dieſe Verheißung in dem Meſſias gipfeln werde, von dem 

eine dunkle Kunde ſchon aus der Urzeit herübergekommen war. 
Als er nun in dem heiligen Momente, dem unſer Pſ. ſeine Ent⸗ 
ſtehung verdankt, mit einem: „Nimm an die Bitt' von unſerer 
Noch! zu Gott trat, da wurde ihm im Geiſte — denn in die, 
fem redet er hier nach der ausdrücklichen Erklärung des Herrn — 

> offenbar, dag in diefem feinem Sproß, der zugleich fein Herr, 
jene Schwierigkeiten ein Ende finden werden. Er wird figen 
zur Rechten der Allmacht, u. Priefter in Ewigkeit feyn, u. ſomit 
das Volk Gottes zur, Weltherrfchaft erheben. 

68 kann uns nur zur tiefen Beſchämung gereichen, wenn 
wir ſehen, wie die Gläubigen des A. B. ſich aus dem, was 
der. Herr bereits gethan, Leitern bereiten, auf denen fie friſch u. 
froh zu umfaffenderen Hoffnungen emporfteign — wir find 
nur zu geneigt, Die geringen Anfänge zu verachten; nur zur 
tiefen Beſchämung, mwenm wir fehen, wie David alle feine Des 

denken ohne weiteres zu Gott trug, u. wie er das Wort Gotted 
mit triumphirender Srende n. unerfchlitterlicher Feſtigkeit ergriff, 
„et; der noch völlig allein auf dieſes Wort geiviefen war, wäh⸗ 
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rend fi) uns 948 Scheblimini u. das: אל‎ bift Priefter ₪ 
Emigfeit, ſchon durch eine Erfahrung von 18 Jahrhunderten 
bewährt hat. „Er hanget, fagt Luther, fo feſt mit dem 
Glauben an folchem, fo er nicht fiehet noch mit Vernunft bes 
greifet, v. iſt ihm fo gewiß, daß er auch davon redet als fehe 
er es jetzt vor Augen erfüllet u. gefchehen, u. alfo mit ihm ſelbſt 

Davon ſchwatzet aus fröhlichem, Iuftigem Geifte, 016 dem dag 
Herz drennet u. gang übergehet mit Freude gegen den Herrn 
Chriſtum.“ Wer folte ich im Angefichte folchen Vorbildes nicht 
fchämen zu zweifeln, zu trauren u. zu zagen, wenn die Wogen - 
> ber Welt einmal wieber recht heftig gegen den Selfen der Kirche 
heranbrauſen. 

Dem ſpeciellen Ausgangspuncte des or gemäß behandelt 
der Pf. nur eine Seite der Meffianifchen Verkündung, +8 
018 .Herrfcher feiner Feinde, u. ebenfo ]ו‎ durch biefen 
Ausgangspunct bie Form bedingt, in welcher der Sieg 6 
Sproſſes David über feine Feinde gefeiert wird, eine Form, die 
übrigend auch im N. T., in ber Apocalypfe noch vorfommf. 
Wie weit David felbft diefe Form als folche erfaunte, kann ung 
gleichgültig feyn. Ein völliges Verkennen aber läßt fich nicht 
denken, da ein Köhig, der zugleich Hoherpriefter, der fein 
Volk verſoͤhnt, u. dem fein Volk in heiligem Schmude in den 
Kampf folgt, Eein gewöhnlicher Krieger ſeyn kann. Nähere 
Aufichlüffe Über die Form waren unnöthig, es genügte zunächſt 
das Daß; das Wie Eonnte der Geſchichte überlaſſen bleiben. . 


Der Gottesſpruch, die Offenbarung in V. 1 ift nur der 
Form nach an Davids Herrn gerichtet, der Sache nach if 
David ber Empfänger. Jo. Arnd: „Ich, fagt der Prophet 
David, hörte im Geiſt Gott. den himmlifchen Vater reden mit 
feinem lieben Sohne, u. weil 66 ein herrlich Töniglich Geſpräch 
war, welches ich gern wollte, daß aller Welt bekannt würde, 
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darum wi ich's in dieſen Pſalm faſſen.“ Seinen Herrn 
nennt David ſeinen Sproß, nicht in ſeinem Namen allein, 
fondern in dem ber ganzen Gemeinde Gottes, als deren Mund 
er hier auftritt, tworaug 66 fich erklärt, daß der Herr bei allen 
drei Evangeliften fagt, David habe ihm Herr, nicht: feinen 
Herrn genannt. Schön biefe Bezeichnung führt; wie der Herr 
gegen bie Phariſäer ermeift, darauf hin, daß David in feinem 
Sproß etwas über die gewöhnliche menfchliche Stufe durchaus 
erhabenes erkannte. ihre Erklärung u. Begründung finder fie 
in dem ‚großen Worte Scheblimini, mit welchem nach Euther’s- 
Ausdrucke, David Ehriftum auf einmal von ber Erde hinauf 
über ale Himmel führt u. erhebt. Der Thron Gottes, zu defien 
Rechten fich der 66/0166 fegen fol, ift „der Thron Hoch u. er- 
haben des Jeſaias in 6. 6, der himmliſche, auf den David. 
An den eignen Nöthen u. denen ber Kirche fo oft feinen Blick 
richtet, Pſ. 9, 8: 68, 19. 29, 10, vol. Pf. 2, 4. 11, 4, das 
Symbol . feiner Herefchaft fiber Himmel u. Erbe u. alles 8 
darinnen iſt, vgl. Pſ. 103, 19: „der Herr hat im Himmel be 
reitet feinen, Thron, u. fein Meich herrſchet über alles.“ 
Die Rechte 96 Mächtigen ift das Symbol feiner Macht. 
Darum liegen irdifche Könige diejenigen, toelche fie als Theil 
nehmer ihrer Macht darſtellen wollten, zur Nechten ihres Thrones 
figen. So Salomo feine Mutter Bathſeba, bei ber aber dieſe 
Theilnahme an der Macht nur eine ibeale war, die nicht ne 
ben dem Sopne u. in feinem Namen, fondern in ihm 
regierte. Ganz befonders aber nahmen biefen Platz ein bie In⸗ 
haber einer im Driente uralten Würde, der eines Königlichen 
Statthalter, der mit der vollen Königlichen Würde u. Mack 
belehnt ift, eine Würde, wie fie in Äghpten Joſeph bekleidete, 
zu dem Pharao fpricht. (Gen. 41, 40--44(: „du ſollſt ſeyn 
über mein Haus u. deinen Mund fol küſſen all mein Boll 
wur den Thron will ich vor Bir voraushaben. Giehe ich ſetze 
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dich über das ganze Land Ägypten. Ohne dich ſoll nicht er 
heben Jemand Hand u. Fuß im ganzen Bande Ägypten“, der 
auf Pharass Wagen gefegt wurde, u. vor dem fie ansriefen: 
aufs Knie! Solche Würde nahm Salome in dem Reiche der 
Herrlichkeit Chriſti für dem einen in ihrer Söhne in Anfpruch, 
da fie, veranlagt Durch das Wort Ehrifti von dem Sigen der 
zwölf Apoftel neben feinem herrlichen Throne auf 12 Stühlen 
richtend Die zwölf Gefchlechter Iſraels (Matth. 19, 23) ₪ 
Chriſto trat u. gu ihm fprach: „laß dieſe meine zwei Söhne 
fiten in deinem Weiche, einen zu deiner Rechten u. den Anderen 
zu deiner Linken.“ Wer ſolcher Ehre von dem Herrn des Him⸗ 
meld u. der Erben gewürdigt wird, wen diefer zur Rechten 
feines Thrones figen heiße u. dadurch für feinen. Statthalter u. 


Stellvertreter erklärt, ber wird chen damit weit über jede menfche- 


liche Stufe erhoben, der wird: eingefegt in die volle Theilnahme 
der göttlichen Gewalt über Himmel u. Erde, wie der Herr, das 
Scheblimini ausdeutend, fich vor feinem Scheiden won. ber % 
diefelbe beilegt.. Dieß Scheblimini ift unendlich reich an Trofe 
für Die Gemeinde des. Herrn. zu allen Zeiten, u. wer dieß eine 
Wort nur ind Her faflen kann, der iſt aller Angſt u. allem 
Zagen entnommen, bem ift es gleichviel, ob der Feinde viel oder 
wenig, der ſieht mit heiterm Lächeln ihrem Toben u. ihren ver⸗ 
geblichen Anſtrengungen zu. Er ſpricht mit Arnd: „Ich weiß 
einen, der ſitzt zur Rechten Gottes, der iſt meinen. Feinden u. 


all meinem: Unglück ſtark genug. Er ſitzt meinethalben zus 
Rechten Gottes mich zu ſchützen.“ Das Wort iſt um ſo tröſt 
licher, da Chriſtus nicht blos für ſich zur Rechten Gottes ſitzt, 


ſondern auch die Seinen mit dorthin erhebt, ſchon in der Zeit u. 
noch herrlicher in den Ewigkeit, wie Johannes in der Apoca⸗ 
lypſe (3,21) fagt: „ter überwindet, dem will ich geben mis 
mie auf meinem Stuhle zu figen, wie ich übermunben babe u. 
bin gefeffen mit meinem Water auf feinem Stable, u. Paulus 


\ 
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2 Zim. 2, 12: „wenn wir dulden, ſo waden wir auch mit 
herrſchen.“ Aber jenes Sitzen Chriſti zur Rechten Gottes iſt 
in dem gegenwärtigen Weltlaufe noch ein verborgenes. Nur 
wer wie Stephanus „des heiligen Geiſtes vom. iſt, ſieht den 
Himmel offen m. des Menſchenſohn zur Rechten Gottes. Das 
Scheblimini, durch Offenbarung zuerſt der Kirche: gegeben, 
fann auch mur durch Offenbarung 0/8 wahr erkannt u. ind Herz 
gefaßt werden. Der zur Nechten des Vaters figt, führt feine 
Gewalt gar heimlich, damit fie nur im Glauben erkannt 
werde. Das gefchieht, damit die Gläubigen im Glauben geübt 
werden, u. bamit die Welt zur gerechten Strafe ihres Unglau⸗ 
bens wider ihn anlaufe zu ‘ihrem eignen Verderben. „Was 
ſollte, denken fie (ſo ſpricht Luther), dieſer arme, ohumächtige, 
elende Bettler od. Tatternkönig mit ſeinem elenden, nackten, wehr⸗ 
loſen Häuflein vermögen? Laufen alſo getroſt an ihn u. ſtürmen 
mit aller Gewalt zu ihm, daß ſichs im Anfang - läßt anfehen, 
016 würden fie ihn fobald von feinem Throne ftoßen. Aber hlite 
dich, wenn er fo ‚gar ſchwach if, u. Gott dazu blinzelt, als ſehe 
u. könne er gar nichts. Denn da iſt er ihnen am nächſten, 
daß er fie will in ihren beſten Gedanken u. höchſter Macht vers 

u. mitten im Werke ihnen in die Würfel greifen, u. mit‏ האוש 
ihnen dag oberfle zu unterft. Eehren, daß fie. plöglich zu Boden‏ . 
geftürzt liegen, ehe fie -fich umfehen, u. alfo mit ihnen fahren,‏ 
daß fie eben in dem, da fie wider ihn. laufen u. ſtürmen, fich‏ 
ſelbſt ablaufen u. fällen, u. eben dadurch geſtürzt u. ihm zum‏ 
Fußſchemel gelegt werben, damit fie ihn haben wollen herab»‏ 
ſtürzen u. unter ihre Füße werfen.“ — Der Herr foll zur Rech⸗‏ 
ten Gottes figen, bis dieſer ihm feine Feinde zum Fußſchemel‏ 
“wacht, fie ihm völlig unterteirft, nicht fo als ob er ſich ſelbſt‏ 
dabei müßig verhielte u. ruhig zufähe, dagegen entfcheidet 6‏ 
Bolgende, fondern fo, daß er felbft, mit der göttlichen Allmacht‏ 
bekleidet, fie danieberwirft. Da der Befig der göttlichen Allmacht‏ 
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in dem: fitze zu meiner Rechten, dem Könige nur zu einem be⸗ 
flimmten Zwecke verliehen wird, den der ganze Pf. allein 8 
Auge foßt, dem Kampfe gegen die Feinde, fo ift das 8 
außichließend zu fallen. -- Es ift wohl zu beachten, 1 wir, 
ſobald wir im A. T. von Chriſto, auch von ſeinen Feinden 
hören, wie wir auch in den Tagen ſeines Fleiſches Chriſtum 
überall von Feinden umringt u. im Kampfe mit ihnen begriffen 
feben. Das dient zum Zeugniß gegen die, welche gern alle 
Seindfchaft der Welt gegen Ehriftum aus dem Betragen feiner 
Diner ableiten möchten; das bient dazu, daß wir 66 ung nicht 
befrembden laſſen, zwenn wir in der Gegenwart falche Feind⸗ 
ſchaft ſtärker u. flärfer werben fehen, daß wir 68 ganz natürlich 
> finden, wenn‘ wir Durch diefe Feindfchaft leiden müflen, u. nur 
zufrieben find, wenn wir nach langem ſchwerem Kampfe an dem 
Siege Chriſti theilnehmen. Es if ſchwer fich darin zu finden, 
aber 66 kann einmal nicht anders feyn, da die Welt „im Argen 
liegt !. — Der zweite B. entwickelt einfach eine Folge aug 
dem erftien. Hat der Herr im Ungefichte der Feinde feines Ge⸗ 
faldten zu ihm daß: fie zu meiner Rechten, gefprochen, fo 
muß. nothivendig feine firafende Hand grade fo weit reichen wie 
die Feindfchaft. Der Stab ift Symbol, nicht der Megierung, 
fondern ber Herrfchaft über das Widerfirebende; er ift bag 
Werkjeug, womit Die Wiberwärtigen gezüchtigt werden; ihm 
entfpricht das füharfe zweifchneidige Schwert, das nach Apoc. 
1, 16 aus dem Munde des Menichenfohned geht. Der Herr 
wird diefen Stab fenden 8 Zion, dem Urfige des Davidi⸗ 


ץש 


fchen Konigthums, das in dem Geſalbten gipfelte, damit er, von | 


feiner Eräftigen Hand geführt, die Runde mache unter ben Fein⸗ 
den u. fie zu Boden fchlage. Das berrfche if in feinem Zus 


fauunenbang mit V. 1 eine Aufforderung, die eine Weiffagung 


in fich ſchließt. Inmitten deiner Feinde, nicht etwa an 


גי 


einem einzelnen Ende berfelben; Feinde ringsum, aber in ber 


/ 
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Sitte derf. Chriſtus herrſchend nach allen Seiten. — Wie B.1. 
u. 2, fo find auh ₪9. 3 u. 4 gu einem Paare verbunden. Dem 
Trofte, den das allmächtige Königthum feines Herrn dem 
Volke Gotted im Angefichte einer feindlichen Welt gewährt, tritt 
bier der aus feinem ewigen Hohenprieſterthum zur Seite, - 
welches ihm die Bürgfchaft gewährt für die Vergebung feiner 
Sünden, u. für den darin wurzelnden Geift der willigen Hin 
gabe u. Aufopferung und 5066 der heiligen Kleider, die zu dem 
heiligen Kampfe nothwendig find. Während B. 1 den Grund 
enthielt, V. 2 die Folge, der Herr bat gefprochen: fite gu mei⸗ 
ner Rechten u. ſ. w, darum wird fenden ber Herr u. f. ₪ iſt 
bier die Ordnung eine umgekehrte: bein Volk freiwillige Spen⸗ 
den u. f. w., denn gefchtworen hat der Herr. Der ©. wollte 
das Volk des Herrn unmittelbar feinen - Feinden gegenüber 
fielen. Der König hat nicht blog Feinde, fondern er hat auch 
Unterthanen, folche Untertbanen, deren Weſen die Bürgfchaft 


. 6 Sieges in fich trägt, nicht in Folge einer angeborenen Vor⸗ 


trefflichEeit, fondern aus göttlicher Urfache, weil ihr König zw 
gleich der wahre Hoheprieſter. Durch das Volk dei 
Koniges werden feine Unterthanen bezeichnet, nicht an u. für 


₪0 feine Krieger. Uber in ſchweren Kriegesläuften werden 


alle Unterthanen zugleich Krieger, u. nur in biefer Eigenfchaft 
kommen ſie in Diefem Eriegerifchen Palme in Betracht: „ein böfer 


‚Knecht, der ſtill darf fiehn, wenn er den Seldheren flieht am 


gehn." Das NAD Hat nur die Bed. freiwillige Gabe, 


u. iſt fiehend von freiwilligen Gaben, bie dem Herrn darge 
> ‚bracht werden. Diefer ift auch hier der Empfänger, der Gefalbte 
iſt der Priefter, durch deflen Wermittelung fie dargebracht wer⸗ 


ben. Solche freimiliige Gaben wurden von Iſrael dem Herm 

bei der Errichtung, der Stiftshütte bargebracht, die ganz aus 

folchen freiwilligen Spenden erbaut wurbe: „rede, fo ſprach dei 

Here damals zu Mofe (Er. 25, 2), zu den Kindern Iſrael, 
. 


1 
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daß fie mir nehmen freiwillige Gabe; von jebem, ben fein 
Herz treibt, ſollt ihr meine Gabe nehmen.“ Nach Errichtung 
des Heiligthums wurde in Darbringung ſolcher Gaben durch 
das Geſetz dem dankerfüllten Gemüthe für alle Zeiten freier 
Spielraum eröffnet. Aber während dort die Gaben in Sachen 
beſtanden, die von den Perſonen geopfert wurden, bringen hier 
die Perſonen ſich ſelbſt dar als freiwillige Gabe. Sie weihen 
u. opfern ſich Gott durch ihren Hohenprieſter am Tage des 
Kampfes, auf Leben u. Tod, ohne allen Vorbehalt. Dieſe 
Opferung geſchieht an dem Machttage des Königed. Der Tag 
de Schlacht — biefer iſt gemeint — ift für ihn zugleich der . 
Tag der Macht. Der König, der zur Nechten Gottes figt, der 
einherzieht an der Spige eined Volkes, das ſich willig opfert, 
kann, wenn er Eämpft, nur fiegen. Dieß Volk aber, 8 
fih willig opfert am Tage der Schlacht, kann nur durch dag 
Auge 066 Glaubens erkannt werden, u. biefer Glaube iſt 
ſchwerer noch 016 der an den König zur Nechten Gottes, wie 
ja überhaupt das: ich glaube eine heilige allgemeine Kirche, wohl 
der ſchwerſte Artikel im Bekenntniſſe if. Es gilt bier den unter 
der Oberfläche der Feigheit, Trägheit u. Unwilligkeit verborgenen 
willigen Opfergeift zu entdecken, es gilt befonders im Vertrauen 
auf den von Bott eingefeten ewigen Hohenpriefter glaubend zu 
hoffen, dag die Zukunft mehr u. mehr bringen tverde, was ber 
Gegenwart noch gar fehr fehlt, gilt zugleich im Glauben mit 
Gebet u. Flehen unabläffig anzuhalten, daß der Opfergeift unter 
dem Volke des Herrn lebendiger werde. — Die zweite Hälfte 
8 V. iſt fo aufzuldfen: die jugendliche Mannfchaft des Königes 
‚gleicht in ihrem Heiligen Schmucke dem Thau an Lieblichkeit, 
Dem gleich, fie unerwartet fich 000). Heiligen Shmud, 
heilige Kleider legten die Priefter an, wenn fie im Heiligthum 
Dienft thaten, zur Abbildung des: „erneuert euch im Geifte 
eures Gemüthes, u. ziehe den, neuen Menfchen an, der. nach 
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Sort geſchaffen ift in vechtfchaffener Gerechtigkeit. u. Seilgken, 
Epheſ. A, 23. 24, das jebem laut entgegentönt, der ſich dem 
heiligen 65006 naht. Hier find die Kämpfenden mit heiligen 
Kleidern angethan, denn es if hier fein gewöhnlicher Kampf, 
bei dem es nicht Noch thut, daß man den alten Menfchen mit 
feinen Werken ausziehe, bei dem auch von folchen etwas aus 
gerichtet werden kaun, bie in dem befleckten Rocke 68 6 
einhergehen, „es ift ein Kreuzzug, iſt ein beifger Krieg/“, wo 
zu der Ehre der Kämpfer nur diejenigen zugelaflen werben, Die 
in heiligen Kleidern, dem Symbole heiliger Herzen einhergehen, 
der Tracht, wie fie dem auserwählten Gefchlechte, dem könig⸗ 
lichen Briefterehum, dem heiligen Volke (Er. 19, 6. 1 Petr. 2,9) 
angemeſſen ift. In diefem heiligen Schmucke erfcheint der Ju⸗ 
gendthau des Königes, fein jugendlicher Thau, feine jugend- 
liche Mannfchaft, welche eben in ihren heiligen Kleidern dem 
Thau gleicht am Lieblichkeit. Die Mannfchaft des Königes be 
ſteht zum Theil aus alten, ergrauten Streitern, aber der jugend 
liche Geift if allen gemeinfam, u. fo ſtellt ₪0 dem ©. in der 
Anfchauung das ganze. Heer al ein jugendliches dar. „Die 
auf den Herrn harren, kriegen ſtets neue Kraft, fahren auf mit 
Slügeln wie Adler, laufen u. werden nicht matt, wandeln u. 
. werden nicht müde." Die VBürgfchaft der Jugend. gewährt 
alfein der Dienft des Herrn. Diefer Jugendthau kommt bem 
Könige „aus dem Schoofe des Morgenhimmelsr. Dadurch 
wird, daß wir ung ber Worte Luther's bedienen, gefagt; „daß 
> )8 mit der Geburt der Kinder dieſes Reiches zugeht gleichwie 
mit dem lieben Than, der da im Lenzen täglich frühmorgens 
fällt, u. kann doch niemand fagen, wie er gemacht wird, 10% 
wo er herkommt, noch liegt er ale Morgen auf dem Graſe.“ — 
Den willigen Geift u. die heiligen Kleider verdankt bie jugend’ 
liche Mannfchaft des Königes feiner Einfegung zum Prieſter in 
Ewigkeit nach der Weife Melchiſedeks: denn geſchworen hat det 
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Herr u. nicht wird ihn gereuen, du bift nicht bloß König, 
גא‎ biſt auch Priefter, nach ber Weife Melchiſeks, ber in der; 
Urzeit in Zion das Koönigthum u. das Prieſterthum miteinander, 
verband. Das Amt des Hohenprieſters beftand in der Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Gott u. dem Volke, u. biefe äußerte ſich nach 
ber Beſchaffenheit des legteren vornehmlich in ber Ermerbung 
der Sündenvergebung durch Opfer u. durch Fürbitte. Wie. 
bie Vermittelung des Hohenpriefters vorzugsweiſe in der Bewir⸗ 
fung der Sühnung u. Vergebung befteht, das tritt befonders- 
bevor in Lev. 6. 16, wo der Ritus am großen Verföhnungg, 
tage, dem Glanzpuncte der Thätigkeit des Hohenprieſters, ges 
ſchildert wird. David erkannte an diefem Puncte ſchmerzlich 
fine Schwäche. Er konnte wohl durch feine Verſchuldung 
Gericht über das Volk bringen, vgl. 2 Sam. 24, 17,, 
aber er konnte es nicht verföhnen, u. fo mußte das Heil im: 
Kampfe gegen bie Feinde ſtets unvollkommen bleiben. Er er: 
kannte, Daß auch der König zur Mechten Gottes für bie Be 
bürfniffe des Volkes Gottes noch nicht genügte. Ein Volk von’ 
Heiligen. wäre mit ihm hinreichend verforge. Einem Wolke 
von Sündern iſt der. Sieg nur dann gewiß, wenn dieſer König 
jugleich Hoherprieſter. An dieß Volk ift der Sache nach bie 
Rede des Herrn gerichtet, obgleich formell an ben Gefalbten. 
„Ich ſchwöre euch armen Sündern — fo gibt Jo. Arnd den. 
‚Sinn richtig an — / daß ich euch zum Troft diefen meinen Sohn 
iu einem Hobenpriefter verordnet u. gegeben habe, der euch ver: 
föhnen foll u. ſegnen.“ Ein Volk, ſich freiwillig dem Herrn 
opfernd, in heiligen Gewande, an feiner Spige ein. König, der 
jngleich Hoherpriefter, von Gott ſelbſt in alle Ewigkeit dazu 
geweiht, fühnend was ihm, von Sünden anklebt, fürbittend, ver: 
tretend, die innigfte Gemeinfchaft zwiſchen ihm u. Gott vermit: 
telnd, wie könnte ba der Sieg gegen die Welt fehlen, u. wenn 
fie ich auch in’ ihrer. ganzen Macht erhebt. 
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Der Hinweiſung auf das Vorhandenfepn aller Grundlagen 

06 Sieges folgt in der zweiten Strophe die Schilderung. 6 
Sieges ſelbſt. Die Anrede wird in V. 5, wie im ganzen Pfalm, 
an den König u. Hohenpriefter gerichtet. So gewiß als dieſer 
zur Rechten des. Herren fißt, fo- gewiß muß der Here ihm 
am Tage des große Kampfes zur Rechten fiehen, als fein 
allmächtiger Helfer u. Beiſtand, u. durch. ihn אל‎ Feinde zer⸗ 
fehmettern, die mächtigftien Könige nicht weniger, wie die Ohn⸗ 
mächtigften u. Geringften: denn im Angefichte der Allmacht ik 
menfchliche Macht mur eine einzelne Section der Ohnmacht. 
Dieß: er serfchmettert am Tage feines Zornes Könige, fiel Lu⸗ 
eher ſchwer aufs Herz. | „Alſo — fagt er — wird es, wie 
ich leider forge nach dieſer Weiffagung, über Deutfchland einmal 
auch geben, dag man fagen wird, da Liegt das liebe Deutfchland 
gerftört u. verheert. Denn fie tollen es auch mit Gewalt dahin 
bringen, daß Gott fol mit ihnen fpielen ded Spieles, das er 

> או‎ Nom u. Jeruſalem gefpielt 005 Gott gebe, daß wir = 
unfere Kinder alsdann todt find u. das Unglück nicht fehen. 
Diefe Ahnung ift fchon einmal in Erfüllung gegangen, da man 
ſang: „laß blühen wie zuvor, bie Länder fo verheeret, אל‎ Kir 
chen fo zerflöret, durch Krieg u. Feuerszorn.“ Gott gebe, daß 
‚ fie nicht zum zweiten Male in Erfüllung gehe — Daß man 
im V. 6 nicht mit Luther Überfegen darf: „er wird zerſchmet⸗ 
tern das Haupt über große Bande’, wobei viele Aust. an den 
Antichrift denken, fondern nur: er zerſchmettert Häupten auf 
weiter Erde, erhellt außer andern Gründen aus dem offenbaren 
Begenfage des zerfchmetterten Hauptes ber -Zeinde u. dei 
erhobenen 66 Königed u. Hohenprieſters. — Das Bild 6 
Baches, aus dem der König auf dem Wege, in dem Laufe 
des Kampfes u. des Gieges trinken wird, in V. 7, erläutert 
60 aus der Geſchichte Simſons. Dielen, nachdem er mi 
dem Eſelskinnbacken taufend Philiſter gefchlagen, durſtete ſehr, 
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u. er rief den Heren an u. fprach: „du gabft in bie Hand + 
nes Knechtes die große Heil, u. jetzt werde ich fterben vor Durſt 
u. fallen in die Hand der Untbefchnittenen. Da fpaltete Gott die 
Bertiefung, welche zu Lechi, u. es kamen Wafler heraus u. er 
trank, u. fein Geift Fehrte zurück u. er lebte auf, Darum nannte 
man den Brunnen Anrufersbrunnen, welcher zu Lechi bis auf 
dieſen Tag.“ „Unſer Simſon, der theure Held ]ו‎ nicht wie 
ſein Vorbild der Ermattung unterworfen, ſo gewiß als er zur 
Rechten der Allmacht ſitzt, aber man trinkt aus dem Quell nicht 
blos um den Durſt zu löſchen, ſondern auch um vor dem Durſte 
bewahrt zu bleiben, u. den Dienſt eines ſolchen Quells leiſtet 
ihm die ihm ſtets zufließende göttliche Kraft, die ihn vor aller 
Ermattung im heißen Kampfe bewahrt. Seinen Dienern u. 
Kriegern aber begegnet es gar oft, daß fie auf dem Wege er⸗ 
matten, u. mit dem alten Simfon ausrufen: „jetzt werde ich 
ſterben vor Durft u. fallen in die Hand ber Unbefchnittenen. 
Aber derfelbe Duell, ber den Feldherrn vor der Ermattung be⸗ 
wahrt, ſtärkt feine Krieger in derfelben u. richtet fie auf, fo 
daß fie mie ihrem Feldherrn das Haupt erheben Eönnen. 8 
den Feinden des Herrn mangelt, das ift der Bach am Wege, 
der Anrufersbrunnen. Wen ber nur gewährleiftet if, ber darf 
nicht versagen, wenn er auch zuweilen traurig u. gefenften 
Hauptes einhergehen muß. Das: darum wird er fein Haupt 
erheben, des Schluffes correfpondirt dem: fie zu meiner Mech 
ten, 566 Anfanged. Solchem Anfange Tann nur foldhes Ende 
folgen. Der Held erhebt, nachdem alle feine Feinde zu Boden 
geworfen find, triumphirend fein Haupt, „u. ruft Victoria, 
ſchwingt fröhlich hie u. dba Sein Fähnlein als ein Held, Der 
Feld u. Much behält.“ Das wird am herrlichſten wahr wer⸗ 
den, wenn bie felige u. fröhliche Zeit angebrechen, da es heißen 
wird: „es find bie Reiche ber Welt unſers Herrn u. feines 
Chriſtus geworben, u. er wird regieren von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
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keit! (Apoc. 11, 25). „Gott aber helfe ung, fo fchließen wir 
mit Luther, daß mir bei dieſem Herrn bleiben, u. ihm dank 
bar erfunden werden, u. ihm dieſen Pfalm mit rechtem Glauben 
u. Freuden fingen: Demfelbigen unferm lieben Herrn u. Hei⸗ 
lande fey allein Preis, Lob u. Ehre, fammt den Vater u. hei 
figen Geift, einigem Gott in Ewigkeit, Amen. 


Auf die Erklärung des Pſ. im Grundriß laſſen wir bier 
noch einzelne Ausführungen u. Zufäge folgen. Zuerſt iu Ein 
leitung. 
Die Abfaſſung des Pf. durch David wird durch Sie 6 er⸗ 
ſchrift bezeugt, die um ſo ernſter gemeint iſt, da offenbar mit 
Abſicht an die Spitze der Dodekade, gleichſam wie bie beherr⸗ 
ſchende Burg, eine Trilogie Davidiſcher Pſalmen geſtellt if, 
ferner durch den Zuſammenhang mit den ebenfalls in der Über 
ſchrift David beigelegten beiden vorhergehenden Palmen, end: 
lich von dem Herrn, deflen ganze auf unſeren Pf. gegründete 
Argumentation, Matth. 22, 41--46. Mr. 12, 35— 37. Luc. 
20, 41--44, auf der Thatfache feiner Abfaſſung von David 
fußt. Die inneren Gründe dienen biefen äußeren Zeugniſſen 
sur Betätigung. Der muthige, feifche Eriegerifche Ton führt 
auf den Helden David, dem allein unter allen Pſalmenſäng. dieſer 
Ton eigenthümlich. if. Zu Grunde liegen dem Pf. die Verhält 
niffe der Davibifchen Zeit, Davids Kriege u. Siege. Kür die 
Davidifche Abfaffung fpricht endlich auch die innige Berliprung 
mit Pſ. 2. Geläugnet if Biefelbe nur von folchen, denen fie 
unbequem mar, weil fie ihren vorgefaßten Hppothefen in Be 
zug auf die Auslegung entgegenfiand. Völlig vergeblich bemühen 
₪ Diefe zum Theil das Zeugniß ber Übekfchrift zu entktäften, 
indem fie das לדוד‎ durch de Davide erflären. In den Über 
fchriften der Pf. konnte es nur in einem Sinne vorkommen. 

Daß der König u. Hohepriefter unf. Pſ. der Meſſias 9 
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wurde unter den älteren Juden allgemein angenommen: es war 
nationale Überzeugung. Wir erfehen dieß fchon aus den angef. 
St. 008 N. T. fo hinreichend, daß 08 unnöthig iſt, weitere Be 
weiße beizubringen. Die Meffianität des Pf. lege der Herr dort 
als eine allgemein sugeftandene, über allen Streit erhabene That: 
‚fache zu Grunde, u. feine Gegner denken nicht daran, fich der 
Gewalt feined Argumentes dadurch ‚zu entziehen, daß fie diefelbe 
läugnen. Daß diefe nationale Auslegung ein fachliche Sunda- 
ment hatte, erhellt aus dem Zeugniß des Herrn an derf. St., 
welcher auf Grund der Beziehung des Pf. auf den Meſſias aus 
ihm das Unftatthafte Der damals unter den Juden ſehr verbreis 
teten Vorſtellung ertveift, twonach man in dem Meſſias einen 
bloßen Menfchen erwartete. Völlig vergeblich bat der ältere 
Nationalismus Alles aufgeboten, dieß Zeugniß des Herrn zu 6 
feitigen (vgl. die Aufzählung u. Beleuchtung der mannigfachen 
älteren Fündlein bei Bergmann, comm. in Ps. 110, Leyden 
1819, der einzigen monogr. Bearbeitung unſeres Pf., welche 
wegen der fleißigen u. faſt volftändigen Sammlung des Mate 
riales Beachtung verdient — fie iſt nicht weniger ald 22 2. 
ſtark — ©. 44 ff); vergeblich zulege noch Bleek in dem 
Eomm. z. d. Br. an bie Hebr. 2, ©. 182 fich bemüht, fih 
feiner zu entledigen — 66 ift dieß fo klar, daß es ſich nicht der 
Mühe verlohnt, jene Erzeugniffe der bloßen Neigung einer nüs 
heren Prüfung zu unterwerfen. Man müßte an dem Herrn irre 
werden, wenn ₪ mit folcher Entfchiedenheit u. Zuverficht einen 
Pſalm ganz gervöhnlichen Inhaltes auf den Meſſias, auf fich, 
vgl. noch Math. 26, 64, bezogen u. aus ihm eine wichtige 
dogmatifche Solgerung entnommen hätte. Ebenſo müßte man 
die Apoftel u. die Verf. des N. T. bedauern u. an der Verhei⸗ 
ung des Herrn u. dem göttlichen Character der heiligen Schrift 
irre werden, wenn der Pfalm, auf den, fie ſoviel bauen, auf den 
fie die ganze Lehre von dem Sigen Ehrifti zur Rechten Gottes 
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. gründen (ogl. Act. 2, 34. 7, 55. 56. 1 Petr. 3, 22. Röm. 8, 
34. 1 605 15, 24 ff. Epheſ. 1, 20—22. Phil. 2, 4 
Hebr. 1, 3. 13. 14. 8,.1. 10, 12. 13), 60 als gänzlich zu 
folchem Fundamente untauglich ertviefe. Wir haben aber nicht 
nöthig, ung auf diefe Auckoritäten gegen diejenigen zu berufen, 
wæelche fie nicht gelten laſſen. Mir können auch von ihnen uns 
abhängig, 9106 aus inneren Gründen bie Unzuläffigkeit jeber 
anderen Beziehung (der befungene König fol nach den meiften, 
zulegt Ewald u. Hofmann, David fepn, nach de Wette 
Ufias, nach Hitig „der Hegemon Jonathan, welcher zuerft die 
Hohenprieſterwürde annahm!) darthun, fo. entfchieden, daß das 
Sortbefiehen folcher Erklärungen noch in unferer Zeit fich nur 
aus der Abhängigkeit von der rationaliftifchen Tradition aus 
einer Zeit erflärt, in der es galt um jeden Preis alle Me 
fionifchen Pfalmen zu befeitigen: eine Abhängigkeit, durch die 
man in einen feltfamen Widerſpruch mit der Auslegung der 
Propheten gerathen ift. Iſt man mit allen Verbrehungen bei 
den Meffinnifchen Pfalmen zu Ende, fo erhebt fich 6 
Frage, wie 66 denn Eommt, daß in den Pfalmen von dem Kern 
u. Stern ber Prophetie fo .gar nichts wahrzunehmen if. Die 
inmeren Gründe für die Meffianifche Auslegung find folgende: 
1) Der Redende nennt in V. 1 den Meſſias feinen Herrn . 
Da nun nach der Überfchrift David Verf. des Pf. if, fo kann 
moeber er ſelbſt moch ein anderes Subject außer dem Meſſias 


Gegenſtand defl. ſeyn. Man hat diefem Argumente bie Spp» 


thefe entgegengeftellt, David rede nicht in feinem Namen, fondern 
in dem 506 Volkes. So zuletzt Hofmann. Allerdings nun 
ift nichts häufiger in den Palmen, 018 bag der ©. im Namen 
des Volkes redet, ja es ift dieß das Gewöhnliche, ₪. daß 6 
auch bier der Fall iſt, dafür ſpricht der Zufammenhang mit 
Pſ. 108, wo ebenfalls das Volk redend auftritt, fpricht auch 
das Beugnig des Heren, ber bei alen drei Evangeliſten ſagt, 

David 
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David habe den Meſſias Herr, nicht etwa ſeinen Herrn ge⸗ 
nannt. Aber überall in ſolchen Fällen ſtellt ſich der S. nicht 
in Gegenſatz gegen das Volk, ſondern er ſchließt ſich in daffelbe 
ein. Die einzigen ſcheinbaren Ausnahmen im ganzen Pſalter, 
Pſ. 20. 21 verfchtwinden bei näherer Betrachtung. Denn David 
redet dort mit der ganzen Gemeinde feinen Stamm, feine Nache 
fommen auf dem Throne an. *) 2) Das „ſitze zu meiner Rech⸗ 
ten! ſpricht gegen David u. gegen jeden anderen gewöhnlichen | 
König. Es bezeichnet die Belehnung mit der göttlichen Allmacht, 
od., wie der Herr 08 erklärt, die Ertheilung aller Gewalt im 
Himmel u. auf Erben, Die Verfuche, bean ‚großen Worte einen 
Sinn zu geben, wodurch es Eleinen Leuten angepaßt wirb, müffen 
fchon durch ihre Mannigfaltigkeit fehr verbächtig werden. 
Sie vervathen fich dadurch als Producte der Neigung. Hof⸗ 
mann, Weiſſ. u. Erf.-i, ©. 171, gibt den Siun dahin an: 
ser fol den Ehrenfig da, wo Jehovah thront, auf Zion dem 
heiligen Berge einnehmen. Allein das Sitzen zur Rechten 
kommt nie 018 bloße Ehrenbegeugung vor, es bezeichnet immer 
die Theilnahme an der Macht u. Herrfchaft, u. der Thron 68 
Herrn kann nicht der auf Zion, fondern nur ber himmliſche 
feyn, denn der Thron des Herrn auf Zion war fein anderer als 
der Königsehron felbft, dort faß der König nicht neben dem 
Throne Gottes, fondern auf ihm, als fein Statthalter in dem 
Negimente über Sfrael, vgl. 1 Chron. 28/5: „er bat Salomo 
erwählt zu figen auf dem Throne des Meiches 6 Herrn über 
Iſrael““, 29, 23: „u. Salomo ſaß auf dem Throne des Herrn.“ 


Ganz auf die rechte Weiſe wurde biefer Einwand fchon von Calvin‏ כ* 
befeitigt:_ nec est quod obstrepent Judaei cavillo usum fuisse Christum,‏ 
quia non suo nomine loquatur David, sed populi; quamvis enim fatendum |‏ 
’git, in communem usum ecclesiae compositum fuisse Psalmum, quia‏ 
tamen ipse quoque David unus fuit ex piorum numero et membrum‏ 
corporis sub capite, se inde eximere non potuit, imo non potuit can- -‏ 
ticam aliis dictare, qdin sua etiam voce simul concineret.‏ 

Hengſtenberg über die Palmen. IV. Th. I. Abth. 16 
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3) Nach V. 3 zieht das Volk des Röniges mit ihm aus in 


ben Streit in heiligem Shmud. Wie fehr diefer Zug die 
nichtmefl. Ausll. in Verlegenheit fett, geht ſchon daraus hervor, 
daß de Wette ₪6 בהררי‎ auf Srund einiger wenigen Höfchr. 
הק בהררי‎ will, auf heiligen Bergen, was in Diefem Zu 


fammenhange ganz unpaffend ift, u. modurch ber. Vergleichung 
mit dem Thau die fo nothwendige Angabe des Vergleichungs. 
punctes genommen wird, während das, בהדרי‎ .noch gefichert 


wird durch den Parallelismus der Heiligen priefterlichen Kleis 
ber mit den freiwilligen Dpfergaben, u. durch das Ho⸗ 
hen prieſterthum des Königes, der an der Spige des Volkes in 
Heiligen priefterlichen Kleidern einherzieht. Die ganze Gefchichte 
bietet Eein Beifpiel dar, daß das Heer’ in. gewöhnlichen Kriegen 
in heiligen Kleidern auszog. 4) Der König fol nach V. 4 
sugleich Priefter in Ewigkeit ſeyn nach der Weife Melchiſedeks. 
Man hat behauptet, „das Prädicat des Prieſterkönigthums konnte 
jedem Iſraelitiſchen Könige beigelegt werben, ba alle die höchſte 
Gewalt in theofratifchen Sachen hatten, Feſte anordneten, opfer 
ten! ₪ w., namentlich aber David, der bei der Einholung 
ber Bundeslade, 2 Sam. 6, ganz 018 Hoherprieſter fungire, 
priefterliche Kleidung trage, opfere, das Volk fegrie. „Allein es 


iR denn doch ſeltſam, daß den Iſraelitiſchen Königen nie fonft 


> der Name Priefter beigelegt wird. Allerdings erhielten die 
Könige auch einen bedeutenden Einfluß auf die religiöfen Anger 
fegenheiten, tie dieß in der Natur dee Sache liegt u. überall 
fich finder. Aber das Weſentliche des priefterlichen Amtes ver- 
blieb nach wie vor im augfchließlichen Befige des AUharonitifchen 


>  Befchlechtes, dieſes allein beforgte den Gottesdienſt — der Ver⸗ 


ſuch des Uſias an dieſer Prärogative theilzunehmen, wurde als 
ein ſchwerer Frevel mit dem Ausſatze beſtraft, vgl. 2 Chton. 
26, 16 — 21 —, dieſem allein gehörte namentlich das Geſchäft, 
welches den eigentlichen Kern des Prieſterthums bildete, die 


— 
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Sühnung des Volkes. David trug allerdings bei Einholung 
der Bundeslade ein leinenes Ephod, allein dieß bildet, weit ents 
ferne mit dem bobenpriefterlichen identifch zu ſeyn, grade einen 
Gegenfaß gegen Baffelbe, 68 war nur bie Tracht ber unterften 
gotteßdienftlichen Perfonen, vgl. Beitr. 3, 6. 67, fo daß hier 
grade eine factifche Erklärung Davids vorliegt, daß er nicht 
Hoherpriefter. Und auch diefe befcheidene Kleidung trug David 
nur bei jener außerordentlichen u. völlig einzigartigen DVeranlafs 
fung. Es heißt allerdings in 2 Sam. 6, 17: „u. David 
brachte Brandopfer vor dem Herrn dar u. Friedensopfer!, aber 
eben jo gut wie hieraus, daß David felbft geopfert, könnte man 
auch aus V. 12 fchließen, daß er felbft die Bundeslade nach 
Serufalem getragen, od. aus 2 Sam. 24, 25, daß er mit eignen 
Händen den Altar erbaut. Schon im Gefege wird das Opfern 
häufig dem Wolfe beigelegt, nach einem Gprachgeb., quae 
causae principali omnia etiam ad materialem pertinentia tri- 
buit, vgl. Beitr. 65 58. Dann auch Joſ. 8, 30 ff. Der 
Segen wird im Gefege durchaus nicht ausfchlieglich in bie 
Hände Der Priefter gelegt; nur der priefterlichen Segensformel 
in Rum. 6 durften fich, wie 66 fcheint, nur bie Priefter bedienen. 
David ſegnete ohne Priefter zu feyn, 006 Volk Gottes mit dems 
felben Mechte, mit dem Mofed, der Mann Gotted, Die Söhne - 
Iſraels fegnete vor feinem Tode, Deut. 33, 1. Wie weit Dar 
vid, der mit zarter Scheu an dem geoffenbarten Willen Gottes 
hing, u. dem man nur mit völliger Verkennung feiner ganzen 
Stellung zum Gelege einen folchen Gedanken beilegen Tann, das 
von entfernt war, fich 008 Hohenprieſterthum anzumaßen, erhellt 
daraus, daß er den Zadok u. Abjathar in diefer Würde aners 
kaunte, 2 Sam. 8, 17. Man darf bier aber um fo weniger 
mit Hofmann „an dasjenige Priefterthum!! denken, ,6 
mit dem rechten Königthum felbft verbunden iſt““, auch abges 
feben davon, daß dieß angebliche Prieſterthum im U. T. nig 
| 16 * 
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diefen Namen führt, da das höchſt nachdrückliche: es hat ge: 
fchworen der Herr m. nicht wird ihn gereuen, auf etwas hin . 
führt, was ganz ungewöhnlich, dem damaligen Zuftande völlig 
widerſtreitend mar, u. wenn es geglaubt werden follte, die ſtärkſte 
Sarantie bedurfte: mas ſich aus der Stellung des Königes von 
felbft ergab, war nicht Gegenftand einer feierlichen Zuficherung; 
da ferner jenes fogenannte Priefterthum in diefem Zufammen 
hange nicht in Betracht Eam, Feine Bürgfchaft leiftete für die 
willige Hingabe des Volkes des Geſalbten an Gott u. feine 
Heiligkeit, Feine Bürgfchaft für den Sieg in dem Kampfe gegen 
eine ganze feindliche Weltz da endlich dieß fingirte Priefterthum 
fein folches nach ber Weife Melchiſedeks war. Denn bei diefem 
unterfcheidet die Relation beftimmt zwiſchen ihm als König u. 
als Prieſter, als König bringt er Abraham Brot u. Wein her⸗ 
aus, als Prieſter ertheilt er ihm den prieſterlichen Segen; 
Abraham, der ſelbſt in feiner Fämilie den prieſterlichen Beruf 
übte, gibt ihm in Anerkennung feines priefterlichen Amtes den 
Zehnten. Einem Theile der bier entwickelten Schwierigkeiten 
entzieht ſich Higig durch bie Annahme der Beziehung auf den 
| wirklichen Hohenpriefter Jonathan, alein wenn dieſer hatte was 
‚ben Subjecten der anderen Aust. fehle, ‚fo fehle ihm wieder, 
was fie hatten, er war nicht König, u. kann alſo nicht das 
Gegenbild des Prieſterköniges Melchiſedek ſeyn; dann laſten der 
erſte u. der zweite Grund auf dieſer Erkl. noch ſtärker wie auf 
ihren. Schweſtern, u. man müßte überhaupt den Pfalmiften, der 
nach feiner eignen. Erkl. „nicht Bichterifche Phantafien, fondern 
göttliche Eingebungen mittheilt, bemitleiden wegen des lächerlichen 
Pathos, mit dem er von einem ſolchen Manne redete. Die 
Ben. 6100158: „König u. Konigthum erfcheinen hier auf der, 
höchften Stufe von Abel u. Herrlichkeit", reicht allein hin, ₪ 
chen Einfall zu befeitigen. In dem Meſſias aber den Hohen 
priefter in Ewigkeit gu erfennen, dagegen darf man fich um fü 
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weniger fräuben, da auch in ef. 53 der Meſſias nicht nur ale 
wahres Opfer, fondern auch als wahrer, Hoherpriefter erfcheint: 
in der letzteren Eigenfchaft befprengt er viele Völker, 52, 15, 
er bringt ein Schuldopfer dar, 53, 10, er. vertritt die Sünder, 
V. 12, u. da auch Sacharjah in der auf unf. Pf. ruhenden 
Weiflagung 6. 6, 9-- 15 die Verbindung der Königlichen u. 
der hohenpriefterlichen Würde in dem Meſſias weiſſagt, vol. 
Ehrifiol. 2, ©. 69 ff, u. ſchon in 6. 3, 8 den Meffiad 8 
wahren Hohenpr. darftellt, durch den Gott die Sünden des ganzen 
Landes tilgen werde, Ehriftol. 2, 65. 51. 4) Der König, foll 
Hoherpriefter in Ewigkeit ſeyn. "Die abfchwächenden Dentun; 
gen find bier um fo weniger zuläffig, da wir bier einen feier: 
lichen Schwur Gotted vor uns haben, u. da dag: ו‎ 
deutlich in Beziehung ſteht gu der David ertheilten Verheißung 
der ewigen Herrfchaft feines Stammes. Hofmann macht für 
fein: bis an fein Lebensende, geltend: „wir haben keinen Grund 
לעולם‎ anders gu nehmen als Pf. 21, 5%, aber wir haben 
wohl Grund, dieſe St. anders zu nehmen, 016 wie Hofmann 
fie nimmt. Ewald meint, eines guten Königes Herrfchaft werde 
ſtets als ewige gewünfcht, aber wir haben hier Feinen Wunfch 
. bed ©. vor ung, fondern eine mit einem heiligen Eide befräf- 
tigte Ausſage Gottes. 1 übrigens über "עולם.‎ die 6 
rungen in Th. 2 der Chriſtol. ©. 427 ff. | 

Die Gründe gegen die Mel. Auffaffung find von Feiner 
Bedeutung. Man fagt 1) der ©. rede zu dem Könige u. No 
henprieſter als zu einem Zeitgenoffen, einem Gegenwärtigen, u. 
es fehle jede Hindeutung auf feine erft in Zukunft bevorftehende 
Erſcheinung. So zulegt Bleek ©. 183, Allein wenn David 
einen anderen? König feinen Herrn nennt, fo liege darin Doch 
wohl sine fehr beftimmte Hindeutung darauf, daß es ſich um 
eine zukünftige Perfon handelt. Will man aber die dichterifch: 


prophetiſche Antitipation der Zukunft nicht anerkennen, fo muß - 


\ 
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man auch bei Jeſ. 9. 11 u. anderen Meſſ. Stellen zu ben jetzt 
verſchollenen Auffaffungen zurückkehren, welche fie auf irgend ein 
Subject in der Gegenwart des Propheten beziehen. 2) Die 
Idee eined Meſſias komme zur Zeit Davids u. Salomos noch 
nicht vor. Dagegen verweifen wir auf 2 Sam. 23. Pf. 2. 45. 
72. — 3) „Ein ſolcher Meſſias, Kriegsheld u. Priefter ift nie 
malg erſchienen. „Wir antworten: wohl iſt er erſchienen ו‎ aber 
die, welche diefen Grund aufftellen, „haben ihn nicht כו‎ 
Matth. 17, 12. Die bichterifche Sorm, in der bier von ihm 
geredet wird, kann die fachliche Übereinfiimmung um fo weniger 
verhüllen, da auch Jehovah im A; T. fo häufig unter dm 
Bilde eines menfehlichen Kriegeshelben erfcheint, vgl. z. 2. 
36%. 13, 4 

Das fchon in der Einl. zu Pf. 109 befprochene Verhältniß 
unf. Pf. zu diefem wurde im Wefentlichen ſchon von den Kcho. 
richtig erkannt, indem fie fagen, Pr 109 enthalte ro eig xgıoron 
0 000 der unfrige 06 ו‎ 100 00 vgl. die St. bei 
Eordering in der catena, wobei fi nur in der ausſchließ⸗ 
lich Meſſ. Auffaſſung von Pſ. 109 irren. 


„V. 1. Das DNS, Gottesſpruch, Offenbarung, ſteht immer 
von untrüglicher göttlicher Offenbarung, u. zeigt, daß wir es 
nicht mit einer Dichterphantaſie zu thun haben; in ל‎ Sam. 
23, 2 folgt: „der Geiſt des Heren redet durch mich, u. fein 
Wort ift auf meiner Zunge. 68 findet fich in Davids Munde, 
außer Pf. 36, ,ל‎ wo das MIN כאם‎ parodirt wird, noch 2 Sam. 
23, 1. ‚Dort iſt 66 abhängig von Num. 24, 3, vgl. über 
Bileam ©. 133, u. daß auch hier eine ſolche Abhängigkeit 6 
findet, erhellt daraus, daß es hier Die Rede eröffnet, was 
außer unferer St. u. 2 Sam, 23, nur noch Prov. 30, 1 6 
fchieht, vgl. über Bil. a. a. St. Wir bemerkten ſchon, daß der 
Sache nach das: «8 fpricht der Here zu meinem Kern ſ. d- 
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iſt a.: es fpricht zu mir der Here von meinem Herrn. Daß 
David biefe Offenbarung als Repräfentant ber Gemeinde erhält, 
wird Dadurch beftätigt, daß er auch in Pf. 108 im Namen 68 


Volkes redet. — Den ältefien Commentar zu dem: fige zu meis 


ner Rechten, bildet Dan. 7, 13. 14. Dort kommt der Mens 
fhenfohn auf den Wolken des Himmels zu dem Alten der Tage, 
ון‎ dem bimmlifchen Throne Gottes, „u. ihm ward gegeben 
Herrfchaft u. Herrlichkeit u. Königreich, u. alle Völker, Nationen 
u. Zungen werden ihm dienen, feine Herrfchaft ift eine ewige 
Herrfchaft, welche nicht vorübergeht u. fein Reich wird nicht 
jerflöret 4, eine Stelle, welche der Herr in Matth. 26, 64 uns 
mittelbar mit der unftigen, beren fachlichen Gehalt er in Matth. 
28, 18 darlegt, verbindet: „von jeßt an werdet ihr des Mens 
fhenfohre fehen ſitzend zur Rechten der Allmacht u. Eommend auf 
den Wolken des Himmels. Auch dort beherrfcht der Menfchen- 
fohn vom Himmel aus die Erde. Daß der Thron Gottes, zu 
defien Nechten der König figt, nur der himmliſche feyn könne, 
wird im N. T. beftändig vorausgefeßt, vgl. Act. 2, 34. Eph. 
1, 20— 22. Hebr. 1, 13. 14. In Bezug auf die Rechte 8 
Sig u. Symbol der Kraft u. Macht, vgl. z. 3. Ex. 15, 6: 
„deine Nechte, o Herr, ift herrlich in Kraft, beine Rechte, o 
Here, zerfchmettert den Feind." Ganz mit Unrecht behauptet 
Knapp, in ber Abb. de Christo ad dextram dei sedente, in 
den opusc., der Platz zur Nechten fey von den auf dem Throne 
ſitzenden Königen nicht 0108 denjenigen ertheilt worden, die fie 
018 Genoſſen ihrer Macht bezeichnen, fondern auch denen, tel; 
chen fie Ehre u. Freundſchaft erzeigen wollten. Das Beifpiel 
Bathſebas kann dieß nicht beweiſen. Sie erhielt den Plag zur 
Rechten Salomos nad 1 Kin. 2, 19 als die „Mutter des 
 Königest, die ja 018 folche im gewiſſem Sinne allerdings Die 
polle Theilnahme an feiner Herrfchaft hatte. Zu Sauls Nechten 
faßen ſelbſt bei Zifche bie Theilnehmer feiner Macht, gewöhnlich 


1 
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fein Sohn Jonathan, der unter ihm bie Würde bekleidete, wit 
ber er nach 1 Sam. 23, 17 (‚und er ſprach su David: fürchte 


-. 90 nicht, denn die Hand Sauls meines Vaters: wird Dich nicht 


> finden, w. du wirft herrſchen über Iſrael, u. ich werde bein 
Statthalter ſeyn“, (למשנה‎ auch unter David zufrieden ſeyn 
will, u. wenn biefer nicht ba war, Abner, vgl. 1 Sam. 5 
u. Thenius z. d. St., etwas ganz anderes aber ift das Sigen 
auf dem Throne Daß in Pf. 45, 10. das Stehen ber Ge 
mahlin zur Rechten die Theilnahme am der Herrfchaft anzeigt, 
eine folche, wie das Weib ihrer fähig iſt, zeigt V. 13: „die 
Tochter von Tyrus wird mit Gaben dich anflehen“, fich de 
müthig um deine Gunft betverben. Bei ben alten Arabern faßen 
Bie Statthalter der Könige in der Verſammlung jur Rechten 
bed Königes, vgl. Eichhorn, monum. p. 220; adsidet 
SS, i. 6. qui post sequitur, qui secundus a rege est, a 


dextea ejus, et siin expeditionem egressus, fuerit. rex, sedet 
.. ם1‎ loco ejus et ejus vices gerit. Hier kann von einem bloßen 
Ehrenplatze gar nicht die Rede feyn. Denn als Ausfluß 
des Sitzens zur Rechter erfcheint im Folgenden die fliegende 
Gewalt, mit der der Sproß Davids alle feine Feinde darnieder: 
wirft, — Daß der Hauptnachdruck nicht auf dem Sitzen liegt, 
erhellt aus Act. 7, 55. 56, wo Stephanus Jeſum zur Rechten 
Gottes ſtehen ficht, u. aus Röm. 8, 34, welcher ift zur Rech⸗ 
ten Gottes. Doc) iſt das figen keinesweges gleichgültig: 
68 ]ו‎ die Stellung des Regierenden; fige zw meiner Mechten, 
f. v. a. erfreue dich in beinem Königthum der Theilnahme an 
meiner Allmacht u. Weltherrſchaft, vgl. über das dem Herrfcher 
eigenthlimliche Sigen zu Pſ. 29, 10. Auf diefe Bed. 6 
Sigens führe fchon der Fußfchemel, als Gegenſatz des König: 
lichen Thrones, auf fie auch V. A, welcher vorausfeßt, baß 
im Vorherg. von der Königlichen Würde des Sproſſes David 
die Rede geweſen: du biſt nicht bloß König, fondern and) Priefter 
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in Ewigkeit, nach Weiſe des Melchiſedek, der mit der König⸗ 
lichen Würde, von der er den Namen hatte, auch die prieſterliche 
verband. Auch bei den Statthaltern der irdiſchen Könige war 
das Sitzen zur Rechten des Königes Bezeichnung ihres Vice⸗ 
königthums. — Die Erkl. des Grotius: securus esto auxilu 
mei ift neuerdings don Bleek, 5. Br. an bie Hebr. ,ל‎ 77 
erneuert worden.: Nach ihm fol das Sitzen zur Rechten nichts 
weiter feyn als „Bezeichnung des unmittelbaren Schirmes u. 
Schuges, der dem Könige von Seiten Gotted werde zu Theil 
werden. Allein diefe Erkl. ift nur aus der Neigung hervor 
gegangen, die auf das einmal angenommene Subject durdy 
aus nicht pafienden Worte ihm anzupaflen: nie Tommt 6 
Sigen zur Rechten in dieſer Bed. vor. Diefen Sinn bat 
vielmehr das völlig verfchiebene Stehen od. Seyn Gottes sur 
Rechten jemanded, vgl. PH. 16, 8. 109, 31 u. hier 8.5. — 
Daß das ער‎ exchufio zu fallen ſey, bemerften wir fchon. 0 
nimmt es auch Paulus in 1 60%. 15, 24 ff. Man darf nicht 
erkl.: 906 ich Deine Feinde lege, fondern nur: big ich deine Seinde 
mache. Fo. Arnd: „Wie nun diefer unſer König einen herr; 
lichen Stuhl bat, fo hat er auch einen wunderlichen Fuß⸗ 
fhemel, u. wie ung fein Eöniglicher Stuhl zum höchften tröſtet, 
fo erfreut uns auch fein Fußſchemel. Wie froh werden Die 
armen Unterthanen, wenn fie hören, dag ihr Zürft u. König 
die Feinde gefchlagen u. fie davon erlöft hat. Wie gingen die 
"armen Unterthanen ihrem König Saul u. David entgegen, 8 
diefe bie Philiſter gefchlagen. — Gleichwie unfer König die 
Feinde unter feinen Füßen bat, alfo wird er. auch alle unfere 
Seinde unter unfere Züße treten, denn der Sieg iſt unſer, Sort 
6 Dank, der und den Sieg gegeben hat durch Chriſtum ums 
fern Hertn.“ 

V. 2. Daß man erkl. muß: fein Keaftflab, in dem Ginne 
von: fein-Eräftiger, mächtiger Stab, zeigen die St. Jerem. 48, 17. 
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&;. 19, 11. 12. 14, in denen das עז‎ OD unläugbar in ber 
Bed. mächtiger Stab vorkommt. Das MOD bedeutet nie 
gradezu Scepter, 66 heißt nur Stab. In Jerem. 48, 17, 
weiche St. Sefenins neben ber unfrigen für diefe Bed. am 
führt, fpricht ſchon das parallele ,מקל‎ Stecken, dagegen, 
Ezechiel in €. 19, 11 unterfcheidet zwifchen dem Stabe u. 
dem Scepter. Der Stab ald Werkzeug des Schlagend u. der 
Strafe, vgl. Jeſ. 9, 3. 10, 5. 15. 14, 5. 6. 7, 10. 11, wo 
Theodoref: „Stab nennt er die Strafe, ift hierdurch im Zu: 
fanmenhang, namentlich in dem Verhältniß zu 9. 1 — de 
ganze Pf. Hat es nicht mit dem Negimente des Gefalbten. über: 
haupt, fondern einzig u. allein mit der Bewältigung der erbit 
terten Zeinde zu thun — u. im. Parallel. (dag ררה‎ nicht re 
| gieren, ſondern berrfchen) paſſender. Das Vorbild des alfo 
betrachteten Stabes des Gefalbten ift der Stab Moſe's, 68 
Gegenſtück bilbend zu dem Stabe, den Ägypten gegen Iſrael 
. erhob, ein Parallelismus, auf den Jeſaias in 10, 26 vgl. mit 
V. 24 hinweiſt, dad Emblem ber ftrafenden Gewalt; welche ber 
Herr feiner Gemeinde im Verhälmiß zu der ihr feindlichen Welt 
gegeben hat. Mach dem Bemerkten find Micha 4, 2.3 u. Jeß.. 
2, 3. 4: „u. 68 geben viele Völker u. fprechen: kommt laßt, 

ung ziehen zum Berge des Herrn, zum Haufe bes Gottes Jakob, 
daß er uns lehre feine Wege u. wir wandeln auf feinen Pfaden, 
denn von Zion gehet aus Geſetz u. 006 Mort des Herrn von 
Jeruſalem. Und er richtet zwiſchen den Heiden u. unterweiſet 
viele Völker „u. fie ſchmieden ihre Schwerter zu. Pflugſchaaren“ 
u. ſ. w. nicht eigentlich parallel, fondern gehören nur infofern 
Hieher, als fie 56 andere Seite, bie Friedensherrſchaft des 
Herrn in feinem Gefalbten von Zion aus über feine gefreuen 
Unterthanen od: die fich ihm willig unterwerfen, ſchildern. „Dad 
‚Königliche Scepter hatte eine fomboltfche Doppelnatur, auf ber 
einen Seite wied 64 bin auf den Stab des Hirten, auf dei 
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andern. auf ‚den Stock des Zuchtmeiſters Stier. An den 
bez. St. tritt und die freundliche Seite des Scepters 6 
Gefalbten entgegen, bier wie Pf. 2, 9 u. in der Grundſt. Num. 
24, 17 die drohende. Über Zion als den Mittelpunct 4 
Neiches des Gefalbten vgl. zu Pf. 2, 6. Zu dem: herrſche im 
mitten deiner Seinde, tft Num. 24, 19: „u. berrfchen wird 
(Einer) aus Jakob u. er vertilgt wer übrig iſt aus der Stabt!", 
zu vgl., um fo mehr, da David ſich in 2 Sam. 23 unläugbar 
-auf die Weiffagung Bileams bezieht, vgl. über Bileam ©. 133. 
Gene Weiffagung hatte ihre vorläufige ‚Erfüllung in David ge 
funden, der inmitten feiner Feinde berrfchte, vgl. 2 Sam. 8. 
Aber David blieb bei diefem Vorfpiele nicht ſtehen, fein Ange 
wurde dadurch nur gefchärft zur Wahrnehmung ber eigentlichen 
Erfüllung. Luther: „er ſetzt Fein anderes Zeichen, wo Chriftug 
regieren u. wo man feine Kirche finden fol, denn unter Feinden.“ 
0 8.3. Nach der gewöhnl. 60. fol dag כרבות‎ hier Be 
reitwoilligkeiten heißen, f. dein Volk ift ganz bereitwillig. Allein 
69 wurde fhon zu Pf. 54, 8 nachgewieſen, DaB dag כרכה‎ nur 
bie eine Bed. freiwillige Gabe hat, eine folche, welche das Herz 
treibt, DU, zu bringen. Man könnte nım den Herrn als den 
Gebenden betrachten, dein Volt Gaben, für: es wird dir vom 
Herrn gefchenkt, unter Berufung auf Pf. 68, 10, wo 908 
כרבות‎ von Gaben Gottes vorfommt. Allein dag vielmehr dag 
Bolt felbft als der Gebende zu betrachten ift, u. als der Emm + 
pfänger nicht der Geſalbte, fondern der Herr, f. v. a. dein Volk 
gibt oder weihet fich willig dem Herren, erhellt aus dem ſtehen⸗ 
den Gebrauche des כרכה ליהוה‎ von freiwiligen Gaben, bie 
dem Heren dargebracht werben (von Gaben Gottes: das MI 
nur an jener vereingelten St., von menfchlichen Gaben, die. einem 
anderen als dem Heren bargebracht werden, nie), aus ber deut⸗ 
lichen Beziehung auf die freiwilligen Gaben bei Einweihung ber 
Stiftshütte, Ep. 95, 2. 35, 29.36, 3, aus dem MIT DM, 
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6 weihen dem Herrn, in Davids Munde in 1 Chrgn. 29, 
14. 17, u. dem fpeciellen Gebrauche Diefer Redeusart von fok 
chen, die fich zum Heiligen‘ Kriege dem Herrn meihten, in 
2 Chron. 17, 16.. Richt. 5, 2. 9, endlich aus V. 4, wonach 
der Geſalbte der Priefter iſt, der alſo nicht felbft die freiwilli⸗ 
sen Gaben empfangen kann, fondern durch: deſſen Wermittelung 
fie dargebracht werden müffen.. Das ביום חילך‎ wird gewöhnl. 
erkl.: an deinem Heerestage, an dem Tage, wo das Heer zum 
Kampfe geführt od. gemuftert wird. Allein dag 8 חיל‎ viel⸗ 
mehr in feiner gew. Bed. Kraft, Macht, Vermögen zu nehmen 
iſt, vgl. Pf. 18, 33. 59, 12. 84, 8, zeigt Pf 60, 14. 108, 
14: „in Gott. werben wir Bermögen fchaffen u. er wird um 
fere Zeinde zertreten"”, worauf hier angefpielt wird (durch den 
König zur Rechten Gottes ſoll die dort ausgefprochene Hoffnung 
Iſraels realifirt werden), u. die Grundft. in Bileams Weiſſa⸗ 
gung Num. 24, 18: „u. Iſrael fchafft Vermögen“, auf der 
auch 1 Sam. 14, 48 ruht. Das: an deinem Machttage, be 
giebt fich zudem auf ₪. 1 u. 2, wo dem Gefalbten Macht im 
Verhältniſſe zu den Feinden zugefagt worden, ſ. v. a. an dem 
Tage der Schlacht, da du ‚den Beſitz dieſer dir von dem Herrn 
sugetheilten Macht erhalten, da dag: berriche inmitten deiner 
Seinde, in Erfülung gehen wird. Enblich ift der Machttag 
parallel dem Kraftftabe in V. 2, dem Tage des Zorneß, 
des Herrn u. feines Gefalbsen, in V.5. — Daß man das: in 
heiligem Schmuck, zur zmeiten Vershälfte ziehen muß, zeigen Die 
Accente, nach: an deinem Machttage, iſt die größte Unterſchei⸗ 
dung innerhalb des V., vgl. über die Accentuation Dachsel, 
biblia accentuata. Die Worte geben den Vergleichuugspunct 
an zwiſchen dem gewöhnlichen u. dem geiftigen Thau. Er ber 
ficht im der Lieblichkeit, welche der. Mannfchaft 8 6 
eben wegen ihrer heiligen Kleider eigenthümlich ift, wie bem 
‚Shan. Diejenigen, welche fich diefer Angabe des Ver gleichungs⸗ 
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punctes berauben, find aufs Rathen hingewieſen. Sie nehmen | 
als folchen meift die Menge an, mit Berufung auf 2 Sam. 
17, 12, wo Hufai zu Abfelom: „u. wir Fommen über ihn an 
einem der Örter, two er gefunden wird, u. fallen auf ihn wie der 
Thau füllt auf die Erde, aber 68 ift dort fehr zweifelhaft, ob 
die Menge den Vergleichungspunct bildet, man kann als folchen 
auch das plögliche u. unvermuthete, das überfallen nehmen; 
jedenfalls aber wird man dort nur durch das Vorhergehende, י‎ 
V. 14, berechtigt; grade am bie Menge zu denken, welche Feines 
100008 das zunächftliegende if. Dann zerftört man bei )ל‎ 
Annahme den Zufammenhang mit V. 4; das wahre Priefter- | 
thum bes Gefalbten ſteht nicht mit der bloßen Duantität 8 
Volkes in urfachlicher Verbindung, fondern mit der Dualität. 
Sucht man ben Vergleichungspunct in dem מרחם משחר‎ u. 
findet ihn allein in dem Unermwarteten, aus menfchlichen Urfachen 
unerflärlichen, fo verliert man ebenfalls den Zufammenhang mit 
V. 4, welcher erfordert, daß das: aus dem Schooße de Mor; 
genhimmels, nur als Nebenbeflimmung genommen wird. Heis 
lige Zierden iſt bichterifcher Ausdruck f. Heilige Kleider, 
בגרי קרש‎ in denen der Hohepriefter nach 60. 16, 4 am 
großen Verſoͤhnungstage fungirte. Entſprechend iſt der heilige 
Schmuck, ZIPNYI, welcher in Pf. 29, 2 den im himmli⸗ 
fchen Heiligthum den Herrn anbetenden Engeln beigelegt wird. 
Sin Apor. 19, 14 erſcheint das himmliſche Heer des flreiten- 
den 1. fiegenden Lammes ald Zvöcdundvor Biooıwov הטפ ג‎ 
xo>agov,. In Bez. auf das ben heiligen Kleidern fachlich ent- 
fprechende,' vgl. 601. 3, 9. 10. 1 Petr. 3, 3. 4. — Das nur hier 
> 96 משחר‎ wird am beften in der Bed. der Ort der Morgens 
röthe, der Morgenhimmel genommen, vgl. Em. $. 160 5. Zu 
, dgl. iſt Pf. 133, 3, wo "David die brüderliche Eintracht‘ als 
eine, liebliche Babe hHimmlifchen Urfprunges mit dem Her: 
monsthau vergleicht, Mich. 5, 6: „ein Than vom Herrn, der 
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auf niemand harret, noch auf Menfchen warter!!, Hi. 38, 28: 
ubat: wohl der Regen einen Vater, ob. ter erzeugt die Thau⸗ 
tropfen.“ Da das MIN in der Bed. adolescentia in Koh. 
11, 9. 10 vorkommt, u. 66 zweifelhaft ift, ob es pubes, juventus 
bedeuten kann, fo erklärt man beffer als der Thau deiner Ju⸗ 
gend:, bein Jugendihau, dein jugendlicher Thau, deine in ihrer 
Lieblichkeit dem Than gleiche jugendliche Mannfchaft. 

9. 4. Auf den Eid, mit dem Gott dem Sproß Davids 
hier das Hoheprieſterthum zufagt, wird mit Necht in Hebr. 7, 
21 großes Gewicht gelegt, ebenfo in V. 24 u. 25 auf dag: in 
Ewigkeit, das fich natürlich” nicht mit auf die hiftorifche Parallele 
bezieht. Zu dem: u. nicht wird ihn gereuen, vgl. Num. 23, 19. 
1 Sam. 15, 9. Das ' in על רכרתי‎ ift Die alterthümliche 
äußere Bez. bes Stat. conſtr, das gem. fogenannte Jod parag., 
das fich in Davidifchen Palmen auch fonft findet, vgl. Pf. 101, 


5. 103, 3. 4. Hier wird die Form offenbar in Nachahmung , 


des vorherg. Meichiſedek gefeht. Das על דברת‎ heißt eig. 
Über Sache, fo’ daß die Sache, das Verhältniß 8 
508 Subftrat, das Maag u. Mufter für die-deine abgibt... Die 


LXX xara rip vasın, was ber Verf. des Br. an die Hebr, 


der ihnen in mehreren St. folgt, z. B. in 6. 5, 10, in €, 7, 


15 durch word עז‎ Suosenro erklärt, Das על רברת‎ finder 


ſich mehrfach im Koheleth, aber in ganz: anderer Bedeutung. 
Daß Melchifedet König vos Jeruſalem war, wurde zu Pf. 
76, 3 nachgemwiefen. Es erhellt auch aus unferer St. Denn 
für den König auf Zion, 8. 2, wird auf bad Vorbild Melchis 
ſedeks hingewieſen. — Der Eid wird der Sache nach nicht dem 


| Könige zur Nechten Gottes, fondern den zagenden Gläubigen = 


geleifter. Arnd: „Ich ſchwöre euch ‚armen Sündern bei meinem _ 


heiligen. u. großen Namen, daß ich euch zum Trofte dieſen meis 
nen Sohn zu einem KHohenpriefter verordnet u. 0 babe, 
ber euch verſohnen ſoll u. ſegnen.“ 


ı ı. 
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„V. 5. Daß die zweite Str. hier beginnt, zeigt u. A. auch 
die Beziehung des: der Herr zu deiner Rechten, auf dag: fige 
gu meiner Rechten in ®. 1 u. auf den Schluß von Pf. 109. 
Viele ältere Ausll. nehmen an, dag die Anrede hier an Gott 
gerichtet ſey, wonach denn ber König u. Mohepriefter den Namen 
ארכי‎ erhielte. Allein die Gründe für diefe Auff. halten nicht 
bie Probe aus. Man fagt 1) es laſſe ſich nicht denfen, bag 
der ©. fo kurz nacheinander fage, daß der König zur Rechten 
Jehovahs, u. daß Jehovah zur Nechten des Königed. Allein 
man ſieht nicht ein ivarım nicht. Grade meil der König zur 
Rechten Jehovahs fißt, ohne Bild: weil ihm alte Gewalt über: 
geben im Himmel u. auf Erden, ift Jehovah zur Rechten ‘des 
Königed, ſteht er ihm mit feiner Allmacht bei im Kampfe gegen 
bie Feinde. Oder, weil der König mit der Rechten des All⸗ 
mächtigen copulirt ift, fo muß feine Nechte durch den All 
. mächtigen gefräftige werben. 2) In V. 7, wir fügen hinzu 
auch in ®. 6 fey .unläugbar שק‎ König Subject. Allein es 
findet eben ein Wechfel des Subj. ftatt, in ®. 5 was ber 
Herr für den König, in V. 6 u. 7 was der König felbft im 
Herrn that. Dagegen fprechen folgende Gründe gegen biefe 
Auff.: 1) Die Anrede if im ganzen Pf. durchweg nur an den 
König u. Hohenpriefter gerichtet. 2) In Pf. 109, 31, auf 
welche St. hier zurlickgefehen wird, fteht der Herr zur Rechten 
des Dürftigen.. Wie er dort mit feiner Almacht dem Davidi⸗ 
ſchen Sefchlechte in feiner Erniebrigung beifteht, fo bier in feiner 
Erhöhung. 3) Wäre die Anrede an Gott gerichtet, fo würde 
dem Könige der Name WIN grade im Unterfchiede von Jehovah 
beigelegt, was nicht angeht. — Daß man bei dem: er gerfchmet. 
tert, binzuzubenken bat: durch Dich, zeigt, abgefehen von B. 6 
u. 7, ſchon das: zu deiner Rechten, wonach die Rechte 6 
Königes in Action begriffen ift u. durch, den Herrn nur geflärkt 
wird. Ganz verwirrend ift die Behauptung von de Wette, 
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"der König, an Jehovahs Rechte thronend, d. h. in Ruhe ge: 
500000 Fönne nicht Krieg führen. Das Sigen zur Rechten 
Gottes bedingt grade im Gegentheil die allerhöchfte Thätigkeit, 
hat zu feiner Folge, dag Gott gar nicht thut, außer durch die 
‚fen feinen Stellvertreter. — Zu dem: am Tage feines Zornes, 
vgl. Pſ. 2, 5. Der Tag des Zornes Gottes iſt zugleich אל‎ 
Machttag 006 Königed, V. 3. Zu dem: er zgerfchmettert 
(Pf. 18, 39. 68, 22. 24) Könige, Pf. ,ל‎ 10. Luther: 
„Er dräuet wahrlich‘ folchen großen Häuptern fchrecklich, daß, 
wenn fie e8 wollten hören u. Tünnten glauben, follten fie zu 
Tode davor erfchrecken. Und zwar wollte er fie hiemit gern zur 


Duße reisen u. bewegen, daß fie fich befehreten u. aufhörten 


wider dieſen Heren zu toben. Wo’ fie aber nicht wollen, follen 
fie wiſſen, was über fie gehen fol. Und läßt es ihnen darum 
zuvor fagen, daß fie hernach Feine Entfchuldigung vorzuwenden 
haben. — — Das ift unfer Troft, der ung erhält u. das Herz 
fröhlich u. muthig macht wiber der Welt Verfolgen u. Wüthen, . 
daß wir babe einen folchen Herrn, der nicht allein ung erlöfet 
von ber Sünde u. ewigem Tode, fondern auch ung fchliget n. 
rettet in Leiden u. Verfolgung, daß mir nicht ſollen untergehen. 
Und 86 fie fchon aufs gräulichfte wider die Chriften rumoren, 
fol darum das Evangelium noch die Ehriftenheit” nicht unter: 
gehen; fondern ihre Köpfe darob gerfchmettert werden. Denn 
wo ihr Verfolgen ſollte ohne Aufhören fortgehen, fo könnte bie 
Chriſtenheit nicht bleiben. Darum gibt er ihnen eine Zeit u. 
fagt, er wolle ihnen wohl eine Weile zufehen, aber nicht länger 
denn bis das Stündlein kommt, das ba heißt der Tag 6 
Zorned. Wollen fie indeß nicht aufhören in 6500608 Namen, fo 
müſſen fie alsdann aufhören ins Teufeld Namen. | 

V. 6. Mehrere meinen, bier ſey Jehovah noch Subject 
u. erſt in V. 7 der König. Dagegen fpricht aber, daß das: 
vom Bache wird er trinken, beißen Kampf voraugfegt,”u. ald 
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unpaſſend erfcheint, wenn eines folchen im Vorherg. nicht gebacht 
worden. Man muß alfo annehmen, daß der Wechfel des Subj. 
ſchon hier erfolgt. Da das מלא‎ auch mit 206 
tranſitiv vorkommt u. anfüllen bedeutet, vgl. Gefen. in dem 
thes., fo hat man gar Teinen Grund, einen Wechfel des Subj. 
anzunehmen: voll wird's von Leichen. Der Drt, welcher anges 
füllt wird, ift aus dem auf weiter Erde gu entnehmen. Daß 
das ראש‎ im eigentlichen Sinne fleht, u. nicht erklärt werben 
darf: ein Haupt Über große Lande, erhellt nicht aus dem על‎ - - 
gegen die Behauptung, 68 müßte dann nothwendig heißen 
\ ראש ארץ רכת‎ dgl. Pf. 47, 3 --- wohl aber aus dem: er wird 
das Haupt emporheben, in V. 7, u. aus ben Parallelſt. Pf. 
68, 22: „Gott zerichmettert das Haupt feiner’Seinde, den Haar⸗ 
fchädel des, ‚ber da wandelt in feinen Sünden”, u. Hab. 3, 13, 
99. V. 14, wo das ראש‎ MD ebenfalls in der Bed. kopf⸗ 
| zerfehmertern vorkommt. Zu dgl. ift zu unf. ®. die Ausführung - 
in Apoc. 19, 11 ff., vol. 16, 1 ff. - 
₪. 7. Daß das בררך‎ nicht mit מכחל‎ zu verbinden if: 
von dem Bache am Wege wird er trinken, fondern dag man 
erkl. muß: von. dem Bache wird er trinken auf dem Wege, zei⸗ 
gen die Uccente, vgl. Dachſel, u. die Parallelſt. Pf. 102, 24: 
nee bat gefchtoächt auf dem Wege meine Kraft." Die Bege 
benheit aus dem Leben Simfons iſt jebenfalls- trefflich geeignet 
zur Erläuterung 008 Bildes. MWahrfcheinlich aber wird auf fie 
beftimmt angefpielt, wie Jeſaias in 6. 9, 3. 10, 26 amnfpielt 
auf die Befiegung Midians durch Gideon, ebenfo Aſſaph in. Pi. 
83, 12, mie David in Pf. 68 auf das Lied der Deborah hin- 
weißt, u. in unferem Pf. felbit auf Melchifebel. Die an der 
Gränze der Nichterperiode liegende, durch den Namen des 8 
veretvigte Begebenheit konnte David u. denen für welche er zu 
nächft fang nicht unbekannt feyn, fo daß die Anfpielung fofore 
verfianden wurde. Die Kchov. u. viele ältere Aust. verfichen 
Hengſtenberg Über die Palmen, IV. Th. I. Abth. 17 
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unter ‚dem Bache theils das Leiden Chriſti felbft, theils die Er: 
quictung in dem Leiden, ohne zu beachten, daß der Pf. 66 durch⸗ 
weg nur mit dem erhöhten 60008 zu thun hat, u. durch 
ein unſtatthaftes Zurfickichreiten in das Gebiet von Pf. 109. 
Nach mehreren fol 008 Trinken aus dem Bache die Abhär- 
tung des KRöniges bezeichnen: „ohne ſich aufzuhalten u, ohne 
Fönigliche Verwöhnung trinkt er aus dem Bache am Wege. Ein 
folcher Rönig muß ſiegen.“ Dagegen fpricht aber, daß bei dieſer 
Erklärung grade die Hauptfache, das nur fehlt, u. daß das 
Waſſer im Oriente nichts weniger, als ein fchlechter ‚Trank ift 
u. in der Schrift Bild alles Erquichenden, vgl. z. B. Pf. 36, 9. 
Jer. 31, 9% Auf Richt. 7, 5. 6 darf man fich zu Gunſten 
dieſer Erkl. nicht berufen. Die Probe, welche dort Gideon an⸗ 
ſtellt, bezieht ſich nur auf den modus des Trinkens. Von dem 
Bache am Wege (das סו בררך‎ bei dieſer Auff. fälſchlich 
mit כל‎ verbunden) trinken Alle, die Eifrigen y. die Weich, . 
lichen. Zu dem; er wird dag Haupt erheben, f. v. a. er wird 
triumpbiren, Euther: „das iſt herrlich werden u. gewaltiglich 
regieren über Alles", vgl. Pf. 3, 4. 27, 6. Daß die Worte 
ben dauernden, finalen Triumph, nicht eine momentane Stärkung 
א‎ erhellt aus dem Gegenfaße gegen bag zerſchmet⸗ 
terte Haupt der Feinde. Auch ſind ſie nur ſo paſſend als 
Schluß, wie ſchon daraus erhellt, daß die abſchwächende Auf⸗ 
faſſung mehrere auf den Gedanlen geführt hat, daß der palm 
nur Fragment. 


Un 56 Davidifche Trilogie ſchließt ſich nun zunächſt in 
Pe 111—113 eine neue Trilogie an. Denn daß diefe drei 
Palmen zufammengebören, erhellt aus folgenden Gründen: 
1) Alle drei haben den Zweck gemeinfam bie leidende u. ange 
fochtene Gemeinde Gottes durch das Lob Gottes zu Früftigen; 
Pſ. 111 thut dieß durch das Lob Gottes wegen feiner herrlichen 
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Thaten in der Vergangenheit, welche bie Bürgfchaft Herrlicher 
zufünftiger Hülfen gewähren, Pf. 112 durch das 906 6 
als des treuen Vergelters, Pf. 113 durch 008 Lob Gottes, 6 
des Helfers der Niedrigen u. Elenden. 2) Während Pf. 111 
u. 112 das Hallelujah nur zu Anfang, bat Pf. 113 daſſelbe 
zu Anfang u. zu Ende, u. kündigt ſich dadurch gradeſo wie 
Pſ. 106 im Verhältniß zu Pſ. 104 u. 105, als den zuſammen⸗ 
faſſenden Schluß der Trilogie an. 3) Damit im Einklang ſteht, 
616 von der bedeutfamen Zwölfzahl des Jehovah in den drei 
Bf. 6 den beiden erften Pf. angehören u. 6 dem Ießten. Wie 
in Pf. 111 das Jehovah viermal vorkommt, in Pf. 112 zwei⸗ 
mal, fo findet 66 fich in Pf. 113 im der erfien Str. viermal, in 
der zweiten zweimal. 4) Bildet Pf. 113 den Schluß einer 
Trilogie, fo erhält die Thatfache, daß diefer Pfalm formel von 
der Dreisahl ganz beherrfcht wird, ihr Licht. 


Bfalm 11. 

Der Pf. preift den Heren wegen feiner großen Werke, nas 
wmentlich der Erlöfung aus Ägypten, V. 9, der Speifung in der 
Wüſte, V. 5, der Einfegung Iſraels in dag Erbe der Heiden, 
V. 6, alfo der großen leuchtenden Grundmohlthaten, die er fei- 
nem Volke erwieſen, u. bie für. baffelbe ähnliche Bebeutung 
hatten, wie für bie Gemeinde des N. DB. die Thatfachen der 
Erlöfung durch Ehriftum. ' 

Der Zweck ift, wie der Schluß zeigt, dem allen Eifer in 
dem Wandel in den Geboten Gottes lähmenden Kleinmuthe 
su begegnen, der Verzweiflung an Gottes Macht u. Willen ſei⸗ 
nem Volke zu Helfen, zu welcher die traurige Lage beffelben ver- . 
leitete. Die großen Thatfachen der Vergangenheit Eommen dem 
6 als Grund der Hoffnungen für die Zukunft, als thatſachliche 
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Weiſſagungen in Betracht, ald Bürgfchaft, daß das Elend der 


Gegenwart nur ein vorübergehendes ſeyn Fann. 
Der Palm feßt voraus, daß bie Lage 6 Volkes Gottes 


eine traurige war. Denn nur in einer folchen flüchtete mar 


ſich aus der Gegenwart in die Vergangenheit. Daß er nicht 
vor Ende des Babylonifchen Exiles abgefaßt ſeyn Tann, erhellt 
aus dem Hallelujah, was in einem Palme aus diefer Zeit, Pf. 
104, 35, zuerft vorkommt. In die Zeiten nach der Rückkehr 
aus dem Eril werben wir durch die Stellung bed Pſalmes 
verfetzt, nach Pf. 107, welcher diefe Wohlthat des Herrn feiert. 
Nähere Beſtimmungen können fih nur aus den folgenden Pf. 
des Cyclus ergeben. 

Die Verhältniſſe der neuen Eolonie waren ärmlich u. frübe 
.א‎ blieben weit hinter dem zurück, was man auf Grund der 
Weiffagungen der Propheten glaubte ermarten zu dürfen, vgl. 
die Schilderung diefer Verhältniffe in der Einl. zu Sacharjah 
in Bd. 2 der 600005 65 10 ff. So trat an die Stelle 


des anfänglichen Rettungsjubels, wie er uns in Pſ. 107 6 


gegenteitt, gar bald trübe Niedergefchlagenheit. Man verglich 
die Gegenwart nicht ferner, wie im Anfang, mit der nächften, 
fondern mit der ferneren vorexilifchen Vergangenheit u. mit den 
von ben Propheten eröffneten Ausfichten. Wie die Propheten, 


fo hatten alfo auch die Heiligen Sänger Grund genug, dem 


Volke Gottes dag: richtet wieder auf die fäffigen Hände u. bie 
müden Kniee, zuzurufen. Es kam alles darauf an, daß 8 
sagende Volk wieder ein Herg zu feinem 6506 faßte. Dieß Ziel 


₪60 der 65. dadurch zu erreichen, daß er es mit -fich zum Lobe 


Gottes fortreißt. 
Die formelle Anordnung ift bei M. 111 u. 112 genau 


biefelbe, ein ficherer Beweis ihrer Zufammengehörigkeit. „Das. 


Ganze vollendet fich beide Male in der Zehnzahl. Die einzelnen 


Versglieder fangen mir ben Buchfiaben des Alphabetes an. Die 
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erften 8 Verſe find zweigliedrig, die beiden letzten dreigfiedrig, 
was fich nur daraus erklärt, daß der 65. die Zehnzahl, die auch 
fonft nicht felten mit der alphabetifchen Anorbnung- in Verbin: 
dung gefegt wird, weil beides, bie Zehnzahl 6 
Signatur des Vollſtändigen, in fich Abgeichloffenen, nicht über: 
fchreiten wollte. Aus dem: Zwange, welchen die alphabetifche 
Anordnung auflegte, iſt 68 zu erklären, daß die großen Thaten 
Gottes nicht in chronologiſcher Reihenfolge aufgezählt werden. 
Sehen wir auf die einleitende Davidifche Trilogie, fo zeigt 
ſich, daß als der Mittelpunet des Pi. das: „die Kraft feiner 
Werke zeigt’ er ihnen an, gebend ihnen 906 Erbe der Heiden’, 
V. 6 betrachtet werden muß. Die Verkehrung des Verhältniſſes 
zur Heidenwelt — das Bol bes Herrn, dem bie Herrfchaft 
über die Welt zugefägt war, in feinem eignen Sande ihr die 
nend — 908 war ed, 1006 die Gemüther befonders mit Schmerz 
erfüllte. Daher ift auch ‘grade bei dieſem V. der formelle Wende⸗ 
punct des Pſalmes. Die 10 wird durch die 5 getheilt. Die 
erſte Hälfte hat 10, die zweite 12 Glieder. Ä 


93. 1. Haltelujah. Ih will preifen den Herrn 
von ganzem Herzen, in der Vertraulichkeit ל‎ 
fchaffenen u. der Gemeinde 8. 2. Groß find die 
Werke des Herrn, befragt nach allen ihren Wünfchen. 
.ל‎ 3. Majeſtät u. Herrlichkeit if fein Thun, u. feine 
Gerechtigkeit befteher ewiglih. ₪. 4. Ein Gedächtniß 
“bat er geftiftee feinen Wundern, gnädig u. barmberzig 
iſt der Herr. V. 5. Nahrung gab er denen, ſo ihn 
fürchten, er gedenket ewig feines Bundes. — DB. 6. 
Die Kraft ſeiner Werke zeigt' er an ſeinem Volke, 
gebend ihnen das Erbe ber Heiden. V. 7. Die Werke 
feiner Hände find Wahrheit u. Recht, zuverläſſig 
alle feine 0006016. V. 8. Zeft immer u. ewig, gewirkt 
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in Wahrheit u. Nechtfchaffenem. V. 9. Erlöfung 
ſandt' er feinem Volke, verordnete auf ewig feinen 
Bund, heilig u. furchtbar ift fein Name 8. 10. Der 
Anfang der Weisheit if die Furcht des Herrn, gute 
Einſicht iſt allen die ſie ben, fein Lob beſtehet 
ewiglich. 

V. 1. Daß das Hallelujah außer der alphab. Anordnung 
ſteht, zeigt, daß es nur als Vorton zu betrachten iſt. Berleb.: 
njeigt an, daß dieß ein Pſalm ſey, welcher Gottes Lob treibt.“ 
Luther: „Iſt eben ſo viel, als wenn man anfahen will Gott 
zu loben, dag man ſich untereinander vermahnet und reizet. Als 
wenn wir Deutſchen in der Kirche, oder einer unter uns anfinge 
u. ſpräche: wohlan wir wollen Gott loben; gleichwie die Predi⸗ 
ger auf der Kanzel vermahnen zu fingen: nun bitten wir den 
Heiligen Geiſt, oder Ehrift ift erfianden u. dergl. Alfo fpricht 
bier David (?) feine Leute auch an: lobet ben Herrn, od. laßt 
uns den Herrn loben, nämlich alfo: ich danke dem Herrn von 
ganzem Herzen." Das erſte Gl. iſt Wiederaufnahme von Pf. 
109, 30. In dem zweiten darf man nicht einen Gegenfag von 
heimlich u. öffentlich, privatim u. publice finden — denn ber 
ganze Pſalmencyclus ift offenbar zum öffentlichen gottesbienftlichen 
Gebrauch beftimmt, Hgl. bef. Pf. 115, 8. Vielmehr ift die öffent; 
liche Verfammlung ber Rechtfchaffenen (vgl. zu Pf. 107, 42) 
zugleich eine Vertraulichkeit (vgl. zu Pf. 64, 3. 83, 4), weil 
die Welt von ihr ausgefchloffen, bie Gemeinde des Herrn uns 
ter fih if. So fchon Luther: „ich danke dem Herrn bier 
in diefer öffentlichen Verfammlung, da wir fonderlich bei einan- 
ber als im heimlichen Rath find, u. Fein Heide noch Fremder 
Dabei ſeyn muß.“ — Mit V. 2 beginnt das in V. 1 ange 
Fündigte Lob des Herrn. Als Gegenfland deff. werden in dem 
erfien SL (wozu Deut. 4, 34. 29, 2. Apoc. 15, 3 zu vgl.) die 
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Merfe des Herrn bezeichnet, nach dem Zufammenhange mit 
V. 1 diejenigen, die er ſpeciell für die Nechtfchaffenen, für feine 
Gemeinde gethan hat. In dem zweiten SI. kann dag הפציהם‎ 
nicht der Plur. von dem Adi. TEM feyn, denn dieß behält im 
Stat. confir. fein Zere bei, vgl. 40, 15. Damit iſt die Erkl.: 
erwünſcht allen ihren Zreunden, befeitigt. Es Fann nur der 
Pur. von KAM ſeyn. Dieß heißt 68 Luft, Wohlgefallen, 
Verlangen, auch Brov. 8, 11: „beſſer ift die Weisheit als 
Perlen, u. ale Wünfche Eommen ihr nicht gleich", nicht 
Schönheit, Köftlichkeit, Lieblichkeit (womit die Erkl.: gu erforfchen 
nach allen ihren Köftlichkeiten, die zudem das ררושים‎ willkühr- 
lich nimmt, zurückgewieſen ift), u. das Suff. bezeichnet nie 8 
Dbject des Verlangens, fondern es geht auf den Verlangenden. 
So kann alfo dag Suff. 0 nur auf die Rechtfchaffenen 
begiehen, vgl. das לכל - תפצו‎ nach allem feinem Wunfche, in 
1 Kön. 9, 11, u. man muß erklären: befrggt nach allen ihren 
Wünfchen, fo daß dieſe, wenn bie Thaten des Herrn befragt 
(dgl. das ררש‎ in Pf. 119, 45. 94. 155) od. unterfucht wer: 
den, vollſtndige Autwort u. Befriedigung finden, überall Rede 
fiehen u. Eeine Frage zu fcheuen brauchen. — Über Majeftät 
u. Herrlichkeit in ₪. 3 vgl. zu Pf. 104, 1. 6 + 
tigfeit Gottes ift die Eigenfchaft, twonach er jedem dag Seine 
gibt, den Nechtfchaffenen Heil, vgl. Pf. 89, 15. 17. 103, 6. 
17. — In V. 4 weiſt dag: ein Gebächtnig hat er geftifter, auf 
bie wunderbare Größe der Thaten 006 Herrn hin. So ſchon 
Calvin: res memoratu. dignas edere v. quorum fama nun- 
quam intereat. Daß zweite GI. ruht auf Er. 34, .6. — 8 
AO in DB. 5 bezeichnet eig. die Beute der wilden Thiere, u 
)60+ von der Nahrung der Menfchen nur bichterifch. Gemeint 
]ו‎ Die Speifung Iſraels in der Wüſte, 808 Mannah, die Wach: 
teln. Bei dem zw. 61. iſt hinzuzudenken: wie diefe wunderbare 
Speifung der Seinigen zeigt, oder. wie der Glaube daraus deu 
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feften Schluß sieht. Died Auffleigen von dem Beſonderen su 
dem Allgemeinen ſteht im Einflange mit dem Zwecke des Pf., 
dem die Vergangenheit überall nur als Spiegel der Zufunft in 


Betracht kommt, das zeitliche Thun Gottes nur als Abbild feines 


ewigen Waltens. — Das von Hitig angefochtene .הגיר‎ arts 
zeigen, in. V. 6 vechtfertigt fich daraus, daß das Thum Gottes 
dem ©. als eine thatfächliche Botſchaft u. Predigt erfcheint. Es 
iſt nicht zu erkler um zu geben, ſondern gebend ihnen, vgl. Ew. 
6. 280 d. Denn es wird bier die thatfächliche Predigt näher 
bez., wodurch Gott den Seinen die Kräft feiner Werfe und 
that. Gemeint iſt die Einfegung "in den Beſitz 0066 von 8 
reichen u. ftreitbaren Heiden befeffenen Canaans, in der der > 
ben Typus der zukünftigen Einfegung Iſraels in die Weltherr⸗ 
fchaft erblickt, vgl. Jeſ. 60, 14. — Die Werke des Herrn in 


8. 7 find ehenfo wie in V. ל‎ feine Thaten, mit denen es 


der ganze Pf. ex professo zu thun hat. Der Gebote Gottes 
Ceig.-feiner Aufträge) wird im zweiten Gl., dad auf Pf. 19, 
8, 9 ruht, nur in untergeordnetem Verhältniß gedacht, infofern 
auf fie aug ber Befchaffenheit der Werke Licht fällt: Zuverläffig 
alfo feine Gebote, wer folches thut der kann auch in feinen 
Geboten die Seinen nicht aufs Glatteis führen. Die Gebote 
umfaſſen hier zugleich die Berheißungen, die an ihre Befol⸗ 
gung gekufipft find, ja dieſe werben hefonders ind Auge gefaßt. 
Das gedrückte Volk meinte fich bier. auf ziemlich unficheren 
Terrain zu befinden, u. dadurch wurde fein: fittlicher Eifer ges 
lähmt. Der Prophet ſtärkt die fchlaffen Hände, indem er darauf 
hinweiſt, daß der Geſetzgeber fich durch Thaten der Allmacht u. Liebe 
berrlich Iegitimirt habe. — In V. 8 bezieht fich das erfie Gl. 
auf die Gebote, das zweite auf die Werke. Denn daß man 
wicht erkl. darf: zu erfüllen mit Treue u. Meblichkeit, gegen bie 
Bed. 68 Part, Pa., die Beriehung des עשוים‎ auf ומעשיו-68‎ 
und Die Bedeutung 8 NDN, ₪08 nur Wahrheit heißt, liegt 
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am Tage. Das Lob der Werke Gottes fchließt ao auf beiden 
Seiten das der Gebote ein, 006 ihm nur 000000) u. aus ihm 
abgeleitet wird. Das "DD. eig. geftügt, dann feſt, Eehre in 
Pf. 112, 8 wieder. Das ישר‎ als Neutr. rechtfchaffenes Wefen, 
vgl. zu Pf. 11, 7. — Die Erlöfung in ®. 9 ift die 6 
freiung aus Ügnpten. Das: er verordnete auf ewig feinen 
Bund, if die allgemeine Wahrheit, die durch die befondere That 
fache bewährt wird, vgl. u V. 5 — V. 10 enthält ben 
Schluß aus dem Borigen: darum, weil der Herr fo herrlich 
iſt in feinen Werken für die Seinen, die Gebote, bie .er ihnen 
gegeben fomit feft u. guverläffig find, der treuen Befolgung ber: 
felben alfo zu feiner Zeit ber Lohn nicht ausbleiben kann, ift 
diefe treue Befolgung, die Furcht des Herrn ber Anfang der 
Weisheit. Das: der. Anfang der Weisheit iſt die Furcht 6 
Herrn, wird im Gegenfage gegen die natürliche Vernunft ge’ » 
fprochen, twelche an dag unmittelbar vor. Augen liegende gefettet, 
die Furcht des Herrn, die in der Gegenwart fo gar feine Frucht 
zu bringen fchien, für Thorheit erklärte, enftweder in kleinmü⸗ 
thiger Verzagtheit oder in offenbarem Trotze fprechend: „eitel 
8 Gott dienen, u. was für Getvinn, daß mir hüten feine 
Hut u. trauernd einhergehen ‚vor dem Herrn der Heerfchaaren? 
Und jegt, wir preifen glücklich Die Stolzen, aufgebaut find 6 
Thäter 66 Frevels, ja fie verfuchen Gott u. entrinnen““, Mal, 
3, 14. 15, vgl. 60000. 3, 65 422 f. Mau darf nur den 
Blick feſt auf die gefchichtliche Perfönlichkeit Gottes richten, fo 
ſchwinden biefe Nebel, welche das Gemüth umlagern, fo entficht 
die. fefte Zuverficht, daß es zuletzt noch den Gerechten twohlgehen, 
bie Gottesfurcht, bie jegt der oberflächlichen 8 
Thorheit erfcheint, weil ihr Lohn vermißt wird, 60 als bie 
höchfte Weisheit darftelen wird. Das erfte Gl. ruht auf den 
beiden St, Prov. 1, 7: die Furcht des Herrn iſt der Anfang, 
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der Erfennmiß, u. Prod. 9, 10: der Anbegim,‏ ,ראשית 
der Weispeit iſt bie Frucht des Herrn, auf welchen‏ ,תחלת 
beiden ebenfo auch Hi. 28, 28 ruht: „u. er fprach zum Men-‏ 
fehen: fiehe Furcht des Herrn, das ift Weisheit, u. Weichen‏ 
zunächft ber‏ ראשית vom Böfen Erkenntniß.“ Daß bas‏ 
Anfang der Zeit mach ift, zeigt das entfprechende IHN. Der‏ 
Anfang, 006 AB E der Weisheit iR aber auch ihre Summe.‏ 
Die Furcht des Herren ift die Findliche, bie Ehrfurcht, welche‏ 
auch bie völlige Liebe nicht austreibt, fondern mit ihr Hand in‏ 
Sand geht. Denn diefe allein vermag das „Wohlgefallen an‏ 
ben Geboten des Kern", Pf. 112, 1, hervorzurufen, welches‏ 
שכל טוכ hier als der Begleiter der Gottesfurcht erfcheint. Das‏ 
עשיהם aus Prov. 3, 4, vgl. 6. 13, 15. Das Pluralſuff. in‏ 1 
bezieht fich auf die Gebote 066 Herrn, V. 7 u. 8, was um fo‏ 
leichter angeht, weil die 6100 066 Herrn == die Erfüllung‏ 
feiner Gebote, wie dieß bie Beziehung von V. 10 auf 9. 7 u. 8‏ 
zeigt: groß find bie Werke des Deren, zuverläffig daher feine‏ 
Gebote, weile alfo wer feine Gebote erfüllend ihn fürchtet, vol.‏ 
Dat. 28, 58, wo daß: zu thun alle Worte dieſes Geſetzes, u‏ 
das: zu fürchten dieſen gechrten u. furchebaren Namen, ale‏ 
gleichbedeutend gefege wird, Pf. 112, 1. Die müßige, blog‏ 
in oberflächlichen Sefühlen fich Eundgebende Furcht des Herrn‏ 
der Schrift dieſes Namens unwerth geachtel. Daß‏ הסט wird‏ 
auf den Herrn bezieht, zeigt die‏ ₪ תהלתן das Suff. in‏ 
Beziehung auf das Hallelujah zu Anfang biefes u. des folg.‏ 
Pf. Die. Worte faſſen dasjenige Eurz zufanmen, was im Vor.‏ 
sur Begründung ber beiden erſten Gl. gefage worden: denn,‏ 
ſolche Zuverficht erwächſt und aus feinen herrlichen Thaten in‏ 
der Vergangenheit, fein Lob, fein Ruhm beſtehet ewig, u. alfo‏ 
wird die fcheinbare Thorheit derer, die ihn fürchten u. feine Ge:‏ 
bote thun, ſich zulegt noch als Weisheit erweifen, Sifrael: wird‏ 
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gu feiner Zeit noch zum Heile, zur Weltherrſchaft gelangen, wie 
dieß herrlich in Chriſto erfüllt worden iſt. 





Bfalm 112. 

Diefer Pf. ift ein Lob Gottes ald des וא‎ 6% 
Im vorigen war denen, welche die Vergeltung vermißten, Muth 
gemacht worden durch die Hinweiſung auf die herrlichen Thaten 
Gottes in der Vergangenheit, hier wird die Vergeltung, die fie 
zu erwarten haben, eingehend gefchildere. Dort wird das daß 
der Vergeltung begründet, hier dag wie näher dargelegt. Gott 
wird's an fich nicht fehlen laflen, dieß ift der Grundgedanke, 
ſäet nur treulich, wenn auch in Tränen, fo werdet ihr zu feiner 
Zeit reichlich ärndten. | 

Diefer Pf. ſchließt fich unmittelbar an ben legten V. 8 
porigen an u. kann als Commentar zu dieſem betrachtet werden, 
In V. 3. 4. 8 fielt ₪ fich zu ihm im wörtliche Beziehung, mit 
finniger Umbiegung 006 Sinnes. Die formelle Anordnung ift 
in beiden Pf. völlig gleich, Beweis genug, daß wir bier ein 
Pfalmenpaar vor uns haben, zu dem Pf. 113 als der dritte im 
Bunde hinzukommt. Ä 

99. 1 9011610100. — Wohl dem Manne, der den 
Heren fürchtet, an feinen Geboten große Luft bat. 
V. .ל‎ Held auf Erden wird fein Saame feyn, das 
Geflecht der Rechtſchaffenen wird gefegnet. V. 3. 
Sülle uw. Reichthum iſt in feinem Haufe, u. feine Ge: 
rechtigkeit beſtehet immerfort. V. 4. 68 gehet auf in 
der Sinfterniß Licht ben Rechtfchaffenen, wer nur 
gnädig u. barmherzig u. gerecht. V. 5. Glücklich der 
Mann, der barmperzig ift u. leihet, feine Sachen ver- 
forget mit Recht. V. 6. Denn in Ewigkeit wird er 
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nicht wanken, zu ewigem Gedächtniß wird er gerecht 
ע))‎ 8.7. Bor böfer Kunde fürchter er ſich nicht, 
getroſt iſt fein Herz, vertrauend auf den Herrn. 8.8. 
ger ift fein Herz, nicht fürchter er fich, bis er feine 
Luft fieht an feinen Feinden. V. 9. Er fireut aus, 
. gibt den Armen, feine Berechtigkeit beftchet immer⸗ 
dar; fein Horn iſt 090 in Ehren. 8. 10. Der Böfe 
wird 66 fehen u. ergrimmet, Enirfcht mit den Zähnen 
u. zerrinnet, das Verlangen der Böfen gehe zu 
Grunde. — Das zweite SI. von 8. 1 beſtimmt die Gottes, 
furcht näher, welche des Heiles fich getröften barf, mit Rückficht 
auf diejenigen, welche das Herr Herr im Munde führen, mit 
der That aber ihn verläugnen eine Rückſicht die fich durch dem 
ganzen Pf. hindurchzieht. Das Wohlgefallen an den Ge 
boten Gottes, aus dem allein ihre wahre Befolgung hervorgehen 
kann — denn Neigung kann nur durch Neigung, die unreine 
Liebe nur durch 96 reine zu dem Deren u. feinem Gebote über: 
wunden werben — findet fi) nur bei denen, bie fich im Stande 
ber Gnade befinden, vgl. zu Pf. 19, 8. 11. — Das: Held 
(vgl. zu Pf. 52, 3, die Bed. vermögend witd willkührlich ans 
genommen) auf Erden, ®. 2, iſt aus Gen. 10, 8, u. eben die 
Ber. auf dieſe St. zeigt, daß das בארץ‎ nicht durch im Lande 
zu al. if. Sein Saame, bie Nachlommenfchaft 006 Mannes . 
von Judah, 306 5, 3. 66 tritt hier deutlich hervor, daß der 
HH. nationale Bedeutung hat, im Einklange mit der voraus⸗ 
gefchickten Davidifchen Trilogie, u. den übrigen Palmen des 
Cyclus. Die Verheißung 66 Heldenthums paßt wohl für 
548 ganze Volk, dem im Sale feiner Bundestreue Kraft u. 
Segen zur Welteroberung zugefagt war, vol. Deut. 33, 29, 
nicht aber auf die einzelnen Individuen, da zu Helden nur gas 
wenige berufen find; bei ber indiv. Bez. befrembes Die Beſchräu⸗ 
Eung 66 Heldenthums auf bie Nachkommenſchaft; paralkd 
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ift dem „fein Saame“ das „Gefchlecht der Rechtfchaffenen N, 
was nach Pf. 111, 1 als Bez. Iſraels zu nehmen if. — 
Seine Gerechtigkeit, V. 3, die ihm von Gott, deſſen 66 
‚rechtigkeit ewig befteht, Pf. 111, 3, auf Grund feiner ewig bes 
fiebenden fubjectiven Gerechtigkeit, hier V. 9, gefchenkte, bie 
Srundlage des Heiled oder das Heil felbft als tharfächliche 
Rechtfertigung betrachtet, vgl. Jeſ. 54, 17. 45, 24, m. zu Pf. 
. 24, 5. 650 zeigt fi, daß die dreifache Wiederholung derſ. 
Worte in den beiden Pf. nichts weniger ift als ein ,46 
der geringen Erfindungsgabe des DVerfaffers", dieſer Vorwurf 
vielmehr auf den Kopf der Ausleger zurückfällt, die ihn ausges 
fprochen. Berleb.: „beſtehet auf immerbar, gleichwie er 
auch nicht nur etliche Stunden oder Tage, fondern fein Leben 
lang der Gerechtigkeit fich befleißige, Ez. 18, 24. 26. Luc. 1, 
75.4 — In ₪. 4 dient das zu ישרים‎ in Appof. fichende 
zweite SI. zur näheren Beftimmung derf., bie um fo nöthiger 
war, da 008 „die Nechtfchaffenen” auf Grund von Num. 23, 
10 zu einer Art von Nom. propr. der Iſraeliten geworden war, 
₪6 ſchon Pf. 111, 1 geigt. Viele Aus. besichen die Prädicate 
auf-den Herrn, entweder: von dem Gnädigen (Luther), od. 
gnädig u. = ₪. iſt Er, ſich darauf berufend, 008 die Prädicate 
fonft immer u. noch in Pf. 111, 4 dem Herrn angehören. 
Diefer Grund kann aber nicht entfcheiden; nach dem fonftigen 
Berhältniß zu Pf. 111 können wir bier nicht eine Wieder: 
bolung, fondern nur eine heilige Parodie erwarten, u. 
grabe wegen des fichenden Gebrauches diefer Prädicate von dem 
Herrn werden fie bier auf die Nechtfchaffenen übergetragen, die 
barmherzig u. f. w. הק‎ follen, gleichwie u. weil ihr himm⸗ 
licher Vater barmherzig ift, vgl. Matth. 5, 45. 48. Arnd: 
Weil ein gottesfürchtiged Herz wohl erfennet, baß aus dem’ 
Brunnen der Barmherzigkeit Gottes alles Gute von oben ber; 
abffließt u. quillt, fo macht ihn die Betrachtung ber Barmberzig⸗ 
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keit Gottes auch barmherzig. Denn das iſt die wahre Gottes⸗ 
furcht, die fich befleißiget immer mehr u. mehr Gott nachzu⸗ 
ahmen u. ihm gleich u. ähnlich zu werben an göttlichen Tu: 
genden! Gegen bie Bez. auf den Herrn aber fpricht, daß 
diefe nothwendig näher bezeichnet feyn müßte, daß ₪. 5 offen 
bar Ausführung der zweiten Hälfte von B. A ift, namentlich 
das הונן‎ dort ſich offenbar auf das הנון‎ in V. A besicht, end⸗ 
lich daß an der Grundſt. Jeſ. 58, 7 ff. das Aufgeben des 
Lichtes ebenfalls an die Werke der Barmherzigkeit. gefnüpft 
wird: „Iſt es nicht, daß du brecheſt dem Hungrigen dein Brot, 
u. elende Verjagte ind Haus bringeft; wenn du einen Nackten 
ſiehſt ihm bedeckeſt, u. vor deinem Fleiſche dich nicht ver 
hülleſt. Dann bricht hervor wie 008 Morgenroth dein 
Licht m. ſ. w. Wenn du bervorlangft dem Hungrigen beine 
Seele u. die bedrängte Seele fättigeft, fo gehet auf in der 
Sinfternig bein Licht u. dein Dunkel gleich dem Mittage.“ 
Auf dieſer St. des Jeſ. ruht auch Pf. 97, 11. — In 5 
entfpricht da8 סוב‎ gut =: glücklich, 366 3, 10. Ser. 44, 17, 
dem אשרו‎ in ₪. 1.9) Sprachwidrig erfl. Mehrere: mohl 
ergeh's dem Manne, er ſchenket u. leihet. Denn dann kbunte 
der Art. nicht fehlen. Das barmherzig ſeyn u. leihen kommt 
bier alfo nicht als Segen in Betracht, infofern dem Gerechten 
dazu die Mittel zu Gebote fteben, fo daß Pf. 37, 21. 26 zu 
vgl. wäre, woraus allerdings der Ausdruck entnommen zu fyn 
ſcheint, fondern als Tugend, vgl. Prov. 14, 21: „wer gegen 
die Elenden barmherzig ift, Heil ihm!““ V. 31. Das כלכל‎ 
ſteht in feiner gew. Bed. ernähren, verforgen, vgl. zu Pf. 55, 23 

Das Necht, bier im Gegenfage gegen bie Ermweifungen bet 
Liebe, mit denen es Hand in Hand geht, iſt dasjenige, wo⸗ 
durch bie Angelegenheiten ernährt u. verforgt, im guten Stande 


*( Ven.: quod modo metaphorice per 18018 ortum, lad nunc pro- 
prie exprimit,; ubi beatum pronuntiat virum, 


Pfalm 112, 6—9. 971 


erhalten werden. Außerdem bat dag כלכל‎ mur ‚noch die Beb. 
faffen u. aushalten, die Hier nicht paflen, nicht disponere 
(Vulg. Luther) od. moderari, nicht behaupten, nicht un- 
terſtützen. Der Erkl.: er verforgt (eben dadurch) feine Sachen 
im Gerichte, ſteht 008 Fehlen des Art. entgegen, dann auch daß 
das במשפס‎ dem צריק‎ entfpricht, wie das; der barmherzig ift 
u, leihet, dem: gnädig u. barmherzig. — V. 6 begründet die 
Geligpreifung des Barmherzigen u. Gerechten in V. 5, indem. 
er das Heil deſſ. barlegt. Das לזכר עולם‎ entfpricht dem 
לעולם‎ , das צריק‎ dem .לא ימוט‎ Danach begieht ſich das: 
) wird gerecht ſeyn, auf 006 Ergehen, die Behandlung 
016 Gerechter. Zum ewigen Gedächtniß — auf ewige Zeiten, 
fo weit als man nur immer gedenken kann. — Bor böfer 
Kunde, V. 7, fo begründet fie auch feyn mag. Er fürchtet 
ה‎ nicht, er darf fich nicht fürchten, weil er in Gott ben 
feften Grund feines Heiles hat. Über T12I ₪ == 6 
₪1. zu (*.ל1 ,51 %ף‎ — Das ,סמוך‎ eig. geffügt, in V. 8 
weiſt zurüick auf Pf. 111, 8, feſt iſt fein Herz, im Vertrauen 
auf die Seftigkeit der Gebote des Herrn u. ber an fie gefnüpften‘ 
Verheiß ungen für ihre treuen Befolger. Zu dem zw. ₪]. 
vgl. Di. 54, 9. Die Zuverficht in Hoffnung hört auf, wem 
das Schauen eingetreten. Das ער‎ ift alfo excluſiv zu fallen. — 
Zu den פזר‎ in ₪. 9 vgl. Prov. 11, 24. Es bezeichnet Die 
Neichlichfeit des Gebend. Wegen bed Präter., u. weil das: 


x 


*) Arnd: „Sehet nun die Erempel an, mie fagt Mofes am rothen 
Meere: fieher fe u. feher u. f. w. Wie feft ſteht Joſaphat ale eine Mauer, da 
die hunderttaufend ins Land fielen u. erfchlägt fie alle mit einem Lobgefang. 
Wie fer ſteht David, da ihm Saul nachjagt, wie versagt wird Saul, da die 
Philiſter ind Land fielen, daß er anch Kath ſucht bei einer Zauberin. Welch 
eine Beftändigkeit if in Daniel in der Löwengrube. Welch eine Freudigkeit 
in St. Stephano. Wie hat der heilige Baſilius gefagt, da ihm Kaifer Va⸗ 
Ins fo ſchrecklich dräuete, folche Mormolykia, Pogmänner, folte man den . 
Kindern vorfegen. Athanaſius, da ihn Julianus fuchen ließ; es if ein Ne⸗ 
bel, der bald vorübergehet.“ 
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feine Gerechtigkeit beſtehet immerdar, hier gewiß nicht zum zwei-⸗ 
tenmale in demſelben Sinne vorkommen wird, vgl. V. 3, ſind 
die beiden erſten Gl. auf die Leiſtung zu beziehen, das dritte 
auf die Vergeltung. Die Gerechtigkeit, die jedem das 
Seine gibt, z. B. dem Dürftigen Allmoſen. Zu dem: ſein Horn 
wird hoch ſeyn, vgl. Pf. 75, 5. 92, 11. In Ehren, trotz 
aller Beſtrebungen der Feinde, ihn zu Schanden zu machen. — 
In 9. 10 iſt nach den Zeitverhältniffen des Pf an die heid⸗ 
nifche Bogheit zu denken, 00. der Böſe repräfentirt dad dem 
Neihe Gottes feindliche Heidenthum, die Welt, vgl. Pf. 107, 
42. Er Enirfcht mit feinem Zähnen, Pf. 35, 16. 37, 12, 
in ohnmächtiger Wuth. Und zerfließer, Pf. 68, 3. In dem | 
legten Gl. bezeichnet dag Berlangen des Böſen den Segen 
ſtand defi., vgl.’ Hi. 8, 13. Prov. 10, 28. 


p falm 113. 

Geprieſen werde der herrliche Name des Heren, 9. 13, 
bei dem mit der Hoheit die Demuth aufs innigfte verbunden. 
iſt, V. 4—6, der ſich der Geringen u. Elenden liebend ans 
ninmmt | 8. 7—9. Oder: zuerſt אל‎ Herrlichkeit des Namens 
des Herrn, dann der Punct, auf den 66 bier ankommt, zuerft 
im Allgemeinen, dann in näherer Bezeichnung. Yo. Arnd: 
„Gott iR fonderlich darum hoch zu loben, daß er ſich der Elen⸗ 
den erbarmet, die Demlithigen gnädig anſieht u. der Verlaſſenen 
ſich annimme. 

Der Pſ., den Beſchluß einer Trilogie bildend, ift ganz von 
der Dreizabl beherrſcht: drei Str. jede von 3 V., dreimal das; 
lobet, in V. 1, dreimal, der Name des Herrn in 9. 1—3. 

Der Zweck ,)ו‎ dem „Wurme Jakob, 30: 41, 14, der | 
Elenden, über die alle Wetter 0 54, 11, der armen 
Eleinen Heerde nach dem. Exil Much einguhauchen durch die 
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Erhebung ihrer Herzen zu ihrem himmliſchen Könige, der grade 
in die geringſte Wohnung am liebſten einkehrt. Er hat pro⸗ 
phetiſchen Character. Denn er deutet hin auf eine Zeit, „da 
die Erhöhung der Kinder Gottes ſoll erfolgen, u. ihre Herrlich⸗ 
keit offenbar werden, die ₪ noch mi lauter Kreug bedeckt יי‎ 
Berl. 5. 





V. 1-3. ° Hallelujah. 9090), ihr Knechte 68 
Herrn, lobet den Namen ded Herrn. 8.2. Es fey 
der Name bes Herrn gepriefen von nun an big in 
Ewigkeit. V. 3. Vom Aufgange der Sonne bis zu 
ihrem Niedergange ift herrlich der Name des Herrn. — 
Die Knechte des Herrn find die Nechtfchaffenen, Pf. 
111, 1, die den Herrn fürchten, V. 5, fein Voll, V. 6. Vgl. 
pſ. 34, 23. 69, 37. 136, 2%. fr. 5, 11. Neh. 1, 10: „fe 
find deine Kuechte u. dein Bolt. Von ben £eviten allein Tann 
die Be. nicht ohne weiteren Beiſatz ſtehen. Die Benennung 
weiſt hin "auf. die Verpflichtung zum 9000 welches eine der 
Hauptformen des Dienfted des himmlifchen Herrn if. Der 
Name des Herren ifk der Herr _nach feinem gefchichtlichen 
7 Character: Das Volt Gottes hat das Privilegium, daß fein 
Bott einen Namen hat, als Product feiner Thaten. Die Belt, 
die ſich ihren. Gott nad) ihren Phantaſieen „bildet, hat einen na⸗ 
menlofen: Gott. — Die Aufhebung jeder Schranfe der Zelt im 
Bezug auf das Lob des Herin in V. 2 fegt voraus, daß ber 
Here fein herrliches Weſen ewig "entfaltet, in alle Ewigkeit ſtets 
neue Veranlaſſung zu feinem Lobe gibt. Bei diefer Baſirung 
des Wunſches hat derf. zugleich den Character der Weiſſagung. 
Dem durch alle Ewigkeit ertönenden Rufe der Thaten foll der 
Gegenruf des Lobes folgen. — Da das סולל‎ immer als. Epi: 
theton Gottes vorkommt, gepriefen — herrlich, vgl. zu Pſ. 18, 


4. M. 96, 4. 145, 3, die Vulg richtig laudabile, fo darf in 
Hengfienderg über die Palmen. IV. Sp. 1 Abth. 1 
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V. 3 nicht aus V. 2 das: es ſey, ergänzt, fonbern «8: muß 
das ift hingugebacht werden. Zu dem: vom Aufgang der Erde 
bis zu ihrem Niedergang, vgl. Pſ. 50, 1. „Der Herr, der 
aller ‚Enden regiert mit feinen Händen‘, ber unter den. Völkern 
feine Kraft fund gethan, Pf. 77, 15, der Rahab gleich. einem 
Erfchlagenen zermalmte, Pſ. 89, 11, von dem 66 in Pf. 89, 
12. 13 beißt: „dein ift der Himmel, dein. auch die Erde, der 
Erdboden u. feine Fülle, du haft fie. gegründet; Nord u. Süd 
‚haft du gefchaffen, Tabor u. Hermon jauchzen in deinem Na 
men’, gibt nicht blog in einem einzelnen Winkel der Erde, 
fondern fo weit Die Erde reicht, feine Herrlichkeit kund. 

V. 4--6 — DB. 4 Erhaben über alle Heiden if 
der Herr, im Himmel feine Ehre V. 5. Wer if wie 
der Here unfer Gott, der ſich fo hoch feßet, 9.6. Und 
fo tief fiehet, im Himmel u. auf Erden. — Erhaben ift 
her Herr über alle Heiden, B. A, vgl. Pf. 99, 2x die fo ſtolz 
find u. Iſrael fo Hart zufegen, als. der große König über Die 
ganze Erde, Pf. 47, 3. Über dem Himmel, f. im Himmel, 
vgl. zu Pſ. 57, 6. 148, 13, der ſelbſt ſeine Ehre erzählt, Pf. 
19, 2, too die Söhne Gottes ihm Ehre geben, Bf. ,ל‎ die 
ſtarken Helden ihn preifen, Pf. 103, 20. 21, die Serappim 
ihr: heilig, heilig, heilig fingen, Jeſ. 6. Fälſchlich Mehrere: 
über den Himmel hinaus. Das ginge ₪6 006 — Im. 
V. 5.6 )ו‎ wörsfich zu überſ.: der hoch macht ſitzend u. niedrig 
macht fehend, vgl. Em. $. 280 d; Über das Jod. parag. zu 
Pf. 103, 3. Der. Infin. mit: der beiden immer tranfitiv fie 
henden Verba vertritt die Stelle des Accuſ. Das: der ſich ſo 
hoch ſetzet, nimmt den Juhalt von V: 4 wieder auf, um daran 
. den Gegenfag,. die tiefe Demuth u. Herablaſſung Gottes zu 
knüpfen, 1 über diefe zu Pf. 18, 36. Head. ſteht in ber 
Erfennmmiß dieſer Demuth 650668 = einzig in der alten Welt ba. 
Ihre Grundlage bilder das; ich. weiß es, daß ich Staub u. 
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Afche bin, das uns ſchon in den erſten Anfängen bes Volkes 
bei Abraham entgegentritt. Para. ift Jeſ. 57, 15. So. Arnd: 
„Das follten alle. elenden Leute für ihren höchften 650006 
u. Gott für dieſe Gnade ewig danken. Denn mas hat doch 
der große Gott für Luft an den Kleinen? ‚Der Hohe u. 606 
bene an den Niedrigen? Der Herrliche an den Werachteten? 
Der freudenreiche Gott an den Elenden für Luſt.“ Das: im 
Himmel u. auf Erden, wird gewöhnlich mit dem unmittelbar 
Borherg. verbunden: ber tief berunterfchaut auf 1008 im Himmel 
u. auf der Erde. Man muß aber vielmehr verbinden: wer ift 
wie der Herr unfer 6504 — — tm Himmel u. auf der Erde. 
Denn bei der erſteren Erkl. wird willührlich das: quae sunt 
et geruntur ergänzt; das Folg. ift offenbar Ausführung‘ bes 
allgemeinen Gedankens im Einzelnen, dort aber iſt nur die Rede 
von der Zürforge Gottes in Bezug auf die Elenden auf Erben; 
für die von ung angen. Erf. entfcheiden die Parallel. Deut. 
3,24: „wer ift ein Gott im Himmel u. auf Erden, welcher 
thut wie deine Werke u. wie beine Großthaten““, Pf. 73, 25: 
„wer iſt mir im Himmel? u. neben dir verlang’ ich keinen - 
Erden.“⸗ 

V. 7--9. — V. 7. Er richtet aus dem Staube auf 
"den Geringen, aus dem Kothe erhöhet er den Dürf- 
tisen. V. 8 Daß er ihn fege neben Fürſten, neben 
die Fürften feines Volkes 9.9. Er machet die Un: 
fruchtbare des Haufes wohnen, als eine fröbliche 
Kindermutter. Hallelujah. — 3. 7 u. 8 find beinahe 
toörtlich aus dem Gebete der Hannah, 1. Sam. 2, 8. Die 
Übertragung auf das Volk lag um fo näher, da Hannah felbft 
zum Schluffe fich ald Typus der Gemeinde betrachtend, mit ber 
der Einzelne unter Iſtael viel enger’ in feinem Bewußtſeyn ver⸗ 
flochten war, als dieß leider unter und der Fall iſt, aus dem 
ihr gewährten Heile freudige Ausſichten für das Volk :ו‎ 

18* 
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Daß übrigens der Beringe u. Dürftige nicht grabezu 6 
Volk iſt, fondern nur der Typus u. Repräfentant deſſ. zeigt 
₪48: mit den Edlen ſeines Volkes. Aus. dem Staube, vgl. 
Pſ. 44, 56. Zu 8.8. Hi. 36, 7. — In V. 9, wozu 1 Sam. 
2, 5 zu vgl.: „die Unfruchtbare gebiehrt fieben, u. die Kinder 
reiche verwelket⸗“, darf. man nicht erfl.: der die Unfruchtbare im 
Haufe wohnen macht. Denn die Form des Stat. abfol. iſt 
immer עקרה‎ u. auch nach den Accent. darf man nur erkl.: bie 
Unfruchtbare des Hauſes; dag הבית‎ kann gar nicht Accuf. 
ſeyn, denn es iſt bier nicht: von einer obdachlofen, ſo daß 
Pſ. 68, 7 zu 90% wäre, ſondern von einer kinderloſen die 
Rede, bei der nicht 908 daß, fondern nur dag wie bed Woh⸗ 
₪606 in Betracht Eommen kann. Die Unfruchtbare des 
Haufes war z. B. Hannah, während Peninah, der Typus ber 
Welt, die fruchtbare. Als Typus der Gemeinde Gottes in ihrem 
Elende, wo die Zahl ihrer Glieder fehr zuſammengeſchmolzen, 
erfcheint die Unfruchtbare auch Jeſ. 54, 1—3, vgl. 66, 8. 
68 lag um fo näher, die Gemeinde unter dieſem Bilde anzus 
fchauen 9), da die Vorbilder der Sarah, der Nebeffa, der Nabel, 
der Frau 066 Manoah, der Hannah, deren lange dauernde Uns 
Fruchtbarkeit zulege unter göttlicher Mitwirkung gehoben wurde, 
endlich ber Maria, die ganz ohne Zuthun eines Mannes gebahr, 
offenbar eine tppifche Beziehung auf die Kirche haben. , 


Der Trilogie folgt eine Tetralogie, 56 fich mit ihr zu einer 
Heptade zuſammenſchließt, ſo wie dieſe mit der Davidiſchen 
Trilogie zu einer Dekade. In der Trilogie kam das + 


: Arnd: „bie Unfrucithe iſt אל‎ arme, verlaffene, betrübte chriſtliche 
Kirche, welche die falſche Kirche betrübet, trotzet u. verfolget, u. für gar 
untüchtig, unfelig u. unfruchtbar hält, weil fie sieh größer u. volkreicher ₪ 
der größte Rei der Welt.” ' 
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viermal vor, bier in ber Tetralogie dreimal, um Schluffe von . 
Bf. 115, 116, 117, alfo in der ganzen‘ Heptade fiebenmal. 


Bfalm + ה‎ 

Die Weltmacht ftand in ben Zeiten bald wach der Rückkehr 
aus Dem Exil der Gemeinde Gotted noch immer entgegen wie 
ein tobendes Meer, ein überfluthender Strom, ein hoher Berg, . 
ein kahler, Feine Erquickung barbietender Felſen. Diejenigen, 
welche bei dieſem Anblicke verzweifelten, führt .ל‎ ©. aus 
der Gegenwart in die Vergangenheit, wo die. Erde fich vor dem 
Gotte Iſraels demüthigen mußte, dad Meer u, der über alle 
feine Ufer gehende Jordan vor ihm zurückwichen, der Sinai in 
feinen Grundfeften erbebte, der Eahle Zelfen Waͤſſer ſpenden 
mußte, im Vorbilde desjenigen, was fid) durch alle Jahrhunderte 
wiederholt 9), u. was namentlic) jett, wo die Verhältuiffe denen 
Iſraels nach feinem Auszuge aus Ägypten fo ähnlich waren, 
‚der Glaube wieder aufleben fieht. , 

Beim Auszuge Iſraels aus. Ägypten erklärte 66 זול‎ Herr 
durch mächtige. Thaten der Allmacht für fein Volk, O1 .לש‎ 
Das Meer floh, der Jordan wich, Berge erbebten, V. 3 u. 4. 
Der ©. redet 006 Meer u. f. m. an, u. fragt fie nach der. Ur⸗ 
fache diefes feltfamen 65000008 , V. 5 u. 6. Er ſelbſt beant⸗ 
mwortet feine Frage: die Erde ergittert vor dem Heren, ber 6 
Gott if, u. feinem Volke Waffer aus dem Selfen, Heil: aug ben 
beillofeften Zuftänden hervorgehen läßt, V. 7 u. 8. 

Wie der vorige Pſ., den Schluß. der Trilogie bildend, gang 
von der Dreizahl beherrſcht ift, fo diefer, die Tetralogie eröffnend. 
u. der vierte. in der Heptade, gang von ber Vierzabl, der | 
- Signatur der Erde, V. 7. Er hat vier Strophen, jede von 
vier Gliedern. Der großen Thaten des Herrn, bie in ihm 8 


*( Amyr.: respondent antiqua hodiernis, quibus repraesentandis a 
deo eomparata fuerunt. 
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* | Unterpfand gleicher Hülfen in der Gegentwart hingeſtellt werben, 


find vier, die fich mit den drei in dem die Trilogie eröffnenden 
Pſ. 111 erwähnten zur Siebenzahl zufammenfchliegen. 
Die Behauptung einiger neuerer Ausll. der Pf. müſſe noth⸗ 
wendig ein Paſſahlied ſeyn, beruht auf keinem Grunde. Die 
gefeierten Thatſachen, das Weichen des Meeres u. ſ. w. ſtehen 
zu dem Paſchah gar nicht in einer näheren Beziehung. | 
. 8.1.2 -- ₪. 1. Da Iſrael aus Ägypten zog, 
Das Haus 341098 von dem Volke fremder Rede: 
B. 2. Da warb Judah fein Heiligthum, Iſrael feine 
Herrſchaft. — Der Auszug aus Ägypten ift in 9. 1 im 
weiteren Sinne zu nehmen; denn bie im folg. erwähnten That- 
fachen. gehen bis zum Einzuge in 600008. Das: von bem 


. | Bolke fremder Rede, weift bin auf das Drückende des bisherigen 


Aufenthaltes, das Wohlthätige des Auszuges, vgl. zu ber Pa- 
rallelſt. Pi. 81, 6. Wie. damals, fo war Iſrael auch jegt aus 
einem ו‎ fremder Rede“ andgezogen, dem Volke, von dem 
fhon in Deut. 28, 49 geweiffagt wird: „erheben wird der Hear 
wider Dich ein Volk aus "der Gerne — — deſſen Sprache bu 
nicht verſtehſt.“ So durfte es alfo auch jet gleichen Beſtäti⸗ 
- gungen feiner Erwählung entgegenfehen. — In ₪. 2 ift nicht 
von einer im Worte, fondern von einer durch Thatfachen: 
gefchehenen Erhebung Iſraels zum Wolle Gottes bie Rede. 
. Dieß zeigt 508 Folgende, wo näher dargelegt wird, wie dieſe 
Erhebung erfolgte,-burch die Eröffnung 066 Weges durch dag 
Meer u. f. w. Die wörtliche Erklärung erfolgte am Sinai, 
wo der Herr zu Iſrael ſprach: „ihr follt mir ſeyn ein Könige 
reich von Prieftern u, ein beiliged Volk.“ An dieſe kann aber , 
“nicht gebacht werden; denn der Durchzug durch 008 Meer ging 
ihr voran. Judah repräfentirt hier das ganze Volk, tie 
Fofeph in Pf. 81, 6. Das Ganze wird nach dem in der Ge 
genwart noch fortgrünmben Zweige bezeichnet, nach dem Theile, 
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welcher der Erbe aller Erinnerungen aus ber ganzen - 
war, vgl. zu Pf. 76, 2, an dem die in den Thatfachen verbor- 
genen Weiffagungen in Erfüllung gehen follten. Die Verbin⸗ 
dung Juda's mit dem Femin. kann nicht daraus erklärt werden, 
daß das Land bier für das Vol ſtehe — denn Judah hatte 
damals noch) Fein Land — fondern ift aus ber häufigen Perfo- 
nification der Gemeinfchaften als Weiber od. Jungfrauen su er; 
tlären, z. 5. die Tochter Tyrus in Pf. 45, 13, bie Tochter 
Edom, Klagel. 4, 21, die Tochter meined Volkes, Jeſ. 22, 4 
Wie die Heiligkeit Gottes die Abfonderung von allem creatür⸗ 
lichen Wefen, vgl. zu Pf. 22, A, fo bezeichnet die Erwählung 
00018 zum Heiligthum Gottes, feine Abjonderung von der 
Welt u. Herübernahme in dag Gebiet Gotted, vgl. Deut. 7, 6. 
Exod. 19, 5. 6. 600 3, ©. 431. Daraus daß bie Suff. 
fich auf den Heren beziehen, ohne daß der Name deſſ. noch ge 
nannt werden, hat man völlig mit Unrecht gefchloffen, dag unf. 
Pf. mit Pf. 113 näher zufammenhange u. mit ihm gewiſſer⸗ 
maßen ein Ganzes bilde. Der, twelcher ſtets vor der Seele ber 
Seommen ſteht, braucht nicht immer ausdrücklich genannt zu 
werden. Beginnt doch auch Pf. 37, 1 mit den Worten: feine 
Gegründete auf heiligen Bergen. Hier aber bat bie Segung 
des bloßen Suff. noch einen befondern Grund. Der Frage in 
3.5 u 6 wäre förend vorgegriffen, wenn der Herr ald Ur: 
heber ber großen Thatfachen fchon ausdrücklich genannt wäre. 
In dem Plural: feine Hertfchaften, feine Staaten, liegt, daß 
außerdem Eein anderes Volk ſich folchen Vorzuges erfreute. Die 
Rubrik: Staaten Gottes, wurde durch Iſrael allein aufgefüllt. 
ל‎ 68 ift hier nur von dem Gnadenreiche Gottes die 90%. Im 
- Hintergrunde ſteht das: ſo wird Judah auch jetzt von neuem 
zur Würde des beiltzthums u. der Herrſchaft des Herrn er⸗ 
hoben werden. 
9.3 ₪ 4. — V. 3. Das Meer ſah u. floh, der 


- 
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Jordan, und wandte fih zurüd. V. 4. Die Berge 
büpften wie die Widder, Hügel wie die jungen 
Schaafe — Zu V. 3 vgl. Er. 14, 91. Joſ. 3, 14—16. 
Im Hintergrunde ſteht das: fo wird auch jetzt dag Meer u. 
der Jordan der Heidenwelt fliehen u. zurlichweichen. Vgl. über 
Meer u. Ströme 018 Emblem der Weltmacht, zulegt zu Pf. 93." 


107, 23 ff. — ₪. 4 ruht dem Ausdrucke nach auf 9.29, 6, 


der Sache nach auf Er. 19, 18: „u. 68 zitterte der ganze Berg 


vgl. Pf. 68, 9: „da erbebte die Erde, auch die Himmel‏ ץק 


troffen vor Gott, am Sinai war's, vor Gott dem Gotte Iſraels“. 
Nicht. 5, 4 ff: „o Herr, da du aussogeft von Seir, da du 


einperfchritteft vom Gefilde Edoms, da erbebte die Erde, — die · 


Berge zerfloſſen vor dem Herrn.“ Die Behauptung: „es muß 
bloß poetifh genommen werden", wird im Ungefichte Diefer 
Stellen zu Schanden. Sie läßt, die Analogie der drei anderen 
Thatfachen unbeachtet, u. überfieht, daß nicht dichterifche Phan- 
tofieen, fondern nur gefchichtliche Thatfachen hieher gehören, wo 
durchweg die Vergangenheit ald Allegorie der Zukunft erfcheint. 
Über die Berge als Symbol ber Weltreiche, die der S. mit 
dem Sinai erbeben fieht, vgl. zu Pf. 76, 5 *(. Sad. 4, 7: 
„wer bift du großer Berg vor -Serubabel? Zur Ebene!‘ ift ber 
große Berg das Perſiſche Reich, welches den Tempelbau hinderte. 

82856 — 85. Was if dir, du Meer, 6 
du fliehefl, du Jordan, daß du dich zurückwendeſt? 
V. 6. Ihr Berge, daß ihr hüpfer wie die Widder, ihr 
Hügel wie die jungen Schadfe! — Man. darf ja nicht - 
erklären: was war dir, daß du floheſt, mogegen fchon der 


*) Berl: „Sinai u. Horeb ſammt den benachbarten Bergen haben 


durch gewaltige Erdbeben gleichſam gefprungen, als der Herr hernieberfieg 


fein Geſetz zu geben, u. die Künigreiche werden auch in ein gewaltiges Beben 
sefegt werben, wen der Here wird Eommen zum Gericht um feih 6006 qu 
exequiren. - | 
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conſtante Gebrauch des Zur. fpricht, dann auch das sittere in 
V. 7, welches, vorausfegt, daß die Handlung noch nicht abge, 
fchloffen if. Der ©. rückt die ganze Scene aus der Vergan ⸗ 
genheit in die Gegenwart, in der er ein Wiederaufleben derſelben 
erwartet. 

V. 7 u. 8. — V. 7. Vor dem Herrn zittre du 
Erde, vor dem Gotte Jakobs. V. 8. Der den Fels 
wandelt in Waſſerſee, das Kiesgeſtein in Waſſer⸗ 
quell. — Der S. beantwortet ſelbſt die im Vor. an das 
Meer u. ſ. w. gerichtete Frage: ſoll ich's euch ſagen? Du 
Erde, mit deinem Meere u. ſ. w. Man darf ja nicht erkl.: 
vor dem Herrn zittere auch ferner, denn dann bliebe die in 
der vor. Str. aufgetvorfene Zrage ohne Antwort, u. dagegen 
fpricht auch V. 8, der ſich noch auf Thatfachen der Mofailchen 
Zeit bezieht. Formell bezieht fich das: erzittere du Erde, nur 
auf die Mofaifche Zeit, der Sache nach aber auf alle Zeiten, 
fo gewiß als der Verf. die Thatfachen der Mofaifchen Zeit als 
Weiſſagungen betrachtet. Zu vgl. iſt zu ®. 7 u. 8. 4 1.97, 
4.5. — Zu ₪. 8 vgl. Er. 17, 6. Num. 20, 11. Deut. 8, 15. 
32, 13. Die Worte enthalten einen allgemeinen Gedanken, der 
jeboch unter Anfpielung auf Thatfachen der Mofaifchen Zeit aus⸗ 
gefprochen wird, von denen eine Ähnliche Anwendung auch in 
ef. 41, 18. 43, 2 gemacht wird: der feiner Gemeinde ſtets 
Maffer aus dem harten Felſen fpendet, aus den heillofeften Zu⸗ 
fänden ihr Heil hervorgehen läßt, fo daß die Weltmacht ver- 
geblich gegen fie ל‎ 


Pfalm 115, 
Nach einem Eingange, V. 1, worin ber Herr aufgefordert 
wird die Ehre feineg Namens, die Durch das Elend feines Vol: 
kes gefährdet . a retten, ſtellt ſich d. S. in ₪. 2—4 den 
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Sort Iſraels, der im Himmel u. der 9108 thut was er will, 
u. die Gögen der Heiden, Silber u. Gold, Werk der Menfchen- 
hände, entgegen, u. fehildert eingehender die Nichtigkeit u. Ohn⸗ 
macht. der Ießteren, die auf ihre Diener übergeht, in 3. 5—8. 
Auf dem alfo gelegten Fundamente erhebt fih in 8.9—11 bie 
Aufforderung an Iſrael, auf den Heren feinen Gott ju vertrauen, 


u. die Zuverficht, Daß er das Volk fegnen werde, V. 1215, 


Er, der die Erde ben Menſchen gegeben hat u. nicht zulaſſen 
kann, daß ſein Volk von der Erde ausgerottet u. ihm alſo der 
Preis deſſelben entzogen werde, V. 16—18. 

Der Pf. zerfällt in eine.Strophe von 7 u. eine von 108. 


Die 7 wird durch die 3 u. A getheilt, die 10 durch die 7, die 


wieder in die 3 u. 4 zerfällt, u die 3. Jehovah kommt zehn⸗ 
mal vor, Jah zweimal, im Ganzen alſo eine Zwölfzahl von 
Gottesnamen. 

Die Annahme, daß der Pf. von wechfelnden Chören ge 
fungen fey, entbehrt der gehörigen Begründung. Ohne u. gegen 
allen Grund wird ”derf. auch von LXX, Syr., Vulg. u. in 


mehreren Hdfch. mit dem vorigen zu einem Ganzen verbunden. 
> Dee Pf. iſt in einer Zeit verfaßt, wo ber Name Gottes, 


der Ruf feiner Treue m. feiner Huld gegen fein Volk, den er 
ſich durch feine früheren Thaten erivorben, gefährdet war, 


V. 1, wo bie Heiden triumphirend ſprechen konnten: wo iſt 


doch ihr Gott, V. 2, wo in dem‘ Berhäftniffe Iſraels zu den⸗ 
felden nur bie Betrachtung des dem fleifchlichen Auge verborgenen 
Hintergrundes Troft gewähren konnte, V. 3 ]., wo 8 
Volkes nur noch eine geringe Zahl, V. 14, wo der Gebaufe 
des Unterganges auf das Sichtbare gefehen nicht ferne lag, u 
. im Ölauben bekämpft werden mußte, V. 16— 18, wo aber doch 

der Herr feines Volkes fchon gedacht, 9. 12, u, durch den 


Anfang des Heiles der Hoffnung auf die Vollendung deſſ. eine . 


"Grundlage gegeben hatte. Ale dieſe Züge paffen genau auf die Zeit, 


— 


- 
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im die wir den ganzen Cyclus ven Palmen verfegt haben, denen 
der unfrige angehört, in. die bald nach ber Rückkehr des Volkes 
aus dem Eril. Auf die nacherilifche Zeit führt auch die hervers 
ſtechende Stellung, welche die Priefter hier einnehmen. Diele 
erfcheinen in jeder Beziehung als bie Leiter. 66 Volkes. Die 
Concurrenz des Propheten: u. Königehums ft gefchwunden. 


! 





B.1. Nicht ung, Herr, nicht ung, fondern deinem 
Namen gib’ Ehre, wegen deiner 0010, wegen beiuer - 
Wahrheit. Der Name Gottes ift fein Ruf, Num. 14,18, 
fein 906, das er fich durch feine früheren Thaten erworben, 
Jeſ. 48, 9, u. dag er jetzt nicht preisgeben kann. Die Huld 
.ו‎ Wahrheit 650/06, deren Erweilungen 6 Hauptingredieng ו‎ 
006 Namens, find das bewegende u. treibende Princip für Gott, 
feinem Namen Ehre zu geben. Wie aus ihnen die Thaten her: 
vorgewachſen find, deren Augedenken den Namen bildet, fo find 
fie. e8 auch, was Die neuen Thaten hervorrufen muß, welche der 
Verunehrung des Namens ſteuern. Wäre Gott nicht gütig,- 
nicht wahrhaft, fo könnte ihm nichts daran liegen, einen falfchen 
Ruf zu bewahren. In Bes. auf dem Namen Gottes, vgl. zu 
der Parallel. PR. 79, 9. Das: nicht und — 6 v. a. nicht 
unferen Verdienften u. Anfprüchen, oder nicht ung wegen berf., 
986. Dan. 9, 18: nicht auf unſere Gerechtigkeiten, ſondern 
auf deine große Barmherzigkeit", Jeſ. 43, 22—-25: „nicht 
haſt du mich geehret Jakob u. ſ. w., ich, ich tilge eure Ver⸗ 
gehungen meinetwegen, 48, 11 — wird nachdrücklich wiederholt, 
um auszudrücken, daß Iſrael es tief empfindet, dag bei ihm 
gar. nichts ift, was das Heil berbeirufen Eann. *) Über die 
Wahrheit Gottes zu Pf. 30, 10. 54, 7. 


2) Calvin: principium hoc demonstrat fideles in rebus desperatis 
ad deum confugere. Non exprimunt autem disertis verbis quid velint, 
sed oblique insinuant suam postulationem, Interea praefantur, se non 


4 
ו ₪ 
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V. 28 —. V. 2. Warum follen die Heiden fe: 
gen: wo iſt doch ihr Sort? V. 3. Und unſer Gott ifi 
im Himmel, alles. was er will, 508 chut er. DB. 4. 
Ihre 56668 find Silber u. Gold, Werk der Menfchen- 
hände. — 8.5. Mund haben fie u. reden nicht, -Angen 
haben fie u. ſehen nicht. ₪. 6. Ohren haben fie u. 
hören nicht, Nafe haben fie m. riechen nicht. V. 7. 
Ihre Hände, nicht taten fie, ihre Füße, nicht gehen 
fie, nicht flüftern fie זגל‎ ihre Kehle V. Gleich 
ihnen find, 816) folhe machen, alle die auf fie. vers. 
trauen. — V. 2:if wörtlich aus Pf. 79, 10. Die Entleh⸗ 
‚nung kann um fo weniger zweifelhaft feyn, da von dem Inhalt 
des eigentlich mit Anführungsgeichen zu verfehenden B. im Folg. 
nur die Behauptung der Heiden, nicht das: warum follen fie ' 
alfo fprechen, näher beleuchtet wird, durch Betrachtung des Gots 
tes Iſraels u. der Götter der Heiden, welche ihr: wo iſt ihr 
Gott, in feiner ganzen Erbärmlichfeit erfcheinen läßt. Da ber 
Gott Iſraels die Allmacht, ihre Götzen bie Ohnmacht, ſo 
wird das: wo iſt ihr Gott, zu ſeiner Zeit zu ihrem Schrecken 
> anf ihren eignen Kopf kommen, u. thöricht wäre, wer in der 

Gemeinde Gottes es fich zu Herzen nehmen wollte. Ein Gott 
wie. der Iſraels kann fich wohl zu Zeiten verbergen, u. der Welt. 
die Freude eines erträumten Gieged machen, ‚aber er muß ſtets 
wieder auß feiner Berborgenheit in ber vollen Glorie ſeines 
Weſens hervortreten. — Unfer Gott ift im Himmel, 2. 3, 
- 985 zu Pf. 2, 4. 11, 4. 103, 19, weit erhaben über bie Erde, 
die Stätte der Ohnmacht, über die Heiden u. ihren Gößenfram. 
Zu dem zweiten GI. vgl. Gen. 18, 14, wo fehon in den Ans 


afferre in medium ulla merita, nec impetrandi fiduciam aliunde concipere, 
nisi quia ipsos liberando deus gloriae suae eonsulit. — Suis quidem 
miseriis cupiunt solatium et opem aflerri, sed quia mihil in se dignum 
reperiunt dei favore, ipsum appellant gloriae suae vindicem. | 
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fangen der Hffenbarung 008: „ift wohl dem NHerm ein Ding 
zu wunderbar”, ausgeſprochen wird. — Für V. 4, den Grund⸗ 
קאה‎ u. ₪. 5 ff., die Ausführung, bildet die Grundſt. Deut. 4, 
28: „u. ihr dienet dort Söftern, dem Werke der Menfchens 
bände, Hol u, Stein Chier Silber u. Gold), welche nicht 
fehen u. nicht hören u. nicht effen u. nicht riechen”, alfo we⸗ 
niger find, wie bie thörichten Menfchen, die auf fie ihr Vertrauen 
ſetzen. Unf. St. als dem locus clawicus in den Pfalmen 
über die Götzen, entfpricht der propbetifche Jeſ. 44, 9—20. 
Man: hat behauptet, dag die Stellung, die der 65. hier zu dem 
heidnifthen Gotzendienſte einnimmt, eine falfche ſey. „Der an 
fein Bild der ‚Gottheit gewohnte Jude beging den Irrthum 
(vielleicht oft mit Abſicht), Die Götzenbilder ber Heiden für ihre 
Götter ſelbſt zu halten, da fie doch nur 0% Symbole waren.’ 
Aber der &. 00) 68 Hier gar nicht mit. den Anfichten ber 
Heiden von ihren Göttern zu thun, ſondern mit der Sache an 
fh. Im der Wirklichkeit aber u. abgefehen vom den leeren 
Phantafieen ihrer Diener, die fich als folche fchon durch ihren 
ſchwankenden Character erwiefen, hatten bie heidnifchen Götter 
feine Exiſtenz außer der in ihren Bildern, vgl. zu 95, 8. 96,5. 
Berner bat man behauptet, die ganze Schilderung fey „durch 
Eintönägfeit ermüdend", aber nur indem man. fich nicht lebendig 
in die Entſtehungszeit des Pfalmes verfegte, in der, einen ent: 
legenen Winkel abgerechnet, die ganze Welt .diefen erbärmlichen 
Söttern huldigte, in der, was. ung jegt als trivial m. ſich von 
ſelbſt verftehend erfcheint, dem Eohfenfus des ganzen menfchlichen 
Geſchlechtes ins Angeficht ſchlug. Wer nur bei der ganzen 
Schilderung den feineren Gögendienft der gegenwärtigen Melt, 
der in der Hauptfgche mit dem gröberen gang übereinfommt — 
ob der 65866 aus Silber u. Gold, od. aus Gedanken u. Ge 
> fühlen gebildet wird, iſt gleich — vor Augen bat, für den wird 

fie fofort Leben u. Intereffe gewinnen. — Zu V. 5 u. 6 vgl. 


- 


"ben Gegenfag von: Jehovah in PM. 94, :9: „der bad Dhr 


pflanget u. ſ. w. — In V. 7 find das ידיהם‎ u. das רנלגחם‎ 
Nominat. abſol. Über MAI murmel, .flüftern, vgl. zu IM. 


90, 9. Das flüſttern ſteht der. lauten u. Fräftigen Rede ent: 


gegen, Michael: imo ne mutire quidem possunt. — Gleich 


ihnen ſind die ſie machen, V. 8, eben fo nichtig m. ohn⸗ 


mächtig; weil ohne Kraft aus ber Höhe u. dem Gerichte der 
Allmacht verfallen. Wenn ed auch zu Beiten auf der Oberfläche 
anders ſich darſtellt, fo bleibe 66 buch ewig wahr. u. לאו‎ 8 


| von השאו‎ durch. ben. Erfolg beftätige: jeber ift 008, was fein 


Bott; wer dem Allmächtigen dient, iſt mit ihm allmächtig, wer bit 
Ohnmacht in thörichter Verblendung zu feinem Gotte erhebt; 


mit ihn ohnmächtig. Das if ein treffliches Präſervativ gegen 


dio Furcht. für bit, weiche gewiß find ben rechten Gott zu haben. 
Berleber Stndewie fie, u. verdienen baher billig, daß man's 


ihnen ‚fohimpflich- vorücke, da fie noch das Herz haben andere 
zu hoͤhnen, die auf Bott vertrauen u. ihm anhangen wollen.“ 


Motürlich iſt bei dem: die fie machen, nicht ſowohl an die Hands 
werfer zu denken, ald an die, welche: die Wilder machen laſſen. 
.V. 9 — 18. — 3.9. Iſrael vertraue aufben Herrn; 
der iſt ihre Hälfe u. ihr Schild V. 10. Ihr: vom 
Haufe. Aharous, vertrauet auf ben Herrn; der ift ihre 
Hülfe u. ihr Schild. ₪. 11. Die ihre den Heren fürch— 


tet, vertrauet auf ben Herenz ber iſt ihre Hülfe m. ihe 


Schild. — V. 12. Der Herr gedachte unfer, fegnen, 
fegnen wird er 048 Haus Iſraels, fegnen das Hand 


Aharons. V. 13. Segnen wird er die den Herrn fürch⸗ 
ten, die Kleinen mit den Großen. ₪. 14. Der Herr: 


thue gm euch hirzu, zu euch u. euren Kindern. V. 15. 
Geſegnet feyd ihr dem Herrn, dem Schöpfer von 
Simmel u. Erbe. 8. 16 Der Himmel ift Himmel 
für deu Seren, .ה‎ bie. Erde gab er deu Menſchenkin⸗ 


- 
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bern. V. 17. Nicht die Todten loben den Herrn, u. 
nicht die heruntergefahren zum Schweigen. V. 18. 
Und wir werben benebeien den Herrn, von nun an big 
in Ewigkeit, Hallelujah. — V. 9 ruht auf Pſ. 33, 20: 
„unſere Seele‘ harret auf ben Herrn, unfere Hülfe u.“ unſer 
Schild iſt er.“ — An ₪. 10-wird 908 Haus Aharons noch 
beſonders genannt, weil es ihm ziemte, auf dem Wege des Ber . 
trauens auf den Herrn an dee Spite dei Volkes einhergus 
geben... — Unter denen, die den Herrn fürchten, V. 11, dürfen 
bier u. alſo auch an den Parallelfi. Pſ. 148, 4. 135, 20 
weder die Proſelyten verſtanden werden, in ungeitiger Erinne 
tung an die poßouuerg: sp» 08ל על5‎ N. Ti, noch die Raien, 
foudern nur das ganze Volk. Dieß zeigt V. 13, wo bei. den 
Großen offenbar vorzugsweiſe an die Priefier -gebasht werden 
muß, diefe alfo mit, zu ben Gottesfürchtigen gehören müſſen. 
Mit Bez. auf ganz Iſrael ehe der Ausdruck auch. Pf. 112) 1, 
dgl. Pſ. 22, 24, wo die Gottesfürchtigen im Parall. mit dem 
Saamen 301856. Das Befondere wird alfo zu beiden Seiten 
von dem Allgemeinen umſchloſſen. Das Eigenthümliche unf. 8. 
im Verb. zu V. 9 liege aber in der Bezeichnung des Allge— 
meinen, in der indirect eine Begründung der Aufforderung 
sum Vertrauen auf den Hern- enthalten ifl. Dieß iſt mit dee 
Einblichen. Furcht Gottes, der Ehrfurcht vor ihm innig verbun 
den. Wer daher den Mamen eines folchen, ber ben Herm 
fürchtet, nicht mit Unrecht führen, fich nicht aus dem Wolke 
des Heren excommuniciren till, der muß ber Aufforderung. des 
©. Folge leiften. — Den Commentar zu dem kurzen u. flüchti⸗ 
gens er hat unfer gedacht, in. V. 12, bilden Pf. 116. 18, 
wonach eine große Errettung dem Wolke des. Herrn bereits zu 
Theil geworben. war, vgl. Pf. 107. Das: gedenke mein, o ‚Herr, 
was bie Gemeinde in der Gefangenichaft geſprochen, ift jetzt in 
Erfüllung gegangen. — Die Kleinen mit den Großen, 
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8. 13, die Niedrige, die fo leicht verzagen, nicht weniger als 
bie Hohen, vgl. Jer. 16, 6. 2 Kön. 18, 24. Apoc. 13, 16. 
19, 5. Matth. 18, 6. — ₪. 14 ruht auf Deut. 1, 11: „der 
Hear der Gott aurer Väter füge hinzu zu euch gleich euch 
taufendfach u. ſegne euch), ie er euch geredet." Diefe St., bie 
wieder auf Gen. 30, 24 ruht, u. auf 56 fchon 000 in ל‎ Sam. > 

3 anfpielt, zeigt, daf man weber den Optativ hier befeitigen 
darf, wozu um fo weniger Grund; טל‎ hinter dem Wunſche doc) 
die Weiffagung verborgen ift, noch die Mehrung flatt auf bie 
Volkszahl auf den Segen beiehen; wie Luther: der Herr 
fegne euch je mehr m. mehr. Für die: zuſammengeſchmolzene 
Gemeinde des Herrn, vgl. M. 119, 87: „beinahe haben fie 
mich aufgerieben im Sander, iſt die Mehrung eine der Haupt⸗ 
formen der Segnung. Das: euch u. eure Kinder, weiſt darauf 
hin, daß die Mehrung ſchon jetzt beginnen, noch herrlicher aber 
in Zukunft eintreten ſolle. Am berrlichiien erfolgte fie in Chriſto, 
vgl. Joh. 10, 16. — ₪. 15 fpielt an auf den Segen Melchi⸗ 
ſedeks über Abraham, Gen. 14, 19, der in ihm über feine Nach⸗ 
Eommen gefprochen wurde Dem Schöpfer Himmels u. 
ber Erden, der als folcher unendlich reich ift an Segen flir 
bie Seinen, an Hülfe in allen Nöthen u. gegen alle auch bie 
mächtigften Seinde. — Anknüpfend an dag: ber Schöpfer Him⸗ 
meld u. ber Erden, entnimmt der ©. in V. 16 aus ber 6 
fache, daß Gott nur den Himmel fich vorbehaltend, in lieb- 
reicher Sreigebigkeit die Erbe den Menfchen übergeben, vgl. 
Sen. 1, 28: „u. Gott fegnete fie u. Gott fprach zu ihmen: feyb 
feuchtBar u. mehret euch u. flillet die Erbe u. nehmer fie in 
Beſitz“, €. 9, 1, einen Grund des Troſtes Im Angefichte der Um⸗ 
fände, welche dem Wolke Gotted noch immer Untergang drohten: 
er kann alfo nicht zugeben, daß fie ihrer von ihm eingefeßten 
Befiger beraubt, daß fie entwölfert merbe, vgl. Hab. 1, 14—17, 
namentlich nick, Daß 06 Auswahl der Menfchenkinder von 
ב‎ ּ der 
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der Erde verſchwinde. — Er wird ung um fo mehr erhalten, 
wird in V. 17.18 hinzugefügt, weil er fich fonft des Lobpreiſes 
berauben würde, den nur feine Gemeinde auf Erden ihm bars 
bringen Fann, das Volk Gottes kann nicht ſterben, weil mit 
ihm das Lob Gottes fierben würde, was unmöglich. In 
V. 18 ift das: wir werden benedeien, 6 v. a.: er wird uns 
dazu die Möglichkeit geben, indem er ung am Leben erhält, 
ung fegnet, V. 12 u. 13, durch bie That, damit wir ihm 
mit dem Munde benedeien können, vgl. Pf. 118, 17: „ich 
werde nicht fterben, fondern leben u. des Herrn Thaten verkün⸗ 
den." Das: und wir werden, ift der Sache nad) f. 9. a. 
tir werden alfo. Die abweichenden Auffaffungen beider V., 

tie Die, welche in ihnen „die Gnade Gottes, der den Menfchen 
die Erde überließ, im Gegenf. gegen die fraurigen Bewohner 
der Unterwelt, welche ihn nicht preifen Eönnen’!, gepriefen findet, 
werden dadurch zurückgewielen, daß ber Sag, daß die Tobten 
den Herrn nicht preifen, überall fonft 018 Grund für den Herrn 
hingeſtellt wird, daß er vom Tode errette, vgl. Pf. 6, 6. 30, 10. 
88, 11—13. Gef. 38, 18. 19. Bon diefer fo auffallend über: 
einftimmenden Parallelft. darf die unfrige um fo weniger losge⸗ 
‚riffen werden, da fie einem fo fpäten Verf. angehört, von dem 
₪0 nicht voraugfegen läßt, 008 er fich noch eine neue Bahn 
gebrochen habe. In Bez. auf dag .רומה‎ Schweigen, vgl. zu 
Pſ. 94, 17. 


Pſalm 116. 

Nach einem Eingange, V. 1 u. 2, worin der ©. feine 
Liebe zu dem Herrn erklärt, u. ſeinen Vorſatz ihn ſtets anzu⸗ 
rufen, weil er durch ihn aus großer Noth errettet ſey, legt er 
in der erfien Strophe, V. 3—9, diefe Errettung dar, in der, 


zweiten feine Dankbarkeit. Die erſte Strophe vollendet fih in 
Hengfienderg über die Palmen. I. Th. I. Abth. 19 . 


L 
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der Siebenzahl, die durch bie 4 u. 3 getheilt wird: ich war 
dem Untergange nahe, da bewieß der Herr feine Barmherzigkeit 
u. Gnade in meiner Errettung, V. 3—6, fo daß ‚ich jegt von 
Noch u. Tod befreit u. gu meiner Ruhe zurückgelangt bin, 
V. 7--9.*( אפ‎ zweite Str. vollendet ſich in der Zehnzahl, 
die durch bie 3 u. bie 7 getheilt wird, die letztere wieder durch 
die 3 u. 4. Ich ſetzte in meiner Noth mein Vertrauen auf ben 
Herrn, u. der Herr hat mir gegeben nach meinem Glauben, wie 
ſoll ich ihm feine Gabe vergelten? V. 10-12. ch will ihm, 
aus volem Herzen Preis u. Dank opfern, V. 13--19, in 
V. 13--15 der Entichluß, V. 16--19 wahrfcheinlich als Be 
gleitung der Darbringung der Opfer. 

Dem Eingange entfpricht 016 Schluß der ebenfalls and 
9 %. beftehende Pſ. 117, der ſchon wegen feiner Kürze nicht 
füglich als unbebingt felbftändig betrachtet werden kann. Das 
Ganze hat dann 21 V., dreimal 7. In PH. 116, kommt das 
5600900 15mal vor, in Pf. 117 2mal, im Ganzen alfo bie 
bedeutſame 17. Ohne Eingang u. Schluß das Jehovah 1Amal. 
In der erſten Str. von Pf. 116 6mal, in ber zweiten Smal. 
Die 6 wird durch das Jehovah des Einganged zur 7 ergänit, 
bie 8 durch den Schluß, Pf. 117, zur 10. 

Nachdem die Gemeinde des Heren fi zur Hoffnung auf 
feine Hilfe erhoben hat in Allem, ₪06 in der Gegenwart auf 
ihr laſtete, fommt fie bier zum Schluſſe der Dekade mit befrei⸗ 
tem u. erleichtertem Gemüthe su dem Danke für die bereits er 
baltene Gnade, der num erft, da fie alle ihre Sorgen auf den 
Herrn geworfen bat, feine vechte Innigkeit erhält. Der Keim 
unſeres Pf. findet 0 ſchon Pf. ‚115, 12. 

Duß der Pf. der vorepilifchen Zeit nicht angehören kann, 
zeigt fchon feine Sprache, namentlich das המותה 2 נגרה‎ 


Daß nach V. 9 der Hauptabfchnitt, erkannten ſchon LXX u. Valg.,‏ כ* 
welche bei V. 10 den Pf. in zwei Lieder getheilt haben.‏ 
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mit bedentungslofer Paragoge in V. 14 u. 15, u. das chal 
däiſche Suff. in V. 12. Die Gefahr, aus ber der Dankende 
errettet worden, wird wiederholt u. nachdrücklich als die eines 
gänzlichen Unterganges bezeichnet, wobei die Beziehung auf 
das Babylonifche Eril um fo weniger zu verkennen ift, da bie 
nationgle Beziehung des Pf. nad) der Analogie aller andern Pf. 
der gamen Gruppe, nach V. 15, wo 86 hinter der Einheit 
verborgene Mehrheit (der Redende ift der „Mann Judah ob. 
die Tochter Zion, alfo eine ideale Perfon, womit fich dag „vor 
allem feinem Volke in V. 14 erledigt) bervortritt, u. nach ber 
Namenlofigkeit des offenbar gefchichtlich zu deutenden Pſalmes, 
die bei indivibuellen Palmen nicht leicht vorkommt, nicht ges 
הפוה‎ werben kann. Eine fpecielle Beziehung auf bie Errettung ' 
aus dem Erile findet fih.noch in dem: גול‎ haft meine Banden 
geöffnet, in V. 16, vgl. Pf. 107, 14. Zu biefer Beranlaffung 
paßt auch’ der unverfennbare wehmüthige Character der Freude: 
überall fieht man noch die Thränen in den Augen bes Danken⸗ 
den, fühlt man, daß der Dank die Klage 060 Der % 
muß jedenfalls bald nach der Errettung gefungen feyn; bie 
erhellt daran, daß ſie Gegenfiand ber feierlichen Darbringung_ 
von Dankopfern ift, dann auch aus der großen Innigkeit ber 
Empfindung, in Folge deren der Ausdrud etwas Stammelndes 
bat, endlich auch aus dem Präfens והושיע‎ in ₪. 6. Die 
Erwähnung des Hauſes des Heren in V. 19 nöthigt nicht, 
in אס‎ Zeit nach vollendeter Erbauung des Tempels herabzus 
gehen.” Denn ben Namen des Haufes Gottes führte die heilige . 
Stätte auch vor berf., vgl. Eir. 2, 68. 3, 8. Jedenfalls aber 
wurde ber Pf. erft nach der Wiedereinrichtung des Eultus ges 
fangen, vgl. V. 13 ff., u. zwar bei einer nationalen Dankfeier, 
welche fpäter war, 016 die für weiche Pf. 107 abgefaßt wurde, 
dgl. die Einl. zu diefem. Das Nähere ergibt ſich erſt aus Pf. 118. 


19* 


2 Pſalm 116, 1. 2. 

9.1 9 — V. L Ich liebe, denn der Herr höret 
meine Stimme, mein Flehen. V. 2. Denn er neigte 
fein Ohr gu mir, darum will ich mein Lebenlang ihn 
anrufen. — In DB. 1 bezeichnet dad Gut. die allgemeine 
Wahrheit, die, durch, die fpecielle Thatfache (das Präter. in 


WB 2) ind Licht gefegt worden. Gewöhnlich wird nach dem 


9304000) von Luther erfl.: das ]ו‎ mir lieb, daß der Herr 
meine Stimme hört. Für die gegebene Erkl. entfcheidet aber 
der Anfang von Pſ. 18: herzlich lieb’ ich dich, Herr, meine 
Stärke (dem: meine Stärke, dort u. der ſich daran fchließenden 

Ausführung entſpricht hier das: denn der Hear hört u. f.w.), 
um 0 mehr, da auch die Hauptmafle des Pſ. mit den Worten 
deſſ. Pſalmes beginnt. Dazu kommt, daß nach unſerer Auff. 
der erſte ₪. Die Duinteffenz des ganzen Pf. enthält (vgl. die 
| Darlegung bes Juhaltes), u. dag dann dag erſte GI. grade fo 
der zweiten Hälfte von V. 2 entipricht, wie 8 zweite Gl. der 
erſten Hälfte. Das abgeriſſene: ich liebe, iſt ganz dem ſonſtigen 
Character des Pſ. angemeſſen, vgl. gleich das: ich will anrufen, 

in V. 2, das: ber Herr ſchenket bir, in ®. 7, u. auch das 

Aſyndeton: meine Stimme, mein Flehen, hier. Es ו‎ eine = 
Anfpielung flattzufinden auf Deut. 6, 5 u. die Parallelſt.: „du 


ſoollſt lieben, MAIN, den Herrn deinen Gott von ganzem Herzen, 


. von ganzer Seele u. aus allen Beinen Kräften. Der ©. be 
zeugt, Daß durch Die Beweiſe der Liebe Gottes ihm die Erfüllung 
dieſes erften u. größten Gebotes im Gefege möglich) getworden. 
Der Sache nach bat das: ich liebe, was der S. dem Volke in 
den Mund Iegt, zugleich paränetiſche Beb.: laſſet uns ihn 
lieben, denn er hat uns zuerſt geliebt. — Daß das: in meinen 
Tagen, in V. 2 ſ. p. iſt a.: mein Lebenlang, zeigt Jeſ. 39, 8. 
Ich will anrufen, dankend für ſein Heil, V 43, bittend in 
allen Nöthen um ſeine Hülfe, V. 4. 

V. 3--9. — V. 3. Es umgaben mich die Stricke 
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bes Todes, u. die Angſte der Hölle fanden: mich, North 
u. Kummer fand ih. DB. 4. Uber ich rief an den Nas 
men 966 Herrn: 0 Herr errette meine Seele! 2.5 
Gnädig ift der Here u gerecht, n. unfer Gott erbar⸗ 
mend. V. 6. 668 behütet die Einfältigen der Herr, ich 
war verFfümmert u. er errettete mich — V. 7. Kehre 
nun wieder, meine Seele, zu deiner Ruhe, denn der 
Herr bat dir gefchenfee. 3. 8. Denu 0 erretteteh 
meine Seele vom Tode, mein Auge von. ben Thränen, 
meinen Fuß vom Gleiten. V. 9. Ich werde wandeln 
vor dem Herrn in den Landen der Lebendigen. — 3 
ruht auf Pi. 18, 5. 6. Nicht umfonft fchließe ſich die Ge 
meinde in der Schilderung ihrer Roth an David an. Diefer 
iſt in Noth u. Errettung ihr großes Vorbild. In dem 18. Pf. 
ſelbſt erweitert er ſein Bewußtſeyn zu dem ſeines Stammes, der 
in der Zeit der Abfaſſung unſ. Pſ. durch Serubabel repräſentirt 
war, vgl. Hagg. 2, 23. Sach. 4, u. in dem gewiſſermaßen das 
ganze Volk beſchloſſen; denn David ſollte für alle Ewigkeit die 
Seele des Volkes Gottes ſeyn. — Den Namen des Herrn 
anrufen, in V. 4, iſt ſtärker als 8 bloße den Herrn anrufen, 

ſ. v. a. ihn in ſeiner geſchichtlich bezeugten Herrlichkeit. — 
Gerecht iſt der Herr, V. 5, eben indem er gegen die Seinen 
gnädig u. barmherzig iſt, vgl. Pf. 112, A. Angeſpielt wird auf 
die. Srunddefinition des göttlichen Weſens im Gefeße, die. fich 
hier Fo herrlich bewährt hätte, f. v. a. da errettete der Herr 
meine Seele, u. bewährte dadurch die Wahrheit feines Worteg, 
welches ihm ben Gnädigen u. Barmherzigen nennt. Statt bir 
ftorifch über den Erfolg. des Gebetes zu berichten, bricht der S. 
“in den Preis feiner Gnade u. Barmherzigkeit aus, bie fich darin 
Eundgab. — Über WW, V. 6, vgl. zu Pf. 19, 8 Das Wort 
bezeichnet zunächft nur. einen Mangel, nicht einen Vorzug (gauz 
ohne Rechtfertigung Mehrere: jener lautere Sinn gegen Gott, 
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der allein von ihm das Heil erwartet), aber allerbings ift dieſer 
Mangel ehrenwerther, als die falfche Kiugheit der Welt, bie 
> immer fich zu helfen weiß, weil fie fich alles für erlaubt Hält. ל‎ 
Die volle Form  עישוהי‎ ward vielleicht gewählt, um auf deu 
.  bebeutfamen Namen des erfien Hohenpriefter8 ber neuen Colonie, 
Joſua, anzufpielen. — Der Imperat. in V. 7 ſteht wie Jeſ. 
55, 1, ladet ein sum’ Genuffe ber vom Herrn freigebig darge - 
botenen Güter. Das MM, eig. Ruheplatz, ift nie die innere 
Ruhe u. Zufriedenheit (Luther: fey num wieder zufrieden meine 
Seele), wogegen auch der Plur., fondern die äußere Ruhe. 
Auf dieſe bezieht ₪ auch bad מנוחות‎ in Pf. 23, 2, u. auch 
in Matth. 11, 29 iſt Ruhe — Nuheplag. Die Ruhe für bie 
Seele ift das Land des Herrn, der Tempel; deſſen Bau fo eben 
/ begonnen, Die liebe Heimath, u. Alles was fie den müden Wan 
berer an Erquickung darbot. Bisher war die Seele unftät u. 
flüchtig getvefen wie Rain, Gen. 4, 12. Über גמל‎ vgl. zu 
Pſ. 7, 5. Man kann ergängen: beine Ruhe, ober befler: alles 
Gute, vgl. ₪. 12.) -- 9. 8 ו‎ 9 ruhen. auf 9 56, 14: 
denn du erretteteft meine Seele vom Tode, meine Füße vom 
Gleiten, daß ich wandle vor Bott im Lichte der Lebenbigen." 


*) Döllig richtig iR die Bed. des מתאים‎ durch Calvin bekimmt 
worden: accipitar hoc nomen saepe in malam partem pro inconsideratis 
> et stultis, qui recto eonsilio non obtemperant. Sed nunc  simplices vo- 
cecantur, qui patent ihjuriis, qui cavendis injuriis minime sunt solertes 
qui denique facile eircumveniuntur, quum fili hujus secali tam astu pol- 
leant, quam rationibus sint instrycti ad ₪6 protegendos, David ergo 6 
fatetur instar pueri fuisse, qui sibi consulere nequiret, et ad repellenda - 
discrimina, quibus erat ohnoxius, minime idoneus 6886). Summa est, 
ubi neque prudentia neque ratio miseris suppetit ad reperienda effugis, 
deum pro ipsis sapere et arcanam providentiae suae custodiam oppanere 
periculis omnibus, quibus impetitur ipsorum salus. . 
**( Mit unſerem V. teöftete fich der fromme Biſchof Babolas dem 
| הוה‎ im Angefichte des Martyrertodes, den er unter Decins erlitt. 
„Daraus wir Iernen, daß alsdann unfere Seele zur Ruhe Fom mt, wenn fie 
aus dieſer unruhigen Melt busch einen feligen Tod abſcheidet.⸗ 


, 
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Auch dieſ⸗ Beziehung hat den vorbildlichen Character Davids 


zu ihrer Vorausſetzung. Das eingeſchobene: mein Auge von 
Thränen, ſpielt auf Jer. 31, 16 finnig u. bedeutungsvoll an. 
Die dort gegebene Verheißung der Trocknung der Thränen war 
jegt in Erfüllung gegangen. Statt: im Lichte der Lebendigen, 


bier: in den Landen )6/ 3, 3), vgl. das: im Lande der Le⸗ 


bendigen, Pf. 27, 13. 52, 7. 

9. 10—19. — V. 10. 0 glaubte, darum redete 
ich, ich war aber ſehr geplagt. ₪. 11. Ich ſprach in 
meinem Zagen: alle Menfchen lügen. 8.12. Wie folf 
ih num vergelten dem Herrn alle feine Gaben an 
mih? — ₪. 13. Den Becher des Heiles willich neh⸗ 
men, u. den Namen des Herrn anrufen. ₪. 14 Meine 


Gelübde will ich dem Herrn bezahlen, ja vor allem 


feinem Volke. ®. 15. Kofbar in den Augen 6 
Heren ift der Tod feiner Frommen. — 3.16. Ah Herr, 
denn ich bin dein Knecht, Deiner Magd Sohn, du haft 
meine. .Banden geöffnet. V. 17. Dir will ih Dank 
opfer bringen, u. den Namen des Herrn anrufen. 
V. 18. Meine Gelübde will ich dem Herrn bezahlen, 
ja vor allem feinem Volfe 8. 19. In ben Vorhöfen 
des Haufes des Heren, in bir- Jerufalem, Hallelu— 
jah. — Der ganze zweite Theil befchäftigt fich mit dem Danke, 
tie der erſte mit dem Heile. V. 10 m. 11 dienen nur ale 
Vorbereitung für die Frage in V. 12. Ich glaubte, V. 10, 
nach dem Vorbilde Abrahams, Gen. -15, 6, u. Davids in Pf. 
27, 13. Das האמין‎ ebenſo abfolut in Jeſ. 7, 9. Der ©. 
will aber nicht etwa feinen Glauben verherrlichen, fondern ben 
Herrn, der ihm nach feinem Glauben werden ließ. Denn ich 
redete, was ber fichere Beweis für das Vorhandenſeyn des 
Glaubens. Bekenntniß u. Glaube ſind unzertrennlich verbuns 
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den *), vgl. 2 Cor. 4, 13. Der Apoſtel ſetzt dort nach dem 
Vorgange ber LXX ſtatt des denn das Barum: ich glaubte 
darum redete ich, ohne wefentliche Verfchiedenheit des Sinnes. 
Was bie Gemeinde des Herrn redete, folgt qus dem: ich glaubte, 
folches was dem Glauben angemeflen, u. wird näher in ®. 11 
geſagt. Das Fut. ſteht von- der Vergangenheit grade fo tie 
das אמצא‎ in 9. 3, das אקרא‎ in V. 4. Das: ich war fehr 
geplagt, gibt die Umftände an, unter denen das Glauben u. das 
aus ihm folgende Neden ftattfand, u. darauf ‚wird dann in 
V. 11 der Inhalt der Rede näher angegeben. Bei Diefer Auf 


faſſung des ₪. fliehen das רבר‎ bier u. das אמר‎ in V. 11 


in ihrem gewöhnlichen Verhältniffe zu einander, vgl. zu M. 4 
₪.*( Dieb Verhälmiß wird nicht beachtet bei der 6] : ich 
glaubte obgleich ich fprach, ob. als ich fprach: ich bin fehr ge 
plagt, gegen die fchon das entfcheidet, daß Diefe Bedeutungen 
806 כו‎ nimmermehr zu ermeifen find. In Er. 13, 17, woraus 
man fich für die Bed. obgleich beruft, )] Bas כ"‎ einfad 
denn. Daß der Weg durch das Land der Philiſter kurz, war 
der Grund, weshalb Mofes ihm nicht wählte, Iſrael bedurfte 
erft einer längeren Vorbereitung. Luther hat darin gefehlt, 
daß er an bie Stelle bes Prät. durchweg das Präfens geſetzt 
hat: ich glaube, darum rede ich, ich werde aber fehr geplagt. — 
In V. 11 nimmt das: in meiner Angft (eig. im meiner Eil⸗ 
flucht, der eigenthlimliche Ausdruck aus Pf. 31, 23) das: 9 
war fehr geplagt, wieder auf, ich fprach in der Angft, wie fie 
aus jener ſchweren Bedrängung entftand; ebenfo das: ich fprad: 
ale Menfchen Lügen, ſ. v. a. fie täufchen das auf fie gefegte 


*( Calvin: Unde colligitar utilis doctrina, fidem non passe in cor- 
dibus mortuam latere, quin emergat. Spiritus enim sacro vinculo ‚fidem 
cordis hie copulat cum externa canfessione, quae autem deus conjunzit, 
homo ne separet. 

- 7 *( Gesen. ₪ v. I}: raro etiam רבר‎ ita ponitur, ut ea quae 
dicta referuntur, sequantur protinus et mente supplendum sit "ON ?- 
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Vertrauen, laſſen die auf fie Hoffenden im Stiche, - vgl! Pf. 
62, 10. 108, 13, da: ich glaubte, denn ich redete... Eben 
daraus, daß das Sprechen hier Ausdrud des Glaubens, en 
gibt. ſich die nähere Beſtimmung des Gefprochenen, zeigt fie, 
daß Hinter der Negation die Pofition verborgen if, f..v. a. ich 
fee meine Hoffnung u. Zuverficht nicht auf die trügerifche Mes 
fchenhülfe, fondern auf meinen treuen u. wahrhaftigen Gott, vgl. 
Pf. 118, 8: „es iſt deffer zu trauen auf den Herrn, denn fich 
zu verlaffen auf Menſchen.“ — In B. 12 wird gang ähnlich 
wie in ®. 5 der Erfolg nicht ausdrücklich angegeben, fondern 
vorausgeſetzt, ſ. 9. a. und mir iſt nach meinem Glauben ges 
worden, tie fol ich nun u. ] .טו‎ — In ₪. 13 ו‎ der Becher 8 
Heiles (der Blur. weiſt auf. die Fülle u. Mannigfaltigfeit deſſ. 
bin) bildliche Bez. des dem ©. zugetbeilten Heiled. Er will 
mit demfelben, «8 ing Gemüth faſſend, vor den Herrn treten, 
u. nach dem Vorbilde Abrahams, der nach jeder großen Heild- 
erfahrung dieß that, lobend u. danfend den Herrn anrufen, die 


einzige Vergeltung, die der arme Menfch Gott für feine Wohle = 


thaten barbringen kann. Der Becher ift häufige bildliche Bez. 
des Jemanden Zugemeffenen, feines Schieffald, des glücklichen, 
Pſ. 16, 5. 23, 5, u. de unglüdllichen, Pf. 11, 6. 75, 9, u. 
zu Pf. 60, 5. Abzuweiſen ift die Beziehung auf den Kelch der 
Dankfagung beim Dankopfer oder der mit ihm verbundenen ' 
Opfermahlzeit. Denn diefer Kelch ift eine bloße Fiction. — 
Über das בא‎ in ®. 14 vgl. Ewald $. 2462. Es iſt auch 
bier Wunfchpart., u. fehließt das: Seele vergiß 68 Doch nicht, 
in fih. — V. 15 weiſt auf ben Grund hin, weshalb der 6 
heilig verpflichtet iſt, feinem Gotte zu danken: denn theuer, dieß 
‚ hat er durch meine Errettung vom Tode gezeigt, iſt dem Herrn 
der Tod (fürs er hält ihn hoch) feiner Srommen, daher ihm 
Lob u. Dank zu bringen Die Worte ruhen auf Pſ. 72, 
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14.9) — Sehr zart ik das FUN, 0 000, Em. $. 262 a., in 
9. 16. Er bittet um die Erlaubniß banken zu dürfen, u. be 
trachtet dieß als eine große Gnade, bie Gott aber in und mit 
der Erwählung u. ber Errettung feinem Wolke dargeboten. 
Seinem Knete u. Erköften muß Gott wohl erlauben ihm zu 
danken, er felbft bat ihm das Privilegium u.. bie thatfächliche 
Aufforderung dazu gegeben. Liber 008: der Sohn der Magd, 
vgl. zu Pf. 86, 16.- 


Bfalm 117. 
| 85 die Einl. ₪ Pf. 116.) 
3.1. Lobet ben Herrn, alle Heiden, preifet ihn 
alle Bölker. V. 2. Denn groß ward Über ung feine 
Huld, und die Wahrheit des Herrn währee ewiglid. 
Hallelujah. — Über die Aufforderungen der Heiden zum 
Lobe des Heren wegen feiner großen Thaten für Iſrael dgl. 
wu 47, 9. 66, 8. 98, 4. Seine Wahrheit ift in Emwigs 
keit, wie bie in der Gegenwart vorliegende ל‎ 
geist. Die andeutende MWeife, in ber bier von dem Helle 
6 Herrn bie Rede ift, ſetzt eine Horangegangene entfaltetere 
Darkegung deſſ. voraus. 


| Bfalm 118, 
Der Aufforderung zum Preife des Heren wegen feiner Huld 
gegen 30, ₪. 1—4, folgt in ®. 5 die Hinweiſung auf die 
Wohlthat, welche zu dieſem Preife einlabet: der Herr hat fein 
Volk aus großer Noth befreit, u. daran ſchließt fich in V. 6—14 
der Ausdruck unbebingten Vertrauens auf Ihn, der mit der 





*( Calvin: dum deo connivente periclitamur, obrepit opinio, nos - 
tanquam vilia mancipia negligi vitamque nostram pro nihilo duci. 
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felben allmächtigen Huld, mit der er [666 feinem Volke bei dro⸗ 


hendem Untergange geholfen, baflelbe auch zum vollen Siege‘ | 


über die 68 noch fortwährend bedrängende Heidenwelt führen 
wird. Nach einem neuen Eingange in V. 15— 18, der 8 
Heil preift, das der Herr feinem Volke im Angefichte des Todes 


gewährt, folgt in V. 19—18 die Aufforderung, dem Volke bie | 


Tore des Heiligthums zu Öffnen, bamit 66 ihm dort für feine 
Errettung banken Fönne, ein fröhlicher Jubel über 208 gewonnen? 
Hal, u. die Bitte an den Herrn, daß er zu dem wichtigen 
Unternehmen, bei deffen Veranlaffung der Pf. gefungen wurde, 
feinen Segen geben möge. 

Der Pſf. zerfällt in zwei Strophen 0 von 14 V., ₪ 
einen-Schlußvers, in dem das Ende zum Anfang zurückkehrt. 
Die 14 zerfällt beidemale iA einen Eingang von 4 B., u. eine 
Hauptmaſſe von 10 B., getheilt durch die 5. Die Schlußverſe 
beider Strophen, V. 14 u. 28, ruhen auf Er 15, 2. Das 
Jehovah kommt zweiundzwanzigmal vor, nach der Zahl der 


Buchſtaben des Alphabetes, im erſten Theile 10, im zweiten 


12mal. 
| Daß der Pf. nationale Beziehung bat, wird gleich - 
₪. 1--4 aufer Zweifel gefeßt- ‘Danach kann ber Singular 


- 


gleich in V. 5, u. alfo auch im 6910. nur auf bie ideale Perfon ' 


08 Volkes bezogen werden. Denn V. 5 gibt den Grund an, 
weshalb Iſrael den Herrn preifen fol. Diefer Grund kaun 
aber nur in einem Iſrael ertheilten Heile liegen. 

Daß die Errettung, für welche der Pf. dankt, bie aus dem 
Babplonifchen Exile ift, kann keinem Zweifel unterworfen fepn. 
Daß er bald nach diefer Errettung gefungen wurde, zeigt bie 


Innigkeit des Dankes, nach der eine Abfaſſung wie bie von 


mehreren angenommene in ber Zeit des Nehemias gar nicht 
denkbar if, Die Beſtimmung zum Gebrauche bei einem wichtis 
gen nationalen Unternehmen zeigt das: o Kerr hilf, o Herr 
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laß gelingen, in V. 25,- wodurch bie von einigen ohne allen 
haltbaren Grund angenommene - Befimmung des Pfalmes zum 
allgemeinen @ebrauche beim Laubhüttenfeſt völlig ausgeſchloſſen 
wird. Daß dieß Unternehmen die Grundſteinlegung des Tem⸗ 
pels im zweiten Jahre nach der Růcktehr war, wird aus V. 22 
wahrſcheinlich. 
So weit werden wir - den Pſalm ſelbſt geführt. Zu 
beſtimmterem Refultate gelangen wir aber durch die St. Eſra 
3, 10. 11: „Und die Bauleute kegten den Grund zum Tempel 
des Herrn, u. man beſtellte die Prieſter in ihrer Kleidung mit 
Trompeten, u. bie Leviten, die Söhne Aſſaphs mit Cymbeln, zu 
loben den Herrn, nach Anleitung *( Davids, des Königes Iſraels. 
Und fie. antworteten Cinfofern jeder Dank Antwort auf die 
Mohlthaten des: Heren) mit 90008 u. Danken dem Herrn, 
daß er gut, weil ewig feine Huld über Ifrael, u. dag 
ganze Volk erhob ein großes Gefchrei zum Lobe des Herrn we⸗ 
gen der Gründung bed 001168 066 Herrn.!! 1) Das: mit danken: 
dem Herrn u. ſ. ii weiſt darauf hin, daß bei der Grundſtein⸗ 
legung des Tempels ein Lied gefungen wurde, deffen Kern die 
orte bildeten, womit unf. IM. anfängt u. ſchließt. Die Er: 
innerung daran war fo lebendig, daß mit. ähnlichen Worten 
auch der Verf. ber Chronik den Anhalt der Gelänge ' bei ber 
Einweihung des erfien Tempels bezeichnet, 2 Chron. 5, 13. 7, 3. 
Wir find hier entfchieden auf unf. Pf. gewieſen, da an Bf. 106, 
107 u. 136 wegen ihres Inhaltes ı nicht gebacht werden. kann. 
2) Das: „nach Anleitung Davids! erhält ein überraſchendes 
Licht, fobald angenommen wird, daß unfer Pf. mit der ganzen 


0 ₪ ,על ירי‎ wo es von Perſonen vorkommt, heißt immer: über 
“ Händen jemandes, fo daß die Hände jemandes, fein Thun, dabei bie Grund 
Inge bilden, nad) Anleitung, vgl. Geſen. in d. thes. u befonderg 
be Diem in ber erit,. 8. u Je. 5. 


Palm 118. 301 


Dodekade, der er angehört *), in Veranlaffung der Grundſtein⸗ 
kegung gefungen wurde. Die Dodekade wird eröffnet durch 
3 Pſalmen von David ſelbſt, u. dieſe geben für Die übrigen den 
Ton an. 3) Die Berheiligung zugleich der Priefter (u. Leiten) 
u. des Volles beim Lobe 066 Herrn wird in dem Buche Efra 
in ganz ähnlicher Weife erwähnt, wie hier in 9. 1--4, vgl 
9. 115, 9—11. 4) Das fröhliche Jauchzen bes ganzen 
Volkes und das Weinen derer, die den erfien Tempel noch ge 
fehen, 006 feltfame Gemifch der Klage u. des Jubels, Efra 3, 
V. 12. 13, liefert den Schlüffel. zum Character unferer Dodes 
kade, in der auf der einen Seite ein Ringen mit Schwermuth 
u. Angſt, auf der andern Seite ein Frohlocken tiber die bereits 
ertheilte Hülfe des Herrn zu bemerken: ift. | 

Die weit verbreitete Anſicht, daß unf. Pf. von wechſelnden 
Ehören gelungen worden fey, wird durch den Bericht im Buche | 
Efra nicht beftätigt. . Diefer, theilt die primas partes beim Ges 
fange durchaus den Prieftern u. 2000008 zu, u. läßt das Volt 
nur einfimmen. Auch der Pf. felbft enthält nichts, was dieſe 
Anficht rechtfertigte od. auch nur begünſtigte. 

Euther: „Died ift mein Pſalm, den ich lich habe. Wie 
wol der ‚gange Pfalter u. die Heilige Schrift gar mir auch lieb 
ift, 018 die mein einiger Troſt u. Leben ift, fo bin ich doch fon, 
derlich an dieſen Pfalm geratben, daß er muß mein heißen u. 
feyn, denn er ſich auch redlich um mich gar oft verbienet, u. 
mir aus manchen großen Nöthen geholfen hat.“ 





V. 1-4 — 8. 1. Preifet den Heren, denn er ift 
gut, denn feine Huld währet ewiglich. ₪. 2. 66 fage 


Wie wenig unf. Pf. iſolirt werden darf, zeigt 5. 9. 1-4 vgl.‏ כ* 
bier in ₪. 5 u. Pf. 116, 3, außerdem nur‏ מצר mit 115, 9—11, das‏ 
in V. 25 vgl. mit Pf.‏ אכא noch an der einzigen St. Klagel. 1, 3, dad‏ 
in Pf. 116, 8.‏ כמרוזי אא in 9. 13 ₪1 mit‏ רתותני das‏ ,16 ,116 


, . 
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doch Iſrael: denn feine Huld währet ewiglich. V. 3. 
Es ſage doch das Haus Aharons: denn ſeine Huld 
währet ewiglich. B. 4. Es ſagen doch die den Herrn 
fürchten: denn ſeine Huld währet ewiglich. — Das: 
preifet ben Herrn u. ſ. w. in V. 1 iſt wörtlich aus Pſ. 106, 1. 
Dort iſt es urfpelinglich, zuerſt entlehnt in Bf. 107,1. % 
ruht auf Pſ. 100, 4. 5, wo alle Beftandtheile ſchon vorkommen. 
Über 56 Dreitheilang in ₪. 2—4 vgl. zu Pf. 115, 1 

8. 5—14. — 3.5. In der Beengung rief ih den 
Herrn, 69 antwortete mir im weiten Raume der Herr. 
V. 6. Der Herr it mein, nicht fürcht' ich mich, ₪ 
können mir Menfchen than? V. 7. Der Herr if. mir 
‘unter meinen Helfern, u. ich werde meine Luft fehen 
an meinen Haffern. V. 8. 68 iſt beffer auf ben Herrn 
trauen, 16 ſich verlaffen auf Menfchen. V. 8. Es ift 
beffer auf ben Herrn trauen, 018 fih verlaffen auf 
Sürften. — V. 10. Alle Heiden umgeben mich, im Ramen 
des Herren will ich fie gerhauen. V. 11. Sie umgeben 
mich u. umgeben mich, im Namen bes Herrn will ich 
fie gerbauen. 8. 12: Sie umgeben mich wie Bienen, 
verlöfhen wie euer von Dornen, im Namen 6 
Heren will ich fie gerhauen. 3. 13. Du fließeft mich, 
daß ich fallen follte, aber. der Herr half mir. V. 14. 
Meine Stärke ₪. mein Pfalm if ber Herr, u. er warb 
mein Heil. — Zu Anfang, V. 5, u. zu Ende, ₪. 13 u. 14, 
das ber Gemeinde des Herrn bereitd gewährte Heil, bie Net 
tung von dem drohenden Untergange, in der Mitte in 7 Berfen, 
getheilt durch ‚bie A u. 3, die auf dieſem Grunde (vgl. Pf. 115, 
12) fich erhebende Zuverficht auf.die Vollendung des Heileg, 
“anf bie Erhebung aus dem Staube der Niedrigkeit, in dem 
Iſrael noch daniederlag, den Sieg über bie Heidenwelt, von ber 
e8.auf allen Seiten eingeſchloſſen war. — Zu den zw... .1 
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von B. 5 vgl. Pf. 4, 2. 18, 20. 31, 9. Das במרחב‎ nicht 
in weiten Naum, ſondern in weiten Räume Die factifche 
Antwort des Herrn wurde der Gemeinde dort zu Theil. 8 
der Klemme u. Beengung rief fie, im weiten Raume erhielt fie 


die Antwort. *( — ₪. 6 ift aus Pf. 56, 5. 12, nur daß ſtatt 


des: auf Gott vertraue ich, dort, hier: der Herr iſt mir, aus 


V. 10 deſſ. Pf. — Das erſte GI. von ₪. 7 iſt aus Pf. 54, 6, 


vgl. über das ב‎ zu d. St. Zu dem m. BL. pgl. Pf. 54, 9 
In dem Kampfe Davids mit Saul erblickt die Gemeinde mit 


Recht eine Allegorie ihres Kampfes mit der Welt. — Zu 8 
u. 9 vgl. Pf. 62, 9. 10. Über MOM zu Pf. 2, 12. Die 


Sürften find die Inhaber der Weltmacht, vgl. Pf. 146, 3, 
auf welche die Heiden ihr Vertrauen feßten u. bie Iſrael ent 


gegen waren. Dergegenmwärtigt man fich die Lage Iſraels in 


der Zeit gleich nach ber Rückkehr aus dem Eril, des Kleinen 
armfeligen Häufleind im Angefichte einer ganzen feindlichen Melt, 
fo wird man hier den Ausdruck eines wahrhaft heldenmüthigen 
Glaubens finden, der ung zur tiefen Befchämung dient. — Man 
darf ja 008: alle Heiden, in V. 10 nicht in: allerlei Heiden, 
verwandeln. Die ganze. um sebende Weltmacht war Ifrael 
feindlich. ** In dieſen Theilen ſtellte ſich der Furcht u. dem 
Glauben das Ganze dar. Im Namen des Heren, Durch 





Luther: „Es lerne hier, wer da lernen kann, u. werde ein jeglicher‏ כ* 
auch ein Falke, der fich in bie Höhe ſchwingen möge in folcher Storch. - Es‏ 


heißt: ich rief den Herrn an. Rufen mußt du lernen, u. nicht da fiken 


bei dir ſelbſt u. liegen auf der Bank, dem Kopf hängen und fchütteln, u. mit 


. deinen Gebanten dich beißen u. freffen, fondern wohlauf du fauler Schein, 


auf die Kniee gefallen, die Hände u. Augen gen Himmel gehoben, einen 
Pſalm od. Vaterunſer vorgenommen, u. beine Noth mit Weinen vor Gott 
dargelegt.” 


**) Auf den tiefen Grund diefer Feindſchaft weik treffend Luther - 


bin; „Alle andere Lehre u. Götter kann man leiden, daß kein Volk nach 
Land 1 dawider fegt, allein wenn Gottes Wort Tommt, da if alle Welt 
auf, da erhebt fich Toben u. Wüthen an allen Enden. ₪ 





304 Palm 118, 11—14. 


feine, des nach Ausweis feiner Thaten Herrlichen Kraft, vgl. zu 
Pſ. 33, 21. 52, 11. 54, 3. Das כי‎ if in der Bed. daß zu 
nehmen, es ift daß ich, fie gerhauen werde, nachdrücklich f. ich 
werde. fie gerhauen, vgl. Jeſ. 7, 9 u. zu d. St. Drechsler. 
Daß Friegerifche: ich werde fie zerhauen, bildet einen Nachklang 
aus Pf. 110. Nur im Zufammenharge mit einer ganz neuen 
Ordnung der Dinge, wie fie durch den Meffias herbeigeführt 
werden follte, Eonnten. folche menfchlich genommen völlig thörichte, 
Hoffnungen realifirt werben. Das מול‎ hat | mit alleiniger 
Ausnahme von Pf. 90, 6, two das Pil. in der Bed. fchneiden 
vorkommt, immer die Bed. beichneiden, u. biefe ift auch hier 
wohl beizubehalten. Die Befiegung ber Heiden, ber „Unbe⸗ 
fehnittenen!! erfcheint unter den Bilde einer gezwungenen Bes 
ſchneidung, vgl. Ähnliche Anfpielungen auf die Befchneidung in 
Sal. 5, 12. Phil. 3, 2. Pf. 58, 8. Jeſ. 1, 22, vielleicht mie 
Beziehung auf die Realironie in 1 Sam. 18, 25. 2 Sam. 3, 
14. — In Be. auf das Verhältniß des סבוני‎ u. dag סבבוני‎ 
in V. 11 vgl. zu Pſ. 18, 6. — Daß: wie Bienen, in V. 12 
iſt aus Deut. 1, 44. Das: fie.find verlofchen (Luther fälſchl. 
fie dämpfen) ift ein Prät. des Glaubens. euer von 
Dornen, das ‚heftig aufflackert, aber ſchnell verlöfcht. — Sin 
V. 13, wo der S. zurückkehrt zu den Thatſachen der Gegenwart, 
welche die Bürgſchaft für die Erfolge der Zukunft lieferten, wird 
die Anrede an den Feind gerichtet. — V. 14 iſt wie Jeſ. 
12, 2 ans dem Liede Moſe's des Knechtes Gottes, Er. 15, 2, 
dem erften Danfliede der Gemeinde, 006 die Grundlage bildet 
für alle fpäteren bis zum Ende der Tage, vgl. Apoc. 15, 3 
Daß d. S. aus der Duelle, u. nicht aus Jeſ. 12, 2 gefchöpft 
hat, erhellt daraus, dag V. 28, der Schlußvers des zweiten 
Haupttheiles, auf der zweiten Hälfte von Er. 15, 2 ruht. Die 
erfte Hälfte unf. V. bezeichnet das beftändige Verhälmiß (meine 
Stärke u. mein Sefang, ber Gegenſtand deſſ., = v. a. mein 
mäch⸗ 
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mächtiger u. herrlicher Helfer), das zweite bie eben daraus her- 
vorgegangene Folge. Da 68 am einem ſicheren Beiſpiel fehlt, 
wo 008 Suff. aus dem Vorherg. zu ergänzen (die וסט‎ 
6 329 angeff. find. nicht haltbar), fo wird man wohl zu der 
Annahme zurückkehren müflen, daß in dem זמרת‎ das Jod 68 
Suff. wegen des folg. יר‎ abgemorfen fey, nach fprifcher Weife, 
wo 006 Jod blog gefchrieben, nicht ausgefprochen wird. 

9. 15--18. — 3. 15. Die Stimme 008 0018 u. 
Heiles (ertönet) in den Zelten der Gerechten: die 
Rechte des Herrn ſchafft Vermögen. V. 16. Die 
Rechte des Heron erhöhet, die Rechte des Herrn ſchaffe 
Vermögen. V. 17. Ich werde nicht ſterben, ſondern 
leben, u. verkünden die Werke des Herrn. V. 18. Der 
Herr züchtigte mich wohl, aber er gab mich dem Tode 
nicht. — Die Stimme des Heiles in V. 15 iſt bie Stimme, 
melche dag Heil, dag bereitd gewordene u. das gehoffte, preift. 
Zelte ſteht mehrfach dichteriſch für Wohnungen überhaupt, Pf. 
78, 55. 94, 10. Wahrſcheinlich wohnte aber damals, zu Ans 
fang des zweiten Jahres nach der Nückkehr ein Theil des Vol⸗ 
kes wirklich noch in Zelten, jedenfalls beftand die Haup twoh⸗ 
nung Iſraels noch aus einem Zelte. Über ,צרוקים‎ Gerechte, 
08 Name der fraeliten, vgl. zu 0] 33, 1. Das: fchafft 
Vermögen, fpielt an auf Pf. 108, 14, vgl. zu Pf. 60, 14. — 
Das MOON, ₪. 16, iſt nicht Partic. von ,רמס‎ fondern Pil, 
von DVI, erhöhen, Pf. 37, 34, in Einklang mit: fie ſchafft 
Vermögen, wonach auch hier eine Bez. desſenigen erwartet wer⸗ 
den muß, was die Rechte des Herrn thut, nicht was fie if. — 
Das: ich werde nicht ſterben, in ®. 17, zeigt, daß auf 68 
Sichtbare gefehen Todesgedanken der Gemeinde (vgl. Pi. 
71, 20. Hab. 1, 12. Pf. 116, 15) auch jege noch fehr nahe 
lagen. Sie überwindet fie aber im Blicke auf Die Rettung vom 
Tode, die fie fo eben erfahren, V. 18: ich werde nicht erben, 
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dem er bat mich: nicht ferben laſſen. Die Werke 8 Herrn 
find die herrlichen Thaten, wodurch er. fein Volk fügen u. 
‚retten. wird. 

Öffnet mir die Shore der‏ .9.19 — .98--19 .ל 
Gerechtigkeit, ich will Hineingehen, preifen den Herrn.‏ 
V. 20. Dies ift dag Thor 8 Herrn, bie Gerechten‏ 
gehen dahinein. V. 21. Ich preiſe dich, daß du mich‏ 
erhörteſt, u. mir wurdeſt sum Heil. V. 22. Der Stein,‏ 
ben die Bauleute verwarfen, iſt geworden zum 4‏ 
fein. V. 23. Bon dem Herren ift 546 gefchehen, wuns‏ 
berbar ift’8 in unferen Augen. — 9. 24. Dieß iſt der‏ 
Tag, den der Herr gemacht, laßt uns jubeln u. frößs‏ 
lich ſeyn an ihm. 8.25. O Here. hilf doch, 9 Herr‏ 
laß wohl gelingen! B. 26. Gefegnet fey der da fommt‏ 
im Namen 68 Herrn, wir fegnen euch aus dem Hanfe‏ 
bat ung er‏ א Der Herr if Sott‏ .27 .ל des Herren.‏ 
leuchtet, bindet das Heft mit Seilen bis zu ben Hörs‏ 
nern des Altars. ©. 28. Du bift mein Gott u. id‏ 
will Dich preifen, mein Gott, ich will dich erhöhen. —‏ 
Die Thore in V. 19 find die des proviſoriſchen Heiligthums‏ 
Gewiß hatte man gleich nach ber Rückkehr den Raum des alten |‏ 
Heiligthums wieder mit einer Umftiedigung verfehen u. bort‏ 
vor ber Wiedereinrichtung des Cultus, Efra 3, 1 ff., wie einſt‏ 
David einen Zelttempel aufgefchlagen. Die Thore bes Heilig‏ 
thums werden Thore der Gerechtigkeit genannt, weil dort‏ 
für Iſrael der Quell der Gerechtigkeit — der thatfächlichen‏ 
Rechtfertigung, des Helles war, vgl. V. 56. — Die Gerech⸗‏ 
ten gehen dahinein, V. 20, nämlich zu dem in V. 19 an⸗‏ 
gegebenen Zwecke, lobend u. dankend. Ihnen gewährt der Herr‏ 
durch ſeine Gerechtigkeit ihre factiſche Rechtfertigung, wie Iſrael‏ 
eben eine ſolche erfahren, Veranlaſſung, ihn in ſeinem Heilig⸗‏ 
thum u preiſen. — Das zweite BI. von ₪. 21 fpielt wieder‏ 
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an auf Er. 15, 2, dgl. zu B. 14. — Das Bild in ₪. 22 if 
Klar, fobald nur bie nationale Beziehung des Pf. erkannt u. 
feine Veranlaffung richtig beftimmt wird. Mit der glücklichen 
Deränderung, welche dem Volke Gottes zu Theil geworden, 6 
(häftige fich der ganze Pfalm. Don ihr handeln noch die drei 
unmittelbar vorhergehenden DVerfe. So kann alfo der Sinn nur 
der feyn: das Volk 650066, welches die Weltmächte verachteten, 
it durch die Wirkung feines Gottes zur Würde des weltherr⸗ 
fhenden Volkes erhoben worden. Parallel ift Jerem. 51, 26, 
₪6 es von Babel, dem reinen Gegenfage Iſraels, der Repräs 
fentantin der Weltmacht heißt: „fie werden nicht mehr nehmen 
von dir einen Stein zur Ede u. einen Stein zur Grundlage‘, 
für da8 Gebäude der Weltherrſchaft. Was im VBorbilde an 
Iſrael geſchah, das geſchah im Gegenbilde an Ehrifto, vgl. 
Matth. 21, 42. Act. 4, 11, St., durch welche viele ältere Ausll. 
גן‎ einer divecten Beziehung des ganzen Pf. auf Chriftam verans 
laßt worden find, deren Unhaltbarkeit am Tage liegt... Das: iſt 
geworden, gehört der Anfchauung des Glaubens an, welcher 
in dem fehtwachen Anfange, der Erlöfung Iſraels aus dem Exil 
gleich das Herrliche Ende, die Weltherrichaft mitficht, wie ja 
auch der äußere Eckſtein, von deffen Anſchauung das Bild 
ausgeht, bis jegt nur noch in der Idee ein folcher war: 68 
dauerte noch eine Reihe von Jahren u. ging durch viele u. 
ſchwere Hinderniffe hindurch, bis der Tempel vollendet war u. 
der Eckſtein in feine volle Würde eintrat. Vielleicht liegt eine 
Anfpielung zu Grunde auf einen Streit, welcher zwiſchen dem 
Baulenten des Tempels (vgl. Eſra 3, 10: „u. 68 gründeten: 
die Bauleute ben Tempel!) u. der Prieſterſchaft in Bezug auf 
die Wahl des Eckſteines Rattgefunden, u. bei dem das theolos 
gifhe Princip der letzteren den Sieg über das meltliche der 
erſteren davon getragen 6 TURM יראש‎ das (geifiige) 
90 * 
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Haupt der Edle, der Hauptftein der Ecke ift immer der auch bei 
uns fo genannte Eckſtein, vgl. Hi. 38, 6, der auch fonft mehr 
fach als Bild Ber Herrfchermürbe vorfommt, vgl. Ehriftol. zu 
Sad. 10, 4. Bon einem oberen Eckſteine weiß die Schrift 
nichts. Sach. 4, 7 iſt zu erfl.: Wer biſt du großer Berg vor 
Serubabel? Zur Ebene! Und er hat herausgebracht ) 
der Gründung bed Tempel, wie der Erfolg dieß zeigen wird) 
den Hanptftein unter dem Gejauchze (der Engel): Gnade, Gnade 
ihm! — Die Erhebung der Kirche aus dem Staube der Niedrig: ' 
keit ‘zur Herrfchaft über alle Reiche der Welt, V. 23, iſt un 
endlich wunderbarer, als ale gewöhnlich fogenannten Wunder, 
die nur für die Blinden in den Vordergrund treten. — De 
Herr hat den Tag gemacht, V. 24, indem er durch fein Heil 
Veranlaffung zu feiner Seiler gegeben, die Möglichkeit der Grün- 
dung des Tempels herbeigeführt hat. — Daß wir in B. 25 bie 
Formel vor und haben, womit man bei wichtigen Unternehmungen 
den Segen.ded Heren erflehte, zeigt Neh. 1, 11. In fpäterer 
Zeit bediente man fich allerdings biefer Formel beim Laubhütten⸗ 
fefte. Aber aus folchem fpäteren Gebrauch’ darf nicht auf bie 
erſte Entſtehnng zurückgeſchloſſen werden. — In V. 26 verbindet 
man gew.: geſegnet ſey, der da kommt im Namen des Herrn, 
ſ. v. a. unter ſeiner, des durch ſeine Thaten verherrlichten, 
ſchützenden Obhut. Daß man aber vielmehr verbinden muß: 

geſegnet Ten, der da kommt, im Namen des Herrn, zeigt außer 
den Accenten, vgl. über diefe Dachfel in der bibl. accent., 8 
entfprechende: aus dem Haufe des Herrn, dem Haufe der Ge 
rechtigfeit, V. 19, dem Quell u. der Schatzkammer alles Gegend, 
ganz befonbers aber, daß der Ausdruck: fegnen im Namen bes 
Heren — der Name des Herrn, feine gefchichtlich manifeflirte 
Herrlichkeit, dee Duell des Segens — ein ſtehender if, vgl. 
Deut. 24, 5. Rum. 6, 27. 2 Sam. 6, 18. Pf. 129, 8. Das: 
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der Kommende *), bedarf auch gar keines Zuſatzes. 68 ו‎ 
ſich auf V. 19 u. 20, wo einfach von dem Kommen die Rede. 
Nicht einmal bei unſerm V. iſt es nothwendig, ihn einem be⸗ 
ſonderen Prieſterchor zuzutheilen. Die Prieſter u. Leviten hatten 
ja bei dem ganzen Geſange die primas partes, u. dann wurden 
ſolche Segensformeln auch von Laien ausgeſprochen, vgl. Pſ. 
129, 8. Ruth. 2, 4, wie denn Iſrael überhaupt weniger hoch⸗ 
kirchlich mar, als. dieß gewöhnlich gedacht wird. — De Sinn 
in V. 27 ift der: Jehovah iſt Gott im vollen Sinne, u. hat dieß 
durch die That, dadurch erwieſen, daß er ung,. feinem Wolke 
Heil geſchenkt 0 laßt uns nun 568 Unfrige thun w. ihm 
durch Opfer unferen Dank ermeifen. Das Verhältniß beider . 
| 65 zw einander if grade fo wie in ₪. 28: 206 Verb. 6: du 
biſt mein Gott, zu dem: ich will dich (darum will ich dich); 
preifen.” Das: u. er leuchtete od. erleuchtete ung, fpielt. an nicht 
auf den Mofaifchen Segen Num. 6, 25 — denn dann bürfte 
das Angeficht nicht fehlen —, fondern auf Epod. 13, 1: 
„u. der Herr ging vor ihnen ber in der Wolkenfäule fie zu 
leiten auf dem Wege, u. Nachts in der Zeuerfäule ihnen zu 
leuchten, od. erfeuchten, להם‎ Werl, vgl. 14, 20. Neh. 9, 12, 
f ©. a. ex erleuchtete ung die Nacht des Elendes, wie einft 
beim Zuge durch. die Wüſte die Teibliche Nacht. In dem zweiten 
Gl. fieht das Feſt f. die Feſtopfer. So, von den: Schlacht 
opfern 006 61066, kommt dag AM auch Ey. 23, 18 vor. 
2 Chron. 30, 2% ſteht: das ef, ימוער‎ efien, = das Fleiſch 
der Feftopfer. Im Deut. 16, 2 bezeichnet Paſcha die Schlachts 
opfer des Palcha; u. im N. T. ficht: das Paſcha efien, von 
dem Effen nicht blos des Pafchalammes, fondern auch ber übris 
gen Seftopfer, Joh. 18, 28. Bis zu den Hörnern 68 

Altar, f. 006 fie geopfert werben. Die Hörner 668 948 


*) Die Dar. des Meffiad 5 doxdusvos iſt nitht aus unf. St, fondern 
aus Mal. 3, 1, vgl. Ehrifiol. 3, 65. 468 ff. 
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werben genannt, weil fie mit dem Blute der Dpfer befprengt 
wurden. Luther’s Erkl: ſchmücket das Fer mit Mayen 8 
an bie Hörner des Altars, bat bis in die neuefte Zeit Perthei⸗ 
diger gefunden. Sie ift aber verwerflich aus folgenden Grün 
ben: 1) Das עבתים‎ Heißt nie Zweige. Nur fälfhlic hat 
man biefe Bed. in den St. Ez. 19, 11. 31, 3. 10. 14 ange 
nommen, "vgl. dagegen Ehriftol. 3, ©. 305 u. Hävernid in 
d. Comm. 2) Die ganze Redendart אסר בעכתים‎ kommt 
in Nicht. 15, 13. 16, 11. &. 3, 25 in der Bed, mit Stricken 
binden vor. 3) Die Hörner des Altars, worin der Altar gleich 
ſam culminirte, wie das Horn des Thiered Kraft u. Zierde if, 
werden ftehend in Berbindung mit dem daran zu fprengenden 
Blute der Opferthiere erwähnt. 4) Das: ich will Toben u. ich 
will erhöhen in 9. 28 verhält fi) zu dem: bindet u. f. ₪. 
ebenfo wie in Pf. 116, 17 das: ich will den Namen des Herrn 
anrufen; gu Dem: ich will dir Lobopfer Darbringen. Genau dem 
zweiten Gl. parallel ift Pf. 116, 18: „meine Gelübde will ich 
dem Herrn besahlen.U — V. 28 ift aus Er. 15, 2, vgl. zu 
V. 14. 

V. 29, Preiſet den Heren weil er gut, denn feine 
Huld währet ewiglih. — Luther: „So pfleget man bie 
guten Lieber, wenn fie aus find, wieder vorne anzuheben, ſon⸗ 
derlich, wo fie mit Luft u. Liebe gefungen find.“ 

Mit unf. Pf. fchließt das fogen. große Hallel, beftchend 
aus Pf. 113— 118, dag an allen Seften | befonder8 aber am 
Paſchah⸗ u. Laubhüttenfeſie geſungen wurde; eine Sitte, der auch 
der Herr mit den Jüngern gefolgt zu ſeyn ſcheint, Matth. 26, 30, 
u. die von dem tiefen Eindrucke zeugt, den dieſe Lieder zur Zeit 
ihres erſten Entſtehens auf das Volk gemacht hatten. Merk⸗ 
wuürrdig iſt dieſe Sitte auch inſofern, als ihr die Erkenntniß der 
Zuſammengehörigkeit dieſer Pſ. zu Grunde liegt. 
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Auf bie einleitende Dekade war das Hauptlied ‚ber Geier, ו‎ 
ber eigentliche Einweihungsgeſang gefolgt. Den Beſchluß der 
Dodekade bildet bier eine Kinderpredigt, vgl. V. 9, eine Iu⸗ 
firuction, mit der das in eine neue Periode eingetretene Volk 
Gottes entlaſſen wird. Alles Unheil, unter dem es zum Theil 
noch ſeufzte, war ihm aus dem Abfall von dem Worte Gottes 
hervorgegangen: ſo wird ihm hier die Treue gegen das Wort 
Gottes im Thun u. Hoffen als der Königlich Weg 66% .6 
gezeigt. 

Nach der Bemerkung der Maſorethen iſt V. 122 der ein⸗ 
zige, in dem nicht irgend ein Name des Wortes Gottes vor⸗ 
kommt. Das Lob dieſes Wortes, die Erklärung, daß daſſ. der 
unbedingt ſichere Weg des Heiles, ber einzige Troſt im Elende, 
der Vorſatz der Treue gegen Gottes Wort u. Geſetz, die Bitte 
um geiftliches Verſtändniß deſſelben u. Kraft es zu erfüllen, 
ferner 56 Bitte um Ertheilung des in ihm verheißenen Heiles, 
bildet den Inhalt. | 

Daß der Pf. aus einer Anfammlung eingelner Sprüche 6 
fieht, u. dag man gar nicht darauf ausgehen darf, in ihm Zus 
ſammenhang u. fortfchreitende Gedankenentwickelung nachzuweiſen, 
erhellt ſchon von vornherein aus ſeiner formellen Anordnung. 
Dieſe iſt in ſtrenger Durchführung alphabetiſch, u. zwar ſo, daß 
jedem der 22 Buchſtaben des Alphabetes 8 Verſe zugetheilt 
werden, deren jeder mit dieſem Buchſtaben anfängt. Im Eins 
klange mit dieſer Abtheilung in 22 Theile kommt ber Jehovah⸗ 
name (wie auch im vorigen Pfalme) 22mal vor. Der Pf. iſt 
nach diefer. feiner Einrichtung nicht beftimmt, in einem Zuge ge: 
leſen zu werden — gefchieht dieß, fo kann der Mangel an Zur 
ſammenhang leicht Ermüdung hervorrufen, auch bei ſolchen, 
deren Herz zu dem, von dem S. geprieſenen Worte Gottes in 


% 
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der rechten Stellung ift —, fondern er fol fo benutzt werden, 
wie etwa die Lofungen u. kehtterte aus der Brüdergemeinde, 
vgl. V. 164. 

Die nationale Beziehung des Pf. (vgl. ₪ Pſ. 112, 2) er 
heilt aus V. 23. 46. 161, wonach Fürſten fich gegen den ©. 


berathen u. ihn verfolgen, u. er vor Königen von den Zeug 


niffen Gottes reden will; aus B. 87, wo er Elagt, daß er beinahe 
aufgerieben fen im Lande, vgl. Pf. 115, 14; aus V. 44, wo er 
verfpricht,, 008 Gefeg 6500666 immer u. ewig zu halten. Auf 
eine nationale Beziehung: führen auch die vielfachen Hinweifungen 
auf bie großen nationalen Errettungen der Vorzeit, 3. 5 
V. 52. — Steht die nationale Bed. des Pf. feſt, fo auch, daß 
Vieles, 1008 zunächft fich als Ausfage darfieht, namentlich die 
oft wiederholte Erklärung des Eifers in Befolgung 969 
der Sache nach paränetifche Bedeutung hat. | 

Die Situation iſt gang biefelbe wie: bei ben acht. vorher 
gehenden Pf. Der Anfang der Erlöfung ift ſchon vorhanden, 
V. 26. 32. 50. 65. 93, doch eben: nur der Anfang: immer 
noch befindet fich d. S. im Tode, vgl. z. B. 9. 17. 25. 40. 
Gering ift die Zahl der Gemeinde Gottes, B. 87, fie wird von 


- den Stolgen, der übermüthigen Heibenwelt, noch immer hart 


bedrängt, z. B. V. 50, u. furchtbar ift Die Schmach, die auf 
ihr laſtet, V. 39. Wie die Situation, fo ift auch die Stim» . 
mung biefem Pf. mit den acht vorherg. gemeinſam. Es ift Die 
einer fanften u. ſtillen in Gott getröfteten Wehmuth. 

Als Abfchluß eines ‚größeren Ganzen gibt fich der Pf. ſchon 
durch feinen Umfang zu erkennen. Mit dem Eingange der 
Sammlung, PM. 111. 112, hat er nicht blos > 


ſche Anordnung gemeinfam, fondern er berührt fich auch mit 


ihm nahe im Gedanken. Auch dort wird das Heil derjenigen 
gepriefen, welche die Gebote 6 Herm halten. Im Einen 
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finden fich mit Pf. 111—118 eine Anzapl naher Berührungen, 
vgl. die Ausl. ’ 

Characteriftifch ift für unf. Pf. das tiefe Bewußtſeyn, daß 
in Haltung der Gebote Gottes mit menſchlicher Kraft gar nichts 
gethan ſey, daß Gott allein hier das Wollen u. das Vollbrin⸗ 
gen ſchaffen müſſe. Dieſe Erkenntniß hat die Gemeinde Gottes 
von Anfang an beſeſſen, vgl. z. B. Pf. 90. 19. 51. Daß fie 
fi) aber Hier fo mit Gewalt in den Vordergrund drängt, er⸗ 
Härt fich aus der Lage bes Volkes. Mit der äußeren Erlö⸗ 
ſungsbedürftigkeit geht bei Gutwilligen die innere Hand in 
Hand, unter dem Krenje lernt man Demuth. 


9. 1--8. — V. 1. Wohl denen, die unſträflich le⸗ 
ben, im Geſetze des Herrn wandeln. V. .ל‎ Wohl de: . 
nen, die feine Zeugniffe halten, von ganzem Herzen 
ihn ſuchen. V. 3. Auch Eein Unrecht thun, auf, ſei⸗ 
nen- Wegen wandeln. V. 4. Du haft verordnet deine 
Befehle, dag man fie fleißig halte 9.5 Ach 0 
meine Wege befefigt würden, zu halten Deine 5 
bote. 8. 6, Dann werde ich nicht beſchämt, wenn ich 
ſchaue auf alle deine Verordnungen. V. 7. Ich will 
dich preiſen in Rechtſchaffenheit des Herzens, wenn 
ich lerne die Rechte deiner Gerechtigkeit. V. 8. Deine 
- Gebote will ich Halten, verlaffe. mich nicht gar zu 
fehr. — In Ber. auf das befeftigt werden 1 in ®. 5, vgl. zu 
Pſ. 51, 19. 78, 37. — Beſchämt werden, in V. 6, ſ. > a. 
getäuſcht werden in der Hoffnung des Heiles. - In 9. 7 if 
der Sinn: ich will dir nicht blos oberflächlich od. nach Weiſe 
der Heuchler, fondern von Herzensgrund danken, wenn ich durch 
deine Gnade dein Gefeß lerne, vgl. das: lehre mich deine | 
Gebote, in B. 12. 26. — Vor dem zweiten SL. von 9. 8. iſt 
Darum hinzuzudenken. Die Bitte iſt die eines folchen, der ſich 
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in einem fehr verlaffenen Zuſtande befinde. Mer treulich Got⸗ 
tes Gebote befolgt, bei dem kann ein folcher nicht dauernd ſeyn. 
8. 9 — 16. — V. 9. Wodurch wird ein Jüngling 
feinen Weg rein erhalten? Wenn er ſich Hält nach. dei: 
nem Worte 3.10. Bon ganzem Hergen-fuche ich dich, 
laß mich nicht abirren von deinen Verordnungen. 
V. 11. In meinem Herzen bewahre ich deine Rebe, 
auf daß ich nicht fündige wider di. V. 12. Gelobet 
feyft du Herr! lehre mich deine Gebote. V. 13. Mit 
meinen Lippen erzähle ich alle Nechte deines Mun- ' 
848. B. 14. Des Weges deiner Zeugniffe freue ich 
mich, wie über allen Reichthum. V. 15. Über deine 
Befehle will ich finnen, u. fchauen auf deine Wege. 
V. 16. An deinen Geboten ergöge ich mich, vergeffe 
| nicht dein Wort. — Das Reinigen in ®.9 ſteht entgegen 
dem Schmuge der Sünden, mit dem bie fich ihren Lüſten hin⸗ 
gebende Jugend befleckt wird. Bei dem ]ו שמר‎ entweder der 
Weg zu ergänzen, wenn er Darauf achtet, od. es ſteht abſolut 
in der Bed. fich in Acht nehmen. — Zu V. 11 Ampr.: „denn 
dieß iſt das einzige Gegengift, wodurd) wir ung. gegen die Wer: 
derbniß unferer Natur fchügen können.“ — Die vorauggefchickte 
‚Dogologie in V. 12 enthält die Begründung der folg. Bitte, 
f. v. a. o Herr, der du fo reich bift an Macht, u. an Gnade 
gegen bie Deinen. — Zu V. 13 vgl. Deut. 6, 7. Wo 98 
Wort 650/06 wahrhaft im Herzen ift, da kommt ed auch auf 
bie Lippen. — Der Weg der Zeugniffe in ®. 14 iſt nach ®. 27 
die Lebensweife, welche die Gebote 650066 vorfchreiben. — 
Deine Pfade, ₪. 15, die von dir vorgefchriebenen u. bir 
wohlgefälligen. | 
₪. 17--%4. — ₪. 17. Schenke Deinem Knechte Les 
ben, fo will ich deine Worte halten. ®. 18. Öffne 
> meine Augen, daß ich ſchaue die Wunder in deinem 
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Geſetze. V. 19. Ein Fremdling bin ich auf Erden, 
verbirg nicht vor mir deine Gebote. V. 20. Zermal⸗ 
met iſt meine Seele vor Verlangen nach deinen Ge 
richten gu aller Zeit. V. 21. Du fchalteft die Stol: 
sen, die VBerfluchten, die von deinen Verordnungen 
abirren. 8. 22. Wälf ab von mir 60040 u. Vers 
ahtung, denn deine Zeugniffe bewahre ich. B.23. Auch 
Fürſten figen, reden wider mich, dein Knecht finnet 
über deine Gebote V. 24. Auch find beine Beugniffe 
meine Ergößungen, meine Rathsleute. — Da 68 במל‎ 
9. 17 nur fchenken heißt, vgl. zu Pf. 7, 5, fo muß 6 
אחיה‎ 5 nähere Beftimmung der Gabe enthalten u. die Stelle 
des Nomen vertreten, ich möge leben == bag Leben. 68 ift die 
Erhaltung der noch immer bedrohten nationalen Eriftenz 68 
Volkes gemeint, vgl. V. 25. 77. — Die. Wunder ang deinem 
Geſetze, V. 18, die für das erleuchtete Auge daraus hervorge 
ben, die 66 darin erkennt. Wunder find auch die einfachen 
practifchen Wahrheiten des Gefeges, u. an dieſe denkt der ©. 
nach der ganzen einfach practifchen Haltung des Pf. gewiß zu⸗ 
nächft. Auch fie liegen über die Sphäre des natürlichen Be 
wußtſeyns hinaus, das nicht als feine Geburtsftätte betrachtet 
werden kann, z. B. das: du -folft 6501 lieben von ganzem Her 
jen, von ganzer Seele u. aus allen deinen Kräften, u. deinen 
Nächften ale dich ſelbſt. — Zu V. 19 kurz u. gut Luther: 
„Ich babe Eein Erbe, denn dein Wort, darum laß mir «8. 
Die Pilgrimfchaft ift bildliche Begeichnung der Hülflofigkeit 
u. des 608008, vgl. z. Pf. 39, 13. Die Befolgung der Ge 
bote Gottes iſt für Iſrael in diefem Zuftande das alleinige Mit- 
tel des Heiled. — Daß in 9. 20 משפטים‎ nicht die Rechte = 
die Gebote Gottes, fondern feine Nechtsthaten, feine Gerichte 
find, vgl. V. 39 u. bef. ₪. 52, zeigt der Zufammenhang mit 
dem Folg. Auch paßt das zermalmt feyn, welches auf eine 
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ſehr ſchmerzliche Sehnſucht nach einem fernen Gute hinführt, 
nicht zu den Geboten. — V. 21 bezieht ſich auf die früheren 
Gerichte Gottes über die ſtolze Heidenwelt, z. B. über Pharao, 
vgl. Pſ. 9, 6. Hinter dem: du ſchalteſt, iſt ein: fo ſchilt auch 
jetzt, verborgen, vgl. V. 22. Die Verfluchten, wer das Ge 
ſetz Gottes nicht thut, ſteht unter dem Fluche, vgl. Deut. 27, 26. 
Gal. 3, 10. — Daß das גל‎ in V. 22 Imperat. von בלל‎ 
abwälzen ift, zeigt אל‎ wörtliche Anfpielung auf of. 5, 9: wie 
einft die Schmach Ägyptens. — Dein Kuccht finnet über deine 
Gebote, V. 23, u. hat in der Liebe zu ihnen, der du. Heil שון‎ 
gefagt haft, einen feften Schild gegen alle Anläufe der ganzen 


Welt. Die Fürften find die Häuptlinge ber benachbarten Bi. · 


fer, welche alles aufboten Iſrael Schaden zu thun. — 68 
auch in ®. 24 knüpft an dag Sinnen an. Sie find meine 
Rathsleute, f. v. a. fie verfreten mir Die Stelle derſelben, ich 
werde dadurch Befler berathen, als wenn ich die beſten Rathge⸗ 
ber u. Helfer hätte, im Gegenſatze gegen die Berathungen der 
Fürſten in V. 23. 

V. 55-39. -- 9.95. Meine Seele Elebt am Staube, 
belebe mich nach deinem Worte. V. 26. Meine Wege 
erzählte ich u. du erhörteſt mich, lehre mich deine Ge⸗ 
bote. 8. 27. Unterweife mich den Weg deiner Befehle, 
u. finnen will ich über deine Wunder. V. 28. Meine 
Seele thränet vor Kummer, richte mich auf nach dei» 
nem Worte. 8. 29. Den Weg der Lüge entferne von 
mir, u. gönne mir dein Geſetz. V. 30. Den Weg ber 
Treue habe ich erwählt, Deine Rechte fege ih. V. 31. 
Ich hange an deinen Zeugniffen, Herr, laß mich nicht 
befchämt werden. V. 32. Den Weg deiner Verord⸗ 
nungen will ich laufen, denn du macheft weit mein 
Herz: — Dad erſte GL. von V. 235 if aus W. 44, 26. — 
Der Sinn אפפ‎ V. 26 iſt, wie die Vgl. von V. 32 zeigt, der: 
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ich trug dir meine Noth vor u. גול‎ 7 mich 1 Pſ. 118,5: 
„aus der Noth rief ich zum Herrn, es anttvortete mir im wei⸗ 
ten Raume der Herr, V. 21), lehre mich jegt deine ‚Gebote, 
damit ich durch die Befolgung derſ. mich dir dankbar bezeugen 
könne. Die Wege find die Angelegenheiten, — Die Bitte u. 
der Vorfag in 9. 27 beruhen auf dem gemeinfamen Grunde 
. der tiefen Ehrfurcht vor dem göttlichen Gefege u. ded daraus 
entipringenden Verlangens, in feine Tiefen einzubringen. Der 
Weg der Befehle Gottes. ift die durch dieſelben vorgefchriebene 
tebensorbnung. Zu den: deine Wunder, dgl. V. 18. — Vor 
Kummer, B. 28, wegen ber vielen Leiden, denen ich trotz mei⸗ 
ner aufrichtigen Anhänglichkeit an dein Geſetz ausgeſetzt bin. | 
‚Nach deinem Worte, der Verheißung, die du den Deinen 
gegeben. — Der Weg der Lüge in ₪. 29 if, wie das ent- 
gegengef.: der Weg der Treue in V. 30 zeigt, der Weg 6 
treulofen Abfalls u. der Bundesbrüchigkeit. Für das Volk 68 
Her, das ihm Treue gelobt, ift jeder Abfall Lüge. Als Ges 
genfag im zweiten GL: u. dein Gefeg fehenke mir. Das Art 
mit doppeltem Accuſ.: jemanden mit etwas begnadigen, ihm et⸗ 
was fchenfen. — Das IS, B. 30 immer Treue, nie Wahr: 
beit. Deine Rechte Habe ich gefeßet, als das Ziel u. bie 
Norm aller meiner Handlungen. — Der Sinn von B. 32: dank⸗ 
bar ‚für deine Errettung will ich fleißig feyn in Befolgung beis 
ner Gebote, vgl. ald Realparall. B. 26. Du machſt weit mein 
Herz, = v. a. du erfreuft mich durch dein Heil, vgl. Pf. 118, 5 
und bier V. 45, im Gegenfage gegen die frühere Angſt u. Bes 
„übrig, Pf. 116, 3 

V. 8—40. — ₪. 33. Lehre mich, Herr, den - 
Deiner Gebote, u. bewahren will ich fie bis ang Ende. 
V. 34. Unterweiſe mich u. bewahren will ich bein Ge⸗ 
feß, u. e8 halten von ganzem Herzen. DB. 35. Leite 
mich auf dem Pfade deiner Verordnungen, denn an 
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ihm hab’ ich Wohlgefallen. B. 36. Neige mein Herz gu 
Deinen Zeugniffen, u. nicht zum Gewinn. B.37. Wende 
meine Augen ab, daß fie nicht Trug fehen, auf deinen 
Wegen beiche mich. ₪. 38. Erfllle deinem Knechte 
dein Wort, welches deiner Furcht. V. 39. Wende 
meine Schmach, die ich fürchte, denn deine Gerichte 
ſind gut. V. 40. Siehe ich ſehne mich nad deinen 
Befehlen, durch deine Gerechtigkeit belebe mich. — 
In V. 33. 34 das Verhältniß der Bitte u. des Vorſatzes 
wie in V. 27. Das עקב‎ ]))) adverb. wie V. 112. — 
V. 36: und nicht mögeſt du es neigen, wie du bei den Gott⸗ 
Lofen thuft, die du zur Strafe ihrer Lüfte in die Gewalt derſ. 
1 gibſt, vgl. Röm. 1, 24, zum Gewinn — Trug, B. 37, iſt 
alles dasjenige, bei dem außer Gott das Heil gefucht wird, die 
Bögen, die menfchliche Kraft u. = w., vgl. Pſ. 60, 13. 31,7. 
40, 5. 62, 10. Alles dieß möge auf den S. fo wenig Eindrud 
machen, 018 fähe .er 66 gar nicht. Nur auf den Wegen Got: 


tes, durch Die Zreue ‚gegen fein Gebot will er Heil erhalten. | 


Belebe mich, aus dem 50% des Elendes, dem ich noch hin 
gegeben bin, vgl. V. 17. 25. 40. 50. Pf. 116, 3. — Wels 
ches deiner Furcht, V. 38, ſ. v. a. denen, die dich fürchten, 
| 985 Sen. 18, 19. 1 Kön. 2,4. 6, 55. — Die Schmad if 
, Segenftand dee Furcht, V. 39, infofern -fie durch ihre Größe 
den S. mit der Beforgniß erfüllt, daß es mit ihm ein böfes 
Ende nehmen: werde, vgl. Hi. 9,28. Denn deine Gerichte 
find gut, nicht böfe, u. 06 iſt daher bald Zeit, daB fie fih 
von deiner Gemeinde ab: u. der Welt zumenden. — Vor dem 
zweiten Gl. von V. 40 ift ein darum hinzuzudenken. Das 
Verlangen nach ben Geboten Gottes iſt das Kennzeichen 68 
Gerechten u. 008 Unterpfand des Heiles. 

B. 41--48 — 2. 41. Kommen mögen mir deine 
Hulden, Herr, bein Heil nach deinem Worte V. 42. 
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Gib du mir Antwort für den, ber mich Höhne, denn 
‚ich vertraue auf dein Wort V. 43. Und nimm nicht 
hinweg von meinem Munde wahre Rede gar zu fehr, 
Denn auf beine Gerichte harre ih. DB. 44. Und halten 
will ich dein 650/06 beffändig, immer u. ewiglich. 
DB. 45. Und wandeln werd’ ich in weitem Naume, denn 
Deine Gebote fuhe ih. V. 46. Und reden will ich von = 
Deinen Zengniffen vor Königen, u. nicht mid ſchämen. 
V. 47. Und ich ergöge mich an deinen Geboten, welche 
ich liebe. 8. 48. Und hebe meihe Hände auf zu Deinen 
Verordnungen, welche ich liebe, u. finne über bein Ges 
feg. — Gott gibt Antwort für den Höhnenden, V. 42, durch 
feine Heilsfpendung; denn das Fehlen 66 Heiles iſt Gegen- 
fand des Hohned. — Wahre Rede, V. 43, gegründete Ant- 
wort an bie höhnenden Seinde. Gott nimme biefe hinweg, wenn 
er fein Heil vermiffen läßt. — Das Erheben der Hände, 
V. 48, fpmbolifirt die Erhebung des Herzens, Hgl. zu Pf. 28, 2. 
₪. 49--56. — ₪. 49. Gedenke deinem Knechte an 
dein Wort, weil du mich hoffen ließeſt. V. 50. Das 
if mein Troft in meinem Elende, daß bein Wort mich 
belebet hat. V. 51. Die Stolgen verfpotten mich gar 
gu fehr, ich weiche nicht von deinem Geſetze. 3. 52. Ich 
gedenke deiner Gerichte feit ewig, Herr, u. werde ge» 
tröftet. V. 53. Zorn ergreifee mich wegen der Böſen, 
die dein Geſetz verlaffen. B. 54. Deine Gefege find 
mein Lied im Haufe meiner Pilgrimſchaft. V. 55. Ich 
gedenke in der Nacht am deinen Namen, Herr, u. halte 
bein Geſetz. V. 56. Das habe ich, Daß ich Deine Befehle 
balte. — Das זכר רבר‎ in ₪. 49 gerade fo wie unfer: Wort 
halten. Das על אשר‎ in ber Beh. weil Deut. 29, 24. 
2 Sam. 3, 30. Der Erfl.: auf das du mich vertröftet, iſt 
ſchon längſt entgegengefegt worden, daß dann אשר עליו‎ ſtehen 


- 
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würde. — In 8. 50 ]ו‎ die Belebung, אטו‎ immer in unfe: 
rem Pf. von der Äußeren Wiederherftellung zu verfichen. Da 


> auch nach Anderen St. der Anfang der Belebung u. des .6 


bereits vorhanden if, ₪. 93. 26. 32. 65, fo hat man feinen 
Grund. ftatt belebet. hat zu .überf.: "beleben. wird. Was das 


Wort bereits gethan, leifter dem Elenden eine Bürgfchaft für 


dag, was es thun wird. — Gegenſtand des Spottes der Stol⸗ 
zen, V. 51, d. h. der übermüthigen, Iſrael umgebenden Heiden⸗ 
welt, iſt der Contraſt der Wirklichkeit u. der Idee, die ſcheinbar 


“völlig ſchwärmeriſche u. thörichte Erwartung des Gerichted. u. 


der Gnade, von ber Iſrael befeelt war, vgl. V. 42. Iſrael 


“aber läßt fich durch dieſen Spott, fo begründet er auch der na 


türlichen Vernunft erfcheinen mag, nicht an feinem Glauben’ n. 
feinem Gotte irre machen, nicht verleiten von feinem Geſetze ab 
zuweichen. — Aus der Gegenwart flüchtet fich Iſrael im die 
Vergangenheit, 8. 52. Die herrlichen Gerichte Gottes im 
ganzen langen Laufe der Gefchichte, die ebenfo viele Gnaden 


find, verbürgen ihm, daß fein Gott zu feiner Zeit wieder aus 


feiner Verborgenheit hervortreten, u. das richtige Verhältniß bei 
Meiches Gottes zur Weltmacht herftellen wird. — Über 'nayhr, 
heftiger Zorn, in ®. 53, vgl. zu P. 11,6. — Deine Se 


bote, ₪. 54, mit den an ihre Befolgung gefnüpften. Werheis 


fungen, find mir Gefänge, Gegenfland fröhlichen Lobpreiſes 
wie ein folcher in dem vorliegenden Pf. enthalten ift, in Dem 
Haufe meiner Pilgrimfchaft, dem Haufe, da ich als Pil⸗ 
grim wohne, = v. a. in dem Zuftande des Elendes u. der Hülf⸗ 
loſigkeit, darin ich mich befinde; vgl. ‚über das Bild der Pils 


grimſchaft zu Pf. 39, 13. — Ich gedenke in der Nacht, 


V. 55, der fich der Schmerz verwandt u. in ber er fich in ſei⸗ 
nent Elemente fühlt u. feine böchfte Höhe erreicht, deines Na⸗ 
mens, beiner herrlichen Thaten in ber Vergangenheit, 8. 52, 
und halte, vol Hoffnung, daß dein Name wieder aufgrünen 


wird, j 
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wird, dein Geſetz. — Dieß ift mir, V. 56, dieß habe ich, 
u. darin die Hoffnung des Heiles, vgl. Deut. 6, 25. 

9. 57--64. -- V. 57. Der Herr ifi mein Theil, ich 
fage, daß ich deine Worte halten will. 9. 58. Ich flehe 
dich an von gangem Herzen: fey mir gnädig nach deis 
‚nem Worte. V. 59. Ich betrachtete mieine Wege, u. 
Eebhrete meine Füße zu Deinen Zeugniffen 8. 60. 4 
eile u. fäume nicht, zu halten deine Verordnungen. 
DB. 61. Die Stride der Böfen umgeben mid), deines 
Geſetzes vergeſſe ich nicht. V. 62. Zur Mitternacht ers 
heb ich mich Dich zu loben, wegen der Gerichte deiner. 
Gerechtigkeit. V. 63. Genoffe bin ich denen, die Dich 
fürchten, u. deine Befehle halten. V. 64. Bon beiner 
Huld, Herr, ift voll 516 Erde, Beine Gebote lehre mich. — 
Daß man in ®. 57 erkl. müffe: der Herr iſt mein Theil, ob. 
auch: o Herr mein Theil (nicht: ich fpreche, o Herr, das fol 
mein Theil feyn, daß ich halte deine Gebote) zeigt außer den 
Accenten, vgl. Dachfel in d. bibl. accent., Pf. 16, 5. 73, 26, 
u. ebenfo auch. zeigt die Bol. d. St., daß der Sinn ber iſt: 
der Herr ift mein Helfer u. Heilsfpender. Diefe Überzeugung 
bildet eine treffliche Grundlage für den Entfchluß, die Gebote 
des Herrn zu halten. — Über פנום‎ nun, anflehen, 3. 58, 
vgl. zu Pſ. 45, 13. — Zu V. 59 091. 9. 26. 67. Die Strafe 


der Verbannung führte das Volk zur Buße. — Um Mitter: 


nacht, B. 62, wo der Here ausging unter bie Agypter, Er. 11,4. 
12, 29, auf welde St. auh Hi. 34, 20 anfpielt.. Das 
משפטים‎ nicht wie ₪. 7, fondern wie ₪. 20. 52. — Ein 
Genoffe, V. 63, ein Theilnehmer ihres Strebens, vgl. Pf. 16, 3. 
Allen die dich fürchten, namentlich ben frommen Vorfah⸗ 
ven, Mal. 3, 24 Zu 8. 64 vgl: V. 12, f. v. a. ‘Du von 
deſſen Huld u. f. ,ו‎ erzeige mir die Huld u. f. ₪. 

V. 65--79. — V. 65. Gutes thateſt du deinem 

Bengſtenberg über die Pſaimen. IV. 2. 1. Abth. | - 1 
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Knechte, Herr, nach deinem Worte. B. 66. Guten 
Verſtand u. Einficht Ichre mich, denn ich glaube an 
deine Gebote. V. 67. Ehe ich gedemüthigt ward, Irrte 
ich, nun aber halte ich dein. Wort. V. 68. Gut biſt 
du u. thuft Gutes, lehre mich deine Gebote. V. 69. 68 
dichten wider mich Lügen die Stolzen, ich halte von 
ganzem Herzen deine Befehle 8. 70. Feiſt iſt wie 
Fett ihr Herz, ich freue mich deines Geſetzes. V. 71. 


Gut ift’8 mir, daß 0 gedemüthigt ward, damit ich 


lerne deine Gebote. V. 72. Beſſer iſt mir das Geſetz 
deines Mundes, vor Tauſenden Goldes u. Silbers. — 
Die Wohlthat, V. 65, iſt die Errettung aus dem Exil, vgl. 
B. 26. 32. 50. — Über ,טוב‎ Güte, vgl. zu Pf. 27,13. 
31,20. Hinzuzudenken ift bei Dem: Iehre mich, indem du mir 
dein Geſetz auffchliegek u. mir daſſelbe in's Herz ſchreibſt, vgl. 
V. 12. 64. 68, wo das: lehre mich deine Gebote, entfpricht. — 


8. 67 bezieht ſich auf den Umfchwung, der in der Denkungsart 


des Volkes durch dag Exil hervorgebracht wurde, vgl. V. 71.75, 
u. gu עכיתי חאל‎ Pf. 116, 10. Das אמרה‎ von den Ge 
boten fon in ₪. 11. — Zu ₪. 68 vgl. ®. 12. 64. — 
Rügen, V. 69, wie die Anfchuldigungen aufrührerifcher Geſin⸗ 


nung in Efr. 4. Die Haltung der Gebote Gottes als bie Schuß 


wehr gegen Die fchädlichen Wirkungen der Verläumdung. — 
üÜber das Bert, ©. 70, als Bezeichnung ber geiftlichen Fühllo⸗ 
figkeit, Verhärtung u. Verſtockung vgl. zu Pf. 17, 10. 73, 7. 
Zu dem zweiten SI. vol. V. 16. 47. 

9. 73--80. — V. 73. Deine Hände haben mid 
gemacht u. bereitet, unterweife mich, daß ich beine 


Gebote lerne. 874. Die dich fürchten werden mid 


feben u. ſich freuen, denn ich harre auf dein Wort. 
2.75. Ih weiß, Herr, daß gerecht find beine Ge⸗ 
richte, und in Treue haft du mich gedemüthigt. 6 
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Laß deine Huld mich tröften, nach deinem Worte an 
beinen Knecht. V. 77. Laß mir deine Barmperzigkeit 
widerfabren, daß ich lebe, denn bein Gefeg ift meine 
6760006 V. 78. Mögen befchämt werden bie Stolgen, 
denn lügend beugen fie mich, ich finne über deine Be» 
fehle. V. 79. Zurüdkehren werden zu mir die dich 
fürchten, und deine Zeugniffe Fennen. 3. 80. 68 ſey 
mein Herz unfträflich in deinen Geboten, damit ich 
nicht befhämt werde. — Zu V. 73a. vgl. die Grundft. 
Deut. 32, 6. Iſrael verdankte Gott feine ganze äußere u. in⸗ 
nere Exiſtenz, gleichlam feirten Leib u. feine Seele. — Der Siun 
von V. 74 ift nach Vgl. von Parallel. wie Pſ. 5, 12. 34, 3. 
52, 8: die dich fürchten, werden durch mein glückliches Schickſal 
> Beranlaffung zur Freude erhalten. Denn ich harre auf bein 
Wort: u. kann alfo nicht befchämt werden. — B. 75 fpielt an 
anf Deut. 32, 4 (dgl. 9. 73), wo. Sort eben in Bezug auf 
die Reiben des Volkes 8 Treue bezeichnet wird. Danach iſt 
das NDN Nomin., als Treue, f. ohne im mindeſten die Treue 
zu verletzen. Die Einficht, welche die Gemeinde hier ausfpricht, 
ruht auf der Erfenntniß der Sünde. Auf Iſraels Sündhaftig⸗ 
keit. wirb die Theodicee in Bezug auf fein Leiden fchon in 
Deut. 32 gegründet. — Zu 8.77 vgl. V. 17.— Bei V. 76 b. 
iR hinzuzudenken: u. kann alfo.nicht befchämt werben, habe darin 
die Gewißheit 66 Heiled, vgl ₪. 80. — Zurüdkchren wer: 
den gu mirbie dich fürchten, V. 79, wie die Freunde Hiobg, 
die an ihm irde geworden, zu ihm zurückkehrten, 016 Gott ihn 
wirderhergeftellt. Der Anſtoß, ben das Schickſal ber Gemeinde 
der Gottesfurcht gegeben, wird bereinft durch die Rückkehr ihres 
Heiles ſchwinden. — In deinen Geboten, V. 80, in Bezug auf 
fie. Damit ich nicht befhämt, חן‎ meiner. ‚Poing 8 
Heiles getäufcht werde. 

V. 81--88. — ₪. 81. Es ſchmachtet nach deinem 
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Worte meine Seele, auf dein Heil harre ich. V. 82. Es 
fchmachten meine Augen nach deinem Worte, und id 
fage: wann wirft du mich tröften? V. 83. Denn id 
bin wie ein Schlauh im NRauche, deiner Gebote 
vergeffe ich nicht. V. 84. Wieviel find der Tage dei— 
ned Kucchtes? Wann wirft du Gericht halten über 
meine Verfolger? V. 85. Es graben mir bie Stolgen 
Gruben, die nicht find nach deinem Geſetze. V. 86. Alle 
deine Verordnungen find Treue, lügend verfolgen ſie 
mich, hilf mir. 8.87. Beinahe haben fie mich aufge 
rieben im Sande, u. ich verlaffe nicht deine Gebote 
V. 88. Nach deiner Huld belebe.mich, fo will id hal 
ten 546 Zeugniß deines Munded. — Nach deinem 
Worte, ®. 82, nach der Erfüllung deiner Verheißung. = 
Was für den Schlauch der Rauch iſt, V. 83, der in den Rauch, 
wohin er nicht gehört, gehängt, verdirbt. u. unbrauchbar wird, 
Bas ift für die Gemeinde das Leiden. Durch daffelbe völlig er⸗ 
ſchöpft, darf fie wohl Hoffen, daß der Herr ſich ihrer bald er: 
barmen wird, da die Bedingung feines Heiles, der Eifer in Er⸗ 
füllung des Geſetzes bei ihr vorhanden, durch dag Leiden nicht 
entfernt, fondern herbeigeführt if. — In V. 84 wird bie Bitte 
. um Gericht gegen die Zeinde auf die Kürze des Spielraumes ge 

gründet, welcher ber vergeltenden göttlichen Thätigkeit gegeben 
ift, vgl. Pf. 39, 14. Wie eng find bie Grängen, in welche die 
 Eriftenz eines Individuums, einer Generation eingefchloffen if! — 
In B. 86 kommen die Verordnungen. nach den an fie ge 
knüpften Verheißungen in Betracht, die nimmer trligen. — Bei⸗ 
nahe haben fie mich aufgerieben im Lande, V. 87, wie | 
Iſrael, von dem jetzt nur noch ein ſehr geringer Reſt fbrig 
einft Die Gananiter, 2 Chron. 8, 8. Die Erfl.: am Boden, ift 
nur durch die Verkennung der nationalen Baiehung entftanden. 
Das IND ebenſo in ₪. 19. 


- 
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8. 89-96. — B. 89. Ewig 0/6 du Herr, dein. 
Wort 6006) im Himmel.- 9. 90. Bon: Gefchleht zu-. 
Sefhlecht währet deine Treue, du haft die Erde zuge» 
richtet u. fie fand, V. 91. Für beine Gerichte ſtehen 


ſie noch heute, denn dit muß Alles dienen. 8.92. Wäre 


dein 620/46 nicht meine Freude, fo verginge ich in 
meinem Elende,' 3.93. Ewig werde ich deine Befehle 
niht vergeffen, denn durch fie. belebteſt du mich. 
8.94 560 bin dein, hilf mir, denn ich ſuche deine 
Befehle. - V. %. Auf mich harren die Böfen mich gu 
vernichten, ich merke auf deine Zeugniffe V. 96. Al: 
fer Vollkommenheit fehe ich. ein Ende, ſehr weit if 
deine Nersrdnung. — Dein. Wort ſteht gleichfam im Him⸗ 
mel, V. 89, ift gleich ewig. mit ihm, der von. bir gefchaffen ein 
unwandelbares Beſtehen hat, vgl. zu Pſ. 89, 3 — Und fie 
Rand, V. 90, vgl: Pſ. 33, 9, zum Beweiſe deiner Herrlichkeit, 
u. fomit deiner ewigen. Treue. — Subject in V. 91. find der 
Himmel, V. 89, u. die Erde, ₪. 90 656 ſtehen für die Ges 
richte Gottes, zur Ausführung berfelben: bereit, twie gehorſame 
Diener, wie in der Urzeit mehrfach Feuer nom Himmel herab 


fiel, daS die Widerwärtigen vergehrte, Hagel, der die Feinde 


300608 45 u ihren Ertrag vernichtete.. Die Erkl.: deinen - 
Verfügungen, ihnen unterworfen, ftehen fie noch. heute, hat ben 
ſtehenden Gebrauch des משפטים‎ in unf. Pf. gegen fich, immer 
Rechte od. Gerichte. Die Erfl.: deine Verfügungen fichen 
och heute, weiß mit dem zmeiten Gl. nichts anzufangen. — 


- Dein, 654/66, ₪. 92, mit den Verheißungen, welche an Bie 


treue Befolgung del. geknüpft find. — Durch fie, V. 93, in 
Folge der am fie gefnüpften Verheißungen. Zu dem: du beleb⸗ 
teft mich, vgl. V. 56. 32. 50. 65. — In Bar. uf das לי קוו‎ 
V. 95, vgl. zu PR 56, 7. — Sehr weit, V. 96, im Ge 


genf. gegen die engen Gränzen, in die alle menfchliche Vollkom⸗ 
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menheit eingefchloflen ik. Das entgegengel. weit zeigt, daß im 
erſten Gl. nicht an das zeitliche, fondern an Das rüumilche Ende 
zu denken iſt. 

V. 97--104. — ₪. 97. Wie liebe ich dein Geſetz! 
Den ganzen Tag ift e8 mein Sinnen. V. 98. Weifer 
als meine Seinde machen mich deine Verordnungen, 
denn ewig bleiben fie mir. V. 99. 30 bin Elüger deun 
-alle meine Lehrer, denn deine Zeugniffe find mein - 
Sinnen. 8. 100. Ich bin verſtändiger als die Alten, . 
benn ich beobachte deine Befehle. . V. 101. Bon allem 
böfen Wege halte ich ab meine Füße, damit ich halte 
Deine Worte. V. 102. Bon deinen Nechten weiche ich 
nicht, Denn. du Ichreft mid. V. 103. Wie angenehm 
find meinem Gaumen deine Worte, mehr als Honig 
meinem Munde V. 104. Aus deinen Befehlen werde . 
ich verftändig, darum haſſe ich alleyg Lügenweg. — 
Als meine Feinde, V. 98, mit aller ihrer fleifchlichen Klug 
beit u. Pfiffigkeit, deren ich in meiner Einfall, 116, 6, ent⸗ 
behre. Sie finden mit ihre doch nimmer den Weg des Heil, 
zu dem allein die Befolgung der Gebote Gottes den Zugang > 
öffne. Die Verordnungen bilden ein gefchlofienes Ganze, 
beine Verordnungen = dein Gefeg, .תורה‎ daraus erklärt fih 
der Singul. des Verbi u. dad .היא‎ Denn fie find emig 
mir, fo 908 der Vorzug der Weisheit vor den Feinden mir 
gefichert if. — Die Lehrer in V. 99 u. die Alten in V. 100 
- erfcheinen als die Depofitäre der natürlichen Erkenntniß. Wer 
dieſe im höchſten Grade befigt, fteht doch unendlich demjenigen 
nach, dem in der göttlichen Offenbarung der Duell der wahren 
Einſicht geöffnet if. Luther: „Alter Hilft für Feine Thorbeit, 
wo es nicht in den Geboten Gottes geht. — Dad Lehren 
in B. 102 iſt ein innerlicheg, vgl. V. 33. -- Die Rede V. 103 
umfaßt eine Menge einzelner Gebote. Daraus erklärt fich ber 
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Pur. des V. Daß nicht אסט‎ den Verheißungen die Rede ift, 
> fondern von den Geboten (vgl. V. 67), zeigt V. 147 und 
die Grundſt. Pf. 19, 11. — Über den Weg der Lüge, 8.104, 
m V. 29. 

V. 105--119. — 2. 105. Dein Wort ift meines 
Bußes Leuchte, u. ein Licht auf meinem Wege. V. 106. 
Ich fhwor u. will es thun, zu balten die Rechte beis 
ner Gerechtigkeit. V. 107. Ich bin gar fehr gedemü- 
thigt; Herr, belebe mich nach deinem Worte. 5 108. 
Die freiwilligen Opfer meines Mundes laß dir ge: 
fallen, Herr, u. deine Rechte lehre mich. V. 109. Meine 
Seele iſt beſtändig in meiner Hand, u. ich vergeſſe dei⸗ 
nes Geſetzes nicht. V. 110. Die Böſen legen mir 
Stricke, u. ich irre nicht von deinen Befehlen. V. 111. 
Deine Zeugniſſe eigne ich mir an für ewig, denn ſie 
ſind meines Herzens Freude. V. 112 Ich neige mein 
Herz zu thun deine Gebote, ewig u. ohne Ende. — Ich 
ſchwor, V. 106, am Sinai und in den Arbot Moabs. — 
Die Quelle für 006 oft wiederholte: belebe mich nach deinem 
Worte, V. 107, if wie es fcheint, fpeciell Leu. 18, 5 (vgl. 
Deut. 6; 24), wo dem Volke, wenn es die Gebote u. Rechte 
des Heren hält, Leben 9000608 wird. — Die Bitten in 
V. 108 0/8 geiftlihe Bittopfer. Vgl. Pf. 50, 14. 15. — 
Meine Seele if in meiner Hand, V. 109, in die Hand 
nehmen wir, was wir eben im Begriff find weg⸗ od. auszu⸗ 
geben, vgl. Richt. 12, 3. 1 Sam, 19, 5. Alfo: mein Leben 
iſt beſtändig in Gefahr. — Das כל‎ in V. 111 in 8 
nehmen. Es finder eine Bejiehung flatt auf bie St. des. 6 
ſetzes, wo 6 כחל‎ von ber Beſitznahme Canaans vorkommt, 
ij. B. Er. 23, 30. Das Geſetz ein Beſitz von nicht minderer 
Köſtlichkeit als das Land, darin Milch u. Honig )ו‎ 

Zweifler haſſe ich, und‏ .113 .83 — .120— 113 .ל 
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bein Geſetz liebe ich. ה‎ 114. Mein Schirm u. Schild 
bi du, auf dein Wort harre ich. V. 115. Weiher 
> חספ‎ mir ihr Ubelthäter, ich will Halten die Gebote 
meines Gottes. 8. 116. Unterflüge mich nach deinem 
Worte, daß ich lebe, u. laß mich nicht beſchämt wer: 
den von meiner Hoffnung V. 117. Stehe mir bei, _ 
daß ich errettet werde, fo will ich beſtändig auf deine 
"Gebote fchauen. 8. 118. Du verwirfft alle ‚die ab: 
irren von deinen Geboten, denn Lüge ift ihr Trug. 
3. 119. Wie Schladen mahft du zunichte alle Böfen 
der Erde, darum liebe ich deine Zeugniffe V. 120.. 
Sch erfchrede vor dir, daß mir die Haut fchaudert, u 
vor deinen Gerichten fürchte ih mich. — Zweifler, 
9.113, das AND eig. ein Getheilter, dung 606, Jac. 1 
8. — Weichet von mir, V. 115, ₪ v. a. ihr kömt mir | 
nichts ıchun, denn u. ſ. w., dgl. u Pf. 6, 9. — Lüge ift ihr. 
Trug, ₪. 118, ale ihre Schalkheit u. Tänfcherei, womit fie 
bie Gottesfürchtigen zu verderben fuchen, führe zu nichts. — 
Die Gerichte in ₪. 120 find die großen Gerichte des Herrn 
in der Vergangenheit, vgl. Hab. 3, 2: „o Here, ich vernahm 
deinen Ruf (den Ruf deiner großen, Gerichte in der Worzeit), 
fürchtete mich. !!. Mit der Furcht geht die freudige Hoffnung 
Hand in Hand. 

V. 121—128. — 8. 121. Ich übe Recht u. Gerech⸗ 
tigkeit, du wirſt mich nicht meinen Bedrückern über— 
laſſen. V. 122. Vertritt deinen Knecht, dag ihm wohl 

werde, laß nicht die Stolzen mich bedrücken. V. 123. 
Meine Augen ſchmachten nach deinem Heile, u: nad 
dem Worte deiner Gerechtigkeit. V. 124. Thue mit 
- deinem Knechte nach deiner Huld, u. lehre mich deine 
Gebote. V. 195. Dein Knecht bin ich, untermeife- 
> mich, u. laß mich erkennen beine Zeugniſſe. B. 126. 


x 
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68 ift Zeit, 006 der Herr dazu thue, fie brechen dein - 
650/08. 8. 127. Darum liebe ich Deine Gebote, mehr 
als Gold u. feines Gold. 8. 1%8. Darum billige ich 
alle u. alle deine Befehle, ich haſſe allen Weg der 


Lüge. — Zum Guten, B. 122, daß ihm wohl werde, vgl. | 
Deut. 6, 24. 10, 13. 30, 9. — Nach dem Worte deiner 


Gerechtigkeit, V. 123, der Erfüllung deiner Werheißung, bie 


Du, der Gerechte, ber jedem das Seine zutheilt, Heil dem er 


Heil verfprochen, gegeben. — Thue mit deinem Knechte, 
V. 124: 008 gethan werden fol, liegt in dem: nach deiner 
Huld, vgl. zu Pf. 109, 91. — In ₪. 126 wird gew. erklärt: 
ed 6 Zeit für den Herrn zu handeln. Aber dieſe Bed. iſt 
nicht gefichert.. Was der Herr zu thun hat, wird ausgelaffen. 
Das: fie brechen dein Gefeß, nöthigt keinesweges an ‚‚abfrüns 
nige Juden"! zu denken. In Jeſ. 24, 5-mwird die Übertretung 
der Gelege u. Gebote Gotted den Bewohnern des Erdkreiſ es 
vorgeworfen, u. als Grund. der Gerichte über fie dargeſtellt, vgl. 
Röm. 2, 12 ]. Das Gefeß bat eine allgemein menfchliche 


Grundlage: wie Elar dieß unter dem A. B. erkannt wurde, zeigt‏ י 


das Buch Hiob. Hier iſt befonderd an die Verlegung der von | 
Gott gebotenen Gerechtigkeit u. Liebe in dem Verhalten der 


Heiden gegen 3006 zu denken. — 8. 127 ruht auf Pf. 19, 


11. Darum, wegen der Herrlichkeit deines Geſetzes, die im 
Bor: fo vielfach gepriefen worden. Diefe allgemeine Beriehung 
ift dem Character des Pf. angemefiener als Die fpecielle auf den 
vor. V. — V. 128 mwörtl.: alle Befehle über Ale, od. was ' 
fie auch betreffen. mögen, alle ohne Ausnahme, vgl. &. 44, 30 
u. auch Nur. 8, 16. Daß von den Befehlen Gottes bie 


Rede, ift aus dem Zufammenhange überflüffig deutlich. Der 
Ausſpruch verwirft in Bezug auf das Wort Gottes jeden Eklecti⸗ 


cismus, im Einklange mit Matth. 5, 17—19. U 
V. 129—136. — V. 129. Wunderbar find beine 
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Zeugniffe, darym hält fie meine Seele. 8. 130. Die 


Eröffnung deiner Worte erleuchtet, unterweifet die 
 Einfältigen. V. 131. Ih thue meinen Mund aufn. 
fhmachte, denn nach deinen Geboten verlangt mid. 
V. 132. Wende dich gu mir u. fey mir gnädig, mie 
recht ift denen bie deinen Namen lichen. ₪. 133. Meine 
Schritte befeflige durch deine Worte, u. laß Eein Um 
recht über mich herrſchen. 8. 134. Erlöfe mich von 


der Bedrücdung der Menfchen, fo will ich halten deine 


Befehle V. 135. Laß dein Antlig leuchten über dei 


nen Knecht, und Ichre mich beine Gebote. ®. 136. | 


Meine Augen werden zu Wafferbächen, weil fie nit 
- halten bein Geſetz. — Die Eröffnung der Worte Gottes, 
9. 130, iſt der von Gott durch feinen Geift gewährte Aufſchluß 
über den Sinn derfelben, den der ©. fo oft u. fo dringend in 
Anfpruch nimmt. Dem natlirlichen Menfchen find die Thore 
des Wortes Gottes verfchlefien. — Die, melche den Namen 
Gottes, Sort im feiner gefchichtlichen Herrlichkeit Lieben, haben 
ein Recht auf die Erweiſungen feiner, Gnade, V. 132, nicht 
ein menfchliches, fondern ein göttliche®, beruhend auf dem Be 
ſen Gottes, wie es in ſeinem Worte geoffenbart iſt. — Daß 
inV. 133 b. von äußerlicher Herrſchaft des Unrechtes, Fein 
desdruck die Rede iſt, zeigt 134 a. Danach muß man auch 
die Befeſtigung der Schritte im erſten Gl. auf die äußere 
Lage beziehen, vgl. Pf. 40, 3. Durch dein Wort = md 
deinem Worte, ®. 116, ſ. v. a. durch deine Treue, Eraft beine 
Verheißung. — Zu B. 135 a. vgl. Pſ. 80, 4. 8. — Das erſte 
Gl. von V. 136 ift aus Klagel. 3, 48, vgl. Ser. 9, 17, Ban 
muß erkl.: in Waſſerbäche aufgelöft, als Waflerbäche, kommen 
herab meine Augen, vol. Ew. $. 281 e. Der ganze Satz nad 
על‎ wird. ald Nomen behandelt wie Jeſ. 53, 9, wegen wicht 
halten fie:f. weil fie nicht halten, namentlich in ihrem Betrages 








t 
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gegen mich, vgl. die angef. St. der Klagel.: „wegen der Zer⸗ 
trümmerung der Tochter meines Volkes.“ Bol. V. 139. 

8. 137 —144. — V. 137. Gerecht bift du, Herr, 
und rechtfchaffen in deinen Gerichten. ₪. 138. Du 
haſt verordnet deine Zengniffe, daß fie gerecht u. treu. 
(ind fehr. V. 139. Mich verzehret mein Eifer, daß 
meine Widerfacher deine Worte vergeffen. ®. 140. 
Dein Wort iſt wohl geläutert, u. dein Knecht lieber 6. 
V. 141. Klein bin ich u. verachtet, deiner Befehle ver; 
geffe ich nicht. ₪. 142. Deine Gerechtigkeit ift eine 
ewige Gerechtigkeit, u. dein Sefeg Wahrheit. V. 143. 
Noch u. Bedrängniß fanden mich, beine Gebote find 
meine Freude. V. 144. Gerecht find deine Zeugniffe 
ewig, unterweife mich, daß. ich lebe. — Das EN in 
V. 137 bezieht fich auf den Heren, nach der Grundſt. Deut. 
3%, 4, u. das משפטיך‎ iſt Accuſ. Ew. 6. 9816 — Die 
Zengniffe Eommen in V. 138, mie das zweite GI. zeigt, nach 
der an fie gefnüpften Verheißung in Betracht, vgl. zu V. 86. 
M. 93, 5. Sehr treu, fo daß fie Diejenigen nicht betrügen, 
die fie halten. — Zu V. 139 vgl. Pf. 69, 10. Daß vers 
geffen, in dem Verhalten gegen mich. — V. 140 ruht auf 
M. 18, 31. Dein Wort, nad) Gebot .א‎ Verheißung. — 
9. 142 a. ſ v. a. deine. Gerechtigkeir mwähret ewig, vgl. Bf. 
115, 16: „der Himmel it Himmel für den Herrn. Die Ge 
techtigfeit Gottes, die Eigenfchaft, nach der er jedem 906 Seine 
gibt, den Seinen Heil, vgl. Pf. 111, 3, fchien, auf dag Sicht 
bare gefehen, jetzt erfiorben zu feyn. Der ©. aber erkennt 
im Glauben ihre ewige Dauer. Dein 650/66 )] wahr, kann 
alfo auch in feinen Verheißungen nicht trügen. — Zu NEO in 
3.143 vgl. M. 116, 3. -- Unterweife mich, V. 144, in deinen 
Zeugniffen, die diejenigen, welche fie Halten, nicht mit leeren 
Hoffnungen fpeifen, fondern ihnen ‚einen ficheren Lohn mitbringen. 


- 
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Zeugniffe, darym hält fie meine Seele. 8. 130. Die 
Eröffnung deiner Worte erleuchtet, unterweifet die 
Einfältigen. V. 131. Ich thue meinen Mund aufn. 
fhmachte, denn nach deinen Geboten verlangt mid. 
V. 132. Wende dich gu mir u. fey mir gnädig, wie 
recht ift Denen die deinen Namen lieben. V. 133. Meine 
Schritte befeffige durch deine Worte, u. laß Eein Un- 
recht über mich berrfchen. V. 134. Erlöfe mich von 
ber Bedrüdung der Menfchen, fo will ich Halten deine 
Befehle V. 135. Laß dein Antlig Teuchten über.dei 
nen Knecht, und lehre mich deine Gebote 6 
Meine Augen werden zu Wafferbächen, weil fie nicht. 
halten dein Geſetz. — Die Eröffnung der Worte Gottes, 
V. 130, ift der von Gott durch feinen Geiſt gewährte Aufſchluß 
über den Sinn derfelben, ben der ©. fo oft u. fo dringend in 
Anfpruch nimmt. Dem natürlichen Menſchen find die Thore 
des Wortes Gottes verfchlefien. — Die, welche den Namen 
Gottes, Bott in feiner gefchichtlichen Herrlichkeit lieben, haben 
ein Recht auf bie Erweifungen, feiner. Gnade, V. 132, nicht 
ein menſchliches, fondern ein göttliche®, beruhend auf bem Wer 
fen Gottes, wie 69 in feinem Worte geoffenbart if. — Daß 
in-®. 133 b. von Äußerlicher Herrſchaft des Unrechtes, Fein⸗ 
desdruck die Nede ift, zeigt 134 a. Danach muß man auch 
die- Befeſtigung ber Schritte im erfien Gl. auf die äußere 
Bage beziehen, vgl. Pf. 40, 3. Durch dein Wort == nad) 
deinem Worte, V. 116, ſ. v. a. durch deine Treue, kraft deiner 
Berheißung. — Zu 8. 135 a. vgl. Pf. 80, 4. 8. — Das. erfle 
Gl. von ₪. 136 iſt aus Klagel. 3, 48, vgl. Jer. 9, 17. Ban 
muß erfl.: in Wafferbäche aufgelöft, als Wafferbäche, kommen 
herab meine Angen, vgl. Em. $. 981 6. Der ganze Sag nach 
על‎ wird. ald Nomen behandelt wie 36 53, 9, wegen wicht 
halten fie:f. weil fie nicht halten, namentlich in ihrem Betragen 
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gegen mich, vgl. die angef. St. der Klagel.: „wegen der Zer⸗ 
trümmerung ber Tochter meines Volkes.“ Vgl. B. 139. 

Gerecht bift du, Herr,‏ .137 .9 — .144— 137 .ל 
und rechtfchaffen in deinen Gerichten. ®. 138. Du‏ 
haft verordnet deine Zengniffe, Daß fie gerecht u. treu-‏ 
find fehr. V. 139. Mich verzehret mein Eifer, daß‏ 
meine Wibderfacher deine Worte vergeffen. 9. 0‏ 
Dein Wort ift wohl geläutert, u. bein Knecht liebet «8.‏ 
Klein bin ich u. verachtet, deiner Befehle ver;‏ .141 .ל 
geffe ich nicht. ₪. 14%. Deine Gerechtigkeit ift eine‏ 


‚ewige Gerechtigkeit, u. dein Geſetz Wahrheit. V. 143. 


Noth u. Bedrängniß fanden mich, deine Gebote find 


meine Sreude DB. 144. Gerecht ſind deine Zeugniſſe 


ewig, unterweiſe mich, daß. ich lebe. — Das ישר‎ in 


V. 137 bezieht fih auf den Herrn, nach der Grundſt. Deut. 


32, 4, ₪ das משפטיך‎ iſt Accuſ. Ew. $. 9816. — Die 
Zeugniffe kommen in V. 138, wie dag zweite Gl. zeigt, nach 
der an fie gefnüpften Verheißung in Betracht, vgl. zu V. 86. 
Pſ. 93, 5. Sehr treu, fo daß fie Diejenigen nicht betrügen, 
die fie halten. — Zu V. 139 vgl. Pf. 69, 10. : Daß ver⸗ 
geffen, in dem Verhalten gegen mich. — V. 140 rubt auf 
Pf. 18, 31. Dein Wort, nach Gebot .א‎ Verheißung. — 
V. 142 a. ] 9. a. deine. Gerechtigkeit mwähret ewig, vgl. Pf. 
115, 16: „der Himmel ik Himmel für den Herm.! Die 66 | 
rechtigfeit Gottes, die Eigenfchaft, nach der er jedem das Geine 
gibt, den Seinen Heil, vgl. Pf. 111, 3, fehlen, auf 008 Sicht 
bare gefehen, jegt erftorben zu feyn. Der 6. aber erkennt 
im Glauben ihre ewige Dauer. Dein Gefes ift wahr, kann 
alfo auch in feinen Verheißungen nicht trügen. — Zu NED in 
V. 143 vgl. M. 116, 3. -- Unterweife mich, V. 144, in deinen 
Zeugnifien, die diejenigen, welche fie halten, nicht mit Ieeren 


"Hoffnungen fpeifen, fondern ihnen einen ficheren Lohn mitbringen. 
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901060) man am beften beides, feine Rechtshandlungen od. 
Gerichte u. feine Nechtsfprüche od. fein Geſetz, vgl. V. 62. 
165. — Alle meine Wege find vor dir, ₪. 168,:bu אל‎ 
gerechte Wergelter, Eennft fie. 

9. 169— 176. — 3. 169. 68 fomme mein Flehen 
vor dich, Herr; nach deinem Worte unterweife mich. 
V. 170. Laß meine Bitte vor bih kommen: nach dei: 

nem Worte errette mid. V. 171. Meine Lippen follen 
‚ römen von deinem 2006, wenn du mich lehrefi deine 
Gebote. 8. 172. Meine Zunge foll antworten deinem 
Worte, denn alle deine Verordnungen find Gerech⸗ 
tigkeit. ₪. 173. Laß mir deine Hand beiftehen, denn 
beine Befehle erwähle ih. ₪. 174. Ich ſchmachte nach 
deinem Heile, Herr, u. bein Gefeg iſt meine Freude. 
B. 175. Möge meine Seele leben u. dich Toben, ₪ 
Deine Rechte mir helfen. 8. 176. Ich irre wie ein 
verlorenes Schaaf, fuche deinen Knecht, denn deiner 
Werordnungen vergeffe ih nicht. — Su 3. 169. 170 
die doppelte Bitte des Pf., die um Kraft zur Erfüllung 6 
Geſetzes u. die um das äußere Heil, unmittelbar miteinander 
verbunden. Die Erfüllung der erfteren tft die Baſis der Erfül 
fung der leßteren, vgl. Pf. 90, 11--17. Nach ' deinem 
Worte untermweife mich, gemäß deiner Verheißung, V. 25. 
. 65. 107, wie fie 3. B. in Deut. 30, 6 ausgefprochen wird: 
zu. es beſchneidet der Herr dein Herz u. das Herz deines Saas 
mens, zu lieben den Herrn Beinen Gott von ganzem Herzen u. 
von gamzer Seele, auf daß du lebeſt.“ — Das IN, V. 171, 
bhervorfprudeln Laffen, Pi. 19, 3.78, 2. — Das ענה‎ in 
V. 172 in feiner gewöhnlichen Bed. antworten, vgl. Pf. 
147, 7: Alle Breifen Gottes, feines Wortes u. feiner Thaten, 
ift ein Antworten. — Dein Gefeg, ₪. 174, mit feinen Ber 
beigungen. — Deine Rechte, ®. 175, vgl. 149. 156. — 
Das irren in ®. 176 ift bildliche Bezeichnung der. Heilsloſig⸗ 
keit, od, der Elende erfcheint unter dem Bilde eines Verirrten. 
Ein umfommendes Schaaf, ein folches, 006 fi) von ber 
Heerde u. dem Hirten verlaufen bat, vgl. Ser. 50, 6. 
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Sfalm 120-134. 
oder das Pilgerbüchlein. 


Diefe Palmen Haben mehreres gemeinfam. Der Ton er 
bebt fich in allen nicht über eine gewiſſe Höhe, oder fleigt doch 
ſehr bald wieder herab; alle tragen den Character ber Einfach 
beit; alle find von geringerem Umfange, außer etwa Pf. 132, 
der auch fonft am menigfien an dem eigenthümlichen Character 
dieſer Lieder participirt; in’ allen, nur mit Ausnahme des bezeich- 
neten, findet fich der Barallelismus der Glieder wenig beobach⸗ 
tet; Fein einziger dieſer Pfalmen trägt einen individuellen Cha: 
racter, alle beziehen fich auf die ganze Gemeinde des Herrn, *) 
mit Ausnahme etwa nur von Pf. 127, der ohne individueh zu 
feyn, doch zunächft die einzelnen: Glieder der Gemeinde ind Auge 
faßt, von dem Sammler aber auch auf die Werhältniffe des _ 
Ganzen angewandt wird. Alle endlich führen in der Überſchrift 
denſelben Namen, לט שיר המעלות‎ wie es in der überſchriſt 
von Pf. 191 heißt .שיר למעלות‎ 

Fünf unter dieſen funfzehn Pſ. tragen den Namen des 
Verfaſſers an der Spitze, vier den Davids, Pſ. 122. 24. 31. 33, 
einer den 6500808, Pf. 127, zehn dagegen "find namenlos. 
Dieſen sehn namenloſen Pf. iſt wieder ein eigenthümliches Ge⸗ 


*( So ſchon Lampe: Idem esse subjectum omniam XV, canfticorum 
inseriptionis identitas postulat: illa enim sinit nos non dubitare certo 
quodam consilio illa esse congesta et disposita. Non unius ‚ personae aut 
loci statum in iis exprimi ex variis schematibus, quae se invicem exci- 
pidnt, facile constabit. Et aliquando non una persona sed integer coetus 
loquitur, Ps. 122. 23. 24 etc. Inde conficimus cantica haec respicere 
statum universae ecclesiae, quae dicitur Israel dei, Ps, 124, 1. 125, 5. 
128, 6. 130, 8. 131, 3: ' 

Hengfieriberg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 1 


, 
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präge gemeinfam, wodurch fie fih von den benannten unterfcheis 
ben, bie auch unter fich durch Fein ſolches Band verbunden find, 
vielmehr ifolire daſtehen. Alle find in trüben Werhältniffen des 
Volkes Gottes gefungen, alle paffen in Die in einigen, na⸗ 
mentlich in Pſ. 120. 21 und 25, beſtimmter hervortretenden Ver⸗ 
hältniſſe, welche nach der Befreiung aus dem Exil in der Zeit 
des unterbrochenen Tempelbaus und der Streitigkeiten mit den 
Samaritanern ſtattfanden. Daß Pſ. 134, wo des Hauſes des 
Herrn und des Heiligthums gedacht wird, nicht etwa aus dem 
Kreiſe dieſer Verhältniſſe heraustritt, erhellt aus dem was Th. 4, 
1 ©. 306 bemerkt wurde, vgl. Th. 2, ©. 163. A, wonach auch 
das Zelt, welches vor Errichtung des erfien "Tempels, auf dem | 
Plage’ deffelben fand, Haus des Herrn genannt und als Heilig: 
thum betrachtet wurde. Alle ferner tragen den Charaster fanfter 
Wehmuth. In allen ift der Grundgedanke: Gottes über ‚feine 
Gemeinde waltende Borfehung. *( 

Für die Erklärung der, allen funfjehn Pf. gemeinfamen 
| Eigentpümlichkeiten muß die Überfchrift von Bedeutung fepn. 
Ehe wir von ihr Gebrauch machen können muß aber. ihr Sinn 
feſtgeſtellt werden. Sie ift febr verſchieden gedeutet ‚worden. 
Wir müfen und aber auf Die Prüfung ber verbreitetſten 
Meinungen befchränken, und Fönnen ung auf die Einfälle Ein- 
zelner nicht einlaffen. 1. Sehr viele Vertheidiger hat bie Überf.: 
Stufenpfalmen (LXX. 01 so» עס‎ 00 Vulg. Psalm ' 
‘graduum) gefunden, die befonders bei. den Jüdiſchen Ausll. fehr 
beliebt ift. Die Pfalmen follen ihren Namen davon tragen, daß 
man fie auf gewiffen Stufen im Heiligtum abzufingen pflegte, 
nach mehreren auf den 15 Stufen zwiſchen dem Vorhofe ber 
Männer und der Weiber. In der Hauptfache folgt biefer Er: 





*( ע‎ ampe: Generale. eorum argumenkum est ceJehratio. fidelitatis et 
eonstentiae dei in eccleaia aua per omnes tentationum finctus in salo 
hujus mundi conservanda. 


\ 
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klärung auch Luther, welcher überſetzt: ein Lieb im höheren Eher. 
Denn daß er nicht, wie Gefenius u. U. meinen, nach dem 
Borgange de Saadias Gaon und bed Abenesra, dabei an 
eine Erhebung der Stimme dachte, erhellt aus feinen eignen 


Worten in der Einleitung zu diefen Pf., two er, nachdem er die 


Erklärung Eyras von den 15 Stufen im Tempel, auf deren 
jeder man einen diefer Pf. gefungen, verworfen, fagt: „Ich bleibe 

im allereinfältigften Verſtande und halte dafür, diefe Pſalmen 
feyen alfo .geheißen, dieweil fie an einem höheren Orte, im hö⸗ 
heren Chore von den Leviten oder Prieftern find gefungen wor 
den. — — Ich achte, daß diefe Pfalmen. nicht von der Menge 
bes Volkes fo im Tempel war gefungen worden, fondern durch 
etliche Benannte, die den auderen haben vorgefungen, find fie 
von einem höheren Drte gefungen oder aufs wenigſte angefangen. 
worden. Alfo auch Luther bleibt dabei, daß durch מעלות‎ 
ber. Drt der. Abfingung der Pf. bezeichnet werde, verficht 
aber darunter nicht Stufen felbft, fondern einen höheren Drt, zu 
dem man auf Stufen emporftieg. — Sprachlich läßt 60 ge = 


‚gen die Erkl.: Stufenpfalmen nichts einwenden, fie wird aber 


ſchon dadurch zurückgeiviefen, daß einige biefer Pf., namentlich 
Pſ. 121. 22, unmöglich im Tempel abgefungen feyn können. 

2. Nach Mehreren fol die Überfchrift eine formelle Eigen 
thümlichkeit diefer Palmen bezeichnen. Anklang hat hier beſon⸗ 
der die Hppothefe von Geſenius gefunden, zulegt vertheidige 
in dem Thes. Nach ihm fol durch die Überſchrift der in dieſen 
Pſ. vorkommende Stufenrhythmus bezeichnet werden, darin bes 
ſtehend, „daß zumeilen das letzte Glied bed Verſes, öfters ein 
Theil deffelben, ein Gedanke oder ein Ausdruck, in den folgenden 
Vers übergetragen, bier etwas anders gewandt, weiter fortge 
führe und anderes daran angelnüpft wird." So z. 5. Pf. 121: 
„Ich richte meine Augen. zu den Bergen. ‚Von wo wird Hülfe 
mir kommen? - Meine Hülfe kommt von. dem Herren, dem 

1* | 
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Schöpfer Himmeld und ber Erde. — Er laffe deinen Fuß nicht 
wanken, nicht ſchlafe dein Hüter. Siehe nicht ſchläft und 
nicht fchlummert der Hüter Israels.“ Die Hppothefe ift aber 
unhaltbar. 66 ift allerdings richtig, daß fich in einigen biefer 
Pf. etwas ber Art zeigt, allein dieß ift keinesweges, wie «8 doch 
ber Fall ſeyn müßte, durchgängig ber Fall. Man, vgl. z. B. 
Pf. 127. 28. 131. 32., wo nichts dergl. ſich finder. 68 findet 
auch nicht einmal in einem einzigen dieſer Pſ. durchgängig ſtatt, 
ja der angeführte Pſ. 121 iſt der einzige, in dem es siemlich 
ſtark hervortrit. Wenn Geſenius in dem Thes. meint, die 
Benennung fei als eine folche a potiori zu faffen, ſo iſt וול‎ 
Annahme, auch abgeſehen davon, daß die Spuren nur ſehr ver: 
einzelt und ſchwach find, ſchon deshalb unzuläſſig, teil jedes 
eingelne Lied den. Namen Lied der Maalorh führt. Ferner, 
wir fahen daß alle dieſe Pf. eine: Anzahl characteriftifcher Eigen 
thümlichfeiten gemeinfam haben. Wir erwarten mit Hecht in 
der allen gemeinfamen Überfchrift den Schlüffel zur Erklärung 
biefer Thatſache zu finden, und müffen 68 018 einen Prüfſtein 
für die Richtigkeit der Erklärung der Überfchrift betrachten, daß 
> fie diefen Dienft leiſtet. Nach biefem Canon. wird dieſe Hypo⸗ 
thefe vertvorfen werben müflen. Die übrigen Eigenthümlichkei— 


ten der Pf. können in Eeiner Weife als Ausflug der nach ihr in 


der Überfchrift bezeichneten betrachtet werden. Dann, ganz ent 
ſcheidend if, daß fich im der Überfchrift des einen dieſer Pf. ſtatt 
"= המעלות‎ finde .למעלות‎ Diefe gewiß nicht zufällige Vario 
tion zeigt, wie der mehrdeutige Genitiv in dem übrigen aufzu⸗ 
faſſen, baß ein Lied der Maaloth ein folches, welches für Man 
loth beſtimmt iſt. Nach biefen entfcheidenden Gründen brauchen 
wir kaum noch geltend zu machen, daß die Erklärung auch feine 
fprachliche Rechtfertigung für ſich hat, indem ber angenommene 
figürliche Gebrauch 68 מעלות‎ ſich nirgends vorfindet, und daß 
die Benennung gar nicht einmal paffend wäre, ba nad) ihr ein 
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ſtufenweiſes Fortſchreiten, eine Gradation erwartet werden ſollte, 
wãhrend nichts ſtattfindet als eine einfache Wiederaufnahme. 

3. Sehr viele Vertheidiger hat die Erkl.: Pilgerlieder, 
oder Lieder zu fingen auf dem Zuge nach Jeruſalem, gefunden. 
Diefe 6101, die fich fchon bei Theodotion findet (deua.rig ava- 
8008606 ,( und bei Aq. und Symm. (eis sas dvaßaosıs) hat ben 
Sprachgebrauch ganz für ſich. Das Verb. muy של זו‎ ftehende 
Ausdruck für das Neifen nach Sjerufalem, mehr noch als wegen 
ihrer phyſiſchen wegen ihrer moraliſchen Höhe, als der bür⸗ 
gerlichen und religiöfen Hauptftadt. Unfer Nomen מעלה‎ ſelbſt 
fieht von der Reiſe nach Jeruſalem Efr. 7, 9. Ganz analog 
den Alfo aufgefaßten Überfchriften ift die von Pf. 30: Lied der 
Einweihung des Haufes f. Lied, beſtimmt bei Einweihung des 
Haufes gefungen zu werden. Die Vertheidiger diefer Erkl. theiz 
len ſich dann aber wieder in zwei Parteien. 

a. Sehr alt ift Die, zulegt von Emald vertheibigte Mei⸗ 
nung, wonach durch die Überfchrift Lieder bezeichnet werden ſollen, 
001006 von Israel auf dem Rückwege aus Babel in die Hei⸗ 
math abgeſungen wurden. Sie findet ſich ſchon in den Über⸗ 
ſchriften der alten ſyriſchen überſ. ausgedrückt, ebenſo bei Chry⸗ 
ſoſtomus und Theodoret. Dagegen ſpricht aber ſchon, daß die 
Rückkehr aus Babel nach Jeruſalem nicht ohne weiteres durch 
.מעלת‎ Pilgerfahrt, bezeichnet werden kann; Efr, 7, 9, worauf 
man fi) beruft; fpricyt nicht Dafür, fondern dagegen, denn 
Der Heimzug der Exulanten wird dort nicht מעלת‎ ſchlechthin, 
ſondern מעלה מבכבל‎ genannt und auch in 6. 2, 1 erhält das 
ערה‎ nähere Beftimmung. Auch ‚den Gebrauch * Plur. vers 
mag dieſe Erkl. nicht genügend zu rechtfertigen. Er erklärt ſich 
nur dann, wenn die Lieder für fortgehende Pilgerfahrten nach 
Jeruſalem beſtimmt waren. Ferner muß man nach dieſer Erkl. 
ohne Grund annehmen, daß die Überfchriften mehrerer dieſer Pf, 

wonach Davik und Salomo ihre Verfaſſer ſeyn follen,. falfche 


, 
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"Angaben enthalten. Aus dieſen Überfchriften folgt doch jebens 
fang, daß bie Sammler bes Canon anders tiber die Beftimmung 
Diefer Lieder dachten. Ebenfo muß man den inneren Gründen 
. fein Ohr verfchließen, wonach dieſe Pfalmen wirklich David und 
Salomo 018 Berff., oder doch wenigſtens den Zeiten vor dem 
Eril angehören. . Man wird dann auch unfähig, den fchon be 
merkten durchgreifenden Unterfchied zwiſchen den namenlofen. und 
den benannten Pf. zu erklären, die nach diefer Hypotheſe alle 
in einen Topf gethan werden. Endlich, auch bie namenlofen 
Pſ. für fich betrachtet, begünftigen dieſe Hypotheſe keinesweges. 
Keim einziger bezieht fich auf Die Verbälmiffe der zurückkehrenden 
Exulanten. Dagegen beziehen fich mehrere, wie Pf. 120. 26 
deutlich auf die Verhältniffe der bereits angefiedelten neuen 
Eolonie, und von biefen darf man die übrigen, bie alle 6 
nigfteng vortrefflich in dieſe Verhältniſſe paſſen, um fo weniger 
losreißen, da alle formell und durch Einheit der Stimmung, des 
Tons und des Ausdruckes zu einem Ganzen verbunden find. 

b. Andere fuchen den: Urfprung der Benennung darin, daß 
dieſe Lieder von den Pilgern, welche jährlich zu deu ho⸗ 
ben Feſten nach Jeruſalem zogen, abgefungen worden 
ſeyen. Dieſe Erkl. iſt ohne Zweifel die richtige. Das עלה‎ ift 
für dieſe Zeftreifen der gemöhnliche Ausdruck, vgl. Pf. 122, 4. 

&. 34, 24. 1 Kön. 12, 27. 38. המעלות‎ , die Reiſen nach 
Jeruſalem fchlechthin, können nur die flehenden, jährlich ſich 
wieberholenden, im Geſetze vorgefchriebenen feyn, vgl. Pf. 122, 4. 
Alle anderen Reifen nach Jeruſalem würden einer näheren Be⸗ 
ſtimmung bedürfen. Ferner, das wahrſcheinlich älteſte unter 
den Pilgerliedern, der von David bald nach der Erhebung Zions 
zum Heiligthum und im Beginn der Pilgerzüge dorthin verfaßte 
Pſ. 122, enthält einen doppelten Fingerzeig zur Erklärung des 
מעלות‎ , entſprechend dem Fingerzeige zur Erkl. des משכיל‎ in 
Pi. 32, nämlich dası mir ‚wollen zum Haufe des Herrn gehen, 
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על in V. 1, und 808: wohin die Stämme hinaufziehen,‏ 


- in ₪. 4. Gang entfcheidend aber ift, daß einige dieſer Pf. den 


deutlichſten inneren Anzeigen zufolge biefem Gebrauche gedient 


‚haben. So Pf. 121, der nach B. 1 beſtimmt war, im Ange 


— 


ſichte der Berge Jeruſalems geſungen zu werden, und ſich als 
“ein Abendlied der heiligen Pilgerzüge, anzuſtimmen in der letzten 


Nachtwache kundgibt, deſſen Bilder auch vortrefflich für ein 


Pilgerlied paſſen; Pf. 122, der mach der ausdrücklichen Erkl. 


im Eingange abgefungen wurde, wenn die heiligen Pilgerzüge 
ſchon in den Thoren Jeruſalems angekommen waren und dort 
anhielten, um fich zu der feierlichen Proceffion zum Heiligthum 
zu ordnen, Pf. 134. Dazu kommt endlich, dag bei diefer Erf. 
ch. alle gemeinfamen Eigenthümlichkeiten dieſer Pf. leicht auf 
ihren Grund zurückführen laffen. Die Einfachheit, das Fehlen 
des Parallelismus, die Eunftlofe Weife den Übergang durch ein 
aus dem vorigen fefigehaltenes Wort zu bilden, bie Kürze, alles 
dieh find Eigenthümlichkeiten des heiligen Volks- und Reiſeliedes. 

Unbedeutend find die gegen unfere Erkl. erhobenen Einwen⸗ 


dungen. 650 wenn man meint, auf der fröhlichen Reife nach 


Jeruſalem habe man ſchwerlich ſo traurige Lieder geſungen, wie 
dieſe Pſ. zum Theil ſeyen. Als ob nicht die Stimmung bei 
dieſen Feſtreiſen ganz von dem gerade vorliegenden Zuſtande des 


Volkes abhängig geweſen wäre! Niemand wird läugnen können, 


daß die namenloſen Pſ. aus der Seele des Volkes in der Zeit 
ihrer Entſtehung geſungen ſind, und daß das Volk damals nur 
in ihnen ſich ſelbſt wiederfinden konnte. Dann iſt eingewandt, 
mehrere dieſer Pſ. enthalten keine Hindeutung auf eine ſolche 
ſpezielle Veranlaſſung. Allein eine ſolche war auch nicht überall 
nothwendig, der Inhalt Eonnte allgemein feyn, nur in der Form 


und Meife mußte überall der Beſtimmung Nechmung gefragen 


werben, und dieß ift auch wirklich der Fall. 
Schon in Davids und Salomo’d Zeit ſchlug die Sitte, 
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nach Jeruſalem zum Feſte zu pilgern, tiefe Wurzeln, Wir er 
fehen dieß deutlich aus ber Maafregel Jerobeams in 1. Rön. 
12, 28 ff. Vgl. auch zu Pf. 122. 68 war daher fehr natür⸗ 
lich, dag David, der mit feiner Gabe des heiligen Gefanges allen 
DBedürfniffen des Volkes Gottes diente, auch dieſes ind‘ Auge 
faßte, und daß Salomo fi ihm anſchloß. Durch bie Lostren⸗ 
mung der zehn Stämme erlitten die Pilgerfahrten großen Abbruch, 
Erft in den Zeiten der neuen Colonie fingen fie an ihre alte 
Bedeutung wieder zurück zu erhalten. In diefen Zeiten fchloß 
fi) den beiden alten Sängern der Pilgerlieder ein dritter an, 
der zugleich feine Ergeugniffe mit denen feiner Vorgänger zu eis 
nem geordneten Ganzen, einem Pilgerbüchlein, verarbeitete. 
Das Ganze ift um den von Salomoh, der zwiſchen dem 
erften und legten Sänger der Pilgerlieder in der Mitte ſteht, 
verfaßten Pf. 127 gruppirt. Zu beiden Seiten ſteht eine Hep⸗ 
tade von Pilgerliedern, beſtehend aus zwei Pſalmen Davids und 
fünf neuen namenloſen. Die fieben wird beidemale durch die 
vier und die drei getheilt. Jede Heptade enthält den Namen 
Jehovah 24mal, jede der zuſammengehörenden Gruppen, PM. 
120— 23, 194--96. 198-- 31. 132—34 zwölfmal, wobei an 
Zufall gar nicht gedacht werden kann und woraus erhellt, daß 
der Sammler des Ganzen mit dem Verfaſſer der namenloſen Pi 


identiſch fenn muß, 


Die Einheit iſt Feine blog formelle, fie bezieht ſich au 
auf den Gedanken. Die älteren Pf. find nicht loſe hineinge⸗ 
fireut, fondern der DVerf. der namenlofen Palmen hat fie mit, 
feinen Erzeugniffen zu einem Ganzen vertvoben, tag. freilich, da 
fie aus ganz anderen Berhältniffen und Stimmungen hervorge 
gangen, zum Theil nur alfo gefchehen konnte, daß er fich nicht 
an den Hauptgebanken hielt, fondern einen Nebengedanken 
betonte. Eigentlich paßte nach feinem Hauptgedanken nur Pf: 
124 für feinen Zweck, der ſich von feiner namenlofen Umgebung 
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nur durch feinen muthigen und kräftigen Son unterfcheidet. % 
127 faßte er von der tröftlichen Seite auf, während urfprünglich 
die ermahnende die vorherrſchende. In Pf. 131 betonte er 
das: „harre Jsrael auf den Herrn““, in V. 3, vgl. Pf. 130, 7. 
ף‎ Pſ. 133 treten ihm die im Pf. ſelbſt nur untergeordneten 
Worte: „denn dort hat der Herr verordnet den Segen, Leben 
in Ewigkeit /, in den Vordergrund. Daß der Verf. zu diefem 
Verfahren genöthigt war, dag er widerftrebenden Stoff feinem 
Zwecke dienſtbar machen mußte, zeigt deutlich, daß bie benann- 
ten 6 und die namenlofen, die ſämmtlich ſich von ſelbſt 
fügen, nicht aus einer Quelle gefloffen feyn Eönnen, wofür auch 
das entfcheidet, daß jeder der benannten Pf. feinen eigenthümlis- 
hen Gedanken und fein eigenthümliches Colorit bat, während 
die namenlofen alle von demfelben Grundgedanken beherrfcht find 
und denfelben Ton anflimmen. Daß ber Sammler fich nicht 
mit einer bloßen äußeren Zufammenftellung der Pilgerlieder be 
gnügen wollte, erhelt auch daraus, daß Fein benannter Pf. zu 
Anfang umd zu Ende der beiden Heptaden fteht, vielmehr die 
benannten Pf. von ben namenlofen umfchloffen und eingerahmt 
find, dag nie zwei benannte Pf. aufeinander folgen, daß der letzte 
PM. fich trefflich zum. Schluffe des Ganzen eignet und allem 

Anfcheim nach gefüngen it um zugleich diefem Zwecke zu dienen. 
| Den Eingang der erfien Heptade bildet ein Pfalmenpaar, 
190. 21, das uns mitten in die DVerhältniffe der Gegenwart. 
bineinführt, 5670016 Kampf und Noth -und feine Hoffnung auf 
Gott darlegt. Dann wird ein von David verfaßter Pf., 122, 
angereiht, welcher Sjerufalems Herrlichkeit darlege und Wünfche 
und Bitten für ihr Heil ausfpricht. Mit dem was dort über . 
die Herrlichkeit Jeruſalems gefagt worden und ‚mit den Wlns 
ſchen und Bitten für ipe Heil bildet die Gegenwart einen - 
fhneidenden Eontraft, um. deffen Aufhebung in Pf. 123 weh⸗ 
müthig gebeten wird. In der zweiten Gruppe richtet fich ber 
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| balb am Boben liegende Glaube anf an den glaubensmuthigen 
9% Davids, Pf. 124, das in Bf. 125. 26 fein Echo finde. 

In der zweiten Heptade preift Pſ. 128, in Anfchluß an 
den von Salomo verfoßten Pf. 127, das gottesfürchtige Israel 
glücklich. Das Elend der Gegenwart, welches dagegen zu zeu⸗ 
gen fcheint, wird der Herr befeitigen, Pf. 129. 30. Israel harre 
‚ur, der Ermahnung feines Föniglichen Sängers David folgend, 
auf ben Herrn! Pſ. 131. — Er wird David ein Horn fproffen 
laſſen und feinem Gefalbten eine Leuchte bereiten, Pf. 132. Er 
hat für Zion Segen verordnet, Leben in Ewigkeit, Pf. 133. Er 
wird fein Volk fegnen aus Zion, Pf. 134. 

Schört das Pilgerbüchlein ber Zeit des unterbrochenen Tem: 
pelbaus an, fo 000) 68 bier ganz an feiner Stelle. 66 folgt 
auf eine Dobefade von Pf., welche in Veranlaffung ber Srunds 
fleinlegung des Tempels gefungen wurden, vgl. 4, 1 65 300. 


= Bfalm 120. 

Der Herr, der Jsrael kürzlich aus großer Noth erlöſt, 8. 1 
möge «8 nun auch erretten aus ber Bebrängniß, in 6 fich 
durch verläumberifche Bosheit befindet, V. 2, und er wird 4 
thun, und den Verläumdern ihre Büberei auf den eignm Kopf“ 
vergelten, V. 3 .א‎ 4. Damit er dazu um fo gemeigter ſey, er- 
bebt die Gemeinde V. 5—7 eine ſanfte Klage üder das Leid, 
das ihr, der friedlichen, durch jene friebehaffenden Verläumder 
bereitet werde. — Die formelle Anordnung 06 fehr einfach. Die 
Sieben wird durch die 4 und 3 getheilt. | 

Die Situation ift genau begeichnet: nach ber Errettung 8 
großem Elende und in einem neuen durch Werläumbung bes 
reiteten Leiden, das von folchen ausgeht, mit denen der Leidende 
zuſammen wohnen muß. Daß dieſer 792061 ift, erhellt aus der . 
Analogie der übrigen Palmen biefer Sammlung, non denen kein 
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einjiger einen rein individuellen Character trägt, aus ®. 5, 
wo das Wohnen bei (nicht in) Zelten Kebars am natirlichiten 
anf 006 Verhältniß von Bolt zu Volk besogen wird, aus ber 
- Parallel. Pf. 123, 4, wo von dem Volke die. Rede ifl. Nach 
dieſen Seftftellungen wird 66 nicht ſchwer werden, die gefchichtliche 
WVeranlaſſung zu ermitteln, die ganz richtig u. A. und am beften 
von Ziling, disquis. de cant. adscensionum, Bremen 1765 
©. 66 ff. beftimme worden .]ו‎ Die Gemeinde 066 Herrn hat 
außer von offenen und entfchiedenen Seinden, auch von falfchen 
Brüdern zw leiden, die, wenn ihrer Prätenfion einer völligen 
Anerkennung nicht Genüge geleiftet werden Eonnte, in Erbittes 
> tung entbrennen, und auf jede Weife, beſonders durch die Waf⸗ 
fen der Lüge und DVerläumbung fich zu rächen fuchen. 8 
lernte Israel nach der Nückkehr aus dem Eril in fchmerzlicher 
Erfahrung an den Samaritanern. Diefe, von Haufe 8 
und im Herzen noch fortwährend in der Hauptfahe Heiden, 
meinten daß ihr halbes, und nicht aus einer tieferen Wurzel 8 
Glaubens hervorgewachſenes Bekenntniß zu dem Gotte / Israels, 
der nie ſich gu ihnen bekannt hatte, dem ſie auf eigne Hand 
dienten, ihnen den Anſpruch gewährte, eine mit Israel gleiche 
| berechtigte Abtheilung des Reiches Gottes zu ſeyn. Da Israel 
ben Bau 065 neuen Tempels begann, traten fie nach Efra 6. 4 
su ihm mit dem Antrages: „wir twollen mit euch bauen, denn - 
wir ſuchen euren Gott gleich wie ihr.“ Und da Israel in de 
möthiger und frieblicher, aber beſtimmter Weife ihren unbegrüns 
deten Anfprüchen enfgegentrat und ſprach: „es ziemt fich nicht 
. uns und euch das Haus unferes Gottes zu bauen, fondern wir 
wollen allein. bauen bem Herrn, dem Gotte 900006, „da bins 
derte das Volk im Lande die Hand des Volkes Juda und ſchreck⸗ 
ten fie ab im Bauen. Und dingeten Rathgeber wiber fie und 
verhinderten ihren Rath, fo lange Kored, der König in, Perfien 

lebte, bis an Das. Königreich des Darius, des Koniges in Per: 


( 
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fin. Sie fuchten erbittert die offenbaren Heiden, unter de 
ren Gewalt Israel damals ſtand, durch lügenhafte Anklagen, 
namentlich des Strebens nach Herrſchaft und aufrührerifcher 
Sefinnung, gegen baflelbe anfzuregen, und es gelang ihnen dieß 
auch geraume Zeit vortrefflih. Doch der Gott Israels half 
durch, und Tempel und Stadt wurden, troß aller ihrer Macht = 
nationen, tie fie in den Büchern Efra und Nehemia angführlich 
befchrieben werden, endlich glücklich vollendet. 


B.1—4. Lied der Wallfahrten. Zum Herrn rief id 
in meiner Noth und er. erhörte mih. V. 2. Herr ers 
rette meine Seele von ber Kippe der Lüge, von ber 
Zunge des Truged. 3.3. Was wird er geben dir und 
was hinzufügen, טפ‎ Zunge bes Truges? B. 4. Scharfe 
Pfeile eines Helden mit Ginfterfohlen. — In 2: 1. 
zeigt die Vergl. von Pf. 119, 26. 118, 5. 116, 1.2.45 
115, 12., daß man nicht erflären darf: ich rufe und er erhört 
mic), fondern, ‚wie es auch gramm. am nächften liegt, erkl. mußı 
ich rief und er erhörte mich, und dag d. ©. bie Hinweiſung 
auf die bereits gewährte Erbörung der Bitte um ferneres Heil 
vorausſchickt, um die Hoffnung auf daffelbe zu belebeh, und recht 
im Slauben bitten zu Eönnen, 306 1, 6. Die bereits gewährte 
Erhörung ift nach diefen St. vorzugsweiſe die Errettung 68 
dem Eril. Das צרתה‎ iſt vollere, tönendere Form wie Pf. 
44, 97. — Meine Seele, B. 2, weil. bie trügerifche Zunge 
fein Leben gefährdete, vgl. 206 in Pf. 119 befländig wieder 
> holte: „belebe mich!!, z. 5. V. 88, und Bas „‚errette meine 
Seele Pſ. 116, 4. Die Samaritaner gingen auf Vernichtung 
der nationalen: Erifteng Israels aus, deren Mittelpunkt der Tem; 
pel war. Eine „Trugsunge!! ift eine Zunge, 06 ganz Trug, 
vgl. das „ich bin Friede“ in V. 7, und in Bez. auf bie Ver 
bindung ber beiden Nomina im stat. absol. zu Pſ. 60,5. Ad⸗ 
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ject. ]ןו‎ Bas רמיה‎ nie, und dagegen fpricht auch hier das entſpr. 
שקר‎ 7 nicht an „gleisneriſche Verſprechungen Friede zu 
halten!! zu denken ift, fondern an boshafte Verläumdun⸗ 
gen, zeigen fchon die Parallelſt. Pf. 119, 69. 78. Pf. 31, 19. 
Ebenfo auch die ſich auf gleichem Gebiete bewegende Vergel⸗ 
tung in B. 4. — Der Bitte folgt in ₪9. 3 und 4 die Zu- 
verſicht. Diefe wird in lebhaftem Affect in der Form einer 
Anrede an den Berläumder ausgefprochen. Subject bei- 
ben beiden Verbis in V. 3 ]ו‎ der im: vorigen V. angeredete 
Herr, um ſo leichter als ſolches zu erkennen, da auf die ge⸗ 
wohnliche Schwurformel alſo möge der Herr dir thun und alſo 
hinzufügen, 1 Sam. 3, 17. 14, 44, angeſpielt wird, welche ſehr 
fehtwere und beftändige Übel bezeichnet, mit Verwandlung des 
thuns in das ironifch gebralichte geben, 046 mit Beziehung 
auf 96 von den Verläumdern gehofften guten Erfolge ihrer 
Bosheit gebraucht wird. Die trügerifche Zunge ber Verläumder 
wird angeredet. Der 4.90. enthält die Antwort auf die Frage 
in ®. 3: Geben wird er u.f.w. Dem geben entfprechen bie 
Heldenpfeile, dem hinzufügen die Ginfterfohlen, nebft denf. 
> Zu: dem: fcharfe Heldenpfeile, vgl. Pi. 45, 6., wo. e8 von dem 
Gotthelden heißt: „deine Pfeile find fcharf, Völker fallen unter 
dir, fie dringen ind Herz der Feinde des Königes.“ Sn Be. 
auf den Sinfter, (Luther fälfchlich: Wachholder) Robinſon 
Th. 1. S. 336: „die Araber meinen, fie liefern die beften Holz 
Eohlen.! Daß ber Zuſatz verftärkend ift, erhellt fchon aug 
den verftärkenden Zufage im erften Gl. Gotted Thun wird 
durch 508 Gefe der Vergeltung beſtimmt: die Verläumdun⸗ 
gen hatten vertoundet wie fcharfe Pfeile und gebrannt wie Gin. 
fterfohlen. — Die beiden B. find vielfach mifverfianden wor | 
den. Luther, dem viele Aust. folgen, überfeßt: „was kann 
dir die falfche Zunge thun, und was Eanıı fie ausrichten? א‎ 
]ו‎ wie fcharfe Pfeile eines Starken, wie Feuer in Wachholdern.!! 


- 
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Die Frage ſoll an: den Beſchulbigten gerichtet feyn. „Sie dienet 


dahin,’ daß David fich ſelbſt erwecke Urfache zu nehmen, bie 


liftige Zunge anzuflagen.!! Allein die Frage erfcheint dann zu 
wenig motivirt, da über die verberblichen Wirkungen der Ber, 
Ikmdung Fein Zweifel ftattfinden kann; die unläugbare Anfpie 
lung auf die gewöhnliche Schwurformel. fällt dann weg; bie 
Bol. mit fcharfen Pfeilen eines Helden (und nur fo kann das 


werden) ift zu edel für die Verläumdung, endlich .‏ 45 גבור 


dafür, daß die Anrede an den VBerläumbder gerichtet üft, fpricht 
die Analogie von- Pf. 52. De Wette überfegt V. 3: 6 


816 Dir und was mehret dir die Zunge des Truged — das 


geben im guten. Sinne, — und faßt ₪. A als Beſchreibung 


der verderblichen Wirkungen der Verläumdung: ſie hilft dir nicht 


und ſchadet Anderen vie. Allein die Unterſcheidung ber trüge 
rifchen Zunge und bes Verläumders ift gegen V. 2, und fände 
fie flatt, fo wiirde das לשון‎ nicht mit dem Masc. conſtruirt 


ſeyn, was nur infofern angeht, als die trügerifche Zunge für den 


Verläumbder ſteht. Dann füllt auch bei diefer Erkl. die Aw 
fpielung auf die Schwurformel weg, und 06 גבור‎ macht 
Schwierigkeit. Ewald erklärt: wie wird er firafen dich und 
tie dich züchtigen, du frügerifche Zunge, ihr fcharfen Mörder⸗ 
pfeile, fammt glühenden Giufterfohlen, muß aber zu Gunften 


biefer Erkl, willkührlich den Heldenpfeilen die Mör derpfeile 


fubftitwiren; auch können Pfeile und Kohlen nicht Object der 
Strafe feyn, während fie als Mittel derf. nicht ſelten erfcheinen, 
dgl. in Bezug auf die Pfeile z. B. Pf. 7, 14, auf die Kohlen 
9. 140, 11. 18, 13. 14. — V. 3 u. 4 find der prophetis 
ſche Höhepunet des Palmes, zu dem d. 65 ſich durch Die 
beiden Vorſtufen der Bergegenwärtigung des früheren Heiles 
und ber Bitte um die Errettung aus der gegenwärtigen Noth 
erhebt. Auf ſolcher Höhe kann ich das Volkslied nicht lange 


behaupten. 65 ſteigt alfo im zweiten Theile von ihr herab 


va 


\ 
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und ſchließt mit einer. einfachen Befchreibung feines traurigen 
Zuſtandes in ſanftem elegifchen Tone. 

9.5--7. -- 6 Wehe mir, 906 ich weile unter Me 
fech, wohne bei den Zelten Kedars. B.6. 68 wirb meiner 
Seele lange zu wohnen bei denen, die den Frieden haſ⸗ 
fen. V. 7. Ich bin Friede, aber wenn ich rede, fo fau⸗ 

gen fie Krieg an. — Die buchftäbliche Auffaffung von B. 5 
wird dadurch unmöglich gemacht, dag Israel nie mit Mefech, 
den in weiter Entfernung wohnenden Moschern, zu thun haste, 

“auch zwei weit von einander entlegene Länder genannt werben, 
in denen der ©. unmöglich zu gleicher Zeit wohnen Fonnte. Den 
Schlüffel gibt 9. 6. Danach find Mefech und Kedar bildliche 
Bezeichnung folcher, Die den Frieden haffen. Meſech erfcheint 

in Ez. 38,2 als ein Hauptvaſall des Gog, 069 Nepräfentanten 
beidnifcher Barbarei. Auch bier ift der Grund feiner Wahl, 
daß man wenig von ihm mußte; je weiter deſto wilder. Dem 
Arabern, zu denen die Kedarener gehören, ift bie Streitſucht 
eigenthämlich. Sie wird ſchon in Gen. 16, 4 als charackeriftis 
fcher Zug der Ismaeliten angegeben. Über die Verbindung des 
MI mit dem Accuſ. dgl. zu Pſ. 5, 5. — - Im Ber. auf 6 
רבת‎ in ₪. 6 vgl. zu Pf. 65, 10. Die Seele wird genannt, 

weil das Leid dem ©. tief zu Herzen ging. — Friede in 
2.7 f. ganz friedlich. Wenn ich rede, ich brauche nur den 
Mund aufzuthun, fo fuchen fie in dem unſchuldigſten Worte 
gleich Anlaß zu neuen Anfeindungen. 


Pſalm ו‎ 
Der Pf. ]ו‎ ein einfacher Ausdruck des innigftend Vertrau⸗ 
end auf Gott, ben Hüter feiner Gemeinde. Wir gewahren bier 
> nichts הסט‎ dem gewaltigen Wogen und Treiben des Inneren, 
Welches erft wieder Ruhe ſucht und findet, das Ewald, nach 
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fatfcher Auffaffung von V. 1, wahrgenommen haben will, fon 
bern. ber ©. oder die Gemeinde, in deren Namen er redet, ſteht 
von Anfang an Über dem Leiden, und fiebt von der beiteren, 
„Höhe des Gottvertraüens auf daffelbe herab. . 

In V. 1 u. 2 redet die Gemeinde felbft, Israel, 8. 4 
in V. 3—8 wird fie angeredet. In Bezug auf dieſen Wechfel 
gilt ganz, was ſchon in der. Einl. zu Pf. 91 bemerkt wurde. 
Der Rebende iſt in V. 3 ff. der &., oder vielmehr der übe 
"ber Gemeinde waltende Geift, deren Drgan er .ו‎ Die Sreunde 
der Ehöre in ben Pf. haben fich auch diefer Thatſache zu ber 
mächtigen geſucht. Es fehlt ihnen aber an der nothiwendigen 
vorgängigen Legitimation, und folche Äußerliche Erflärungsweilen 
haben 8 Vorurtheil nicht für, fondern gegen fi. 

Der Pf. befteht aus einem Eingang und einem Schluß 
von je zwei, und einem Kerne voh vier V., bie auch paarweiſe 
sufammengehören, fo Daß er durchaus 016 von der vier beherricht 
erfcheint. Der Übergang ‘vom Eingang zu der Hauptmaſſe wird 
durch dem Perfonentechfel bezeichnet. Die Iettere wird durch 
bie dreifache Nennung des Hüters Israel zuſammengehalten, 
der Schluß duych das dreifache: er wird behliten.) Der Name 
Jehovah kommt fünfm.i vor, dreimal in Eingang und Schluß 
und zweimal in ber Hauptmaffe. Mit: der Zwei bes vor. Pf 
ſchließt fich die 5, Die als die Signatur 868 Halben und Un⸗ 
vollendeten auf eine. Ergänzung hinweiſt, zur Sieben zufammen. 
= Diefe wird wie gewöhnlich durch bie drei Cin Eingang und 
Schluß unf. Pf.) nnd durch die וו‎ 

Der Inhalt des Pf. paßt ganz in die Verhältniffe - 
wie fie in Pf. 120 genauer bezeichnet werden. Der Zuftand 
des 


) In dem - häufigen Gebrauche des Mbiegt vielleicht eine 
Anſpielung auf Samaria, die Hauptſtadt der damaligen Feinde des Volkes 
Gottes, bezweckend, dieſem Namen feinen Schrecken zu benehmen. 
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des Volkes erſcheint als ein bedrängter: denn es ſchaut. nach 
Hülfe aus, iſt in Gefahr, daß ſein Fuß wanke, klammert ſich 
an den Hüter an, hofft von ihm Bewahrung ſeiner Seele, 
feiner gefährdeten Exiſtenz. Nach ₪. 8 ſcheint das Volk in 
einer wichtigen Unternehmung begriffen zu ſeyn, für bie 6 
vom Herrn Förderung erwartet. 

Die Überfchrift, welche den Pf. als Pilgerlied bezeichnet, 
findet Beftätigung in V. 1, monach der Pf. beftimmt war, im 
Angeſichte der Berge Jeruſalems geſungen zu werden, was hier 
im Einklange mit Pf. 120 ſchon wieder als Sig des Herrn er 
icheint, fo daß an eine von mehreren behauptete Abfaffung im 
Eril gar nicht gedacht werden Fan. *( Für ein Pilgerlied paffen 
auch vortrefflich die Bilder des Pſ., das Wanfen des Fußes 
als Bild des Unglückes, der Schatten als Bild 06 Schuged, 
Hitze und Kälte ald Bild der Anfechtungen, Ausgehen und Ans 
kommen als. Bild der Unternehmungen. 

Nicht ohne Wahrfcheinlichkeit ift die Annahme, daß der / 
das Abendlied der heiligen Pilgerzüge war, anzuftimmen in 
ber Iegten Nachtruhe, mo das erfehnte Ziel der Wanderung, bie 
Berge Jeruſalems, in der Ferne fich dem Blicke darboten. Dann 
erhalten wir ein paſſendes Verhältniß zu dem folg. Pf., der um 
eine Station weiter, wenn man in ben Thoren Jeruſalems an- 
gefommen war, abgefungen werden follte. Dann erklärt es fich, 
wie der Here ald Hüter Israels, mit Anfpielung auf das: „ich 
behüte dich", was dem auf ſeiner Wanderung fchlafenden Stamm: 
vater zugerufen wurde, den Mittelpunct des Pf. bildet, dann erft 
tritt auch das: er ur und ſchlummert nicht, in fein rechtes Licht. 





N Die Fenfter Danield, des im Exit lebenden, waren zwar nach 6. 6, 
11 beim Gebete geöffnet nach Jeruſalem, in Erinnerung an feine frühere 
Herrlichkeit und im Hinblicke auf feine herrliche Zukunft, aber die Hülfe 
ſuchte er nicht von dort, fondern vom Himmel. 


Hengftenberg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 2 
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V. 10.2. — V. 1. Ein Lied für die Wallfahrten. 
Ich richte meine Augen zu den Bergen. Von wo wird 
Hülfe mir kommen? V. 2. Meine Hülfe kommt von 
dem Herrn, dem Schöpfer Himmels und der Erde. — 
Die Redensart DI נשא‎ mit IN kann nicht heißen, Die 
Augen zu etwas (Höherem) erheben (dagegen fpricht Gen. . 
39, 7. Ez. 23, 27. 18, 6.), fondern nur entweder feine Aus 
gen auffchlagen oder feine Augen bintragen, nach dem: wo 
euer 650006 ft, da iſt euer Herz. Für die leßtere Auffaffung 
fpricht das verwandte WEI כשא‎ ob. לב‎ mit ואל‎ vgl. zu M. 
24, 4. 25, 1, dann Klagel. 3, 41. Daß hier nicht von einer 
müßigen Sehnfucht, von einem bloßen Heimweh Die 90% if, 
fonderu daß fich die Blicke Hülfe fuchend und ermartend auf 
die Berge richten, zeigt gleich dag zweite Glied, zeigt V. 2, zeigt 
auch die Parallelft. Pf. 123, L: „zu bir trage ich meine Augen, 
der du im Himmel 60 wo den Bergen bier der almädy 
tige Helfer im Himmel entfpricht, vgl. auch 008: denn gu dir 
Jehovah Herr find meine Augen, Pf. Lil, 8. 25, 15. Die 
Berge find die Berge, welche die Nebenden eben- vor Augen 
‚hatten. Jede Zmeidentigkeit wurde ‚Durch den Zufammen: 
hang befeitigt, wonach nur an Die Berge gedacht werden Fonnte, 
wo für Israel Hilfe zu finden. Gemeint ift der Berg Zion 
als der Berg des Herrn, der 6506 feiner Kirche auf Erden, und 
von Bergen in der Mehrheit ift bier, wie in Pf. 133, 3, nur 
infofern bie Rede, als dieſer Berg ein einzelner Theil eines hohen 
Borgebirges ift, dgl. zu Pf. 87, 1, welches fich aus der Ferne 
noch als Ganzes darbot. An die Berge Paͤläſtinas Fann 
nicht gedacht werden, Denn dieſe erfcheinen nie 018 der Gig des 
Herrn, 018 das Schatzhaus dev Hülfe für die. Seinen: Er. 15, 
17 ift der Berg der Berg des Heiligthums, der geiftliche Mohn; 
fig Israels. Der Berg Zion mit feinem Heiligtum kommt 
überall in gleichem Zufammenhange vor, in dem bier Die Berger 
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vgl. z. B. Pſ. 3, 5 14, 7. 20, 3. 43, 3. 68, 17. 87, 1. 
Sür die Berge Jeruſ. entſcheidet auch die Parallelſt. Pf. 125, 9, 
wo die Berge, welche Jerufalem fchügend umgeben, ald Emblem 
8 Schußes Gottes über fein Volk erſcheinen. Das zweite 
SI. überfegen Luther u. A.: von wannen mir Hülfe kommt. 
Aber das IND fieht immer fragend: von wo? auch Jof. 2, 4, | 
wo die Frage nur eine indirecte und abhängiga Die Frage 
]ו‎ hier aber nicht als Ausdruck des Zweifeld, der Ungewißheit 
su betrachten — dagegen fpricht dag erfie Gl., wonach der ©. 
innerlich völlig entſchieden iſt, wo die Hülfe zu ſuchen und zu 
finden, ſondern ſi ſi e fol nur, ganz ähnlich wie Die Frage in Pſ. 
120, 3. 24, 3, Anlaß geben zu der freudigen Antwort, welche 
in V. 2 gegeben wird. Da dieſe Antwort fchon im Hinter: 
grunde ſteht, fo 1] der Sache nach das zweite SI. dem erfien 
parallel. U. V. ift vielfach misverſtanden worden. Nach vielen 
Ausll. )06 der ©. hier, wie Calvin es ausdrückt, zuerſt die 
Perſon eines Ungläubigen annehmen und die Krankheit darlegen, | 
an welcher das ganze mienfchliche Gefchlecht leidet, und dann 
fh in V. 2 zum Glauben erheben: ich ſchaue mich um nach 
den Bergen — biefe bezeichnen nach mehreren alles was in 
der Melt Hoch und herrlich ift, nach A. fpeciel die Mächte und 
Reiche der Welt, nach Ewald ift zu den Bergen f. v. a. „ringe 
in der Ferne, zu fehen, ob von ferne irgendtvoher bie Hülfe 
fomme!’, *( wogegen ſchon das fpricht, daß diefer Sinn viel zu 
undeutlich ausgedrückt wäre, auch die Berge felbft hier Gegen- 
fand des Vertrauens und der Hoffnung find — und fuche 
ängftlich überall Hülfe, Doch meine Hülfe u.f.w. Ge 
gen dieſe ganze Auff. entfcheidet aber fchon bie Analogie ber 
übrigen Verspaare: überall wird im zweiten B. der Inhalt des 





*( 650 ſchon Amyr.: conjiciunt oculos quoquo versum in vicinos 
colles, et in omnem partem 'circumspectant, sicubi fortean appareant co- 
Plae amicae 6% 8 


92% 
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erſten bekräftigt. Dann würde V. 2 viel zu unvermittelt ein⸗ 
treten, die Bezeichnung des Gegeuſatzes, die alle dieſe Ausll. 
unvermerkt einſchieben (aber meine Hülfe, A. ſchon vor dem 
zweiten Gl. des erſten B. doch woher kommt), könnte dann 
unmöglich fehlen. Endlich entfcheiden für die gegebene Erkl. die 
auffallend übereinſt. Parallelft., namentl. Pf. 123, 1. 125, 1.2. — 
Die Bezeichnung 008 Herrn ale 066 Schöpfere von Him⸗ 
mel und Erde, in. ®. 2, vgl. zu Pf. 115, 15 weiſt hin auf 
den unerfchöpflichen Reichthum an Hilfsmitteln, ben er befigt. 
> Wer einen folchen Gott zum Beiftande hat, bei ‘dem wire Ber 
zweiflung Wahnfinn. 

„V. 3—6. — 83.3. Er laſſe deinen Fuß nicht wan⸗ 
ken, nicht ſchlafe dein Hüter. V. 4. Siehe nicht ſchläft 
und nicht ſchlummert ber Hüter 9810618. — V. 5. Der 
Herr ift dein Hüter, der Herr ift bein Schatten zu dei⸗ 
ner rechten. Hand. 3.6. Bei Tage wird Dich die Sonne 
nicht ſchädigen, noch der Mond bei Nacht. — Das אל‎ 
V. 3, ift ſtets die fubjective Verneinung, „nach dem’ Gefühle 

und Denken des Redenden.“ Em. $. 310 a. Unfer V. fpricht 
Wunſch und Hoffnung aus, der folgende bietet die höhere Bes 
flätigung dar. Dad Wanken des Fußes, häufige Bez des 
Unglückes, 4. Pf. 33, 17. 66, 9, in dem bergichten Canaan fehr 
nahe liegend, wo ein einziger Sehleritt oft fehr große Gefahr 
bringen kann. Natürlich. ift hier von vollendetem, dauern 
dem Unglück die 900. Das zweite GI. ruht auf Gen. 28, 
15: „ſiehe ich bin mie die und behüte dich auf allen deinen 
Wegen. Die Übertragung desjenigen, was zunächft zu dem 
Stammoater gefagt worden, auf die Nachkommen, liegt um fo 
näher, da das Geficht dem erfteren als dein Nepräfentanten ſei⸗ 
nes ganzen Gefchlechtes zu Theil wurde. Jenes: ich behüfe 
dich, ift der Tert, worüber unfer ganzer Pf. commentirt. Das: 
nicht fchlafe, zeigt, wie grob die Einbildungen menfchlichen Klein - 
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glaubens ſind, denen hier entgegengetreten wirb⸗ — Der Unter⸗ 
ſchied des ₪. 4 von ₪. 3 liegt nicht, wie Calvin und A. an⸗ 
nehmen, darin, daß hier was in V. 3 dem Einzelnen verheißen 
worden, auf 650008 Vorfehung für 808 Ganze gurückgeführt 
wird, mit "dem es vielmehr .ל‎ > überalt su thun hat, fondern 
| einfach in dem Verhältniſſe der objectiven Negation zu der ſub⸗ 
jectiven. Im Einklang mit der erfteren fteht hier das fiche, 
was auf eine offen vorliegende, über allen Zweifel erhabene That 


ſache hinweiſt. Luther über? schläft noch fchlummert nicht. 


Fest wird gew. erfl.: fchlummert und fchläft nicht; fo. fchon 
| Calvin: „wenn Gott nicht einmal ſchlummre, ſo ſey noch we⸗ 
niger jemals ein ordentlicher Schlaf zu beſorgen.“ Allein die 
Annahme, daß das DA fchlummern bedeute,‘ gründet ſich blos 
auf die falfche Vorausſetzung, daß hier und in der wörtlich 
übereinft. Parallelft. Jeſ. 5, 27, wo daffelbe von 7800018 Fein: 
den ausgeſagt wird — eine St., die der S. mahrfcheinlich be: 
fimmt vor Augen hat, dem wackern' Feinde auf Erden ftelt 
er den wackeren Hüter im Himmel entgegen — eine Steige 
tung ftattfinde. - Überall fonft, Nah. 3, 18. Jeſ. 56, 10. Pf. 


16, 6, fteht e8 von tiefem Schlafe, und grade diefen bezeichnet, " 


es auc im Arab. Dagegen heißt das ישן‎ auch einfchlafen, 


ja dieſe Bed. ift die urfprüngliche und vorherrfchende, vgl. zu 


M. 4, 9. Danach wird man erklären müffen: er fchläft Cüber- 
haupt) nicht, iſt ſtets wach, und fchläft nicht ein. — Der 
Schatten, ©. 5, if bildliche Bezeichnung des Schugeg und 


Schirmes, in dem heißen Hriente noch begeichnender wie bei 


uns, und hier befonders paffend im Munde von Wanderern, die 
Kündlich das DBefchwerliche der Sonnenhitze und dag Liebliche 
006 Schattens empfinden. Angefpielt wird, mie 68 feheint, ſpe⸗ 
ciell auf Num. 14, 9, wo es von 9800088 Feinden heißt: 
ngetichen ift ihr Schatten von ihnen, -und der Here iſt mit 


ung, fürchtet euch nicht." Daß man erfl. muß: zu (nichts über) 


4 
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deiner Kechten, erhellt aus dem zu Pf. 109,6 Bemerkten. Die 
Rechte wird auch bier genannt, „weil fie, mit der gehandelt 
wird, der paffendfte Plag ift für den, der einen erfolgreich hin 
. dern und unterftügen will.“ "Zur Rechten Israels fanden feine 
Beinde, alle feine Unternehmungen lähmend, zu feiner Rech 
ten ₪ fich auch fein Gott, fie fördernd. Da der Schar 
ten bildliche Bez. des Schutzes ift, fo hat man gar keinen Grund, 
die Worte gewaltſam auseinanderreißend zu erklären: er iſt zu 
deiner Rechten. — Nach der 900. Ann. fol in V. 6 dag ei 
gentlich nur zu der Sonne paffende הכה‎ nur durch ein Zeugma 
auch auf den Mond übergetragen werben. Allein das- Wort 
heißt nicht ftechen od. brennen, fondern fchlagen, und paßt 
auch zu der Sonne nur in fofern, als fchlagen bildlich gebraucht 
wird für befchäbdigen, alfo gleich gut zu dem Monde. Syn 
Gen. 31, 40 wird ebenfo von Hitze und Kälte zugleich das 
gleichfalls bildliche Freffen gebraucht. Wie aber kann dem 
Monde ein Befchädigen beigelegt werden ? Gegen diejenigen, 
welche meinen: „nur um des Paralelismus willen, durch Ideen⸗ 
aſſociation! iſt kaum ein Wort zu verlieren. Der heil. S. hat 
ung keinen Grund gegeben, ihm den gefunden Menſchenverſtand 
absufprechen. . Ebenfo wenig find diejenigen zu hören, welche 
meinen, der ©. ziele „auf weſentliche böſe Einflüffe des‘ Mon 
de. Phnfikalifche Geheimlehren find hier nicht an der Stelle 
und finden fich in den Pf: nirgends. . Den Schlüffel gibt Gen. 








31, 40, wo 50106 klagt: „bei Tage werzehrte mich die Hitze 


und bei Nacht bie Kälte", vgl. Jer. 36, 30, wo es von 90 
kim beißt: „fein Aas wird hingeworfen fenn der Hige bei Tage 
und der Kälte bei Nacht. Hige und Kälte dienen dem ©. als 
bildliche Bezeichnung der Anfechtungen für das Volk, weil ſich 
bei dem Stammoater grade in dieſer Zorm das Leiden dargeſtellt 
> hätte, und grade den Wandrern feine Situation lebhaft vor 
Augen treten mußte. Daß die im Oriente bekanntlich beſonders 


ו 
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empfindliche nächtliche Kälte dem Monde beigelegt wird, kann 

nicht auffallen. Er ift, nach Gen. 1, 16: „das große Licht zur 
Herefchaft 068 Tages und das Eleine Licht zur Herrfchaft der 
Nacht“, der Beherrſcher der Nacht, und ihm gehört alleg 
an, was unter feiner Herrfchaft gefchieht, ohne Nückficht darauf, 
ob 66 eigentlich von ihm ausgeht, und felbft ohne daß man auf 
Lampe's Bem.: frigus luna nitente intensius, quam pluvüs 
noctibus, Gewicht zu legen brauchte. 
B. 7.8 — 83.7. Der Herr wird dich behüten vor 

‚allem Übel, wird behüten deine Seele. 3.8. Der 
Here wird behüten deinen Ausgang und Eingang von 
nun an bis in Ewigkeit. — Die dreifache Wiederholung 
ded: er wird behüten, ift nach Calvins richtiger Bemerkung 
ein Zeugniß von ber Größe des menfchlichen Mistrauens, web 
ches beftändig wiederholter Verficherungen bedarf:*) Luther 
bat die beiden V. fälfchlich 018 Wunfc, genommen (behüte), 
₪06 015 Zufiherung. Der Ausgang und der Eingang 
in V. 8 bezeichnet den Anfang der Unternehmungen und Die 
Bollendung derfelben, wenn, man nach Haufe zurückkehrt. 
Vgl. die Grundſt. Deut. 28, 6. In dem: von nun an big in 
Ewigkeit, haben ältere Ausll. nur von der Vorausſetzung einer 
individuellen Bez. des’ Pfalmed aus, die eben auch hiedurch 
zurückgemwiefen wird, einen Beweis für die perfönliche Unfterb- 
lichfeit (ftatt für die UnfterblichFeit der Gemeinde) finden wollen; 
fhon dag hätte fie davor bewahren follen, daß dag Ausgehen 
und Eingehen nur auf die Verhältniffe diefes Lebens paßt. In⸗ 
direct freilich führe u. St. auf dieß Nefultat. Gottes ewige 
. Obhut über die Gemeinde verbürgt ung, daß er auch ihren 
einzelnen Glieder fich ewig Tiebend annehmen wird. Aus dem 


— — — — — 


*) Er fügt hinzu: adınonet hic locus, si brevis sententia non suffhiciat, 
quidquid partim de providentia in scripteris occurrit, colligendum esse. 


/ 
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alfo bereiteten Boden mußte ber fefte Glaube an die perfönliche 


Unfterblichkeit, oder richtiger: 008 ewige Heil der einzelnen Ers 
wählten, von ſelbſt hervorwachſen. 


0) 6] וו‎ 
Ein 6080108 von zwei V. vertritt zugleich die Stelle einer bie 


Beſtimmung angebenben Überfchrift. Während der. vorige Pf. 


im Angefichte Jeruſalems, war diefer nach feiner Angabe bes 
ſtimmt gefungen zu werden, wenn die heiligen Pilgerzüge fchon in 
den Thoren Jeruſalems angefommen waren und dort anhielten, um 
fich zu. der feierlichen Proceffion zum Heiligehum zu ordnen: Die 
Hauptmaffe des Pf. vollendet‘ ſich in der Siebenzahl, und 
dieſe wird durch die drei und vier getheil. V. 3—5 legen bie 
Herrlichkeie Jeruſalems dar, der prächtig gebauten, 6 


- religiöfen und des bürgerlichen Mittelpunctes der Nation, und 


V. 6--9 fprechen Wünfche und Bitten für ihr Heil au, 
hinweifend darauf, daß damit dag Heil 5870088 und die Erhak 
tung des theuren Haufe Gottes innig verbunden fey. 

Die Überfchrift legt den Pf. David .ald Verf. bei, und 


. die inneren Gründe dienen ihr nur zur Beſtätigung. Nur in 


der Davidifchen Zeit ift die Tendenz des ganzen Pf. erklärlich. 
Diefe geht dahin, dem Volke ein Herz zw der neuen Hauptſtadt 
zu machen, ihr in den 6 dieſelbe Stellung zu berei⸗ 
ten, welche ſie äußerlich eben eingenommen hatte. V. 3 
voraus, daß Jeruſalem ſich erſt kürzlich zur Bedeutung einer 
prächtig gebauten Stadt erhoben hatte, was in Davids Zeit 
900900. Auf jeden Fall führt die Befchreibung Jeruſalems als 
einer prächtig gebauten, zufammenhängenden, mit Paläften ge 


die Zeit vor dem Epil. Für. diefe entfcheidet ‘auch die Erwaäh— 
nung der Throne des Haufed David in V. 5, welche dad Dr 


fchmückten und wohlbefeſtigten Stadt hier und in V.7 auf. 
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ftehen bes Davibifchen Konigthums vorausſett, und bei der man 
mit der Berufung auf den armſeligen Serubabel, der nie König 
war, nichts ausrichtet. Der. Gebrauch des Namens Israel 
für das ganze Volk, V. 4, zeigt, daß daſſelbe damals noch ein 
ungetheiltes Ganzes war, und die Erwähnung der Wallfahrt 
ſämmtlicher Stämme nach Jeruſalem ebendaſ. führt mit völliger 
Sicherheit auf die Zeit vor der Trennung der Reiche, da nach | 
berfelben Jeruſalem von den sehn Stämmen nicht mehr als res 
ligiöfer Mittelpunct anerkannt wurde und die Wallfahrten dahin 
> ה‎ Ende nahmen. Man hat fich zwar der aus V. 3—5 ent 
nommenen Gründe durch die Annahme zu entledigen geſuche, 
daß d. S. dort nur Vergangenes beſchrieben: „der Zug der 
Feſtreiſenden vergegenwärtigt ihm lebhaft die Zeit unter den alten’ 

> Königen, 016 die Stämme Jehovahs auch, wie jeßt wieder, gen 
Jeruſalem binanzgogen. Allein gegen dieſe Aushülfe der Der: 
legenheit reicht fchon allein V. 7 Hin, wonach Jeruſalem in der 
Gegenwart eine prächtige, fefte Stadt war, und wonach 66 gar 
nicht. angeht V. 3 auf die Vergangenheit zu begiehen. Dann 
reißt Diefe Annahme V. 3— 5 gemwaltfam ]08 aus dem Zufams 
menhange mit dem Eingange und mit B. 6 — 9. Die rein 
vergangene Herrlichkeit -ift fchlecht geeignet, lebhafte Freude 
hervorzurufen beim Betreten der Stadt. Und die Aufforderung 
wur Fürbitte für Serufalem in V. 6 ff. verliert die Grundlage, 
die fie bei der gefunden Auffaffung an der Darlegung der Herr: 
lichkeit und nationalen Bedeutung Jeruſalems hat. 

Ohne Bedeutung find bie Gründe, die man gegen bie Das 
vidiſche Abfaffüng vorgebracht hat. Die Behauptung, V. 2 
pafle nicht auf David, fondern nur auf Pilgrime, die von außen 
ber in die Stadt famen, wird befeitigt durch die Bemerkung, 
daß David hier wie ſo oft, z. B. Pſ. 20. 21, aus der Seele 
der Gemeinde ſang. Die Erwähnung des Hauſes des Herrn 
in V. wund 9 führt nicht auf die Zeit nach Erbauung des 
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Salomoniſchen Tempels ; denn es ift völlig unläugbar, daß auch 
dag frühere Heiligthum diefen Namen führte, vgl. PM. 5, 8. 
27, 4. 42, 5. 55, 15, und zu Pf. 30, 1. Die Behauptung, 
die Walfahrten nach Serufalem feyen erft nach Davids Zeit in 
allgemeinen Gebrauch gefommen, nachdem die Einheit des Got: 
te8dienfteg geltend gemacht worden, beruht auf ber ganz unge 
ſchichtlichen Vorausſetzung, daß die im Pent. enthaltenen Be 
ftimmungen über die Einheit des Heiligthums erft einer fpäten 
Zeit angehören. Es ift in der Abh.: der Pent. und bie Zeig der 
Richter in Bd. 3 der Beitr., nachgewiefen worden, daß während 
der ganzen Nichterperiode das Volk nur ein Heiligehum hatte, 
und dort die Opfer der ganzen Nation dargebracht, und im Ein 
Elange mit den Beſtimmungen des Geſetzes, Er. 23, 15—-17. 
34, 23. Deut. 16, 16, die hohen Feſte, namentlich das Paſſah 
gefeiert wurden. Daß fehon unter David das Heiligthum in 
Jeruſalem in der Hauptſache ganz an Die Stelle des früheren 
in Siloh trat, erhellt fchon aus der Thatſache, daß dort die 
Bundeslade war, „das Herz der Israelitiſchen Religion‘, 
und zwar die aus ihrem- Grabe erftandene Bundeslade (vgl. 
Beitr. ©. 48 ff.), wie ſchon daraus hervorgeht, daß gleich bei 
der, Einweihung vor ihr geopfert wurde, 2 Sam. 6, 5. 13, 
wird endlich durch die Pfalmen der Davidifchen Zeit außer Zwei 
fel gefeßt, die fammtlich nur ein Heiligthum, 006 in Serufalen 
£ennen, vgl. zu Pſ. 15, 1. Zwar beftand noch die alte Stifte 
hütte zu Gibeon, aber nur 016 Ruine. David machte es am: 
berg tig die Bilderftürmer, er ſchonte äußerlich bie Anhänglich 
keit 08 Volkes, bot aber mit glücklichem Erfolge alles auf, feine 
Neigung mehr und ‚mehr auf Fernfalem hinzuwenden, *( und | 
biefem Zecke diente n. 2. auch unfer Pſ., deffen Zweck ber ₪ 


*( Calvin.: Sciebat inde pendere 600108186 salutem, si pure illic ex 
legis praescripto deum colerent, deinde si regiam sedem agnoscerent, 
quam illie suis auspiciis idem deus erexerat. 
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-/ betende. Liebe zu 4 ה‎ und feinem Heiligthum zu ers 
weden. *) Beftimmte Zeugniffe übrigens für feierliche Proceſſio⸗ 
nen zum NHeiligthum in Davids Zeit bieten Pſ. 42, 5. 55, 15 
dar. — Die Erwähnung des Haufes David in V. 5 kann 
in Feiner Weiſe befremden. David hatte anflatt des Hauſes 
Saul, 2 Sam. 3, 1, ein neues Haug gegründet. Schon vor 
der Verheißung durch Nathan twünfchte und hoffte er in feinen 
Nachkommen fortzuregieren, vgl. zu Pf. 21, 5. 138, 3, und nad) 
derf. betrachtet er ſich überall, z. B. Pf. 18. 21 als den Grün: 
der eines ewig dauernden Gefchlechted. — Endlich, die Behaup⸗ 
tung, daß die Sprache ſpäter ſey, gründet ſich auf nichts weiter, 
als auf das zweimal vorkommende ₪ für WIN, dag aber ſchon 
in dem weit älteren Liebe der Deborah fich findet, und bier, in 
einem 3011511606, um fo weniger Bedenken erregen kann, da 
66 offenbar der Sprache des gewöhnlichen Lebens angehörte, und 
aus ihr fpäter in die Schriftfprache eindrang. 

Was die Zeit der Abfaffung betrifft, fo hat der Pf. zu fei- 
ner Vorausſetzung, daß Jeruſalem fehon zur Firchlichen und bür- 
gerlichen Hauptftadt erhoben war. Er kann alfo nicht vor 2. 
Sam. 6, muß aber auch bald nachher verfaßt feyn, da fein 
Zweck dahin geht, die neue Inftitution populär zu machen, dem 
Volke die Stadt ang Herz: zu legen, ה‎ dag Band der 
heligen Einheit war.“ 


V. 1u.2. — V. 1. Lied ber Waltfaprten von Da: 
vid. Ich freue mich derer, die zu mir fagen: wir wol: 
len. zum Haufe des Herrn gehen. V. 2. 66% weiten 
unfere Füße in deinen Thoren, Jeruſalem. — Das 
שמח‎ mit .מ ב‎ 1, iſt ſtehend in der Bed.: fich freuen über, 

*( Ven. scopus, praeparare et excitare, ut Hieros. pro sede regni 


et religionis recipiant et omni ope ejus pacem et prosperitatem promo- 
veant, cultamque dei alacres ibi observent, 
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Die Redenden find wegen ihrer Reden Gegenftand der Freude. 
Das: wir wollen zum Haufe des Herrn gehen, fagt einer zum 
andern, und jeder freut fich über des andern Rede. Erläuternd 


iſt Jeſ. 2, 3: „und es gehen viele Völker and. fprechen : kommt 


und laßt ung ziehen zum Berge des Herrn, zu dem Haufe 68 
Gottes Jakob.’ Diefe St. fpielt wahrfcheintich auf die unfrige 
an: was bisher nur die pilgernden Israeliten, darauf weiſt 
diefe Anfpielung hin, das fagen [066 die Heiden untereinander. 
Die Annahme, daß d. ©., felbft nicht bei der Pilgerfahrt be: 
theiligt, feine Freude an dem Entfchluß Anderer ausſpreche, ſchei⸗ 
‚tert ſchon an dem: zu mir, und iſt gegen ben durchgängigen 
Character der Pilgerlieder, welche nie rein perfönliches enthalten. 
Daß das: wir wollen ꝛc. nicht als zu Anfang der ganzen 
Pilgerfahrt, ſondern nach der Ankunft in den Thoren Jeru⸗ 
falems .gefprochen zu denken ift, der Gang zum Haufe Gottes, 


von dem bier die Nede, erft dort beginnt, zeigt ©. 9 dem 6% 


Bemerkung: der ©. 1] fhon im Geifte- in Jeruſalem ange 
langt, ficher ‚aufgedrungen ift, um fo mehr, da V. 3 zeigt, daß 
die Stadt dem 65. wirklich vor Augen lag. Seierliche: Proceſ⸗ 
fionen durch die Stadt zum Tempel kommen auch in Pf. 55, 15- 
42, 5 vor, und das: mit Frohlocken und Danken, in der Ich 
teren St. zeigt, daß bei denſ. Lieder zum Preiſe des Herrn ge⸗ 


ſungen wurden. — ₪. ל‎ darf nicht mit Mehreren mit Ar _ 


*) Lut her: „Es feheint, David füge nichts Großes, fo er ſpricht: wir 
mollen in das Haus des Herrn gehen. Denn wir gedenken allein an Steine, 
Holz und Gold, fo wir hören des Hauſes gedenken. Aber des Herrn Haus 


heißt vielmehr ein anders, nämlich-daß der Menfch an eineim folchen Orte 


if, da man Gott gegenwärtig Fann hören, fehen, finden, dieweil da fein 
Wort und der wahre Gottesdienft erfunden wird. Salomos Tempel IA’ 
nicht darum fo hübſch, daß er mit Gold und Silber gegiert, fondern feine 
wahre Zierde war, daß da Gottes Wort gehöret, daß Gott da angerufen, 
daß er da gnädig erfunden ward, ein Heiland, der Friede gab und die Sünde 
vergab. Das heißt den Tempel recht anfchauen, nicht wie eine Kuh em 
neu Thor anfieht, oder die Larvenbifchöfe die Tempel anfehen.“ Diele tief 


, 
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| führungszeichen verfehen werden. Er vollendet die Bezeichnung 


der Situation: wenn man fchon in Serufalem angekommen ift, 
und eben zum Haufe des Herrn gehen will. Das Partic. mit היה‎ 


bezeichnet Die Dauer in der Cin die Gegenwart reichenden) Ver⸗ 


gangenheit, Em. 6 168 c., weit darauf hin, daß in den Thos ' 
ren, wo die nach und nach Ankommenden fich fammelten und 
der Feſtzug fich ordnete, ein längerer Aufenthalt gemacht wurde. 
Dei der Vergegenwärtigung könnte nur das einfache Parkicip 
fiehen. Nur dort, in der unmittelbaren Anfchauung Sferufalemg, 
war der paffende Ort zur Abfingung des Pf. 

V. 3. Jeruſalem, du gebaute, wie eine Stadt, 
die in fich verbunden if. V. 4 Da die Stämme hin 
aufziehen, bie Stämme des Herrn — Verordnung für 
Israel — zu preifen den Namen des Herrn. V. 5. 
Denn da fiten die Stühle zum Gericht, die Stühle 


\ 908 Haufes David. — Der ganze ₪. 3 ift als bewundern⸗ 


der Ausruf zu nehmen, denn daß man nicht mit Luther 1 
darf: Jeruſalem ift gebaut, erhellt aus dem Art. in .הבנויה‎ 


Daß man dieß nicht mit Gefenius u. A. erkl. darf durch: du 


wiedergebaute liegt am Tage. Denn von Herfielung ſteht das 
bauen nur, wo vorher einer Zerfiörung gedacht ift, von der 
bier keine Spur, und Jerufalem ift nach V. 7 eine befefligte 


Stadt der Paläfte. Man kanu das bauen entweder im gewöhn⸗ 


lichen Sinne nehmen — dann ift 66 unmittelbar mit dem folg. 


iu verbinden: Die du gebaut bift wie — oder im emphatifchen 
Sinne, f. du wohlgebaute, eine ſchlechte Stadt ſo gut wie gar 
nicht gebaut, wie Nebucadnezar in Dan. 4, 27 von der ſchon 
ſeit Jahrhunderten ſtehenden Babel ſagt: „iſt das nicht die große 


aus der Schrift geſchöpften Worte mögen unter Anderen auch die Ausleger 
beherzigen, welche ſich gar nicht darin finden können, wenn vor Erbauung 
des Salomoniſchen Tempels von dem Hauſe oder Tempel des Herrn die 
Rede iſt. Die Schrift faßt ſolche Dinge geiſtiger und geiſtlicher. 
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Babel, bie ich gebaut habe“ , und wie es auch .ל‎ Sam. 5, 11 
grade von David heißt, er habe Jeruſalem gebaut. Zür bie 
legtere Erkl. entfcheidet, daß mir dann im Einklang mit allen 
übrigen V. zwei parallele Glieder erhalten. Daß das: wie eine 
Stadt, die in fich verbunden: ift (das 2 bes. Jeruſalem als der 


Idee einer folchen entfprechend) micht auf die angeblich durch 


David bewirkte Verbindung der zwei bis dahin getrennten Stadt: 
theile, der Burg und der Unterftadt, zu beziehen iſt, fondern auf 
die ftattliche Bauart, erhellt fchon aus dem: in deinen Paläften. 
Das erfiere Factum iſt zubem völlig problematifch; bie St. 


2 Sam. 5, 9: und David baute die Stadt ringgum von Milo 


(einem Theile des Zion) einwärts, nach ber eigentlichen Stadt 
zu, vgl. Thenius z. d. St., bezieht fich nicht auf die Verbin 
dung, fondern auf.die Belegung. der Stadt mit. prachtuollen 
Häuſern. Völlig mit Unrecht hat man unſ. B. als Ausdrud 
der Verwunderung der Dorfbewohner und Kieinftädter genommen, 
die zuerft vom Lande in die Hauptftabt kommend, die prächtige, 
aus eng verbundenen Häuferreihen beftehende, mit den unregel 
mäßig gebauten, durch Gärten u. dgl. unterbrochenen Landftäbten 
vergleichen. Das wäre ziemlich Eindifch. Gegenftand der ſtau⸗ 
nenden Verwunderung ift vielmehr, daß der früher und noch vor 
Kurzem fo umanfehnliche Ort fich fo bald zur ſtattlichen Stadt 
erhoben hat. David leitet die Pilgrime und gang Ibrael an, 
darin einen Beweis der tiber Sjerufalen mwaltenden Gabe Gottes 
und das Siegel ihrer- Erwählung zi erkennen. Ein dem hier 
vorliegenden ganz ähnlicher Schluß findet fi in 2 Sam. 5, 12, 
wo es nach der Nachricht von der Erbauung ל‎ 
durch David Heiße: und David erkannte (Thenius: er über 
zeugte fich durch bie glücktiche Vollendung des Königsbaus), daß 
der Herr ihn befeftigt ald König tiber Israel und daß er erhos 
ben fein Reich wegen feines Volkes 580001, vgl. auch 2 Sam. 


5, 10 mit V. 9. Grade fo wie hier die erſte Gründung, wird 
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in Pf. 48, 13—15 die Erhaltung des prächtig gebauten 
Jeruſ. als Beweis der über fie mwaltenden Gnade Gottes geltend. 
gemacht. — Don der äußeren Herrlichkeit Jeruſ. geht der ©. 
in V. 4 gu ihrer innern über: er preift ihre Würde 0186 6 
religiöfen Mittelpunctes der Nation, des Eentrums der Gemeinde 
Gotted. Der 306 „die Stämme des Herrn’! dient dazu, die 
Würde des Verfammlungsortes zu ‚heben. Luther: „und fpricht 
nicht fchlecht die Stämme, fondern feßet hinzu, nemlich bie 
Stämme des Herrn, welche der Herr felbft erwählet hat, daß 
fie fein Volk vor allen andern Völkern auf Erden ſeyn follen, 
welcher Gott er feyn wi."  Deinfelben Zwecke dient aud) 8 
kurz hingeworfene: Zeugniß für Israel f. gemäß der Israel er: 


theilten Vorſchrift (das ערות‎ häufig von dem Ganzen ber 


Mof. Geſetzgebung, vgl. zu Pf. 19, 8. 78, 5, hier wie Pf. 81, 
6, von einem einzelnen Gebote; gemeint ift die Verordnung, 


. wonach alles Männliche dreimal im Fahre am Orte des Heilig- 
tbums erfcheinen mußte, Er. 23, 17. 34, 23. Deut. 16, 16.) 


Denn die Dignität des Ortes war um fo größer, je heiliger der 
Brauch. In Bez. auf den Namen 08 Herrn (Rampe: ex- 
cellentia virlutum ejus, quas revelavit) vgl. gu Pf. 54, 8. — 
An dem denn in V. 5 hat man viel gefünftelt. Es weißt bar: 


auf bin, Daß Jernfalem feine Erhebung zum religiofen Mit: 


telpuncte der Nation feiner vorangehenden Würde als bür⸗ 
gerliche Hauptftadt berfelben verbankte. Zu Grunde liegt 
die Anfchauung, daß beides ungertrennlich verbunden fey, und 
wirklich würde bei der innigen Verbindung von Staat und Kirche 
in der Theokratie die Trennung große Übelftände mit fich geführt 
haben. Schon 008 Gefeß beſtimmt in Deut. 17, 8.9, daß das 
oberſte Gericht an dem Orte des Heiligthums ſeyn ſollte. Je⸗ 
ruſalem wurde erſt zur bürgerlichen Hauptſtadt erhoben, wurde 
Stadt Davids, 2 Sam. 5,9. 6, 16, dann und demzufolge, 
nachdem David aus dem göttlichen Segen erfahren, daß dieſe 


', 


- 


2a Palm 122, 6. 


Erhebung Gott angenehm, Stadt Gottes, 2. Sam. 6. Da 
dag שמה‎ immer dorthin heißt, vgl. Pf. 76, Au fo iſt eine 
concife Redeweiſe anzunehmen: fie haben fich dorthin gefeßt und 
fitzen dort. Das figen will nicht zu den Stühlen paffen. Un 
zuläffig ift die Annahme mehrerer, daß es für fichen gelegt 
werde, ebenfo unguläffig die Erkl.: dort figt man auf Stühlen; 
denn' das man will nicht recht paflen, und das ZEN wird nie 
mit bem Acc. confiruiet; ישב הכרבים‎ ift der Sitzende der 
Cherubim. Die einfachfte Annahme ift die, daß die Stühle zum 
Gericht, wie unfer Schöppenftuhl, für die Gerichtsbehörden fehen. 
Das figen ift von dieſen geröhnlich. Da von Stühlen in der 


Mehrheit die Nede ift, fo. darf nicht an den bloßen Königsthron 


gedacht werden. Alte Stühle aber gehören dem Haufe Davids; 
denn unter den Auſpicien dieſes Hauſes wurde alles Recht ge 
fprochen. Entfprechend find die 12 Stühle, auf denen nad 


Matt}. 19, 28 die Apoftel fügen, im Namen Chriſti yichtend die 
zwölf Gefchlechter 4810088. Vgl. auch Jeſ. 32, 1. 


Auf dem Grunde der Darlegung der Herrlichkeit und Würde 


> Yerufalems erhebt ſich in ®. 6—9 die gegenfeitige Aufforderung 


der Pilgrime zur Fürbitte fir fie-und diefe Zürbiete ſelbſt. — 

9. 6. Bittet um den Frieden Jeruſalems, ruhig feyen 
die Dich Lieben. V. 7. 6% fey Friede in deiner Bruſt⸗ 
wehr, Ruhe in Deinen Paläften. B. 8. Wegen meiner 
Brüder und Freunde will ich reden: Friede in dir. 
V. 9. Wegen des Haufes 968 Herren unferes Gottes, 
will ich dein Beſtes fuchen. — In V. 6 el. mehrere: 
fraget nach dem Frieden Jeruſalems, gegen den Sprachgebt., 
denn dann müßte לשרום‎ fiehen, Sen. 43, 27 und bef. Jerem. 


15, 5, gegen 008 unmittelbar folgende, das nicht Erfundigung 


fondern Fürbitte enthält, gegen dag entfprechenbe: ich will dir 


Gutes ſuchen, in V. 9, endlich mit kaum erträglichem Sinne. 


Angeſpielt wird auf die Bedeutung des Namens Jeruſalem, das 
| — — | . | 8 





‘ 
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aus ירוש‎ und .שלם‎ friedlicher Beſitz, sufammengefeßt ift, vol. 
su Pſ. 76, 3, wo eine ähnliche Anfpielung fich finde. Außer: 
bem bewegt fich Alles in dieſem und dem folg. V. in Allitera⸗ 
tionen zu diefem Namen, der David fo werth ift und den er dem 
Volke werth machen will, indem er an ihn, die heiterften Vor; 
ſtellungen anknüpft.) In dem zweiten GI. und in ®. 7 folgt 
nun Wunfch und Bitte für Sjernfalem, wozu im erſten Gliede 
aufgefordert worden war. Daß man bei dem: ruhig mögen feyn 
die Dich Tieben, hinzuzudenken hat: durch Die Ruhe 56 dir ge- 
währt wird, erhellt aus dem Verhältniß zu dem erften Gl., und 
008 V. 7, dann auch V. 8, 00 der Friede Jeruſalems 6 
die Bedingung des Friedens von ganz Israel erfcheint. Die 
Jeruſalem lieben, find alle wahren :Sjeraeliten, denn das Kenn: 
zeichen eines folchen ift die Liebe gu dem Orte des Heiligthumg, 
zu dem Mittelpuncte der Kirche. — Die Bruſtwehr und die 
Paläfte fichen zur Bezeichnung der Außerften Umgebung und 
des inneren, ebenfo wie in ®. 7 auch Pf. 48, 14 fi ic) entge⸗ 
gen. — In V. 8 ₪ 9 wird die Fürbitte für Jeruſalem auf 
ihren Grund zurückgeführt: ſie entquillt der Bruder⸗ und der 
Gottesliebe. Denn auf ihrem Wohle ruht das Wohl des 
ganzen Volkes, und in ihriſt das Haug Gottes. Die Brüder 
und Freunde der Pilgrime find nicht die Bewohner Jeruſalems 
allein, fondern ale Mitglieder des Bundesvolkes. Denn ihnen 
allen gehörte Sjerufalem an; e8 war in dem Leibe der Gemeinde 
das fchlagende Herz. **) Ihr Friede war zugleich der Sriede 
66 ganzen Volkes, vgl. Jer. 29, 7: „und fuchet den Frieden 
der Stadt, wohin ich euch weggeführt habe, und betet für fie 
— 


) Ven. ad elegantiam facit perpetua vocum ad se invicem, et om- 
nium ad nomen Hierosolymae: alliteratio. j 
9 Calvin.: ne quis objieiat astute eum regnum suum hoc modo 

stabilire, testatur se non moveri privato sui tespechu, sed totam eccle- 
siam se animo amplecti. | 
Bengfienderg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 3 
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zum Heren, benn durch ihren Frieden wird euch Frieden 
feyn", wo durch eine Art von Parodie unter veränderten Vers 
hältniffen was bier von Zion ausgeſagt ift, auf Babel überge 
tragen wird. Gewöhnlich wird erklärt: mil ich‘ die Frieden 
wünfchen. Allein daß man vielmehr erkl. müffe: will ich reden: 
Friede ſey in dir, vgl. Luc. 10, 5, erhellt aus dem doppelten 2 
in ®. 7, wonach das ב‎ auch hier Iocal ſtehen muß. Auch 
fieht das Frieden reden nie in dem Sinne von: um 8 
bitten od. Frieden wünfchen, und, das ID Eönnte nach dieſer 
Auffaſſung nur heißen: von Bir, was nicht paßt. — In V.9 
kehrt der Schluß zu dein Ausgangspuncte des Pf., dem Haufe 
' Gottes zurück. %( Das-Suchen des Guten für Jeruſalem, vgl. 
Deut. 23,6, das Trachten und Streben nach demf., vgl. ₪ 
Pſ. 27, 4, äußert ſich zunächft und hauptfächlich in der dadurd) 
hervorgetriebenen Fürbitte. Denn es gilt hier das: mit unferer 
Kraft ift nichts gethan, und v von der Furbine war im Vorher⸗ 
gehenden die Rede. 
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Der Pi. zerfällt in zwei Str. jede von zwei V., der Aus⸗ 
druck des Verlangens nach Gott und feiner Hülfe, V. 1 ל‎ 
die Bitte um dieſelbe nebſt der ſie begründenden Schilderung der 
Noth, V. 3 u. 4. Characteriſtiſch iſt für die. Pilgerlieder, daß 
die. Bitte überall nur leiſe angedeutet wird (hier 008 bloße: er⸗ 
barme dich), überall bie Betrachtung vorberrfcht. Eigentliche 
Gebetslieder würden fich zu fehr von dem Character des Volks⸗ 
liedes entfernen. Diefe gehörten ins Heiligthum. ו‎ 

Der Pfalm paßt ganz in bie in Pf. 120 näher begeichneten 


*( Calvin.: additur secunda ratio, quia nisi stante Hieros. non ma- 
nebit integer dei cultus, sed pessumibit. Ergo si pretiosa est nobis fra- 
trum salus, si cordi est religio, curanda simul est ecclesiae incolamitas, 
quoad i in nobis erit, \ 


Pſalm 12323. 35 


Verhältniſſe.) Auf dieſe führt befonders, daß er nicht gerade 
in Gefahr gefungen wurde, aber in elender, fümmerlicher Lage, 
welche durch ihren Gontraft gegen den Anfpruch, das Volk Got 
66 zu ſeyn, den Feinden Gelegenheit zu Spott und Verachtung 
gab. Als die Urheber dieſes Spottes haben wir ung Die ganze 
umgebeude Heibenmwelt zu benfen, ganz befonders aber bie von 
dem Perfifchen Negimente begünftigten Samaritaner, von de 
nen 66 Neh. 2, 19 wie in ₪. 4 beißt: „und fie fpotteten unfer. 
‚und verachteten ung!!, vgl. auch E. 1,3, fo daß die Behauptung 
De Wertes, der Pf. pafle nicht auf die Feindfchaft der Sa: = 
maritaner, da die Juden von diefen nur Hinderniffe und Place: 
reien, aber Eeine Schmach erfuhren, fich als unbegründet darftellt. 
— Die auffallende Übereinftimmung des Aufanges mit Pf. 121,1. 
weißt auf die Einheit des Verf. hin. | 

Der Pf. beginnt im Singular (ich richte), aber der gleich 
darauf folgende Plural zeigt, daß nicht ein Individuum - redet, 
fondern, im Einklange mit der durchgängigen Weife der Pilger: 
lieber, die Gemeinde des Herrn. 
Diie Bedeutung 8 Pf. für die Kirche aller Zeiten gibt 
Calvin treffend fo an: spiritus =. clara voce nos ad deum 
incitat, quoties non unus et alter modo, sed tota ecclesia 
hostium suorum libidine injuste et superbe vexatur. 

V. 10.2. — 9.1. Ein Lied der Wallfahrten. Zu. 
dir richt? ich meine Augen, der du im Himmel fißeft. 
.ל‎ 2. Siehe wie die Augen der Knechte auf die Hand 
ihrer Herrn fehen, wie die Augen der Magd auf die 
Hände ihrer Gebieterin, alfo fehen unfere Augen auf 
- den Herrn unfern Gott, bis er ung 808808 werde — 
Der du im Himmel wohneft, V. 1, weit erhaben über bie 





*) Er führt ſchon in der Syr. Überferung die Überfchrift: dieitur ex 
persona Sorobabel principis captivorum; estque oratio supplicationis. 


* 
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Erde und alle ihre Mächte, allmächtig, unendlich reich an Hülfe 
für die Deinen, vgl. Pf. 115, 3: „unſer Gott iſt im Himmel, 
alles was er will das thut er", und die dort angef. Parallelſt. 
über 008 Job parag. zu Pf. 103, 3.*( — Daß 908 ארנים‎ 
in V. 2 nicht, wie fonft zuweilen, ben eingelnen Herrn יוו‎ 
net (der Plur. ftatt des Abſtr. Herrfchaft), erhellt aus der. Er⸗ 
> wähnung der Knechte im Unterſchied von der Magd, in der 
Bed. Herren findet 08/00 auch Jerem. 27, 4. Die Hand 
der Herren und der Gebieterin kann nur die frafende fepn, 
und die Augen find bittend und flehend auf fie gerichtet, ob bie 
Strafe bald ein Ende nehmen und den Elenden Erbarmen zu 
Theil werde. Dieß erhellt 1) aus der Stelle, welche den Anlaß. 
su der bildlichen Darfielung dargeboten hat. Es iſt die Gen. 
6. 16, 94. V. 6: „und Abraham ſprach zu Sarai: fiche 
deine Magd ]ו‎ in deiner Hand, thue ihr was dir guf 
dünkt, und Sarai mishandelte fie und fie entfloh vor ihr. — - 
V. 8. — vor Sarai meiner Gebieterin fliebe ih. 9 
Und der Engel des Herrn fprach zu ihr: Eehre zurück zu Deiner 
Gebieterin und demüthige Dich unter ihre Hände! 2) Aus 
dem: ihre Gebieterin. Handelte es fih um freundliche Gaben 
und Spenden, fo würde nicht von der geftrengen Herrin die 
Nede ſeyn. 3) Aus dem: big er ung gnädig werde. Danach 


*( Zuther: „Dieß if ein heftiges Seufzen eines geängfteten Sersend, 
das auf allen Seiten fich ₪ und Freunde, Gönner und Tröfter ſucht, 
aber nirgends finden kann. Darum foricht er: wo foll ich armer und ver 
achteter. Menſch Zuflucht hin haben. Ich bin nicht fo Hark, daß ich mid 
aufhalten Eönnte, mir gebricht Weisheit und Anfchlag unter fo vielen Wir 
berwärtigen, die an mich feßen; darum komme ich gu dir, mein Gott, zu 
dir hebe ich meine Augen auf, der du im Himmel wohne. —. Er 4 
gegeneinander den Einwohner des Himmels und die Einwohner ber Erden, 
und ermahnet fich alfo, daß, obgleich die Welt hoch und mächtig if, Gott 
bennoch größer fey. Wie fohft du nun thun, wenn die Welt וול‎ 
und dich verhöhnet? Wende deine Augen hieher, daß dich Gott mit allen 
feinen lieben Engeln und Auserwählten anfiehet, dich rühmet und lobet.“ 
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find die Herren und die Gebieterin ald ungnädig zu den 
fen. Die Hand ker ungnädigen Herrſchaft aber kann nur 
die firafende feyn. Won einer folchen erwartet man Feine Gaben, 
fondern nur Milderung der Strafe. Durch אל‎ Gründe )ו‎ die 
Annahme vieler Ausll., daß die Hand die Gaben fpendende fen, 
. wie Pf. 145, 15. 16. 104, 27.28, völlig zurückgewieſen. Ebenfo 
auch die Calving u. A., welche das Sehen auf die Hand vom 
Schutzſuchen erklären, wogegen auch ſchon Die Erwähnung des 
Verhältnifies der Magd zu der Gebieterin fpriht. Die > 
mahlt in ergreifender Weife Die rechte Stellung derjenigen ab, 
welche unter den Gerichten Gottes feufzen. Sie zürnen und 
murren nicht, weil fie erkennen daß fie Werdientes leiden, fon 
dern demüthigen fich, nach der Ermahnung des Engeld an Has 
gar, unter die firafende Hand, und flehen nur, daß Gnade für 
Recht ergehen möge. 
V. 3 ₪ 4. — D 3. Sey ung gnädig, Herr, fey 
uns gnädig, denn wir find fehr gefättigt mit Verach- 
tung. V. 4. Sehr gefättigt ward unfere Seele von 
der Sichern Spott, der Beratung der Hoffärtigen. 
— Zu dem רבת‎ in ₪. 4 gl. Pf. 120, 6. Die Unregelmä⸗ 
ßigkeit, daß das לעב‎ auf doppelte Weife beftimmt ift; durch den 
Art. unde den. Stat. conftr., vgl. Ew. $. 290, wird gemildert, 
ſobald man ſich danach ein Komma denkt: des 6500006, der 
Sichern. Bei dem גאוונים‎ wird fie vermieden durch bie 6 
sung des den Stat. conflr. umfchreibenden .ל‎ Die Textesl. ift 
בַּאַיְנֶם‎ gu punctiven. Die Maforethen, denen die ungewöhn⸗ 
liche Form verdächtig war, theilten dad Wort und Tafen II 
ווכים‎ die Stolen der Unterdrücker. *( 
Calvin. Caeterum quia videmus, jam olim coopertam fuisse 
probris dei ecclesiam et per ludibrium digito ostensam, non est quod 


nos hodie exanimet mundi contemtus vel fidem nostram labefactent 
impii dum suis dicteriis nos incessunt, imo et conviciis proscindunt. 
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Die Gemeinde des Herrn erkennt, daß fie einzig und allein ° 
durch feinen Beiftand vor drohenden Untergange bewahrt wor, 
' den, V. 1—5. Sie preift den Herrn für diefe feine Gnade, 
und erklärt auf Grund berfelben freudig ihn für den alleinigen 
Gegenftand ihres Vertrauens, V. 6— 8. 

Der Pſ. beftcht aus einem Eingangsv., twelcher den Haupt: 
gedanken, dag „wenn nicht‘, das sola, gleich Anfangs ſcharf 
hervorhebt, und aus einer Hauptmaſſe von 7 V., getheilt durch 

| ‚bie drei und vier. 
| Die Überfchrift Iegt den Pf. David bei. Eine ber hier ge. 
(hilderten ähnliche Situation, drohender Untergang; kommt allen 
dings in Davids Zeit vor, während des Aramäifch- Edomitifchen 
Krieges, vgl. zu Pf. 44. 60. Doc hat David jedenfalls von 
biefer Noth nur Anlaß genommen zur Abfaſſung eines Liedes, 
das von der Gemeinde aller Zeiten unter gleichen Umſtänden ge⸗ 
ſungen werden ſollte. Dieß zeigt das völlige zehlen aller ſpe⸗ 
ciellen Beziehungen. | 

Für den: von der Üßerfchrift bezeugten und von der neueren 
Auslegung ohne allen haltbaren Grund geläugneten Davibifchen 
Urfprung des Pf. fpricht, daß derfelbe nicht die fanfte Weichheit 
der nachegilifchen Pf. fondern fo viel von Davidiſchem Schwunge 
hat, als dag Volkslied davon vertragen Eonnte. *( Dazu kommt 
die auffallende Übereinftimmung mit Stellen Davidiſcher Pſal⸗ 

men im Einzelnen. 
Luther: „Wir mögen auch wohl Biefen Pſalm fingen, 
nicht allein. wider unfere Seinde, die ung öffentlich haſſen und 


*( Schon. guther: „Daß dieſer - ו‎ Propheten Davids ir 
zeigt erftens der hohe theologifche Geift des Glaubens an; danach auch die 
Eigenfchaft der Worte, welche er hier gebrauchet. Denn in dieſen zweien 
‚Stücken übertrifft er alle, die da Pſalmen gefchrieben haben.” 





. 


Bam 154 1-39 


verfolgen, ſondern auch wider die geiftliche Bosheit. Denn wir 
wiſſen aus der Lehre des Evangelii, daß uns jegund fieben 
Teufel nachftellen, da wir zuvor nur eines haben beforgen dür⸗ 
fen. Es ift aber nicht genug am dieſer Gefahr; es muß ſich 
der dritte Seind an uns auch machen, der in ung ,ו‎ den wir 
mit und umher fragen und zärtlich balten,- nämlich Die heilige 
Frau Hulde, unfer Fleiſch, das uns allegeit zur Sünde reiget 
and Unruhe macht, dem Glauben zuwider ו‎ und in allen un: ' 

feren Gliedern wider den Geift ſtreitet.“ 


8. 1. Ein Lied der Wallfahrten Bon Dapib. 
Wenn nicht der Herr ung noch geblieben wäre! ſo 
ſpreche Israel. — Es findet hier und in V. 2 eine Apofio- 
pefe flatt: fo wäre 66 um und gefchehen geweſen, genau fo tie 
in Pſ. 27, 13: „wenn ich nicht glaubte zu fchauen Die Güte 
des Heren im Lande der Lebendigen“ — — Vgl. zu d. > 
Das Wehr nicht überflüffig, fondern es iſt gu erfl.; wenn er 


es nicht geweſen wäre, ber noch unfer twar, — ben wir noch 


batten, 901. 5. Pſ. 56, 10. | 

V. 2—5. — V. 2. Wenn nicht der Herr uns noch 
geblieben wäre! da Menfchen fich wider ung erhoben. 
8. 3. Dann hätten fie ung lebendig verfchlungen, da 
ihr Zorn wider uns entbrannte. V. 4. Dann hätte 
509 Waffer ung überfluthet, ein Bach wäre gegangen 
über unfere Seele. V. 5. Dann wären gegangen über 
unfere Seele die fiolgen Waffer. — Menfhen, ®. 2, 
bie, fo gahlreich fie auch feyn mögen, doc) gegen deu Allınäch 
tigen wie Nichts zu achten, vgl. Pi. 56, 12: „auf Gott ver: 
traue ich, nicht fürchte ich mich, was follten mir Menfchen 
thun. — Über IR, V. 3, die alterchümliche und Bichterifche, 
nur hier vorkommende vollere Form für IN, vgl. Em. > 103. 
Gegen die unnöthige Abfchtwächung der Bed. in fo fpricht eben 
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dieſe volle Form und die nachdrückliche dreimalige Wiederholung. 
Das lebendig erklärt ſich hier, wie in Pf. 55, 16. Prov. 1,12 
nur aus der Anfpielung auf den Untergang der Rotte Korah, 
Num. 16, 32. 33, wo beides, daB verfchlingen und 6 
bendig vorkommt, f. v. a. fo hätten fie und verfchlungen, tie 


einft der gierige Rachen des Scheol bie Frevler der Vorzeit Te. 


bendig verfchlang. — Die überfluthenden Waffen, V. 4, kommen 
auch in den auffallend übereinft. Davidifhen St. Pf. 18, - 
144, 7 als Bild der Feinde vor. Zu dem Bache — 


mans bie vollere Form, wie IN — ogl. Pf. 18, 5. — - 


folgen Waffer, V. 5, find bier um fo paflender, da von gei: 
fiigen Maffern die Rede iſt. Es iſt gar Fein. Grund vorhan- 
den, auf die zweifelhafte Beh, des 650008 und überlechen zu⸗ 
rückzugehen, vgl. zu Pſ. 89, 10: 


V. 6--8. — 8.6. Gelobet fey der Herr, daß er 


ung nicht gab zum Raube in ihre Zähne V. 7. Um 
fere Seele ift entronnen wie ein Vogel dem Strid 68 
508168, der Strick ift gerriffen und wir find 6. 
8.8. Unfere Hülfe ift im Namen des Herrn, bes Schö— 
pferd von Himmel und 6756 *( — Zu 9.6 ogl. bie 
David. St. Pf. 28, 6: ,%% ſey der. Here, denn er hat ger 
höret die Stimme 16066 6 u, und Pſ. 31, 22: ‚‚gelobet 
fey der Herr, denn er bat eine twunderliche Güte mir bemiefen 


in einer feften Stadt." — Zu 8. 8 Calvin: jam ad perpe 


. tuum ecclesiae statum extendit, quod ante erant experti fide- 
les. Parall. it Pf. 33, 2%. Der Name des Herrn iſt der 
Herr in dem Reichthum feiner Thaten. Zu dem zw. GL vgl. 
Pf. 121, 2. **) | — 





*) Calvin.: jam ad gratitudinem pios hortatur et quasi verba illis 
dictat. 

**( Luther: „Alſo ſetzt er alkhier wider die große Gefahr und Ans 
fechtung Gott den’ Allmächtigen, und verfhlinget sugleich in einem Athem 


- 
- , 
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Die fchligende Gnade des Herrn über die Seinen wird durch . 
ein doppeltes Bild, von den natütlichen Verhältniſſen des Mits 
telpunftes der Kirche entnommen — das Volk 066 Herrn fe 
wie der Berg Zion, umgeben vom Schuge des Herrn wie Jeru⸗ 
ſalem von Bergen — veranfchaulicht, und der Einwand, der fich 
dagegen aus den Umfänden der Zeit erhob, Der heidniſchen Herr⸗ 
ſchaft, unter der das Volk Gottes ſeufzte, beſeitigt durch die Hin⸗ 
weiſung auf eine beſſere Zukunft, V. 1—3. Auf dem Grunde 
ber im erften Theile dargelegten Zuverſicht wächſt im zweiten 
die Bitte hervor, daß der Herr den Guten, dem wahren I 
rael wohlthuen möge, und daran fchließe fich die feierliche Aus: 
fchließung bes falfchen Saamens von diefem Heile der Zukunft, 
das in den Schlußmworten noch einmal über Israel herabgefleht 
wird, 9. 4. 5. | , 

Die formelle Anordnung tritt nur dann ing Licht wenn 
wir V. 1 als die beherrſchende Burg im Verhältniß zu dieſem, 
und dem mit ihm zu einem Paare verbundenen folg. Bf. 6 
trachten, 1008 um fo näher liegt, da bei der gangbaren Anord: 
nung die beiden Bilder in V. 1 u. 2 zu unmittelbar aufeinan- 
derfioßen. Dann erhalten wir für die Hauptmaffe in unferem 
Pſ. 4 V., im Einklang mit der Vierzahl des Jehovah, die vier 
08 die Signatur der Allfeitigkeit, nach dem Inhalte alfo hin⸗ 
weiſend auf den alfeitigen Schug Gottes, vgl. das: der Herr 
]ו‎ rings um ſem Volk, in V. 2. Die vier ©. zerfallen in 
zwei Str., jebe von gleicher Länge. Die vier diefes Pf. und die 
ſechs des folg., der mit ihm die Vierzahl des Jehovah gemein: 
ſam bat, fchließe fich zur Zehn zufammen, die zu den zwei Str. 
unf. Pf. dort hinzutretenden zwei ergeben wieder die vier. — 





alle Bosheit der ganzen Welt und der Hölle, gleichwie ein großes Feuer 
ein Meines Tröpflein Waſfers neben “ 


2 Pſalm 125. 


Dit dem Davibifchen Pf. 124 find unfere beiden zu einer Tri 
logie verbunden. Dem Inhalte nach ſchließen fie ſich an dieſen 
eng an. "Sie find ‚gleichfam der Gegenruf, welcher durch Da 
vids Fräftigen Ruf aus dem Herzen der Gemeinde Gottes nach 
dem Exil hervorgelockt wurde. 

Die Haupttendenz des Pſ. iſt wie in Pf. 124 u. 126 die, 
zu ſtärken' und zu tröſten; daneben aber- tritt Die hervor zu 
warnen. ) Beſtimmte gefchichtliche Verhältniſſe treten und 
entgegen. Die Gemeinde hat den Pf. zuerft gefungen unter dem 
| Drucke heibnifcher Herrſchaft, V. 3, aber in Ihrem eignen’ Lande, 
von deſſen natürlichen Verhältniffen die Bilder ihrer Feſtigkeit 
und des göttlichen Schutes entnommen worden, V. 1 und ? 
kämpfend mit mäncherlei North, welche zu Zweifeln an Der ſchützen⸗ 
den Gnade Gottes veranlaffen Eonnte, über Die fie fich Hier im \ 
Glauben erhebt, einen guten Kern befitend, V. A, aber dabei 
eine böfe Schale, V. 5, nicht wenige äußerlich zu ihren Mit 
gliedern zählend, welche, durch die Moth der Zeit an Gott irre 
getoorden, Die Bahn feines geoffenbarten Willens verlaffen hatten. 

. Diefe Verhältniſſe find genau die, welche nach ber Befrei— 
‚ung aus dem Eril in der Zeit des unterbrochenen Tempelbaues 
ftattfanben, vgl. zu Hf. 120. 126. Wie fehon damals, befon- 
ders in Folge der getäufchten Hoffnungen, 8 Verderben unter 
Israel wieder aufkeimte, fehen wir aus den MWeiffagungen dee 
Sacharja, als deren Compendium in Tröftung und Drohung 
unfer PL. betrachtet werden kann, Sacharja wird durch dieſe 
Sünder fehon zu neuen ernftien Drohungen 8 Gerichtes ver⸗ 
anlaßt, vgl. C. 5 u. 11. Chriſtol. IE, 12. 59. 

Am Einklange mit ber Überſchrift, in welcher der Pf. als 
Pilgerlied begeichnet wird, ſtehen die beiden Bilder in 1 
und 2, welche der. Anfchauung Zions und Jeruſalems durch bie 

*( Calvin.: interim tamen, 6מ‎ promiscue quod hie dicitur ad se 


rapiant hypocritae, inter veros et falsos Israelitas discernit. 
/ . 


| 














| 125,1. 8 


- eine höhere Weihe geben, das Natürliche ihnen um Sym⸗ 
bol verflären ſollen. 

V. 1. Lied der Wallfahrten. Die auf den Herrn 
vertrauen, ſind wie der Berg Zion, der nicht wanket, 
ewig ſtehet. — Die Pſalmißen ſind eifrig bedacht, dem Glau⸗ 
ben im Sichtbaren, daB - gegen ihn fo mächtig ankämpft, 
Stüßen zu bereiten. So wird bier אל‎ Berg Zion zu einer 
ſolchen geheiligt, wer ihn fortan in feiner unerfchlitterlichen Ge 
figkeit anfah, dem wurde dadurch die unerfchütterliche Feſtigkeit 
der Kirche zu Gemüthe geführt. Da der Vergleichungspunct 
nach der ausdrücklichen Erklärung 08 S. nur das den Zion 
mit den andern Bergen Gemeinfame, die unerfchütterliche Fe— 
ſtigkeit iſt, fo hätte am fich -auch jeder andere Berg genannt 
werden Eönnen. Den Berg Zion zu wählen wurde der 65. nur 

‚dadurch veranlaßt, daß er der äußere Sig ber Kirche war: Er 
‚ vergleicht bie Beftändigkeit der Kirche felbft mit der ihres Aus 
Beren 651669, die UnerfchütterlichEeit des geiftlichen Zions mit der 
des leiblichen. Zerſtört ‚wird 008 Bild von den Älteren und 
nemeren Ausll., welche unter dem Berge Zion felbft etwas Geiſt⸗ 
Uches, die Kirche verſtehen. Dieſe wird vielmehr durch die be⸗ 
zeichnet, die auf den Herrn vertrauen, und ihre Feſtigkeit mit 
der des äußeren Zion verglichen. Bei dem: die auf den Herrn 
vertraun, kommt es nicht ſowohl auf den Affect des Vertrau⸗ 
ens, als auf den Gegenſtand deſſelben an, ſ. v. a. die vom 
Herrn geſchützt werden, das Volk des Herrn. Das ſitzen bil 
det wie unſer ſtehen den Gegenſatz gegen das daniederliegen; 
fo an allen den St., wo die Ausll. die Bed. bewohnt oder be⸗ 
wohnbar feyn annehmen. Eine figende Stadt, ein figendes 
Land, ein figendes Haug ift ein aufrecht ſtehendes | )ות‎ zu 
Grunde gerichteted. So hier von einem Berge, ber in uner: 
ſchütterlicher Feſtigkeit fortbeſteht. Daß bier nicht mit Ewald. 


4 — | Pſalm 126, 9 


an die willkührlich angen. Bed. bewohnt ſeyn Hebacht werden 
kann, erhellt von allem andern abgeſehen ſchon daraus, daß das 
ewig ſitzen durch das Fehlen der Copula. als die der Negation: 
nicht wanken, ohne weiteres entſprechende Poſition bezeichnet 
wird. Zu dem: nicht wanket, vgl. Pſ. 46, 6, wo es von der 
Stadt Gottes heißt: „Gott iſt in ihrer Mitte, nicht wird ſie 
wanken.“ Luther hat fälfchlich das nicht wanken und das 
figen auf die Vertrauenden begogen: die werben sicht fallen, 
fondern ewiglich bleiben wie der Berg Zion, wogegen außer dem 
Singul. auch das figen ſpricht. | | 

> 98.9. Um Serufalem her find Berge; und der Herr 
iſt um ſein Volk her, von nun an bis in Ewigkeit. 
V. 3. Denn nicht ruhen wird der Scepter der Bosheit 


auf dem Looſe der Gerechten, auf daß die Gerechten 


nicht Hand anlegen an die Ungerechtigfeit. — Zu 0 
iR zu vgl. was Robinſon Th. 2 ©. 15 über die Lage Jeru⸗ 
ſalems fagt: „Auf dem breiten und hohen Vorgebirge, dag von 
beiden Thälern (Joſaphat und Hinnom) eingeſchloſſen wird, liegt 
die heilige Stadt. Alle Hügel ringsum find höher: im 
Dften der Ölberg, im Süden der fogenannte Berg des böfen 
Rathes, der grade aus dem Thale Hinnom auffleige. Im Wer 
ſten erhebt fich der Boden fanft zum Nande bed großen Wady, 
wie oben befchrieben ift, während im Norden die Biegung 68 
mit dem Dlberge sufammenhängenden Rückens die Ausficht auf 
eine Entfernung von etwa einer halben Stunde befchränkt." 
Diefe Äußere Lage Jeruſalems betrachtet der S. mit dem Auge 


eines Theologen, der ſtets den Gedanken an die Nöthe, ו‎ 


pfe und Siege der Kirche im Herzen bewegt, und überall im 
Außeren die Abbilber derfelben erblickt, 5 3. in jeder mächtig 
braufenden und ohnmächtig fich brechenden Woge 665 6 


das Bd der der Kirche feindlichen Weltmacht. Bon ihm ans 


geleitet erblickten die Gläubigen fortan, wenn fie zu ben Bergen 


ו 


| 
ו[ 


Pſalm 195, 2. 3. 45 


um Serufalem, dem äußeren 656 der Kirche, emporfahen, in ihnen 
Die geiftigen Berge des Schußes Gottes. Parall. ift Sach. 2,4.5.*) 
Der Begriff des Volkes Gottes muß bier aus dem Vorhergeh. 
und Solg. beftimmt werden. Es ift nicht 008 ganze Israel nach dem 
Steifche, denn die Böfen werden in V. 5 ausdrücklich ausge⸗ 
Fchloffen, fondern «8 find die, welche auf den Herrn trauen, 
V. 1, die Gerechten V. 3, die Rechtfchaffenen und Guten V. 4, 
alfo die Ssraeliten ohne Fall. Die übrigen find fchon nach 
Der Erklärung des 05000666 ‚‚ausgerottet aus dem Wolfe“ Die 
Cächte und richtige) Scheidung zwiſchen fichtbarer und unſicht⸗ 
barer Kirche gehört fchon dem A. T. an. Dem Volke Gottes 
find in der äußern Erfcheinung unreine Beftandtheile beigemifcht, 
welche ſeines Weſens nicht theilhaftig, und von feinem lebendi⸗ 
gen Princip nicht befeelt find. Diefe haben Eeinen Theil an fei- 
nen Verheißungen. — D. ©. begründet in V. 3 feinen vorigen 
Ausfpruch, indem er einen ſcheinbaren Einwand wegräumt, Der 
Dagegen aus dem Kreuze der Gerechten, den Leiden entnommen 
werden konnte, twelche unläugbar oft über 008 Volk Gottes er: _ 
geben, und unter denen 66 damals grade feufste. Diefe Leiden 
find nicht bleibend. "Aus dem Drude der Welt wird die 66 
meinde Dereinft wieder zu der herrlichen Freiheit der Kinder Got⸗ 
te8 erhoben werden. Daß der ©. hier auf die große Frage der 
Zeit kommt, zeigt ſchon die Länge des V. Daß שבט‎ hier nicht 
Zuchtruthe, fondern Scepter ift, ald Symbol der Herrfchaft, . 


* Luther: „Es üft viel Leichter zu lehren, denn zu glauben, daß wir, 
fo wir das Wort Gottes bei uns haben und glauben, mit göttlihem Bei⸗ 
ftande umgeben find. Wenn wir ftählerne und feurige Mauern um und ber 
hätten, fo würden mir firher fenn, und dem Teufel Trotz bieten. Aber des 
Glaubens Eigenfchaft ik ed, nicht darauf pochen, was die Augen fehen, fon- 
dern was uns das Wort zeigt. Mangelt uns alfo das Einzige, bag wir Feine 
geiflichen Augen haben, fondern allein den fleifchlichen Augen nachfolgen.“ 
Berleb.: „Dies ift die beſte und unüberwindlichſte Feſtung, darin kannſt 
du dich halten, ob der Feind noch fo lange davor liegen follte, wenn du fie 
nicht felber aufgibſt.“ 


46 Palm 128, 3. 


del. Pſ. 2, 9. 45, 7, erhellt aus der parallelen Bez. der hab: 
nifchen Herrſchaft dur) den Thron der Bogheiten in M. 
94, 20. Dann auch aus der Erwähnung bed Loofes == 6 
Befisthums; die Zuchtruthe trifft die Perfonen. Die Gerech⸗ 
ten, vgl. zu Pf. 33, 1, find nicht ein einzelner Theil des Volls, 
fondern dag ganze Volk, aber mit Ausſchluß 006 Schein-Seracl.*) 
Der Grund, den der ©. für das von ihm verheißene göttliche 
Verfahren auführt, ift der, Soft fchont der Schwäche feiner 
Gläubigen, weil fie Teiche, wenn er der gottlofen Welt beftändi: 
ged Glück, ihnen beftändiged Unglück gäbe, an ihm irre und 
zum Abfall, und zur Theilnahme an der Bosheit ber Böfen ver 
leitet werben Fönnten, fprechend: „nur umfonft reinige ich mein 
Herz und wufch in Unſchuld meine Hände. Denn ich bin ge 
plagt immerfort und meine Züchtigung ift ale Morgen da.“ 
6 ₪6 73, 13.14. Das שלח יר‎ mit I, Hand am jemand ob. 
60008 legen, ®en. 37, 22. Er. 22, 7. 10. Man darf bei 
עולתת‎ niche an die Selbftrache denken, an die Israel unter | 
‚ben damaligen Umſtänden gar nicht denken Eonnte, fondern 6 
bezieht fich, mie fchon der Gegenfab der Güte und 1 

ſchaffenheit in V. 4 zeigt, auf das böfe Weſen in feinem 
weiteften Umfange. *+) | 


2 


| „Die Kraft der Sünden foll ‚nicht immer fo mächtig 
feyn in denen die fich befehren und dawider ſtreiten.“ 

**( Luther: „Es ſey nun die Anfechtung innerlich im Geifte, oder 
äußerlich im Sleifche, doch wird uns der Sieg endlich durch Chriſtum wider: 
fahren, wie diefer fehr tröfliche Vers zuſagt. Diefe Zufhge nber ift שאו‎ 
feits uns, die wir leiden und denen, fo uns verfolgen, unglaublih. Denn 
was kann doch fd falfch wie dieſes fen, wenn du deine Vernunft willſt um 
. Noth fragen. Denn das Widerfpiel if wahr. Lieber, ſiehe doch Chriſtum 
an, it er am Kreuze nicht alſo verlaffen, daß die Ruthe und Seepter ber 
Gottloſen über: ihm. geweſen iſt. Gleichergeftalt iſt es mit ben Propheten, 
Apoſteln und andern Märtyrern sugegangen. Wenn mir num unferen Augen 
folgen wollen, ftehen die Sachen viel anders; denn wie die Worte lauten. 
Darum zeucht uns der Heilige Geiſt zu feinem Worte und Gedanken, und 
heißet uns bedenken, nicht was wir leiden und auf Erden fehen, fondern was 


ו 


Pfalm 125, 4. 47 


9. 4. 5 — 9. 4 Thue Gutes, Herr, den Buten, 
und die in ihrem Herzen rechtfchaffen V. 5. Die aber 
abweichen auf ihre Erummen Wege wird der Herr ges 
ben laffen mit den Übelthätern, aber Friede fey über 
38706 — Die Bitte in V. A geht aus dem Grunde der im 
erfien Theile ausgefprochenen Zuverficht hervor, und im Hin 
tergrunde ſteht ein: der Herr wird. Gutes thun. Go kann 
fih in V. 5 an den Imperat. das Zut. anfchliegen. Abfichtlich 
wird das שוב‎ mit feinem Verbo verbuhden, um auf den innts 
gen Zufammenhang von Seyn und Ergehen binzumeifen. Über 
ישר‎ vechtfchaffen — richtig befchaffen, vgl. zu Pf. 25, 8. 33,1. 
Die der Norm, wie fie für 48200] in dem göttlichen Gefege 
gegeben war, angemeflene Befchaffenheit wird hier nicht blog in 
Bisug alıf die Handlungen, fondern auch in Bezug auf die 
Herzen verlangt, vgl. Pf. 7,13, an bie ſchon das Gefeg die 
Anforderung der unbedingten Liebe Gottes und des Nächften 
Reit, und denen 06 das: laß dich nicht gelüften, zuruft. Die 
kelben, welche hier unter dem Namen der Guten und im Herzen 
rechtſchaffenen erfcheinen, werden in B. 5 Israel genannt, grabe 
ſo wie in Pf. 73, 1 Israel mit denen identificire wird, die reis 
nen Herzens ſind. Es zeigt ſich hier recht deutlich, wie ſehr 
mit Unrecht man den Pſalmiſten eine ſchlecht nationale Betrach⸗ 
tungsweiſe zur Laſt gelegt hat, wie weit ſie von dem Jüdiſchen 
Wahne entfernut find, daß das Factum der äußeren Abſtammung 
und Beſchneidung einen Vorzug vor den Heiden begründe, ein 
Wahn, der unter andern Formen auch in der chriſtlichen Kirche 
₪ erneuert hat. Die Schrift ſieht überall nur auf das Herz. 





\ . 

er im Himmel gedenket. — — Aber bier ift wohl darauf zu achten, daß 
שש‎ Gott Feine Zeit der Errettung follen ernennen. Gott läßt uns verfus 
chen bis aufs äuferfte. Wenn es nun fo weit gekommen ift, daß nichts 
mehr denn eitel Verzweiflung vor Augen, alsdana errettet er uns, und gibt 
das Leben im Tode und macht und in der Vermaledeiung felig.” , 


7 


48 Pialm 125, 5. 


— Das MOM in B. 5 heißt eigentl. abbeugen machen, bie 
Süße ober die Schritte, == abbeugen. So Jeſ. 30, 11. Hi. 
23, 11. Das עקלקלות‎ ift Acc., wie er bei dem Verbis der 
Bewegung ficht. Es kommt nur noch Nicht. 5, 6 mit dent hier 
ausgelaffenen ארחות‎ vor und bezeichnet dort gekrümmte Wege 
im Gegenfage gegen die grade fortlaufende Heerfiraße, Neben 
wege und Schleichpfade. Mit der graben öffentlichen Landſtraße 
wird hier ber Wandel nach dem Gefege Gottes verglichen, mit 
den Nebenwegen der Wandel nach den Lüften des unerneuerten 
Herzens, vgl. Deut. 9, 16: „ihr wichet eilends von dem Wege, 
den der Herr euch geboten", Mal. 2, 8. 9.*) Das: er wird 
fie gehen laſſen mit, ift ſ. v. a. er wird es ihnen eben fo ers 
gehen laffen wie den Übelthätern. Sie haben 60 im Thun 
den Übelthätern beigefellt, fo wird Gott auch im Ergehen fie 
ihnen beigefellen, trog ihrer Zreiheit vom äußeren Götzendienſte 
und. ihrer äußerlichen Neligiofität, auf deren Grund fo Mandıe 
nach dem Exil bei unerneuertem Herzen die Theilnahme an den 
Verheißungen Gottes in Anfpruch nahmen, und fich wunderten 
und murrten, wenn ihre Hoffnungen nicht befriedigt wurden. 
Die Übelthäter find: nicht die Heiden, auch nicht die offen 
bar Abtrünnigen, im Gegenfage gegen bie heimlich Abtrünni⸗ 
gen, fondern fie find die ganze Elaffe, von der die Einzel 


nen innerlich zu ihr Gehörigen fich vergeblich in Besug auf dad 


Ergehen abzufondern und ein befonderes 2006 zu bereiten fuchen, 
vgl. zu Pf. 26,9. 28,3. Das Israel, über da8 zum Schluſſe 
wie auch in Pf. 128 der Friede herabgewünſcht wird, -eintretend 
in Folge der Befeitigung des Scepters der Bosheit, ₪. 3, iſt 
208 reine Gold Israels, mas nach Befeitigung der durch das 
Gericht abzuthuenden 65 (10 וו‎ übrigbleibt. ogl. Jeſ. 57,19: 


0 ו 


*( Lampe: nervose ₪46 dicuntur obligua eorum, ri ex proprũ 
cordis malitia talia nascuntur. - 








Pſalm 126. 7 . 49 


„Friede, Friede, fpricht der Herr, den Bernen und den Maben, 
‚und ich heile’, mit V. 21: uni ift Sriede, ſprach mein Gott, 
den Böfen.!. 


Pſalm 126. 

Dankbar erkennt die Gemeinde des Herrn was er bereits 
an ihe Großes gethan, wie er -Durch ihre. Erlöfung fie mit 
jubelnder Freude erfüllt hat, 9. 1—3. Sie bittet ihn, 90 
er fein fo fchön begonnenes Werk nicht fallen laffen, und auch 


ferner ihres Elendes fi) erbarmen möge, und fpricht die feſte 


Hoffnung aus | daß ihe Schmerz in Freude verwandelt werben 
wird, 9. 4—6. 

Der Pf. (über deſſen Berhältmi su dem vorigen bie Einf. 
zu dieſem zu vgl.) paßt vortrefflich in die Situation, die allen 


namenloferr Pilgerliedern gu Grunde liegt.‘ Die große Erreftung, - 


die die Gemeinde hinter fich liegen bat, nach V. 4—3, kann 
faum anders ale in der Befreiung aus dem Eril gefucht 
werden, wenn gleich die beftimmte Beziehung, auf dieſelbe, Die 
viele Aust. in ®. 1 finden, auf offenbar falfcher Erklärung bes 
rubt, wie auch V. 4 nur nach folcher die Bitte um Vollendung 
der Zurücführung enthält. V. 4--6 beziehen fich auf die raus 
rigen Verhältniffe, welche in der neuen Colonie vor Vollens 
> dung 568 Tempelbaus beftanden. Die fpeciellen Beziehungen 
find aber wie gewöhnlich nur leife angedeutet. Die heiligen ©. 
waren lebhaft von dem Bewußtſeyn durchdrungen, daß fie für 
die Kirche aller Zeiten fangen. Der Pf. findet ſtets neue Ans 
- wendung in Zuftänden der Kirche, סט‎ bie durch früheres Heil 
erresten freudigen Hoffnungen zu Wafler zu werden drohen, ift 
auch dem Einzelnen aus der 65606 gefungen, bei dem nad) 
den Zeiten der erften Liebe die Sünde wieder mächtig zu werden 
droht. Er.leitet dazu an, daß man fich in der lebendigen Der 


gegenmwärtigung der bereits empfan genen Gnade eine fefte 
Hengſtenberg über die Ffalmen. IV. Th. ? 7 4 


1 Pſalm 126, 1. 


Grundlage für Vitte und Hoffnung in Bang auf die noch zu 
ertheilende bereite. 


V. 1—3. — 2. 1. Ein Lieb der Wallfahrten. Da 
der Herr fich Eehrte gu der Bekehrung Ziong, waren 
wir wie bie Träumenden. 9.9. Da ward unfer Mund 
voll Lachens und unfere Zunge voll Jubels, da ſprach 
man unter den Heiden: der Herr bat Großes an dies 
fen gethau. 8. 3. Der Herr hat Großes an ung ge: 
tban, wir waren fröhlich. — Nah dem Vorgange von 
Abenesra und Kimchi bezieht Luther die ganze Str. auf die 
zukünftige Erlöfung: wenn der Here — — erlöfen wird, fo 
werden wir feyn. Allein da die Fur. in ₪. 2 von Präter. zu 
Anfang und zu Ende umfchloffen find, fo müſſen fie aus der 
Vergegenwärtigung erklärt werben. Über. שוב‎ mit dem 
Acc. zurüchiehren zu, vgl. zu Pf. 14, 7. 85, 5. ef. 52, 8: 
„denn Auge in Auge fehen fie, wie der Herr nach Zion zurück 
kehrt.“ Das nur bier vorfommende שיב‎ (vgl. in Be. auf 
die Form Em. 6. 146 c.) iſt gleichbedeutend mit MIND, Jeſ. 
30, 15: „durch Rückkehr und Ruhe werdet ihr errettet wer 
den!!, die Rückkehr im geiftlichen Sinne, die Bekehrung. Ange 
fpielt wird in finniger Meife auf die häufig und gleich in 4 
vorfommende Rebensart שבות‎ 2%, welche, wie ſchon zu M. 
14, 7 gezeigt wurde, nie etwas anderes heißt als: zum Gefäng- 
niß od. zum Elende feines Volkes zurückkehren. Angedeutet wird 
durch 5606 Umbiegung, dag der Herr nur dann zum Elende 
ſeines Volles zurückkehrt, wenn dieſes fich zu ihm befehrt. Er 
kehrt gleichfam nur zu der Rückkehr feines Volkes zurück, wie 
es in der Grundft. Deut. 30, 2.3 heißt: „wenn du zurückkehrſt 
zu dem Herrn deinem Gott — — fo Fehret Der Herr dein Gott 
zurück zu deinem Gefängniß, und Eehret zurück und ſammelt dich 
aus allen Völkern, wohin der Herr dein Gott Dich zerſtreuet 
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hat." Dann ₪. 9 u. 10: „denn zurückkehren wird der Herr 
fih zu freuen über dir — wenn du zurückkehren wirft zu dem 
Herrn deinem Bote von ganzer Seele.!! Auch anderwärtd wirb 
der innige Zufammenhang von Rückkehr zum Herrn und 56 
gnadigung häufig hervorgehoben, vgl. Deut. 4, 30. Jeſ. 10, 
21. 22. 59, 20. Neh. 1, 8. ' Man hat alfo gar Eeinen Grund 
mit mehreren Aush. anzunehmen, dag MONK gleichbedeutend fey 
mit II, wogegen fchon das entfcheidet, Daß die beiden Stämme 
MO und DZ nie miteinander verwechfelt werden; noch weni⸗ 
ger dag שיבח‎ in שבות‎ gu ändern. Sin dem שיבת‎ mar zus 
gleich die Theodizee in Bezug auf das frühere Leiden enthalten. 
Das: wir waren wie die Träumenden, wird gew. erfl.: 8 
ung widerfahrene Glück war fo groß, daß mir, unferen eigenen 
Augen nicht trauend, die Wirklichkeit für einen Traum hielten. 
Aber es heißt nicht, wir glaubten zu träumen, fondern wir 
glihen Träumenden, und fo können die Worte fi) nur auf 
den Exceß ber Freude beziehen, in. ber die Erretteten wie außer 
fich, ihrer Sinne niche mächtig waren, und Trunkenen oder 
Träumenden glichen. Diefe Auffaffung paßt auch beffer in ben 
Zuſammenhang. . Mit Darlegung der früheren Freude befchäf- 
tigt ſich die ganze erfie Str. Ihr tritt in der zweiten der jeßige 
Schmerz entgegen, deffen Wendung von Gott erbeten und 6 
hofft wird. *( — Durch den Gebrauch des Fut. in V. 2 darf 
man ſich um fo weniger zur Beziehung auf die Zukunft verleiten 
laffen, da eine fpecielle Veranlaffung zu demf. in der Beziehung 
auf die St. Hi. 8, 21 vorliegt: „noch wird Er füllen mit Las 
chen deinen. Mund und deine Lippen mit Sjubel!!, eine Beziehung, 
die um fo näher lag, da Hiob offenbar nicht bloß Nepräfentant 
der einzelnen leidenden Gerechten, fondern zugleich. auch Typus 





. *( Lampe: maxima certe gaudii materia subnascitur piis, quando 
talis captivitas solvitur, quae non solum corporibus, sed etiam animabus 
incubuit, ' | - 
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ber Gemeinde it, fo daß die ihm ertheilte Verheißung recht 
eigentlich an ihr in Erfüllung gegangen mwar.”. Wie die erfle, 
fo hat auch die zweite Vershälfte eine ältere Grundlage. Das 
eigenthümliche הגדיל יהוה לעשות‎ if buchſtäbl. aus Joel ל‎ 
.ל‎ 68 ₪00 hin auf die Erfüllung der dort lange vor dem 
Eintreten der Noth ertheilten Berheißung der Errertung aug 
derfelben. Aus diefer Bez. auf eine gewichtvolle Grundft. iſt 
die Wiederholung der Worte zu erkl. Die Seinde erfcheinen 
in jener unter dem Bilde der Heufchreckenfchwärme. Der Pal 
mift bat die Öurchfichtige Hülle durchfchaut. | 

In ber zweiten Str., 9.4--6 zuerſt die Bitte in V.4, 
dann die Hoffnung in B. 5 u. 6. — V. 4. Kehre zurück, 
Herr, zu unferm Gefängniß, wie die Bäche im Süb- 
lande. V. 5. Die in Thränen ſäen, werben in Jubel 
ernten. V. 6 Sie gehen und gehen in Weinen tra 
gend den Saamenzug, fie Eommen und kommen in 
Jubel tragend ihre Garben. — Bei der allein richtigen 
60. der Redendart שב שבות‎ in ₪. 4, nicht die Gefangenen 
zurückführen, od. das Gefängniß wenden, fondern zu der Ge 
fangenfchaft = dem elenden Zuftande, zurückkehren, vgl. u . 1. 
gewinnt man für dag zweite Glied fofort die paſſende Ergän 
jung: wie die Bäche (zurückkehren) im Südlande. 233 ift das 
bürre Südland Canaans, ohne Waflerquelien, Joſ. 15,19, und 
baher um fo mehr auf die Negenbäche angewieſen, deren Ber: 
>: fiegen alles mit Trauer erfüllt, vgl. in Bezug auf diefe Regen⸗ 
- 160% Hi 6, 15 Der Vergleichungspunct ift nach כ‎ 
und nach V. 6 die Freude über das Wiedererfcheinen des fchmerz 
lich Vermißten. Ein ähnliches Bild Pf. 68, 10. Zür NA 
tollen die Maforetben שבית‎ Iefen, was nur eine andere Form 
AR. An anderen Sf. machen fie e8 umgekehrte. — Das Säen 
und Ernten in ®. 5 ift Bildliche Bezeichnung der Unterneh⸗ 
mungen und ihrer Erfolge. Diefe ift herbeigeführt durch die 
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Bergleichung in der zweiten Hälfte des vor. 9. Was in dem 
dürren Sübdlande doch nicht felten gefchieht, daß die, welche 
in dürrer Zeit beim Derfiegen der Negenbäche in Kummer unb 
Beſorgniß ausfäen, in Freuden ernten, indem bie Negenbäche 
wiederfehren und die Saat aufgehen machen und erfrifchem, 8 
gefchiehe im Neiche Gottes ſtets: die Unternehmungen, die im 
kümmerlicher Zeit begonnen werden, getwinnen durch die Nick 
fehr des Herrn einen fröhlichen Ausgang. Obgleich das natür⸗ 
- Berhältniß zu Grunde liegt, fo darf man doch nicht ans | 

nehmen, daß die Worte zunächſt in Bezug auf dieſes ausgeſagt 
wurden und auf das höhere nur angewandt werden: denn auf 
das natürliche Verhältniß paßt nicht die unbedingte Al (gemein: 
heit, in der der 6506 bier hingeftellt wird. Es iſt bier viel- 
mehr von vornherein von dem geiftigen Säemann die %. 
Dann darf man nicht überfehen, daß das: bie Säenden, geiftig 
genommen, aus dem Zufammenhange, in dem nur von Dem 
Volke, des Herrn die Rede ift, eine Beſchränkung enthält: die 
Sienden unter dem Volke Gottes, oder: wir die wir ſäen. 
In der Welt wird gar viel in Thränen gefät ohne in Freuden 
ju ernten, und ihr in falfcher Anwendung, ftatt des: thut Buße, 
jugerufen, nimmt der V. den Character eines falſchen Troſtes an. 
Nach richtigem Verſtändniß fingt Paul Gerhandt: , 
tes Kinder fen zwar traurig und. in Thränen, aber endlic) 
bringe 008 Jahr danach fie fich fehnen, denn es kommt Die 
Erntegeit, da fie Sarben machen, da wird alles bittre Leid lauter 
Freud und Lachen." Wie bie Worte an denjenigen in ‚Erfül 
lung gingen, zu denen fie zunächft gefprochen wurden, wie Die 
allgemeine fiir die Gemeinde Gottes fd tröftliche Wahrheit fich 
an ihnen bewährte, zeigt Eir. 6, 16: „und 'die Kinder Israel 
— — hielten Einweihung des Haufe Gottes mit Freuden. 
3.22: Und hielten 508 Feſt der ungefäuerten Brote fieben Tage 
mit Freuden; denn der Herr hatte fie fröhlich gemacht, uud 


\ 


54 Pſalm 127. 


das Herz des Koniges zu Aſſur gu ihnen gewendet, daß fie ge 
ſtärkt wurden im Werke am, Haufe des Herrn“!, vgl. in Bej. 
auf die Einweihung der Stadtmauern, Neh. 6. 12, be. V. 
43; „und wurden deſſelbigen Tages große Opfer geopfert, und 
waren fröhlich; denn Gott hatte ihnen große Freude gemacht, 
daß fich beides Weiber und Kinder freuten, und man hörte bie 
Freude Jeruſalems ferne! — Subject in ®. 6 ift der 6 
mann. Der Infin. abfol. bei den beiden Verbig bezeichnet 4 
Fortdauernde 506 Schmerzes und ebenfo des Jubels, vgl. Ew. 
$. 280 b.) משך הזרע‎ iſt eigentlich der Saamengug, das 
was der Säemann mit der Hand aus dem Saamenbehälter her⸗ 
auszieht. In Am. 9, 13 משך הזרע ]ו‎ der Säemann, dig. 
ber den Saamen zieht, herauszieht aus der Schachtel. Das 
משךף‎ kommt in der Bed. das Ziehen auch Hi. 28, 18 vor, 
die Weisheit zieht ſtärker (an der Wagfchaale) als Perkn!, 
iſt gewichtiger als biefelben. 
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/ An 6500666 Segen ift alles gelegen‘, in allem Thun 6 
Menfchen kommt der glückliche Erfolg nicht 8 feiner eigenen 
Bemühung, fondern von dem Herrn, dieß ift der Inhalt. **) 


* Richtig ſchon Luther: „Der Prophet will die ſtete Währung dur 
bad Wiederholen eines Wörtleind anzeigen, da er ſpricht: fie sehen, ₪ 
gehen. Denn des Weinens iſt Fein Ende, ehe denn wir in die Grube ver 
ſcharrt werben, obgleich eine kurze Seit fich zu erholen gegeben wird.” 

**( Calvin.: Propositum ei fuit, stultam hominum confidentiam re 
tundere, qui posthabito deo prudentia tantum aut viribus freti quidris 
eggredi andent. — — Quidquid tentaverint evanidum fore, nisi profectus 
amera gratia accedat. — — Nam et partitio, quam fingunt multi, iniqua 
est, ut dimidiam Jaudis partem deo relinquens, qui strenue se gessit, 
alteram 8101 usurpet: sed unam dei benedictionem vigere in solidum 8 
regnare oportet, 
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Der Pſ. zerfänt in zwei Str., Gott gewährt Wohnung, 
Schuß, Nahrung, V. 1 u. 2, Nachlommenfchaft V. >. 

Beherrfcht wird der Pf. von der: Dreisahl, 018 der Zahl 
866 Mofaifchen Segens; dreimal Jehovah, in der erſten Str. 
dreimal ,ש|א‎ drei Dinge bei denen das eigene Mühen nichts 
hilft, in der. zweiten Str. 3 ₪. 

Die Überfchrift Iegt den Palm Salomoh bei, und die ins 
neren Gründe dienen ihr zur Beſtätigung. Don den namen: 
lofen Stufenpfalmen ift er characteriftifch unterfchieden, und 
zwar alfo, daß er fich als einer früheren Zeit angehörig Fund- 
gibt: es findet fich in ihm Feine Spur der in jenen herrfchenden 
wehmüthigen Gedrücktheit, die Sprache ift Eräftiger, und wäh 
rend fie fi) durchweg auf 046 Ganze der Gemeinde beziehen, 
wirb bier der Einzelne zu der wahren Duelle des Heils hin 
gewieſen. Für Salomoh paßt das Thema des Pf., der fich ganz 
auf dem häuslich- bürgerlichen Gebiete hält, *( fo fehr, daß über: 
firchliche Ausleger es verfuchten, den von ihnen vermißten Eirch- 
lichen Gehalt durch gezwungene Auslegung bineinzutragen. **) 
Für Salomoh als Verfaffer nicht weniger als zu der Beſtimmung 
als Volls⸗ und Pilgerlied paßt der an das Weltliche anſtrei⸗ 
fende Schluß des Pſ., ₪. 4 u. 5. Für Salomoh ſpricht die 
Übereinſtimmung mit den Proverbien, in denen der Gedanke 
des Pf. häufig wiederkehrt, ***) pgl. beſ. die am genaueſten pa- 
rallele Stelle Prov. 10, 22: „der Segen des Heren, der macht 
reich, und die Arbeit fügt nichts Hinzu zu ihm. Eine Anfpies 
Iung endlich auf die perfönlichen Verhältniffe Salomo's ift in 


*) Calvin.: optime convenit, Salomonem, qui in rebus politicis in- 
structus fuit prudentiae spiritu, de rebus sibi notis et compertis dissere, 

*) Lampe: qui hic in oeconomicae politicaegue felicitatis descrip- 
tione subsistunt, nimis humiliter sentiunt de Ps. publico ecclesiae usui 
destinato, 

***( Tiling: dactrina de providentia divina omnia complectente de- 
que vanitate lahorum absque auxilio dei nimis familiaris Salomoni. 


Zu Te Pfalm 127, 1. 


dem: „alſo gibt er feinem Gelichten im Schlaf", in V. 2 Eaum 
zu verfennen. Salomoh erhielt nah 2 Sam. 12, 25 den Na 
men Yebidjah, der Geliebte des Herrn, und ihm wurde nach 
1 Kön. 3, 5—14 im Schlafe die Verheißung des wei m 
Theil: 

Der Pf. iſt zunächſt für ſolche beſtimmt, die von der Be⸗ 
deutung menſchlicher Anſtrengungen zu hoch halten, ein Fehler 
der beſonders leicht die Glücklichen beſchleicht. Doch if 
er zugleich, indem er den göttlichen Segen als die alleinige Quelle 
des Heiles bezeichnet, reich an Troſt für die Unglücklichen, 
in ihrer Thätigkeit Gelähmten. Gewiß wurde dieſe Seite bei 
dem Gebrauche des Pſ. in den Zeiten nach dem Exil, unter den 
mannigfachen Hemmungen, welche die Samaritaner der neuen 
Colonie bereiteten, befonders ind Auge gefaßt.’ 


9. 1 u. 9. — ₪. 1. Ein Lied der Wallfahrten. 
Wenn ber Herr ein Haus nicht baut, fo mühten ſich 
umfonft daran feine Erbauer, wenn der Herr eine 
Stadt nicht behüter, fo wachet umfonft der Wächter. 
V. 2. Es ift euch umfonft, die ihr frühe euch erhebet, 
zögert gu figen, effet 208 Brot der Mühen; alfo gibt 
er feinem Geliebten im Schlaf. — Daß in V. 1 von 
einem eigentlichen Hausbau die Rede ift, nicht von der Sorge 
für 508 Wohl der Familie, zeigt fchon die Zuſammenſtellung 
des Haufes und der Stadt, dann auch V. 2, in beffen G6- 
biet man bei der uneigentlichen Auffaffung des Hausbaus her 
übergreift. Das בו‎ gehört nicht zu בוכיו‎ (Luther: die daran 
bauen), fondern zu .עמרו‎ Der Gegenfag ift im zweiten Gliede 
nicht der der öffentlichen gegen die Privatangelegenheiten, fondern 
ber 8 8 gegen die Wohnung. Die Sicherheit der 


*) Nicht ohne והש‎ bemerkt Tilins, dad argamentam fee florem 
בא‎ Judaici voraus, 
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Stadt kommt inſofern in Betracht, als ſie die Sicherheit der‏ 
Einzelnen bedingt. Es werden der Reihe nach diejenigen‏ 
Stücke durchgegangen, in denen die Wohlfahrt des Einzelnen‏ 
beſteht. Der Wächter iſt wie Pf. 130, 6 der gewöhnliche Nacht⸗‏ 
wächter. Daß man nicht an alle denken darf, „die das Wohl‏ 
einer Stadt beforgen, alfo auch die Obrigkeiten und Nathsherrn!,‏ 
was nur twachen in dem Sinne von‏ ,שקר zeigt fchon das‏ 
Wache halten heißt, vol. Pf. 102, 8. Prov. 8, 34. Der €.‏ 
bat bier folche vor Augen, welche ohne Gott arbeiten und for‏ 
gen. Daher Hebt er nur die eine Seite hervor. Gang anders‏ 
würde er reden, wenn er folche vor Augen hätte, die in falſchem‏ 
Vertrauen auf Gott träge die Hände in den Schooß legen. Nicht‏ 
bie Arbeit, die ja nach dein Sündenfall göttlicher Einfegung ift,‏ 
und die Vorforge wird verdammt, fondern nur der verderbliche,‏ 
das Gebet ertöbtende Wahn, dag man ohne den göttlichen Se‏ 
gen irgend etwas erreichen könne. — In V. 2 ift das Sigen,‏ 
im Gegenfage gegen das aufftehen, oder fich erheben um an bie:‏ 
Arbeit zu gehen, 008 Ausruhen: fie eilen an die Arbeit zu‏ 
Eommen und zögern von ihr wegzugehen, vgl. Pf. 130, 2. ₪‏ 
gel. 3, 63. Deut. 6, 7. 11, 19. Die 690: von dem Sitzen‏ 
bei der Arbeit (Luther: und hernach lange fißet), bei der‏ 
verglichen wird, bat außer diefen St. auch dag ge‏ 11 ,5 .9% 
gen fih, 006 ſitzen de Arbeit bei den einfachen Israelitiſchen‏ 
Verhälmiffen ungewöhnlich war. Das Brot der Mühen ift‏ 
Brot, welches unter fanrer Arbeit gegeffen wird. Die Worte‏ 
ruhen auf Gen. 3, 17: in faurer Arbeit font du fie (die Erde‏ 
ihren Ertrag) effen, und ₪. 19: im Schweiße deines An⸗‏ םש 
gefichtes ſollſt du dein Brot eſſen, eine Beziehung, welche zeigt,‏ 
daß hier nicht. etwa ‚ein Tadel übertriebener und aufreibender‏ 
alfo, dem‏ כן Arbeitfamkeit ausgefprochen werden fol. Das‏ 
gemäß, Hi. 9, 35. 1 Kön. 10, 12, was fie durch ihre faure‏ 
ift‏ שכה f.‏ שכא Arbeit: vergeblich zu erreichen trachten. Das‏ 
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nicht Accuſ., fondern die Präpoftion iR ausgelaſſen, wie mand- 
mal bei fehr häufig vorkommenden Wörtern, 5. 5. ערב ,בקר‎ 
denen das MOL? bier dichteriſch gleichgeftelle wird. Die Erfl.: 
er gibt Schlaf, ſtatt im Schlafe (LXX. Vulg.) gibt einen un 
paflenden Sinn. Denn nicht um den Schlaf handelt «8 fi, 
fondern um den Erwerb. Der Schlaf ſteht nicht ber Arbeit 
an ſich entgegen — 906 iſt dem Gelichten Gottes, vgl. zu 
Pſ. 60, 7, gemeinfam mit dem Gottlofeu; früh aufzuftehen und 
fpät fich niedergufegen, Brot der Mühen zu eflen ift die allge 
meine menfchliche Beſtimmung und Pflicht, ohne deren Erfüllung 
Niemand auf Segen hoffen darf, gegen Die Faulheit wird in 
den Proverbien nachdrücklich geeifert, vgl. 6, 9. 10. 31, 15. 27, 
und das ganze A. T. iſt einem fchlechten Quietismus entfchie 
den entgegen — fondern ber Arbeit als Duell des Glückes 
und Wohlftandes. Die Srommen haben ald Duell dei Hei 
les den Schlaf vor den Gottlofen voraus, dem fie fich nad) freu 
vollbrachter Arbeit überlaffen, fie empfangen daſſelbe ohne ihr 
Zuthun, über Nacht kommt ihnen ber Segen, fie wiſſen nicht 
wie; während die auf ihre Arbeit gewieſenen nichts ausrichten, 
und all die faure Mühe umfonft haben. 

V. 3--5. — V. 3. Siehe die Gabe des Herrn find 
Söhne, Lohn ift Leibesfrucht. V. 4. Wie Pfeile in der 
Hand des Helden, alfo find die Söhne der Jugend. 
V. 5. Wohl dem, der feinen Köcher derfelben voll hat; 
die werden nicht zu Schanden, wenn fie mit ihren Fein 
den reden im Thor. — Das fiehe in ₪. 3 weiſt bin auf 
ein need und befonders augenfälliges Beifpiel für ben 606 
daß am Gottes Segen alles gelegen if. Der Kinder, in denen 
die Frömmigkeit von jeher eine Gabe des Herrn erkannte, vgl. 
Gen. 33, 5. 48, 9, wird zuletzt gedacht, weil ihr Beſitz nur 
daun ein Glück ift, wenn ein ficheres Obdach und ein bequemes 
Auskommen, V. 1 u. 2, bereits gewährt if,  הוהי.תלחכ‎ dig. 
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das Erbe 006 Herrn, Mich.: sicut alias bona parentum in 
liberos descendunt, Prov. 19, 14. Das: Leibesfrucht, fpielt 
an auf Gen. 30, .ל‎ Deut. 7, 13, wo grade unter Gebrauch) 
dieſes Ausdruckes der Kinderfegn allein von Gott abgeleitet 
wird. Der Ausdruck Lohn ift aus Gen. 30, 18, wo Lea in 
der Geburt eined Sohnes einen ihr von Gott ertheilten Lohn 
erblickt und ihm demzufolge den Namen Iſaſchar beilegt. — In 
V. A u. 5 weiſt der ©. hin auf bie Größe biefer göttlichen 
Gabe, den Werth einer blühenden Nachkommenfchaft. Söhne 
Der Jugend find nicht jugendliche, fondern in der Jugend er⸗ 
zeugte Söhne, vgl. Sen. 37, 3. ef. 54, 6. Solche find bes 
fonders Eräftig, Gen. 49, 3, und befinden fich grade dann in 
der Blüthe der Kraft, wenn die alternden Väter der Vertheidi⸗ 
gung bedürfen. Mit Pfeilen werden fie verglichen, teil fie 
Schuß gegen die Angriffe der Zeinde gewähren. — 66 ift uns 
nöthig bei dem: fie werben nicht befchämt, in V. 5, die Väter 
016 Subject anzunehmen. Daß die Söhne nicht beſchämt wer 
> ben, nicht den Kürgeren ziehen, wenn fie die Sache der Väter 
führen, ift ganz geeignet, die Glücklichpreifung der letzteren gu 
begründen. Das את‎ I, reden mit, wie Gen. 45, 15. Er. 
25, 22. Das Thor if der Ort der Befchäfte, vgl. zu PM. 
69, 13. Dort kommt die Kraft der Söhne dem Nechte des 
Vaters zu Hülfe. Wie nothwendig dieß auch bei eigentlich ges 
richtlichen Verhandlungen noch war, zeigen viele St., z. B. 
Hi. 5, + | 


+4 וו‎ 8 
- Der Gedanke des Pf. ift der, daß der Gottesfurcht und 
Gerechtigkeit nimmer ihr Lohn fehle. Wie der vorige, wird auch. 
er von der Dreisahl beherrfcht: zwei Strophen, jede von bei 
V. und dreimal Jehovah. 
Subject ift nicht, wie Pf. 127, der einzelne Gottesfürchtige, 
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fondern die ibeale Perſon des Gottegfürchtigen, das gottesfürch⸗ 
tige Israel, das auch font häufig perfonificirt wird, z. B. Kla⸗ 
gel. Z, 1. Dieß erhellt aus dem: ſchaue das Glück Jeruſalems, 
in ₪. 5, dem Schluſſe: Friede ſey über Israel, V. 6, der 
Thatſache, daß alle namenloſen Pilgerlieder ſich auf das Ganze 
der Gemeinde beziehen, wie überhaupt alle nachexiliſchen Pſal⸗ 
men, unter deren Zahl der Pſ. ſchon durch die matte und ge⸗ 
brochene Rede, den Mangel der Kraft und des Schwuuges ver⸗ 
ſetzt wird; endlich daraus, daß alle Grundſtellen ſich auf Israel 
| beziehen. 

In trüber und bedrängter Zeit ſchien der Gottesfurcht ihr 
Lohn für immer enfriffen zu ſeyn. Dieſer Schein drohte fie zu 
lähmen. Ein Antibotum gegen die trübe Muthlofigkeit, welche 
damals Israel befchleichen wollte, iſt unfer Pf., zu dem, nad 
der richtigen Bemerkung von Tiling, das achte Eap. des Sa 
charja als Commentar betrachtet werden Bann. „Glücklich, ſage 
ich den Umftänden zum Troge, welche laut 08 Gegentheil au% 
rufen, iſt der Gottesfürchtige. Fürchtet euch nicht, laßt es nur 
am euch nicht fehlen, an Gott fehlts nimmer. Ging, bet und 
geh auf Gotted Wegen, verricht dag Deine nur getreu, fo -wird 
des Höchften reicher Gegen dir jeben Morgen werden neu.‘ 


9. 1—3. — ₪. 1. Ein Lied der Wallfahrten. 
Wohl jedem, der den Herrn fürchtet, der auf feinen 
Wegen wandelt. V. 2. Die Arbeit deiner Hände wirſt 
du effen, wohl dir, du haft es gut. V. 3. Dein Weib 
‚if ein fruchtbarer Weinftod im Innern deines Haus 
])8, deine Söhne -find wie Olzweige ringsum deinen 
Tisch. — Jedem, 8. 1,. nicht 9008 dem gettesfürchtigen Js⸗ 
rael der früheren Zeiten, fondern auch dem der jegigen. Der 
Gottesfurcht wird ihre Bewährung, der Wandel auf den 
Wegen Gottes, hinzugefügt, damit Niemand auf Grund 6 
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bloßen Scheines derſelben den ihr verheißenen Lohn in An⸗ 
ſpruch nehme. — Das erſte Gl. von V. 2 ſpielt an auf Deut. 
28, 33, dgl. Lev. 26, 16, wo dem bundesbrüchigen Israel ge 
droht wird, daß Frem de die Frucht feines Landes und all feine 
Arbeit effen werden. In Bez. auf 08 כ"‎ vgl. zu Pf. 118, 10. 
Den Commentar bildet Sad). 5, 10 ]] Das אשריך‎ iſt 8 
Deut. 33, 29. Das טוב‎ ficht ald Neutr. und vertritt die St. 
eines Nomend. — Zu DB. 3 vgl. 6500. 8, 5: „und die Stra 
fen der Stadt werden vol ſeyn von Knaben und Mädchen 
fpielend auf ihren Straßen." Ebenfo wird auch hier dem fchein- 
bar verkümmernden Israel ein zahlreicher, fröhlich gebeihender 
Nachwuchs verheißen. Individuell gefaßt will die Verheißung 
nicht recht paffen. Über ירכתים‎ , das Innerſte, vgl. zu Pf. 
48, 3, Der grüne * als Bild fröhlichen Sedeihens auch 
Jerem. 11, 16. Pf. 52, 

> 8. 4-6 — %. 0 "Siehe alfo wird gefegnet der 
Mann, der den, Herrn fürdte. V. 5. Segnen wird 
Dich Der Herr aus Zion, und ſchaue das 6106 Jeru⸗ 
falems8 alle Tage deines Lebens. DB. 6. Und ſchaue 
deiner Kinder Kinder. Sriede über 78700. — 8 
Zion: V. 5, vgl. zu Pf. 20, 3. Der Imper. ſchaue ſteht in 
2. 50. 6 im Sinne der Verheißung, wie pf 37, 3. 4. 27. 
110, 2. Jeruſalem iſt der Lichtpunct des ganzen Landes. An 
ſein Heil wird ſchon in dem von David verfaßten Pf. 122 die 
Wohlfahrt 8 ganzen Volkes geknüpft. " Wird Jerufalem alfo 
blühend gefchaut, fo muß 268 ganze Volk blühen. — Den 
Commentar zu V. 6 a. bildet Sach. 8, 4: „noch werden figen 
Greife und Breifinnen in den Straßen Jeruſalems, ihren Stab 
in ihrer Hand wegen ₪016 ber Jahre.! In unglücklichen Zei 
ten fterben bie Menſchen frühe dahin. Was hier der idealen . 
Perfon des goftesfürchtigen Israel verheißen wird, ſollte in einer 
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Menge von Einzelfällen zur Eſeimns kommen. Zu V. 66. 
vgl. Pſ. 195, 5. 
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Zahlreiche und ſchwere Bedrängungen find über Jorael er 
gangen, aber der Herr hat aus ihnen allen ſein Volk errettet, 
B.1—4 Aus dem, was er gethan, ſchließt der Glaube in 
.ל‎ 5--8 ₪08 er thun wird: fo berrlich auch Israels Feinde 
in der Gegenwart prangen, ihr Ende ift Untergang. — Wie die 
> beiden vorigen Pf. ganz von der Dreizahl, fo wird Diefer Pf. 
wie auch Pf. 130, ganz von der Vierzahl beherrſcht: zwei Theile 
jeder von vier V., die wieder paarweile zufammengehören. 

Der PM. paßt fehr gut in die Zeit, der alle namenlofen 
Pilgerlieder angehören, in die nach ber Rückkehr aus dem Eril. 
Damals war die in V. 1—4 bargelegte Erfahrung weit reicher 
als früher; die Jugend des Volkes war nach V. 1 u. 2 längſt 
entfhmwunden; bie mittlere Stellung gwifchen bereits gewähr⸗ 
ter Errettung und noch forttwährender Bedrängung entfpricht 
ganz.der Situation Israels zu Diefer Zeit. Doch würde man 
zu viel behanpten, wenn man fagen wollte, daß der 7 für ſich 
betrachtet biefer Zeit nothwendig angehören müffe. ” 





9. 1--4. — 30 1 Ein Lied der Wallfahrten. Sie 
haben mich oft gedränget von meiner Jugend auf, ſo 
ſage Israel: V. 2. Sie haben mich oft gebränget von 
meiner Jugend auf, aber fie haben mich nicht über 
₪960. — V. 3. Auf meinem Rücken pflügten Pflüger, 
sogen lang ihre Buchen. V. 4. Der Herr | 
ſchnitt ab die Seile der Böfen. — Das רכת‎ in 2. 1 

*( Gegen David's Zeit Lampe: Davidis temporibus non congruit | 


tum quia ecclesia loquens provectae aetatis est, tum quia tale hostium, 
quale hic describitur genus, in historia Davidis non occurrit. 
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wie Pſ. 123, 4. 120, 6. Seine Jugend brachte Israel in 
Ägypten zu, vgl. Hof. 2, 17. Jerem. .ל ,ל‎ 22, 21. 6]. 23, 3 
Sage Israel, vgl. Pf. 124, 1. 118, 2. — Die Wiederhos 
lung in V. 2 dient dem Zwecke, Bedrängung פחע‎ 
tung unmittelbar miteinander zu verbinden. — Die Pflüger 
werden in V. 3 genannt, weil, wie der Pflug die Erde, fo 6 
Geißel den Rücken aufreißt. Lange Furchen = lange Striemen 
und Wunden. Für מעכות‎ , Pur. von 390 Furche / 1.Sam. 
14, 14, tollen die Maforethen ohne Urfache das fonft gar nicht 
|. vorfommende מעכית‎ Iefen. Das ל‎ ift nicht not. accus. fons 
dern האריך‎ iſt eig. Länge zutheilen. — Die Erlöfung 8 
wird in ₪. A von’ der Gerechtigkeit Gottes abgeleitet, Die 
jedem das Seine gibt, den Gerechten Heil. Auf feinen Kern 
gefehen fand Israel zu der ihm feindlichen Heidenwelt in dem 
Verhälmiß der Gerechten zu den Böſen. Die Seile find nad 
9. 2,3 diejenigen, womit Israel gebunden war, und bezeich⸗ 
nen die feindliche Herrſchaft, ben Scepter der Bogheit in Pf. 
125, 3. Nah 9. fol das Bild des vor. V. bier fortgefegt 
werden. Sie verfichen unter עבות‎ die Pflugſtricke. Die Zeinde 
find bereit im Pflügen fortzufahren, und der Acker kann ihnen 
feinen Widerſtand entgegenfeßen ; da fchneidet Gott ihnen plößs 
lich die Pflugſtricke ab und trennt fo Die 650066 vom Pfluge. 
Allein die Pflugftricke müßten näher bezeichnet feyn, und die 
Erkl. hat einen gefuchten Character. 

V. 5--8. — 3.5. 68 werben befhämt werden und 
zurückweichen alle die Zion haſſen. V. 6. Sie werden 
ſeyn wie Gras der Dächer, welches verdorret ehe man 
es ausrauft. — V.7. Bon welchem der Schnitter feine 
Hand' nicht füllet, noch feinen Arm der Garbenbinder. 
V. 8. Und die vorübergehen nicht ſprechen: der Segen 
des Herrn fen über euch, wir fegnen euch im Namen 
des Herrn. — Die Fut. in ®. 5 u. 6 können entweder 8 
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Wunſch, ober ald Hoffnung und Zuverficht genommen 
‘werben. ‘Der Unterfchted ift ein unmefentlicher. Denn auch der 
Wunſch 008% aus dem Grunde der Zuverficht hervorwachſen.) 
— Der Ausdrud: Gras der Dächer, in V. 6 ift von Jeſaias 
entlehnt, 6. 37, 27, wo er fchon von den Beinden des Herm 
und feines Volkes vorfommt. hr vergängliches Glück wird 
pafiend bezeichnet durch Die Vergleichung mit dem Grafe, wel— 
ches auf den platten Dächern des Drientes leicht Wurzel faßt, 
"bald aber weil 66 keinen Grund bat verdorrt. Es ]ו‎ ein Be 
weis lebendigen Glaubens, daß das eleide Heine Häuflein bie 
in ihrer Herrlichkeit prangende Welt unter diefem Bilde anfchauen 
kann. Das שלף‎ ſteht imperf. - Sachlich entfpricht dem: ehe 
man es aussieht, das: entfernt wird der Starfe ohne Hand, 
"in Hi 34, 20, und das: ohne Hände, in Dan. 2, 34. — 
V. 7 u: 8 dienen nur dazu das Bild auszumalen, die Verächh 
lichkeit jenes Graſes der Dächer, das fortan zum Embleme der 
Nichtigkeit der Feinde des Neiches Gottes geweiht war, recht 
vor Augen zu fielen. In ₪. 8 die gewöhnliche Sormel, womit 
die Vorübergehenden bie Schnitter begrüßten, oder zwei neben 
einander befichende Geftaltungen derſelben, bie hier verbunden 
werden. An Gruß und Gegengruß, vgl. Ruth 2, A, darf man 


ſicher nicht denfen. Denn das Ganze wird ben 0 


den in den Mund gelegt. 


.0 וו 11 + %5 


Aus tiefer Noth fchreit die Gemeinde zum Herrn, 3. 
bittend daß dieſer ihr nach feiner Barmherzigkeit ihre Sünden 
vergeben möge, durch die fie ind Elend geftürgt worden, V. 3 

und 


*( Lampe: a praeterito trangit ad 1 faturam, quia heee fidei est in 
doles, ut experimenta fidelitatis dei in viis praecedentibus cognoscat, 


| 
| 
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und 4. Sie hat daß feſte Vertrauen, daß er dieß thun erde, 
und wartet, vol Glauben, in Sehnfucht der Erfüllung feiner 
Verheißung, V. 5. 6, und in biefem gläubigen Warten auf ben 
Herrn, der reich an Huld ift für die Seinen und Israel erlöfen 
wird הסט‎ allen feinen Sünden, auszuharren ermahnt fie d. ©. 

In ₪. 1--6 redet der ©. im Namen Israels, in ₪. 
7 u. 8 zu Israel. Der Unterfchied ift nur ein formeller, auch 
in 9. 1—6 ift hinter dem ich das du nerborgen, der indis 
recten Ermahnung folgt nur zum Schluffe die directe. 1 
über diefen Wechfel des ich und du bie Einl. zu Pf. 91. Die 
Lehre ift Die: die Gemeinde dee Herrn fol in ihrem Leide nicht 
murren und zagen, ſondern ihren barmherzigen Herrn und Hei⸗ 
land bitten, daß er ihr ihre Sünden vergebe und die verdiente 
Strafe derſelben von ihr nehme, und feſt vertrauen, daß er dieß 
thun werde. Das iſt der königliche Weg, auf dem man zur 
Steudigkeit im Leiden, und aus bdemfelben heraus zur Freude 
gelangt. 

Die formelle Anordnung iſt ganz dieſelbe, wie in Pf. 129. 
Wir haben zwei Strophen, jede von A V., bie der Bitte und 
die der Hoffnung, und jede Str. zerfällt wieder in zwei Uns 
terabtheilungen von zwei DVerfen. Mit dem vor. Pf. zuſammen 
bildet diefer ein zweigetheiltes Ganzes, das gang von der Vier-⸗ 
zahl beberrfcht wird: vier Strophen, jeder Pf. vier Verspaare, 
jede Strophe vier Verſe. Das dreifache Jehovah des vor. Pſ. 
und das vierfache hier ſchließt ſich zur Siebenzahl zuſammen und 
mit dem dreifachen Jehovah von Pſ. 128 zur Zehnzahl. Die 
Zahl der Gottesnamen überhaupt in unferm Pf. (viermal 6 
hovah, einmal Jah, dreimal Adonai) entſpricht der Zahl der 
Verſe. 

Der Pſ. paßt ganz in die Situation, der alle namenlofen 
Pilgerlieder angehören: Israel befindet fich in tiefem Clende. 
Auf eine fpäte Zeit führt das Adi. קשב‎ V. 2, nur noch in 
Geugkienberg über die Pſalmen. IV. Th. .ג‎ Abt. 5 | 
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ber Ehronik, und das ,סליחה‎ ₪. A, außerdem nur“ bei De 
niel und ה‎ 


- V. 1. Ein Lied der Wallfahrten. Aus 
der Tiefe rufe ih dich, Herr. V. 2%. Herr, höre auf 
meine Stimme, laß deine Ohren ה‎ feyn auf 
die Stimme meines Flehens. V. 3. Wenn du, Herr, 
auf Mifferhaten achten willfi; Herr, wer wird befi«: 
ben? V. A. Denn bei dir ift die Vergebung, auf daß 
du gefürchtee werdefl. — Großes Elend erfcheint nicht ſel⸗ 
ten unter dem Bilde einer Waffertiefe, vgl. Pf. 40. 69, 3. 15. 
Jeſ. 51, 10. € 27, 34, und an eine foldye ift auch bier wohl 
zu denken, obgleich das näher beftimmende Do od. כים‎ 
68 ergänzt fich aus jenen bekannten Stellen. Das מעמקים‎ 
fommt fonft immer von Waffertiefen vor. — Zu dem: auf die 
Stimme meines Flehens, V. 2, vgl. Pf. 23, .ל‎ -- =. 1u 2 
enthalten nur im Allg. die Aufforderung, dag Gott die flehent 
liche Bitte erhören möge, der Gegenſtand derfelben, die Der 
gebung ber Sünden, wird erft in V. 3 näher bejeichnet. *) 
> שמר עון‎ Heiße nicht 56 Sünde bewahren, fondern die Sünde 
beobachten, auf fie achten, Hi. 10, 14. 14, 16, vgl. Pſ. - 
8: „denn unſere Miſſethaten ſtellſt du vor dich, unfere uner⸗ 
kannte Sünde vor die Leuchte deines Angeſichtes.“ Das ſtehen 
im Gegenfage gegen das Zufammenfinken des Schuldigen vor 
Angſt und furchtbarer Erwartung der Dinge, die da kommen 
werden, dgl. Chriſtol. zu Mal. 3, ,ל‎ oder auch unter der ſchwe⸗ 
ven Bürbe der göttlichen Strafe, vgl. Nah. 1, 6, f. v. a.: wer 
müßte dann nicht zu Grunde gehen. — Das כ"‎ behauptet in 


*( Calvin, cum suo exemplo 4011 86 vegnlam dictet, nemo 
sine bumili deprecatione in dei conspectum se oflerre audeat; praesertim 
ubi dominus severe nos tractat, sciamus eandem, quae hic editur, con- 
fessionem a nohis exigi. _ 
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B. 4 feine gewöͤhnliche Bed. Denn das: wenn bu auf Miffe 
thaten achten will, des vor. V. iſt f. v. a. achte nicht auf 
meine Sünden und laß mich nicht zu Grunde gehen, «8 if nur 
eine verkleibese Bitte um die Vergebung der Sünden und dieſe 
wird hier begründet. Als der Zweck der Ertheilung der Ber: 


gebung "der Sünden wird die Bewirkung der Gottesfurdht ' 


bezeichnet. Die Sündenvergebung. ift die herrlichfte Entfaltung 
der göttlichen Herrlichkeit ; die Schäße feiner Liebe, Barmherzigs 
feit und Treue (er bat den Seinen, von denen bier allein bie 
Rede if, Re zugefichert) werben in ihr offenbar, und dag Ge 
müth muß durch die Wahrnehmung berfelben mit Eindlicher Ehrs 
furcht von der Größe und Heiligkeit Gottes (dieſe wird durch 

die Furcht hier bezeichnet, Lampe: cum enim sequatur condo- 
> nationem, non amplius potest ex metu poenae procedere) 
erfülle werden. Die bloße firafende Gerechtigkeit würde 
die Gottesfurcht nicht beleben, fondern ertödten. Calv.: sensus 
judien divini absque spe veniae horrorem incutit, aüi odıum | 
mecessario ex se generat. 

9. 5-8 — 3.5. Ich harre des Herrn, meine 
Seele harret, und ich hoffe auf fein Wort. B.6. Meine 
Seele wartet auf den Herrn mehr 4]8 Wächter auf 
den Morgen, Wächter. auf den Morgen. — V. 7. Hoffe 
Israel, auf den Herrn, denn bei dem Herrn ift die 
Huld und viel Erlöfung bei ihm. I, 8. Und er wird 
Israel erlöfen aus allen feinen Verfchuldungen — 
Das: meine Seele harret, in ®. 5, ſtärker als das: ich harte, 
ich ſehne mich זוסט‎ Herzen. Das Wort ift nach Pf. 119, 
74. 81. 82. 114. 147 das Wort der Berheißung. Der ©. 
barrt und Hoffe darauf, daß es fich in der Erfüllung bewähre. 
— Zu Anfang von V. 6 ift das Verb. aus dem vor. VB. zu. 
ergänzen. Das מן‎ prae. Dem Wächter wird die Nacht gar 
lang, fo dem Elenden die Nacht des Leidens. Schmerzliche 

gr 
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Sehnſucht liebt die Wiederholung. Luther fälfhl.: von eine - 
Morgenwache 016 zur andern. — Die Erlöfung von den Der: 
ſchuldungen, V. 8, erfolgt durch Befeitigung ihrer Zolgen. 
Daß man dem עונות‎ nicht bie Bed. Strafe, Leiden geben dürfe, . 
jeigt ſchon V. 3. | 


וו + 9 


Das Volk des Herrn foll frei von allen, hochfliegenden Ge⸗ 
danken und hochfahrenden Entwürfen und Unternehmungen, in 
Eindlicher Demuth fein Heil nur von ihm erwarten, fo ift 6 
geborgen. 

Die nationale Beriehung des 9 eihellt aus V. 3, wo 
IJsrael angeredet wird. Danach muß auch, der in V. 1 u. 2 
rebend auftritt, nicht der ©., fondern Israel ſeyn. Die An 
nahme, daß in V. 1 u. ל‎ der ©.. feine Herzensſtellung darlege 
und dann in ₪. 3 fein Volk zu einer gleichen ermahne, hat 
die Analogien gegen fich: wo fonft ein. ähnlicher Wechſel des 
ich und du ſtattfindet, iſt der Unterſchied nur der einer indi⸗ 
vecten und einer Directen Paränefe,. fo daß das: mein Het 
iſt nicht. hoch = hier der Sache nad) f. v. feyn muß ald: Js⸗ 
rael, dein Herz fen nicht hoch u. f. w., vgl. noch zum vor. % 
Dann. wird die Annahme einer allgemeinen Beziehung von V. 
1 u. 2 fchon durch die allgemeine Analogie der Pilgerlieder ers 
fordert. Endlich, V. 3 fordert nicht etwa einfach auf zu ber in 
V. 1 u. 2 dargelegten Herzensfiellung, fondern er gibt zu dem 
Inhalte der beiden erften Verſe eine weſentliche Ergänzung, fo 
daß 66 nicht angeht, 9. ל‎ ſelbſtſtändig abzuſchließen, dort, 
ohne Hochmuth, hier, gläubig harrend auf den Herrn. 

Der Pf. wird in der Uberſchrift David beigelegt, und er 
trägt ungeachtet feines geringen Umfanges deutliche Merkmale 
diefes feines Urfprunges an fih. Daß er im einer Zeit dei 
Glückes und der Blüthe des Volkes verfaßt ſeyn muß. zeige die 
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Betheuerung des Fernſeyns von hochmüthigen Gedanken und 
Unternehmungen. Die Gefahr folcher entfieht nur aus dem 
Glücke; in Zeiten des Elendes, tie die nach dem: Babyloniſchen 
Exil, ſchwinden ſie von ſelbſt. Dann iſt die kindliche Demuth 
und Anſpruchloſigkeit, in lebendigem Glauben wurzelnd, die ſich 
hier ausſpricht, grade für David characteriſtiſch, der hier, um 
Israel zu zeigen wie es ſeyn ſollte, nur ſein Inneres darzulegen 
brauchte, wie es wirklich war. Endlich bietet V. 1 nahe Be⸗ 
rührung mit Davidiſchen Pſalmen dar. — Die Behauptung, 
daß das: Israel harre auf den Herrn, in V. 3 aus V. 7 des 
nacherilifchen Pf. 130 entlehne fey, Fehrt das Verhältniß gradezu 
um. Der nacherilifche Verf. der namenlofen SPilgerlieder hat 
ohne Zweifel fchon mit. Rückficht auf unferen demnächft- in feinen 
Cyclus einzureihenden Pfalm dieſe Worte aus ihm entlehnt. 


8. 1. Ein Lied der Wallfahrten. Bon David. 
Herr, mein Herz ift nicht hoch und meine Augen find 
nicht flolg, und ich wandle nicht in großen Dingen | 
und die mir zu wunderbar. V. 2. Fürwahr ich ebnete 
und ſchwichtigte meine Seele gleich einem Entwöhn- 
ten bei feiner Mutter; 6 dem Entwöhnten ift bei 
mir.meine Seele. 3.3. Harre, Israel, auf den Herrn, 
von nun an big in Ewigkeit. — "Nicht zu überfehen ift 
die Anrede an den Herrn, womit gleich) U. 1 beginnt, ſ. v. a. 
Herr, der du erhaben bift und fieheft den Niedrigen und den 
Hohen kenneſt von ferne, Pf. 138, 6, ich: verfchließe deiner 
Gnade nicht dadurch bie Thür, dag mein Herz hoch iſt u. ſ. m. 
Der Hochmurh erfcheint überall als Product des 6510008. So 
fhon in Deut. 39, 15. Von Ufias- heißt 68 in 2 Chron. 26, 
16: „und fo wie er flarf ward, ward fein Herz hoch", von 
416008 in 2 Chron. 32, 25: „und Hiskias vergalt fchlecht die 
Gabe, die ihm geworden, denn fein Herz ward hoch und es er⸗ 


, 
, 
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ging über ihn Zorn und über Judah und Jeruſalem.“ Der 

. Hochmuth het in dem Herzen feinen Sig, und gibt 60 durch 
die Augen befonderd fund. Vergl. die Davidiſchen Parallelſt. 
HH. 18, 28: „denn du hilfſt dem elenden Volke und die hohen 
Augen niedrigeft du, 101, 5: „wer Role Augen bat und 
hochmüthig iſt, den mag ich nicht." Das הלך‎ mit ב‎ dei 
Terrains, auf dem man fich bewegt oder ergeht; nicht: non in- 

> ג‎ gredior res'magnas, Gefen., fondern: ich wandle nicht in ihnen, 
ich ergehe mich nicht darin, ich habe damit nichts zu ſchaffen. 
Das Pi. bezeichnet daB fortgefegte Gehen, einhergehen. Zu 
"wunderbar ift für einen jeden dasjenige, was über feine Kraft 
und Sphäre hinausliegt. Das Bolt Gotted kann nimmer fer 
nen Anfpruch auf Weltherrfchaft aufgeben: es ift von ben erſten 
Anfängen feines Daſeyns an durch Gottes Wort darauf hin⸗ 
gewieſen. Aber ein anderes if, befcheiden und demüthig hoffen 
auf dag, was Gott zugeſagt, -ein anderes, auf eigene Hand ent: 
weder nad) hohen Dingen trachten, für die man fein Wort Got 
tes und keine Verheißung hat, oder das was auf einem folden . 
beruht, zu erreichen fuchen. Der Unterfchied wird ung an De 
vid ſelbſt auſchaulich. Freudig und dankbar nahm er aus Got 
66 Hand 908 GefchenE der Königsfrone an. Aber er wider 

> fand jeder Verſuchung auf eigne Hand an fich zu reißen, was 
Gott ihm zu feiner Zeit zuzutheilen verfprochen hatte. Er war: 
tete ruhig Bis Sort. feinen Vorgänger aus dem Wege räumte. 
Herner, Davids Herz weidete fich an den noch berrlicheren Ver 
beißungen, Die er nach Yeiner Thron beſtei gung erhalten hatte, 
. אש‎ z. B. Pſ. 18 zeigt, er war fern von der falfchen Demuth, 
welche das von Gott Angetragene ausfchlägt. Aber er ſelbſt 
regte nicht Hand und Fuß um vorſchnell die Erfüllung - herbei 
zuführen. Er befchränfe fich überall nur auf die Vertheidigung 
und ließ fich nie auf Eroberungsfriege ein. Und wenn ihn ein⸗ 
mal der Hochmuth befchlich, tie bei der Zählung des Volkes, 


b 
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fo kehrte er in aufrichtiger Buße zu der unbebingten Abhängig- 
Eeit vom Herrn zu dem. ftillen Harren auf fein Heil: zurück, vgl. 
m Pſ. 30. Daß eine folche Hergensftelung- der wahre Weg 
zum Heile, daß man zum Großen-nur gelangt, wenn man 
nicht in Großem wandelt, das zeigt ung ebenfalls 8 
Beifpiel. *( — In V. 2 ift das אם לא‎ als feierliche Verſi⸗ 
derung zu faſſen. Nur wer das bier Ausgefagte betheuern 
kann, wird des darauf ruhenden Segens theilhaftig. Salfch Eu: 
ther: wenn ich meine Seele nicht fette und ſtillte, fo ward 
meine Seele entwöhnt. Das MN gleichmachen, ebenen, Jeſ. 
28, 25, mit Befeitigung der falfchen Höhen, vgl. Jeſ. 40, 4. 
Das beſchwichtigen bezieht fich nach dem Zufammenhange 
ſpeciell auf die Stillung der Negungen 066 Hochmuthes. Der 
Bergleichungspunct. zwiſchen der Seele und dem Entwöhnten 
| = dem Heinen Kinde, ogl. Jeſ. 11,8. 28, 9 iſt Die anfpruche» 

loſe Demuth; genau parallel iſt Matth. 18, 3: „fo ihr nicht 

umkehret und werdet wie die Kinder’, und ₪. 4: „wer ſich 
nun felbft erniedriget twie dieß Kind." Wie וו‎ 
ter, nicht etwa ebnet und befchwichtigt, fondern daß fie gleich 
ו‎ oder ich gleich bin. Die Mutter let das Bild des klei⸗ 
nen Kindes Iebhafter vor Augen und fpeciell wird ihrer gedacht 
wegen 8 ,עלי‎ über mir = bei mir, vgl. zu Pf. 42,5. Nach 
der jet gangbaren Annahme fol der Entwöhnte den Gegen 
fa bilden gegen den Säugling, mit feinem befländigen unruhi⸗ 
gen Verlangen nach der Mutterbruf. Allein nachdem Zuſam⸗ 
menhange kann der ©. nicht, wie bei biefer Erkl. angenommen 
wird, Die Leidenſchafts⸗ und Begehrungsiofigkeit im Allg. aus 





*( Calvin.: et sane videmus, ut magnificos istos conatus, in qui- 
bus fastuose se jactant filii seculi, frustretur deus. Per longos 8008 dis- 
cursus obeguitant, versant totum mundum suo arbitrio et nihil intactum 
י‎ praetereunt, placent etiam sibi in suo acumine et industria; verum ubi 
in magnum acervum extulerunt sua coneilia, repente evertitur. 


2 0 Pialm 132. Ä 


brücken wollen; fondern nur die Freheit von den heftigen Er⸗ 
regungen, welche der Hochmuth hervorruft, worauf auch die 
Verbindung des Befhwichtigeng mit dem ebnen, entipr. 
dem raneımovv erniedrigen, bei Matth. hinführt; nos iſt nach 
dem Sprachgebr. nicht Ser eben Entwühnte, fondern das Eleine 
unmündige Kind; das unruhige Verlangen dauert auch bei ben 
Entwöhnten noch fort und die Freiheit von demſ. iſt nichts we 
niger 8 für fi fie haracteriftifch, die Muttermilch wird nicht 
fpeciell als Gegenſtand dieſes Verlangens bezeichnet und wird 
von dieſen Ausll. hereingetragen. — In DB. 3 tritt dem hoch 
‚ müthigen Trachten nach hohen Dingen auf eigene Hand das 
file und gläubige Harren auf den Herrn, der fein Israel nim 
mer verlaffen und verſäumen wird, und fein Heil entgegen. Is- 
rael fol von nun an big in Ewigkeit auf feinen Gott harren; 
fo wird er von nun. an 008 in Ewigkeit fi) an ihm verherrli⸗ 
chen. Denn welcher feine Zuverfiht auf, Gott fegt, den verläßt 
er nicht, während er zerſtreuet Die hoffährtig find in ihres Her 
send Sinn. 


— — — — 


Bfalm 182. 

David hat ſich eifrig bemüht und herzlich geſorgt, dem 
Heiligthum des Herrn eine Stätte zu bereiten, ®. 1—5. Und 
diefe Sorge hat ihr Ziel erreicht, V. 6—9. Das möge und 
dag wird 6506 ihm lohnen in der neuen "Belebung feines abge 
ſtorbenen Gefchlechtes und Neiches, treu der Verheißung, die et 
ihm auf Grund feines Eifers ertheilt hat, ₪. 10—12. Denn 
er hat Zion erwählet, deſſen Heil ungersrennlich "an Davids 
Nachkommenſchaft geknüpft if, und .verfprochen; daß David’e 
Reich dort ſtets forrblühen und von jedem Unfalle herrlich er⸗ 
ſtehen fol. Der Pf. zerfällt in zwei Haupttheile, die Begrün: 
dung der Bitte und Hoffnung, und bie Bitte und Hoffnung ſelbſt. 





' .< 
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Den Zeiten der neuen Eolomie wird ber Pſalm Thon 
durch feine Namenlofigkeit: zugemiefen: alle namenlofen Pilger: 
lieder gehören dieſen Zeiten an. Er participirt ferner an dem 
allgemeinen Character dieſer namenlofen Palmen, dem: nimm 
an bie Bitt' von unferer North. Seinen Ausgangs: und Angels 
punct bildet, ähnlich wie in Pf. 89, die Erniedrigung des Das 
vidiſchen Gefchlechtes und Neiches. Auch in der Form frägt er ' 
den Character der fpäten Zeit. Das Einzelne ift leicht, die Ver: 
bindung und der Zufammenhang nicht ohne Schwierigkeit. 8 
אחל ביתי‎ und das ערש יצועי‎ in V. 3, dag: mir hörten 
fie, ₪ von ihr in 5 7 fönnte Faum bei einem Älteren vor⸗ 
kommen. 

Der Pf. lebt beſenbers in Zeiten großer Erniedrigung der 
Kirche wieder auf. Er lehrt fie in folchen. Zeiten zu hoffen, da 
nichts zu Hoffen iſt, um fo mehr, da die in.ihm unter verzwei⸗ 
| חאו‎ Umftänden auf Grund des Wortes Gottes ausgefprochene 
Hoffnung auf die Ernenerung des Reiches David's fo herrlich 
« durch Die ו‎ Chriſti erfüllt worden iſt. 


B.1—5. V. 1. Ein Lied der Walifahrten. Gedenke, 
Herr, dem David aller feiner Mühſal. V. 2. Der dem 
Herrn ſchwur, gelobte dem Starken Jakobs. ©. 3. Ich 
will nicht kommen in die Hütte meines Hauſes, nicht 
beſteigen das Lager meines Bettes. V. 4. Ich will 
nicht Schlaf geben meinen Augen, noch meinen Au⸗ 
genliedern Schlummer. V. 5. Bis ich eine Stätte 
finde für den Herrn, eine Wohnung für den Starken 
Igkobs. — Der Anfang iſt aus dem Gebete Salomo's bei 
Einweihung des Tempels 2 Chron. 6, 42: „Herr Gott, weiſe 
nicht zutück das Antlitz deines Geſalbten, gedenke der from⸗ 
‚men Thaten, סריס‎ vgl. 2 Chron. 35, 26, David's beis 
nes Kuechteg. Auf die erfte Hälfte jener St. wird wörtlich. 
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zu Anfang 505 zweiten Theile in V. 10 angefpielt.*) Die 
Mühfal David's (dad MY Infin. nominase. in Pü.) war 
eine inmerliche. Der Here hatte damals Eeine Wohnung. Das 
heilige Zelt war ohne Bundeslade, ein Leib ohne Seele, und bie 
Bundeslade war zu Kirjath Jearim wie in ihrem Grabe nieder: 
gelegt, ohne Cultus, faſt verfchollen, vgl. zu Pf. 78; 65. 378 fl 
David felbft ſagt 1 Chron. 13, 3: „wir haben und nicht um 
, fie gekümmert in den Tagen Saul." David quälte fich ab, 
wie er dem leidigen Übelftande ein Ende machen ſollte. €r 
wurde dabei hin: und hergezogen von verfchiedenen Gedanken, 
er fürchtete, noch möchte der Zorn bed Herrn nicht vorüber, 
noch die Zeit der Gnade nicht wieder angebrochen feyn, und 6 
Furcht erhielt befonderd nach dem Unfalle bei der erften Einho⸗ 
lung die Oberhand, vgl. 2 Sam. 6, 9: „und David firchtefe 
ſich an diefem Tage und fprach: wie könnte zu mir Eommen bie 
Lade des Herrn.“ Inbdeß das herzliche Verlangen David’s, die 
Wohnung ſeines Gottes in feiner Hauptfiadt zu. haben, wurde 
bald dieſer Furcht wieder Meifter, und ließ ihn nicht ruhen, bie 
er zu dem erfehnten Ziele gelangt war. Kaum war bieß Ziel 
erreicht, fo entftand David die neue Sorge für die Erbauung 
eines maffiven Heiligehumg, bei der 6506 die Abficht wohlge⸗ 
fähig mar, wenn er fie auch nicht gleich zur Ausführung 
kommen ließ. Zum, Lohne für diefe treue Sorge um fein Haus 
ertheilte der Herr dem David die Verheißung der’ Beftändigkeit 
feines Haufe, welche von neuem zu erfühen Er bier aufge 
fordert wird, zu einer Zeit, wo Er. ihrer und ihres Grunde, 
des frommen Eifers feines Knechtes, gang vergeflen zu haben: 


*) Während viele äktere Ausleger das Verhältniß umkehrten, hat ſchon 
Lampe 08 richtig erkannt: licet certum sit, verba quaedam hujus Ps. 
tanquam a Salomgone proposita 2 Chron. 6, 41. 42 occurrere,. inde ta- 
men nibil aliud conficitur, quam Psalmi hujus compositorem Salomonem 
imitatum fuisse, 
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ſchien. — Die Beirennung Gottes: der Starke Jakobs, in DB. 
2 und V. 5 ik aus Gen. 49,25. — V. 3 u. 4 iſt aus 1 Eor. 
7, 29. 30 su erklären: David wohnte in feinem Haufe 8 
wohnte er nicht darin (vgl. 2 Sam. 7,2.) und ſchlief unruhig. 
‚Zelt fieht.dichterifch f. Wohnung. 

B. 6—9. 8. 6. „Siehe, wir hörten von ihr in 
Ephratah, wir fanden fie im Waldgefilde, 8.7. Nun 
י‎ wollen wir Fommen zu feiner Wohhung, anbeten vor 
feinem Fußſchemel. V. 8. Erhebe dich, Herr, zu beis 
ver Ruhe, du und deine mächtige Lade. 8. 9. Deine 
Priefier mögen mit Gerechtigkeit befleidet werden, 
und deine Frommen jubeln. — Wir haben hier Worte 
vor uns, die David fprach 016 feine Sorge für das Heiligthum 
des Herrn ihr nächſtes Ziel erreicht hatte, bei der Einweihung 
des Heiligthums auf Zion, nach Einbolung der Bundeslade. — — 
Daß: wir hörten von ihr, der Bundeslade, die zwar im Vor⸗ 
berg. nicht ausdrüclid genannt ift, fich aber den Blicken des 
Redenden und des Volkes darbietet, V. 6, iſt ſ. v. a. wir muß 
ten הסט‎ ihr nur von Hörenfagen, niemand befam fie zu fehen; 
fie war wie verfchoflen, vgl. Hi. 42, 6. Pſ. 18, 45. Ephra: 
tah ift überall der alterthümliche Name für Bethlehenn und jede 
andere Erkl. ift als willkührlich abzumeifen. Dort hatte David 
feine Jugend zugebracht, während derfelben wurde von der uns 
fichtbaren Bundeslade nur gehört. Nach der gangbaren 
Annahme fol Ephratah hier für Ephraim fichen, und die Worte 
Sollen fich auf den Aufenthalt der Bundeslade zu Silo. beziehen. 
Mein das ,אפרתי‎ der Ephraimit, in Richt. 12,5 u. a. Et. 
feige noch bei weitem nicht, daß Ephratah für Ephraim, fiehen 
Tann, jenes ift eine reine. Abkürzung, die bier wicht flattfinden 
würde; das: wir hörten in Ephratah f. wir hörten daß fie ſey, 
]ו‎ fehr Hart, Ephratah muß vielmehr der Ort feyn, wo von ihr 
gehört wurde; zu Siloh war die Bundeslade nichtd weniger 8 
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verfchollen, fie war vielmehr der Mittelpunct der ganzen Na 
tion, tiber die Dignität, die fie dort befaß, wurde fie auch von 
Dabid nicht erhoben; nach. ®. 5 hatte der Herr in der Zeit, 
son der bier die Rebe ift, gar Feine Wohnung, in Siloh aber 
ftand die heilige Lade in dem Heiligen Zell. Das: wir fanden 
fie, weiſt darauf Hin, daß die Bundeslade wie verloren mar. 
Im Waldgefilde, zu Kirjath Jearim, Waldſtadt, wo bie 
Bundeslade nach ihrer Wiederkehr aus dem Lande der Philiſter 
deponirt wurde. 8 Waldgefildes mird gedacht, teil die 
Bundeslade nicht in der Stadt ftand, fondern in der Umge⸗ 
bung, 1 Sam. 7, 1. 2 Sam. 6, 3.4, in Dunkel und-Ein 
ſamkeit vergraben. — DB. 7 darf nicht mit Maurer auf 
die Zufammenkunft des Nolfes zu Kirjath Jearim zur Abholung 
der Bundesl. bezogen werden: denn dort hafte der Herr weder 
eine Wohnung, noch wurde er dort angebetet. Die Worte 
beziehen fich vielmehr auf die Eintweihungsfeier zu Zion. Über 
die Bundesl: ald den Zußfchemel des Herrn zu Pf. 99, 5.— 
V. 8 u. 9 find faſt wörtlich entlehnt aus Salomo's ‚Gebet bei 
der Einweihung des Tempels, auf das der ©. auch in 1 
und V. 10 anfpielt. Es heißt dort in ל‎ Ehron. 6, 41: „und 
jetzt erhebe Dich, Herr, zu deiner Ruhe, du und” deine mächtige 
Lade. Deine Priefter Herr, Gott, ſeyen mit Heile bekleidet, und 
deine Frommen mögen am Guten fich freuen.” 98 Salomoh 
damals wirklich gefprochen, wird hier bei ähnlicher Veranlaſſung 
dem David in den Mund gelegt. In dem: du und_deine mäch⸗ 
tige Lade, weiſt David darauf bin, daß er mit Recht den Einzug 
der Lade in das neue Heiligthum als den Einzug des Herrn ſelbſt 
betrachtet. Die Lade war Fein leeres Symbol, fondern ein Abbild 
und Unterpfand des realen 8 Gottes mit feinem Volke.) — 


\ 


*( Calvin.: quia non mortuum vel inane spectrum erat, sed rip 
monstrabat, deum ecclesiae suae propinguum esse.. 
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Die Bitte in B. 9 ſchließt ſich unmittelbar an V. 8 an, Nas. 
mentlich an bie Bez. der Lade als der mächtigen. *) Die Ges; 


rechtigkeit ift bie factifche Gerechtfprechung und Nechtfertigung, . 


die in der Heilsfpendung enthalten ift, ogl. zu Pſ. 23, 3 
24, 5. Zu voreilig hat man aus dem entfprechenden תשועה‎ 
in der Grundft., und ישע‎ in V. 16 gefchloffen, daß PIE hier 
gradesu Heil bedeute. 

V. 10— 12. — 8.10. Wegen Davids deines 50/0: | 
es! Weife nicht ab dag Antlig deines Gefalbten! 
8. 11. Der Herr bat. David Wahrheit gefhworen, 
davon er nicht fich wenden wird: ich will dir auf dei⸗ 
nen Stuhl fegen die Frucht deines 261008. V. 12. Wenn 
Deine Söhne meinen Bund balten werden, und meine 
Zeugniffe, Die ich fie lehren werde, fo follen auch ihre 
Söhne auf deinem Stuble fißen ewiglich. — Daß nach: 
David Beined Kuechtes, in V. 10 ein Ausrufungsgeichen zu 
fegen, zu ergänzen iſt: erhöre unfer Gebet, hilf unferm Elend ab, 
oder auch: erfülle Diefe feine Bitte, 06 in V. 9, erhellt aus der 
Grundft. 2 Ehron. 6, 42: „Here Gott, weife nicht zurück 8 
Angeficht ‚deines Gefalbten, gedenke der Frömmigkeit Davids dei: 
nes Knechtes““, wo ebenfalls zwei unabhängige Glieder, dann 
auch aus V. 1, der hier wieder aufgenommen wird. Was der 
Herr wegen David thun, oder wie er wegen David: feine oder 
der Gemeinde Bitten erhören fol, wird näher erft in ®. 11. 12 
angedeutet: es fehle ein Sproß Davids und damit der Haupt 
canal für die göttlichen Segnungen, vol. die Worte 8 
in 1 Kön. 8, 25: „und jetzt Herr, Gott Israels, halte deinem 
Knechte David, meinem Vater, 008 du ihm 800006; dir fol 
fein Mann fehlen 6 vor mir, der auf dem Throne Israels ſitzt.“ 

*( Calvin.: nunc in genere precatur pro felici ecclesiae siata, quod 


ex proxima sententia dependet, quia non alium in finem habitat deus iu 
medio nostri, quam ut bene et feliciter nobis sit. 
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‚Wegen David iſt nad; dem Vorherg. und nach dem fichen 
ben Gebrauche dieſer Formel in der Gefchichte der Könige Fe 
raels, 1 Kön. 11, 12. 13. 15, 4. 2 Koön. 8, 19, ſ. a. weil 
Davib dir durch feinen frommen Eifer, das Erzeugniß feine? 
lebendigen Glaubens angenehm geworden, und bie Bemerkung 
Stier's: „fetzt nicht iegend ein perſonliches Verdienſt des hi 
ſtoriſchen Davids voraus, ſondern meint die dem David gewor⸗ 
dene Gnadenverheißung 1 Kön. 8, 24 — 26, iſt abzuweiſen. 
Daß der Geſalbte des zweiten Gl. kein anderer iſt als David, 
erhellt aus dem Parallelismus, aus 8. 1. und V. 17, dann 
auch aus der Grundſt. An einen kebenden König Bann fchon 
deshalb nicht gebacht werben, da grade das Nichtvorhandenfeyn 
eines folchen den Ausgangspunct des Pf. bilde. David hatte 
im Vor. gebeten. Don einem andern Gefalbten ift im ganzen 
> - 9 keine Spur. - Das Antlig de Gefalbten ift dag demüthig 
bittende, vgl. zu Pf. 84, 10. Mit diefem fteht David in allen 
Nöthen feines Gefchlechts und Volkes vor 05060 und Gott Tann 
nimmer, feines Glaubens und frommen Eifers vergeffend ‚ feine 
Fürbitte abweiſen. — An der ihr beilbringenden *) Erfüllung 
der in V. 10 ausgefprochenen Bitte darf bie Gemeinde um fo 
weniger zweifeln, da der Herr fich zu ihr durch einen cheuren 
. | 600 anheifchig geinacht hat: an ihr zweifeln hieße Gott läflern. 
Er hat geſchworen, gleichfam in Antwort und Vergeltung 
des Schwured Davids. Des Schwures wird auch gedacht in 
‚Pf. 89, 4. 36. Dort Hammert ſich ebenfe wie bier in trüber 
Zeit an dieſe Verheißung Gottes“ der Glaube an. Zu dem: 
Wahrheit, vgl. 2 Sam. 7, 28, wo David: „du bift Gott und 
Beine Worte find Wahrheit." — Die Bedingung ber Erhak 


- *( Calvin.: quia autem non Davidi privatim sed toti 600165186 8 
hoc modo prospexerat, nunc jubentur fideles bono animo esse, quod 
regnum inter eos erexerit deus non fluxum vel caducum, sed cujus san- 

. cta esset stabilitas. j | 


/ 
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tung des Davibifchen Gefchlechtes wird in V. 12 hervorgehoben, 
um hinzumeifen auf die Löfung 566 fcheinbaren Widerftreited von 
Idee und Wirklichkeit, welcher vor Augen lag. Er IR 60 5% | 
durch, daß die Bedingung nicht erfüllt wurde. Sobald aber 
dieß Hinderniß wegfällt, muß die Verheißung wieder in Kraft 
treten. : Sin der Grundſt. 2 Sam. 7 wird in V. 14 u. 15 auf 
drücklich gefagt, daß auch die Nichterfüllung der Bedingung wohl 
eine Suspenfion; nimmer aber eine Aufhebung ber Ver 
heißung herbeiführen werde, die in alle Ewigkeit (+ 
werden kann. Über זר‎ vgl. Ew. $. 183a. Das Lehren der 
Zeugniffe Gottes, feines durch Moſes geoffenbarten Geſetzes, iſt 
ein inherlicheg, dag durch den Geift geichieht, 001. Pf. 90. 19. 
51. 143,10: „lehre mich zu thun deinen Willen‘, 94, 12 und 
befonderg Pf. 119, der gang von dem Bewußtſeyn durchdrungen 
ift, daß in Haltung. der Gebote Gottes mit menfchlicher Kraft 
gar nichts gethan fen, daß Gott allein bier das Wolken und dag 
Vollbringen fchaffen müſſe. 

In V. 13—18 wird der Bitte um bie Herſtellung de 
Davidifchen Sefchlechtes und der Hoffnung auf dieſelbe eine 
Grundlage gegeben durch die Hinweifung auf die göttliche Er- 
mählung Zion, deflen Heil mit dem des Davidifchen Gefchlech> 
tes ungertrennlich verbunden if. So wahr Gott Zion ermählt 
hat, fo gewiß muß er auch David einen Sproß erwecken, durch 
den er feiner. bort concentrirten Gemeinde die Schäße 066 .68 
zutheilt. Denn der Sag: außer David Fein Heil für Zion, fteht 
einmal für alle Ewigkeit feſt. B. 13. Denn der Herr 1 
Zion erwählet, hat 68 erforen zu feiner Wohnung: 
V. 14. „Dieß ift meine Ruhe ewiglich, hier will ich 
wohnen, weil ich es erkoören. V. 15. Seine Speiſe 
will ich ſegnen, ſeine Dürftigen ſättigen mit Brot. 
V. 16. Und feine Prieſter will ich mit Heile kleiden, 
und ſeine Frommen ſollen jubeln. V. 17. Dort laff 
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ich fproffen David ein Horn, bereite eine Leuchte mei: 
nem Gefalbten. V. 18. Seine Feinde. will ih mit 
Schaam bekleiden, und über ihm foll blühen fein 
Krone! — Der Sim von V. 17 ift der: dort laſſe id 
Cin allen Zeiten der Ohnmacht) David ein Horn fproffen, 
‚gewähre ihm neue Macht, richte zu Cin allen Zeiten ber Dun 
kelheit) eine Leuchte meinem Gefalbten, fchaffe ihm ſtets 
Heil im Unglüd. Die bier ausgefprochene Verheißung fand ihre 
herrlichſte Erfüllung in Chrifto, dennoch aber darf man dm 
Ausſpruch nicht ausfchließlich Meffianifch deuten, unter dem 
Horne und der Leuchte gradezu Ehriftum verfichen. Dagegm 
fpricht die Grundſt. Pf. 18, 29, wo das Leuchten der Leuchte 
Bild des Glückes iſt, ferner Ey. 29, 21: „an diefem Tage werd 
ich ein Horn fproffen laffen dem Haufe Israels““, ſ. v. a. id 
werde ihm Macht gewähren gegen feine Zeinde — die Mel 
Erfl. ift dort unzuläffig, vgl. Hävernick — Pf. 75, 5 und א‎ 
dort angef. St. Dazu kommt, daß die Verheißung, auf med 
hier gefußt wird, nicht auf den Meffias allein, fondern auf das 
ganze Davidifche Gefchlecht geht, mie dieß fchon aus 1 Kön 
11, 36 erhellt. Daß der Gefalbte David ift, erhellt ſchon and 
eben diefer Stelle: „und feinem Sohne will ich geben einm 
Stamm, damit eine Leuchte fey David meinem Knechte immm 
fort vor mir zu Serufalem”, und den Parallel. — Dem של‎ 
hen in V. 18 wollen mehrere, bie fich in dem bildlichen Anh 
druck nicht finden Eönnen, willkührlich das glänzen fubflit 
ren, vgl. Jeſ. 28, 1. Die Suff. beziehen fih auf David, זא‎ 
in feinen Nachkommen fortregiert. | 


Pfalm 138 
Der Pf. ift ein Lob der brüderlichen Eintracht, deren Lie 
lichkeit unter einem doppelten Bilde gefchildert wird. 08 
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womit er beginnt, zeigt daß der ©. ein liebliches Zuſammenſeyn 
der Brüder vor Augen hat, und davon Veranlaffung nimmt, 
auf den Segen folches Zufammenfeyns hinzuweiſen. Daß dieg 
Zufammenfeyn einen religiöfen Mittelpunct hat, verfteht fich nach 
dem ganzen Character der Pſalmen von ſelbſt, und erhellt noch 
fpeciell aus dem priefterlichen Vergleich in ®. ל‎ Nah V. 3 
bezieht er. fich auf die Vereinigung des 00166 zu Zion, wie fie 
feit David bei den großen Feften, namentlich dem Paſcha flatts 
fand. Dazu ſtimmt trefflich die Überfchrift. — Der Pf. bildet 
ein Seitenftück zu Pf. 122, der dem Volke ein Herz zu der neuen 
Hauptftadt machen, oder viehnehr dem von Liebe zu ihr bereits 
erfüllten Herzen des Volkes Worte leihen fol. David bringt 
bier der Gemeinde die Herrlichkeit der lange entbehrten Gemein⸗ 
fchaft der Heiligen zum Bewußtſeyn, deren NHerftellung mit ber 
Aufſtellung der 9006 in Ziou begonnen hatte, nachdem fie wäh⸗ 
rend der ganzen langen Zeit, in der diefe wie im Grabe in Kirs 
jath Jearim geruht Hatte, unterbrochen getwefen war. — Die 
Annadıne, dag der Pf. fich auf die Eintracht der aus dem Exil 
Zurückgekommenen begiehe, beruht auf willkührlicher Wertverfung 
der Überfchrift, und auf Werkennung des frifchen, originellen und 
Ternigen Characters des Eleinen Pi. Dagegen fpricht auch, daß 
der Zug ber Wehmuth, der durch alle nacherilifchen Dilgerlieder 
hindurchgeht, hier nicht anzutreffen if. Der Pf. ift offenbar aus 
einem befriedigenden Zuftande des Volkes Gottes hervorgegangen, 
auf dem 508 Auge des Sängers mit Entzücken meil. Das 
Volk Gottes erfreut fich nach ₪. 3 des Lebens und des Se 
gend, in .der einen von dem ©. beſonders hervorgehobenen Be⸗ 
ziehung und überhaupt. 


V. 1. Ein Lied der Wallfahrten. Bon David. 
Siehe wie gut und wie lieblich iſt es, daß Brüder auch 
wohnen zuſammen. V. 2. Wie dag gute DI auf dem 

Hengfienberg über die Pialmen. IV. Th. 2. Abth. 6 
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Haupte, herabfließend anf ben Bart, den Bart Abas 
rong, der herabfließt auf den Saum feiner Kleider. 
8.3. Wie Hermonsthau, der herabfließt auf die Berge 
Zions; beun dort hat der Herr den Segen verordnet, 
Reben in Ewigkeit. — Brüder, V. 1, waren alle Kinder 
Israels untereinander, weil ale Söhne Gottes. Das audı 
ift nicht zu überfehen ober abzuſchwächen. Das brübderliche Vers 
hältniß hatte ₪06 beflanden, aber was daraus folgen foll, daß 
fie fich. als Brüder fühlten und als folche einträchtiglich ber 
ſammen 100760, 006 mar lange Zeit vermißt worden. Die Ent 
Behrung ließ dem jetzt Der Gemeinde zu Theil gewordenen Segen 
um fo mehr als ſolchen erkennen. — Das gute 1, 2, iß 
das Heilige 6591691, zu defien Zubereitung Er. 30, 22 ff. Un 
weiſung gibt. Es beſtand ans Dlivenöl, untermifcht mit bier 
der befien Wohlgerüche. Das Prabicat gut begieht fich nicht 
9106 auf bie phyſiſche Beſchaffenheit dieſes Die. Der ©. be 
trachtet daſſelbe mit religisfem Auge, und fo wurde es ihm 
geeignet zum Bilde bed herrlichſten und lieblichſten: 6 mar 
Symbol des Geifted Gottes, vgl. 62001. 2 zu Dan 9, 24. 
Bähr Symb. 2 ©. 171. Zu dem: auf dem Hanpte, vgl. Er 
29, 7. .טא‎ 8, 12. 21,10. Aharon ſteht hier nicht etwa für 
ben Hobenpriefter, ſondern gemeint ift der ehrwürdige Prieſter⸗ 
vater felbft, deffen Würde die Güte des Dies noch mehrte. Das 
Bild iſt nicht aus ber unmittelbaren Anfchauung, fondern aug 
der Schrift entnommen, vgl. Er. 29, 7. 40, 13. Bon det 
Perfon Aharons abzugeben ift kein Grund, und 66 זא‎ fogar ſehr 
zweifelhaft, ob bie fpäteren Hohenprieſter gefalbt wurden, und 
nicht vielmehr die Salbung Aharons bie erſte und legte, für 
ale Zeiten gültige war. Zu der Güte des bohenpriefterlichen 
6560/0816 gehörte feine Neichlichkeit: herabfließend auf. deu Bart, 
durch Die ₪60 die hohenpriefterliche Salbung von der prieſterli⸗ 
hen unterfchieb. Nur bei Aharon wurde das DI reichlich Aber 
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das Haupt gegoffen: bie gemeinen Priefter wurden nur an der 
Stiene mit Ol beftrichen, dgl. Bähr. Das שירר‎ bezieht 6 
auf den Bart, nicht auf das Salböl, das nicht auf die אוו‎ 
gen Kleider berabfliegen darf, ſondern nur für die Haare bes 
ſtimmt if, won denen des Kopfes an bis zu denen des langen 
Bartes. IM if die Halsöffnung des 65000006. — Bei V. 3 
iſt der Vergleichungspunct von mehreren falfch beſtimmt worden. 
Maaßgebend if das: wie gut und wie lieblich in V. 1. Bei 
dem Öle ift die Güte ausdrücklich als Vergleichungspunct be 
geichnet. So bleibt für den Thau fpeciel das Liebliche übrig. 
Die Stelle deſſelben vertritt 206: Hermon, der Hermonsthau == 
lieblicher Thau. Der Thau iſt um fo Hieblicher, je herrlicher 
der Ort, wo er nieberfüllt, wie in ₪. 2 die Güte des 6 
gehoben wurde durch bie Ehrwürdigkeit der gefalbten Perfon. 
Der Frage, wie ber Than des Hermon auf die Berge Zions her 
abfallen könne, find wir ſomit überhoben. Die brübderliche Ein 
tracht gleicht einem lieblichen Than, der auf die Berge Ziong 
berablommt, wo diefe Eintracht fich fo eben verwirklicht. Das 
locale DW, dort, bezieht ſich nicht auf die brübderliche Eintracht, 
fondern auf deu eben vorher genannten Ort, die Berge Ziong. 
Dem Zion, der bier 016 ber damalige Träger des Reiches 6 
te8 in Betracht Fommt, gehört, weil der Segen und dag Heil 
überhaupt, alfo auch der Segen und das Heil brüberlicher Eins 
tracht an, die in der Welt nicht zu finden, die nicht auf dem 
Boden ber Natur, fondern nur auf dem, ber auf dag Reich 0 
6 befchränften Guade wäh. | 


Btalm 134. 


Der Aufforderung an bie Diener des Herrn, ihn zu loben 
und ihn um feine Hülfe anzuflehen, V. 1 u. 2, folgt in ®. 3 
ein Segenswunſch. 
6* 
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Daß der Pf. dramarifchen Character hat, darauf führt fchon 
ber Übergang vom Plür., fegnet u. |. w, zum Singul., es fegne 
60 in V. 3, noch entfchiebener aber der Umſtand, daß der Se 
genswunſch in V. 3 nicht von denſelben Perſonen ausgehen 
Zaun, wie die Aufforderung den Herrn zu fegnen m V. 1u.2. 
Die Beſtimmung der redenden Perfonen aber kann unmöglid 
der Willkühr, dem Hin» und Herrathen überlaffen ſeyn. Gie 
muß fich mit Sicherheit aus dem Pſ. ſelbſt ergeben. *( Wer nun 
in V. 1 u. 2 redet, das erhellt aus der Überfchrift, wonach der 
Pſ. ein Pilgerlied if. Danach kann es nur die durch die Pi 
gerzüige repräfentirte Gemeinde fen. Dieſe rebet die am Abend 
im Haufe des Herrn verfammelten Diener des Herrn an. Die 
Anrede in V. 3 kann nur an diejenigen gerichtet ſeyn, welche 
im vorigen angeredet haben, das Volk, und von denjenigen auf 
sehen, welche im vorigen angeredet worden find, den Prieftern. 
Damit ſtimmt auch ber Inhalt überein, der mörtlich auf den 
Mofaifchen, nur von den Prieftern zu fprechenden Segen anfpie 
lende Segenswunfd. | 

Danach geſtaltet fich die Anficht von dem Pf. näher alſo: 
Die Pilgerzüge begeben fi am, Abend ihrer Ankunft in den 
Zempel und fordern die dort zur Zeit bed Abendopfers verſam⸗ 
melten Diener des Herrn auf, in ihrem und des Volkes Namen 
und aus ihrer Seele den Heren zu Toben und ihn anzurufen. 
Bei ſolcher Gemuͤthsſtellung kann der göttliche Segen. nicht auf 
bleiben. 650 antworten alfo die Priefter mit der Anwünfchung 
und Ankündigung deffelben. Diefe eignet fich zugleich 9 
zum Schluffe des ganzen Pilgerbüchleing, ſo daß der Sammler 


*( Damit find Annahmen wie die, daß der Pſ. ein Wechſelgeſang ſey, 
vomit ſich die aufsiehenden und die absiehenden Leiten von der Tempel 
mache begrüften, oder ein Wachtlied der Leviten, womit fie fich zur Wach⸗ 
fomteit ermunterten, von felbft befeitigt, Annahmen, die ſich zudem meder 
- mit der berfchrift, noch mit dem Inhalt in Einklang bringen laſſen. 


- 
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deſſelben, der zugleich Verfaffer aller namenloſen Pilgerpfalmen, 

gewiß mit Abficht grade biefen Pf. an das Ende geſtellt, oder 

Am zugleich die Beſtimmung gegebem bat, dag er den Beſchluß 
6 Ganzen bilde. *) 

Daß der Pf. in bedräugter Zeit gefungen wurde, geigt bie 
Aufforderung zum Lobe und zur Anrufung 068 Heren (ogl. die 
Auslegung) und das: der Schöpfer Himmels und der Erden, 
des Schlufied, welches die Gemeinde in ihrer tiefen Ohnmacht 
auf die Allmacht ihres Herrn verweiſt. 

Die wichtige Lehre, welche der PL einprägt,. ift die, da in 
fhtwierigen und nerzweifelten Umſtänden der Kirche Gottes, den 
Harn fegnen dag fchere Mittel ift, von ihm geſegnet zu 
werden. 


V. 1. Ein Lied der Wallfahrten. Siehe, ſegnet 
den Herrn all ihr Diener des Herrn, die ihr ſteht in 
dem Haufe des Herrn: in den Nächten. V. 2. Erhebet 
eure Hände zum Heiligthum, und feguet. den Herrn. 
V. 3. 68 fegue 910 der Herr aus Zion, der Schöpfer 
Himmels und der Erde. — Das aus dem vor. Pf. nach 
Elingende ſiehe in V. 1 zeigt, daß es fich um eine unmittelbar 
vorliegende Aufgabe handelt, um etwas was wirklich und auf 
der Stelle gefchehen fol. Das an ſich unbeſtimmte: ihr Diener 
des Heren, ₪08 an fi) auch van dem. ganzen 06 gelten 
Tomte, erhält feine nähere Beſtimmung aus dem hinzugefügten: 
die ihr 006) ꝛc. Daß nicht an die Lewiten zu denken 11, fon- 
deru an die Prieſter, zeigt die Antwort in V. 3: ₪08 Volk zu 
fegnen war ein Privilegium der Priefter. Den Herru fegnen 
]ו‎ dee Sache nach ] v. a. ihn loben und preifen. Das Wort 





9 So ſchon Lampe: forte ille, qui fasciculum canticorum graduum 
collegit — — hoc canticum tanquam aptum epilogum addidit. | 
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ift aber beisubehalten wegen der Correſpondenz Bed: es fegne 
dich in ₪. 3. Damit dieſe ins Licht trete, muß zugleich ange 
nommen werben, daß das Volk die Diener des Herrn auffordert 
in feinem Namen und aus feiner Seele den Herrn zu ₪ 
ben. - Sonft, wenn man ₪. 1 u. 2 nur als Erinnerung der 
Priefter_an ihre Amtspflicht betrachtet, fallen Anrede und Ans 
wort auseinander. Das Lob Gottes ift, mie diefe Antwort seigf, 
Fein müßiges: es iſt nur eine verhüllte inbirecte Bitte. Er wird 
gelobt 018 der, der helfen kann und will. Der Dienft der Prie 
fter ging mit dem Abendopfer zu Ende. Auch bei den ול‎ 
ſchen Sängern findet fi) von nächtlichen Horen nirgends eine 
Spur, 1 Chron. 9, 33: wird mit Unrecht dahingezogen. *) Das: 
in den Nächten, auf den abendlichen Gottesbienft zu beziehen, 
bat um fo weniger Schwierigkeit, da «8 von diefem auch P. 
92, 3 vorkommt. — Über 008 Erbeben ber Hände, 8% 
als Geſtus des Gebetes, ſymboliſirend die Erhebung des Her 
gend, dgl. zu Pf. 28, 2: „da ich meine Hände erhebe zu deinem 
allerheiligſten Chor.“ Luther fälfchlih: im Heiligthum. — 
Bei V. 3 iſt nach dem Dem. hinzuzudenken: weil du alfo ben 
Herrn fegneft. Daß das Volk angeredet wird, erhellt auch and 
der Parallelft. Pf. 128,5. Nur dann bildet der Vers den par 
fenden Schluß des ganzen Pilgerblichleind. Daß das Fut. op 
tativiſch aufzufaffen iſt, nicht: es wird Dich fegnen, erhellt an 
ber unläugbaren Beziehung auf den Moſaiſchen Segen, Rum. 
6, 24. Das: der Schöpfer Himmels und der Erden, vgl. P 
191, 2. 124, 8, bildet das Gegengewicht gegen die Tiefe bei 
Elendes und der Obnmacht, in welche die Gemeinde Gottes 
verſenkt iſt. 


( Cleric.: ea locutione non tam perpetuus, quam quotidianas cu- 
tus significatur, | 
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Es folgt eine Gruppe von 12 Palmen, gefangen nach der 
glüdlichen Vollendung des Tempels und wahrſcheinlich zu der 
Einweihung beflelben, beftehend aus brei neuen Pſalmen zu 
Anfange und einem zu Ende, Pf. 146, welche in der Mitte 
acht Davidifche einfchließen. | 

Die Grängen ber Gruppe find fcharf dadurch bezeichnet, 
daß der erfte und der legte Pf. derſelben Hallelujah zu An 
fang und zu Ende Hat, und auch außerdem Anfang und Schluß 
Des erfien und legten Pf. auffallend verwandt find. Daß bie 
acht mit dem Namen David bezeichneten Pf. hier nicht verein» 
zeit ſtehen können, fondern nur eingereiht in einen Cyclus 6 
fpäterer Zeit, erhellt aus der ausdrücklichen Ertlärung der Samm⸗ 
ler Hinter Pf. 72, wonach von da an gar Feine felbftftänbig 
ftehenden Davibdifchen Pfalmen mehr zu erwarten find. Und daß 
Der Urheber 00006 Cyclus fich nicht damit begnügt har, den 
Davidifchen Pfalmen eine Trilogie neuer Palmen vorauszuſchik⸗ 
Ten, fondern dag Pf. 146 noch einen Beftandtheil 066 68 
bildet, erhellt, auch abgefehen davon, bag Pf. 146 deutlich und 
abfichtlich an Bf. 145 anknüpft, fchon ans der Thatfache, daß 
alle anderen gemifchten Gruppen (Pf. 101—7. Pf. 108 — 19. 
Pi. 120— 34.) zu Ende ein Erzeugniß aus der Gegenwart 
barbieten. | 

Gemeinſam ift der ganzen Gruppe bie Tendens, 66 
Gottes zu fröften und zu erheben. In Pf. 135. 136 gefchieht 
dieß Durch die Hinweiſung auf die herrlichen Ihaten Gottes in 
Natur und Gefchichte, welche die Rückkehr des Helles für Is 
rael verbürgen. Pf. 137 belebt die Hoffnung auf bie bevor 
ſtehende Vollendung des Gerichtes über die Zeinde, Pf. 146 
ſtellt den Herrn als den allmächtigen und treuen Helfer der lei⸗ 
denden Seinen dar. Gemeinfam ]ו‎ den beiden erften Palmen 
und dem legten Pf. der Gruppe, daß der Troft und die Ermu- 
thigung in der Form 8 Lobes Gottes geſpendet wird. Die 
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eingeflochtenen Davidifchen Palmen fielen die herrliche, Das 
900 und mit ihm zugleich. dem Wolfe gewordene Verheißung 
von dem ewigen Königthum feines Gefchlechte®. an die Spitze, 
begleiten das Davidiſche Gefchlecht und das Volk tröftend' durch 
alle Anläufe ber Welt, welche dieſe Verheißung gu nichte ₪ 
machen drohten, und fchliegen mit einem feierlichen: Here Gott 
dich Toben wir, für Die endliche herrliche Bewährung biefer Vers 
beißung, Keiner Zeit lag die Aneignung dieſes Davidiſchen 
Pſalmencyclus näher, als der, in welcher der Davidifche Stamm 
durch Serubabel ärmlich genug repräfentirt war, deſſen Niedrige 
Feit auch den Propheten der damaligen Zeit, Daggai und Gr 
charjah, Anlag wurde, um fo fefter und inniger 0 am die 
berrlichen dem Davidifchen Stamme ertheilten Verheißungen am 
zuklammern. Vgl. 006 Nähere liber das Zeitalter zu Pf. 137. 
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Der ©. ermahnt Alle, den Herrn zu loben, V. 1—4, und. 
legt dann feine Herrlichkeit dar, in der Natur, 9. 5—7, ₪ 
feinen Thaten für Israel, V. S—12, die auch in Zukunft fi 
wiederholen und feinem elenden Zuftande ein Ende machen wer 
ben, V. 13. 14, ſtellt ihm die nichtigen Götzzen mit ihren ebenfo 
nichtigen Dienern gegenüber, V. 15--18( und ₪010 endlich zw 
+6 zur Aufforderung sum ‚Lobe Gottes, B. 19— 21. 

Der Pf. zerfällt in drei Strophen, jebe von fieben DVerfen. 
Die fieben wird in den beiden erſten, die fich auch dadurch cor⸗ 
refpondiren, daß das Jehovah in jeder von beiden fechgmal vor 
kommt, durch die vier und drei getheilt, in der zweiten durch 
bie fünf und zwei Das Sehovah findet fich dort dreimal, 
> Ebenfo oft Fommt in dem Pf. das Halelujah vor, womit er 
beginnt und fchlieht, | 
66 ift unverkennbar, daß unf. Pf. an deu unmittelbar vor⸗ 
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hergehenden anknüpft. Dem Inhalte nach verhält er fich zu 
ihm wie bie Ausführung zum Grundriß. Die Aufforderung ar 
die Knechte des Herrn, die im Haufe 6 Herrn ſtehen, Ihn 
zu loben, zu Anfang, correſpondirt Pf. 134, 1.2, der Schluß 
in V. 21 fleht in Beziehung auf Pf. 134, 3.). Es iſt 90 
außerdem für den Pf. characteriftiich, daß er fich ſtark an Frü⸗ 
beres anlehnt, befonders an Pf. 115. Da )אל‎ der Zeit ber 
Grundſteinlegung des zweiten Tempels angehört, Pf. 134 wahr⸗ 
feheinlich der Zeit des unterbrochenen Tempelbaus, fo werden 
wir hier in der Zeit der neuen Colonie jedenfalls noch etwas 
tiefer hinabfleigen müflen. | 

Daß der Pf. im Angefichte der drohenden und drückenden 
Weltmacht gefungen twurbe, erhellt aus den Erweiſungen Gottes 
in der Vergangenheit, bei denen der 65. in V. 8--11 mit 6 
fonderer Vorliebe verweilt, Der eigentliche Zweck des Pf. tritt 
ung 016 der, zu fröften und zu ermuthigen, durch 906 Lob Bots 
₪6 allen Schmerz und alle Furcht zu vertreiben, in V. 13 und 
14 entgegen, wo auf dem Grunde desjenigen was der Herr 
früher gethan, fich die Hoffnung auf die zukünftige Entfaltung 
feiner Herrlichkeit zum Beften feines Volkes erhebt. Wie bie 
Schilderung der Herrlichkeit des wahren Gottes ihr Abſehen 
bat auf das Heil 1800016, fo die Schilderung der Nichtigkeit 
der Götzen ihr Abfehen auf die Ohnmacht ihrer Verehrer, vgl. 
V. 18, 


*( Schon Amyraldus bemerft: istud commune habent hic Ps. et 
superior, quod uterque continet hortationem ad laudandum dominum, 
Hoc alter ab altero discrepat, quod in superiore hortatio mera est et sim- 
plex, in hoc actionum querundam dei, gqüae praecipua celebratione dignae 
sunt, commemoratione comitata est ac veluti suffulta: in 10 0 
dirigitur ad Levitas solos, in hoc praecipue quidem ad sacerdotes et Le- 


Viltas pertinet, sed ita tamen ut populum Ieraeliticum commaniter com. 


plectatar, | | 
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9. 1—7. — V. 1: Hallelufa. Lobet ben Herrn, 
lobet ihr Knechte des Herrn. 8. 2. Die ihr ſtehet im 
Haufe des Heren, in den Vorhöfen des Haufes un 
feres Gottes. V. 3. Lobet den Herrn, denn der Herr 
ift gut, lobſinget feinem Namen, denn er ift lieblich. 
9. 4. Denn Jakob erwählte fich ber Herr, Israel zu 
feinem Kleinode. — V. 5. Denn ich weiß, daß der Herr 
groß ift, und unfer Herrfcher mehr denn alle Götter. 
V. 6. Alles was er will, dag that er, im Himmel und 
auf-Erden, in den Meeren und allen Fluthen. 7 
Der die Dünfte läſſet auffleigen von dem Ende der 
Erde, Blige in Regen wandelte, Wind herausführt 
0016 feinen Kammern. — Das Halleluja zu Anfang gibt 
mit einem Worte den Inhalt des Palmen an. Daß unter den 
Knechten des Herrn in V. 1 nicht mie in Pf. 134, 1 4 
die Priefter zu verfichen find; fondern ‚das ganze Volk, erhellt 
noch beftimmter als aus der Erwähnung ber Vorhöfe in V. 2 
aus dem Schluffe, B. 19. 20, wo 006 Ganze der Kuechte 6 
Heren in feine Theile zerlegt wird, Prieſter, Leviten und Gläw 
bige. Der Unterfchied von Pf. 134 ift aber nicht von großer 
Bedeutung. Denn dort follen die Prieſter aus ber Geele der 
618091460 den Herrn Toben, und daß auch hier bie Prieſter 
an der Spiße fiehen, zeigt ₪. 19. — ₪. A begründet die 
an Israel gerichtete Aufforderung zum Lobe Gottes. Gott hat 
Israel ermählt, und alfo unter ihm feine Güte und Herrlichkeit 
beſonders entfaltet, fo daß es alfo vor allen andern Mölkern 
Stoff und Veranlaffung hat, ihn zu loben und zu preifen. Was 
im Solg. zum Lobe Gottes gefagt wird, ift vorzugsmeife aus 
feinen befonberen Ermeifungen in der Führung Israels entnom⸗ 
men. Über MIO, nicht Eigenthum überhaupt, fondern ein bee 
fonders werthes und Foftbares, von allem übrigen abgefonderte® 
Eigenthum, vgl. Epriftol. 3 6 430. — Denn ich weiß, 
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V. 5, fo reiche Beweiſe Hat er mir von feiner Herrlichkeit ges 
geben. — B. 6 ruht auf Pf. 115, 3, V. 7 auf Jer. 10, 13. 
51,16. — Bon dem Ende der Erde, B.7, vgl. 3 
der Erde bis zu ihren äußerften Enden, der ganzen Erde, biei 
₪0 nirgends feiner Machtwirkung entziehen kann, vgl. Gen.‘ 
19,-4. Jerem. 51, 31. Der Blig wird in Regen gewandelt, 
infofern das Gewitter ſich in Regen auflöſt. 

V. 8--14. — ₪. 8. Der die Erſtgeburten ſchlug 
in Ägypten, beides der Menſchen und des Viehes. 
V. 9. Und ſandte Zeichen und Wunder in dir, Ägyp⸗ 
tenland, gegen Pharao und alle feine Knechte. 0. 
Der viele Völker ſchlug, und tödtete mächtige Könige. 
.ל‎ 11. Sihon, der Amoriter König, und Dg, den Kö⸗ 
nig von Bafan und alle Königreiche 8000008. V. 12. 
Und gab ihr Land zum Erbe, zum Erbe Israel feinem 
Volke. — ₪. 13. Herr, dein Name währet ewiglich, 
Herr, dein Gedächtniß währet für und für. V. 14 
Denn der Herr wird richten fein Volk, und wird ihn 
gereuen feiner 806006 — Das: in deiner Mitte, Ägyp⸗ 
ten, in ®. 9 ]ו‎ dem: in deiner Mitte, Sjerufalem, Pf. 116, 19 
nachgebildet. — Dein Name, 8. 13, welcher untergehen, und 
dein Gedächtniß, welches verbleichen würde, wenn bu nicht 
durch neue Thaten ber Allmacht und Liebe fie auffrifchteft. — 
9. 14 ruht mit abſichtlicher Mörtlichkeit auf Deut. 32, 36. 
Zu dem: 66 wird ihm gereuen feiner Knechte, vgl. zu Pf. 90, 13. 

V. .1ל--15‎ — ₪. 15. Die Gößen der Heiden find 
Silber und Gold, Werk der Menfchenhände. V. 6. 
Mund Haben fie und reden nicht, Augen haben fie und 
fehen nicht. V. 17. Ohren haben fie und hören nicht, 
und ift auch Fein Ddem in ihrem Munde. 9. 18. Gleich 
ihnen find, die folche machen, alle die auf fie ver: 
trauen. — ₪. 19. Ihr vom Haufe 3870018 fegnet den 
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Heren, ihr vom Haufe Aharons fegnet den Herrn. 
V. 20. Ihr vom Haufe Levis ſegnet ben Heren, bie 

ihr den Heren fürchtet fegnet ben Herrn. 8.21.80 
fegnet fey der Herr 006 Zion, der zu Jeruſalem wohs 
net, Halleluja. — V. 15— 18 ruhen wörtlich und mit einer 
bedeutenderen Abweichung nur in ®. 17 b., melche die neben 

der Abhängigkeit ſtattfindende Freiheit befunden fol, auf Pf. 
4115, 45 — Sleich ihnen, V. 18, eben fo nichtig und oh 
mächtig. — Zu ₪. 19. 20 vgl. Pſ. 115, 9—11. 118, 5-4 
Eigenthümlich ift hier nur die befondere Nennung der Leviten. — 
De Schluß, V. 21, friele an auf den Schluß des vorherg. 
HM. Dort: er fegne dich aus Zion, bier: er ſey gefegnet aus 
Zion. Don der Stätte, von der der Segen, geht auch der Lobs 
preis aud. Denn Zion ift bie Stätte, wo die Gemeinde 6 
Heren mit ihm zufammenwohnt. Zu dem: der Wohner Sjeru 
ſalems, vgl. Pf. 76, 3. 


Bfalm 136. | 


Die fehr nahe Berührung biefes Pf. mit dem vorigen ent 
feheidet für die Einheit des Verfaſſers. Wie jener ſucht auch 
er durch die Hinweifung auf die herrlichen Ermweifungen Gottes 
in Natur und Gefchichte die Hoffnung ber Gemeinde Gottes zu 
beleben, und aus der Gefchichte werden diefelben Thatfachen her- 
9010000008. . Eigenthümlich ift ihm der in jedem Verſe wieder⸗ 
Eehrende -Srundton : denn feine Huld währet ewiglich, der durch 
diefe Wiederholung tief in die Herzen eingedrückt werden follte 
Unbegründet ift die Annahme, daß diefer Refrain von einem 
jtoeiten Chor der Leviten gefungen worden fey, tie benn über⸗ 
haupt von folchen mechfeinden Chören Die Palmen Feine geficher- 
ten Beifpiele darbieten. Nach Pf. 135 find bei dem Lobe Got 
tes die Priefter, die Leviten und die Gottesfürchtigen betheiligt, 
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und es ift am natürlichfien angunehmen, daß bei dem Refrain 
Das Volk mit einftimmte, vgl. Thl. 4, 1. 65. 301. Entnom⸗ 
men ift diefer Refrain, wie der ganze erfie Vers, zunächſt aus 
Bi 118, 1 


9%. 1--- 3 V. 1. Greifer den Herren; denn er ift gut, 
denn feine Huld währet ewiglid. V. 2. Preifet den 
Sott der Götter, denn feine Huld währet ewiglich 
8, 3. Preiſet den Herrn der Herren, denn feine Huld 
währet ewiglich. — Bei der Huld 966 Herrn ift fpeeich 
an feine Huld gegen fein Volk zu denken. V. 2 u. 3 ruhen 
auf Deut. 10, 17: denn der Herr euer Gott ift der Gott der 
Götter und der Herr der Herren. „ Abſichtlich iſt die Dreizahi 
des preiſet. 

V. 4--9. — V. 4 Der große Wunder thut alleine, 
denn feine Huld währet ewiglich. 8.5. Der die Hims 
mel fchuf mie Einficht, denn 2 : B.:6. Der die Erde 
über den. Waffern ausgebreitet bat, denn ꝛc. 7 
Der große Lichter fchuf, denn x. 8. 8. Die Sonne 
sur -Herrfhaft am Tage, denn ce V. 9. Den Mond 
und die Sterne zur Derrfchaft in der. Nacht, denn ꝛc. — 
Daß: denn feine Huld währet ewiglich, bezieht fich, wie dee 
Eingang zeigt, überall auf dag zu Ergänzende: preifet den Herrn. 
Es ift der Gedanke, der überall hinzutreten muß, wenn bie gro⸗ 
ßen Thaten des Herrn tröftende Kraft, weiſſagende Bedeutung - 
gewiunen ſollen. Währet die Huld des Herrn ewiglich, und 
muß ſie ſich ſtets von neuem an ſeinem im Elende ſchmachten⸗ 
den Volke entfalten, ſo enthält Alles, was er vor Zeiten gethan 


eine tröſtliche Verheißung für die Zukunft. — Zu dem: über Eu 


den Waffern, 9. 6 901. zu Pf. 24, 2 
V. 10 — 15. — ₪. 10. Der Ägypten ſchlug an 6 
ren Erfigeburten, denn 2 V. 11. Und herausführte 
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Israel aus ihrer Mitte, denn .א‎ B. 12. Durch mäch⸗ 
tige Hand und ausgereckten Arm, denn ꝛc. V. 13. Der 
das Schilfmeer in Stücke zerſchnitt, denn 6 V. 14. 
Und lieg Israel hindurchgehen, denn ꝛc. V. 15. Und 
Dharao und fein Heer fieß in Bas Schilfmeer, Denn x. 

V. 106—22. — 8.16. Der fein Volk leitete in der 
80006, denn 0 V. 17. Der große Könige fchlug, 
Benn-x. 8.18. Und tödtete mächtige Könige, beun א‎ 
3. 19. Sihon, dee Ymoriter König, denn x. 0 
and Og, den König von Baſan, denn 6. DB. 21. Und 
gab ihr Land zum Erbe, denn .א‎ V. 22. Zum Erbe 
Israel feinem 5000000, denn 6 - | 

V. .6ל--3ל‎ -- B.23. Der in.unfrer Erniedbrigung 
an und gedachte, denn c. V. 24. Und ung erlöfte vor 
unferen Widerfachern, denn x. 8.25. Der Speife gibt 
allem Steifche, denn ıt. V. 26: Preiſet den Gott des 
Himmelß, denn feine Hulb währet ewiglih. -- 3. 
und 24 beziehen ſich nach dem unmittelbar ‚folgenden Pſ., mach 
Pſ. 115, 1%. MH. 107, 16. 18. 26 auf bie Erlöfung aus של‎ 
Bel. — Die Freigebigfeit Gottes gegen‘ alles Fleiſch, in V. 25 
zeigt, „daß. ₪ unmöglich feine Erwählten im Elende ſchmachten 
laſſen kann, vgl. DE 104, me 008 bier nur Angebeutete au 
geführt wird. % — Der Gott des Himmels ie V. 26 ift de 
Allmächtige. | 





“Calvin: Tanddm peternam dei providentiam extendit promische 
non modo ad totum humanım genus, sed ad guncta animantia, ut mirum 
non 815 tam providum ac beneficum esse patrem erga electos suos, qui 
ae bobus‘ quidem 65 4sinis, corvis et passeribus consulere gravatur. 
Qaum ‚ergo. brutis animalibus lange pragellant homines, et.ipai inter 6 
longe differant, non propria dignitste sed adoptione dei, ratiocinatur & 
minori ad majus propheta, non posse satis extolli incomparabilem dei 
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Der Pf. zerfällt in drei Strophen, jebe von drei Werfen 
Die beiden erſteren ſchildern Israels tiefe Trauer während..ber 
Zeit feiner Wegführung aus dem Lande des Herrn, in der. aller 
fröhliche. Sefang verſtummte, denn wie hätte ed wohl fern von 
Zion, der Stätte feines 650066, an der feine ganje Seele hängt, 
fingen und fich freuen. Eönnen? Die dritte Str. ruft. Got 
tes Rache herab über die Urheber und Beförderer folchen Leides, 
zuerſt das feindliche Brudervolk Edom, dam Babel, die eigen 
liche Zerſtörexinn, die jegt in ihrer eignen Zerſtörung den Lohn 
ſchon empfangen hat, aber noch ſchwereren Gerichten entgegengebt. 

. Der eigentliche Gedanke des Pf, liegt in der legten Str. 
Die beiden erften follen die in ihr ausgefprochenen Wünſche und 
Bitten wur einleiten und motiviren. 

Mit den. beiden vorigen Pf. ſchließt fich Biefer zu einer 0/9 
logie zuſammen. Jene ſollen die Hoffuung auf Jsraels Heil bes 
Icben, dieſer die Hoffnung: auf. die .VBellendbung 8 698 
über feine Feinde, deren Ausbleiben für Israel nicht wenigen 
verſuchlich geinefen 0 dad des eigenen Heiles. 5% 
Momente werden fehr häufig. ummiftelbar miteinander verbunden, 
namentlich in dee. von unſerm Pſ., wie die folgende Unterſu⸗ 
hung zeigen wird, nur durch den Zeitraum weniger Jahre 4 
trennten: Weiffngungen 8 Sacharja. | 

Doß der M. wach der Rũckkehr aus - - - 
zeigt das: wir faßen, wir weinten n.f ₪. in 9- ng 
auch in dem unmittelbar vorhergehenden Pf. U. 23 und 24. 
> Noch tiefer herab aber werden wir durch ein. anderes Datum 
geführt, die Bezeichnung Babel als der gerfkörsen in 8 
Obgleich bie. erfte Einnahme Babels unter Eyrus ben Grund 
legte zu ihrem fpäteren völligen Ruin, fo war doch mit ihr ſelbſt 
noch Feine Zerfiörung verbunden. Mauern und Thore blieben 
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unverſehrt. Erſt bei der zweiten Eroberung durch Darius Hy 
ſtaspis, welche in Folge einer Empörung der Stadt nach zwan⸗ 
zigmonatlicher Belagerung mahrfcheinlih Im 6ten Jahre dei. 
Darius, alfo 18 Jahre fpäter erfolgte, vgl. Bribeaur, Geld. 
der Juden Th. 1 ©. 342 ff. der frang. Überf., wurden Babys 
lons hundert There zerſtört und feine prächtigen Mauern nieder 
geriffen, in. Die entwölferte Stadt mußten Weiber aus andern 
Bölfern eingeführt werden. *( Auf dieß Ereigniß muß 0 das 
Nräbicat beziehen. Denn es war bieß die erfte und die letzte 
eigentliche Zerfiörung. Nachher verfiel 56 Stadt von felbft ims 
mer teiter 006 gu ihrem völligen Untergange, 0 Geſenius 
zu Jeſ. 1 ©. 470. 

Wir haben alfo den Zeitpunet aufgefunden, vor dem der 
Palm nicht gefungen feyn fan. Auf der anderen Seite aber 
müſſen wir auch bei eben diefem Zeitpuncte ſtehen bleiben, und 
dürfen nicht tiefer im die Zeiten nach dem Eril hinabgehen. Wir 
haben hier noch die erilifche Generation vor ung. Zwar das: 
wir faßen, wir meinten u. ſ. w. für ſich allein ift dafür noch 
nicht entſcheidend, aber auch alles Andere zeigt, daß die Neben 
ben nicht folche find, bie vom Exil nur durch Hörenfagen muß 
ten. Der eriliiche Zuftand ſteht dem Wolke noch Iebhaft vor 
der Seele und im Vordergrunde feiner Anfchauungen; noch friſch 
und noch nicht buch fpätere Leiden abgefchwächt iſt dad Ange 
denken des von Edom und. Babel Erlittenen, Babel und Edom 
find noch lauge sticht bei der äußerſten Tiefe des Elendes an 
gekommen, Die göttliche vergeltende Gerechtigkeit muß fich noch 

. | weiter 
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weiter an ihnen entfalten. Endlich, der im hohen Grabe erregte 
und zuverfichtliche Ton zeigt, daß in Der Gegenwart ein Ereigniß 
vorlag, dasjenige, worauf durch dag Prädicat: du zerſtörte, aus⸗ 
brücklich hingewieſen wird, wodurch/ die Hoffnung auf die Voll⸗ 
endbung des von den Dienern 65000066 angekündigten Gerichtes 
mächtig belebt wurde. 

₪66 iſt zum Verſtändniß unferes Df., fo wie der beiden vor- 
hergehenden, von Bedeutung, daß man fich die Lage der Dinge 
im Anfang der Regierung des Darius vergegenmwärtige. Zur 
Orientirung wird dagjenige hinreichen, 1006 in der Chriftol. 2. 
©. 26 ff. zu der Viſion Sad). 1, 7— 17 bemerkt wird: „daß 
Die Engel abgefandt werden um den Zuftand der Erde zu er- 
ſpähen, und daß fie dann die Antwort bringen, die ganze Erde 
ſey ruhig, bat den Zweck den Gedanken zu fombolifiren, daß 6 
jetzt Zeit fey, zur Nealifirung der Verheißungen für das Bun- 
desvolk und ber Drohungen über feine Feinde. Es herrfchte im 
zweiten Jahre des Darius allgemeiner Friede; alle Völker des 
früheren Chaldäiſchen Neiches erfreuten fich eines ruhigen, un: 
geftörten Glückes. Selbſt die Babylonier hatten fich von den 
Nachtheilen, welche ihnen die Einnahme der Stadt durd) Cyrus 
gebracht hatte, bald wieder erholt; die Stadt war reich und 
blühend geblieben. Nur allein Judäa, der Sig 0868 6 
Gottes, bot einen traurigen Anblick dar; die Hauptſtadt lag 
noch meift in Trümmern, Feine fehügenden Mauern umgaben fie, 
dem Tempelbau hatten fich bisher Schtwierigkeiten entgegenge 
600, an deren Befiegung das entmuthigte Volk auch jetzt noch, 
nachdem es ihn einige Monate vorher auf die Ermahnung des 
Haggai wieder begonnen, verzweifelte; die Zahl der Bewohner 
mar nur geringe, ber größte Theil des Landes 100 noch wüſte. — 
Es gehörte ein großes Maaß 006 Glaubens dazu, um unter 
folchen Umftänden nicht an Gottes Wahrhaftigkeit oder an -feiner 
Allmacht irre zu werden. Seine Verheißungen an dag Bundes: 

Hingfienberg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 7 
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volk waren durch die Rückkehr deffelben aus dem Exil dem ſchwa 
chen Anfange nach erfüllt; feine angekündigten Gerichte über 
Babylon gingen weiter ald auf eine bloße Einnahme der Stadt, 
und auch diefer Anfang ihres Eintretend wurde dadurch ben 
Blicken wieder entzogen, daß fich die. Stadt immer mehr wieder 
erholte. Den alle theofratifche Thätigkeit lähmenden Verſuchun 
gen, welche diefer Zuftand mit fich führen mußte, zu begegnen, 
ift der Zweck dieſer Weiſſagung.“ In dem 6. Jahre bes Darius 
wurde der Muth; Israels durch eine doppelte Begebenheit ge 
hoben, zuerft die glückliche Vollendung des Tempels, 70 Jahre 
‚ nach feiner Zerftörung, deffen Einweihung „mit Freuden! be 
gangen wurde, vgl. Efr. 6, 16, dann die Eroberung Babylond, 
wodurch die Stadt ihrem gemweiffagten gänzlichen Untergange um 
ein gutes Theil näher gebracht wurde, 70 Jahre nach der Zar 
ſtörung Jeruſalems. Diefe beiden Ereigniffe bilden den Aus 
gangspunct fiir unfere Trilogie von Pf. Auf Grund 8 
erhebt fich in ihnen die freudige Hoffnung auf das ]ו‎ 
und auf dag Gericht über feine Feinde. Unter ihrer Voraus⸗ 
fegung erklärt fi). von felbft der freudige und muthige Tom, 
wodurch fie fich von der Wehmuth und Gedrücktheit der Dekade 
von Pf. aus den Zeiten des unterbrochenen Tempelbaues (die 
namenlofen Pilgerlieder) unterfcheiden. 


9. 1--6. — ₪. 1. An den Waflerfirömen Babels, 
da faßen wir und weinten, wenn wir an Zion 0000, 
ten: V. 2. An die Weiden, bie darinnen, hingen wir 
unſere Zitbern. B. 3. Denn dort verlangten von 4 
die ung gefangen hielten Worte des Geſanges, und 
von unferen Geraubten Sreude: „finger ung ופט‎ 4 
Liedern". — V. 4. Wie Eönnten wir fingen dag 5 
des Herrn im fremden Lande. ₪. 5. Wenn ich’ dein 
vergeffe Jerufalem, fo vergefie meine Rechte. 2. 6 
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Meine Zunge müſſe an meinem Gaumen Heben; wenn 
ich Deiner nicht gedenfe, wenn ich Jeruſalem nicht er- 
hebe auf den Gipfel meiner Freude. — Daß Babel, B.1, 
nicht die Stadt, fondern dag Reich ift, zeigt ₪. 2. Die Ströme 
Babels find der Euphrat und Tigris, der Chaboras, um den 
die Eolonie wohnte, in der Ezechiel wirkte, der Ulai od. Euläus 
Dan. 8, 2 u. a. Die Frage: warum fißen fie an ben Strö⸗ 
men, Darf weder durch die Bemerkung befeitigt werden: Babylon 
war ein firomreiches Land, denn 66 war dieß nicht in dem Grade, 
daB 68 ohne weiteres nach feinen Strömen bezeichnet werden 
Könnte, noch. darf fie durch 610008 Hin» und Herrathen, ohne 
feften Grund in dem Context beantwortet werden. Die eigen: 
thümliche Thätigkeit der Kinder Israel beim Sigen an den 
Strömen ift das Weinen. Der Grund des Sigens kann alfo 
nur in einer inneren Beziehung des Meineng zu den Strömen 
gefucht werden. Diefe Beziehung ift auch nicht ſchwer aufzufin⸗ 
ben. Alle Sprachen kennen die Thränenbäche, Thränenſtröme, 
dgl. in der Schrift z. B. Klagel. ,ל‎ 18: „laß herabfließen gleich 
dem Bache Thränen Tag und Nacht!!, 3, 48, auch Hi. 28, 11, 
wo umgekehrt das Fließen der Flüſſe ihr Weinen genannt wird. 
Die Kinder Israel ſetzen ſich an die Ströme Babels, 
weil ſie in ihnen das Abbild und Symbol ihrer Thrä— 
nenſtröme erblicken. Gewiſſermaßen analog ſind Dan. 8, 2. 

10, 4, wonach Daniel feine Geſichte an großen Strömen bat, 
denn der Grund liegt auch dort in einer innern Beziehung des⸗ 
jenigen, was feine Seele bewegt, mit feinem Aufenthalt: die 
großen Wafler find ihm, entfprechend dem Meere in 6. 7, 2, 
Spmbol der Völkermaffe, mit deren Bewegung und Kampf er 
ſich befchäftigt, vgl. zu Pf. 46, A. 4. Dagegen gehören Die 
vielfach verglichenen St. &. 1,1. 3,15 gar nicht hieher. Denn 
der Chaboras kommt dort nicht fpeciell als Dre der Weiffagung ' 
in Betracht, ſondern ſeine - diene nur zur geographiſchen 

7* 
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Bezeichnung der Wohnfige derjenigen, unter denen der Prophet 
wirkte. Das DW hebt das Traurige des Aufenthaltsortes her⸗ 
vor. Die Erinnerung an Zion ift keine patriotifche im gewöhn 
lichen Sinne, e8 kommt nicht ſowohl als bürgerliche, mie 6 
geiftliche Hauptſtadt des Volkes in Betracht, als der Ort, mo 
der Herr mit feinem Volke zuſammenwohnte. Non Zion getrennt 
feyn, hieß von Gott, dem Duell alles Lebens und aller Freud, 
‚ getrennt feyn, vgl. zu Pf. 42. 43. Wie follten die nicht wer 
nen, die aus feiner heiligen Gemeinfchaft ausgeſchloſſen waren? 
> Gott verloren, Alles verloren. — Die Weiden in V. 2 find 
durch die Ströme herbeigeführt morben. Das Suff. in בתוכה‎ 
geht auf Babel. Die Zithern kommen als Begleiterinnen fröß 
lichen Geſanges in Betracht. *( Diefer.. muß außerhalb Zione 
verfiummen, weil nur dort bie Gemeinde fich der. Nähe ihres 
Gottes erfreut, dieſe Freude aber die. Bebingung jeber andern 
Freude iſt. . Wer Diele, ihr geraubt, darf ihr fortan nicht mehr 
von Freude reden. Es Elingt wie Hohn, wenn es auch gut ge 
mein? iſt. — Das vielfach gemarterte I in V. 3 iſt nicht auf 
den Inhalt dieſes ₪. zu beſchränken, ſondern geht WEB. 3—6 = 
im Verhältniß zu V. 2: Wir ließen unſere Zithern ruhen, denn 
unfere Dränger verlangten zwar von ung Geſang und Spiel, 
, Wir aber meigerten ung deſſen. Das שיר‎ heißt fchon an ſich 
nicht Lied überhaupt, ſondern Gefang, Lobgefang, vgl. zu Mi 
42, 9. 83, 1. Hier tritt noch dazu Die nähere Beſtimmung 
durch das parallele ,שמחה‎ Freude. Gemeint find die fröhle 
chen Lieder, wie fie zu Zion beſonders an: den Feſten gebräuch⸗ 
lich twaren. Das Verlangen folcher Lieder ift nicht als „höh⸗ 
nende Forderung roher Sieger um fich darüber Iuftig zu machen! 


*) Michael.: Cithararum olim in solennioribus gaudiis usus eral, 
Gen. 31, 27. 1 Sam. 10, 5. 2 Sam. 6, 5, unde earum cessatio ingentem 
et publicum luctum describit, Es. 24, 8. Ez. 27, 13. Äpoc. 18, 22. Hi. 
30, 31. Thren. 5, 15. 
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6 
zu betrachten. Denn warum hätten fie denn grade fröhliche 
> Lieder, Freude verlangt, die Klagelieder wären dazu noch ge: 
eigneter getwefen, auch ift in der Antwoͤrt Feine Beziehung auf 
folche böfe Abficht, nur das wird in ihr hervorgehoben, daß man 
außer Zion nicht fingen und fich freuen könne. Vielmeht geht 
Das Verlangen aus dem Wunfche hervor, daß Israel fih in. 
fein 9006 finden, daß es des alten und mahren Zions vergeffen 
möge, das man ihm genommen und nicht wiederzugeben ent- 
fchloffen war, und fich in der Phantafie ein neues in Babel auf: 
bauen, und fich in dem Lande feiner Verbannung heimifch fühlen 


möge. Man vgl. wie ber König von Affur Israel dag bittere - 


Exil füß zu machen fucht 36] 36, 17. Das תולל‎ iſt chald. 


. - Korm für שולל‎ Dieß heißt immer geraubt, gefangen, vgl. 


zu Pſ. 76, 6, auch Micha 1, 8, wo ber Prophet das 00086 68 
in die Gefangenfchaft wegzuführenden Volkes vorbildet, vgl. das 
גלו‎ in ₪. 16. Wie unmöglich es ift, das IM befriedigend 
zu erklären, fo.lange man von der unbegründeten Borausfegung 
ausgeht, daß «8 active Bedeutung habe, erhellt fchon daraus, 
daß Feiner diefer vielfachen Verſuche fich su allgemeinerer Gel 
tung zu erheben vermocht hat. In dem: die ung gefangen weg⸗ 
geführt, und: unfere Gefangenen, liege eine Hinweifung auf bie 
Ungereimtheit der Forderung: fie verlangen etwas, deſſen Ge: 
währung fie felbft unmöglich gemacht. Es ift nicht anders, 6 
‚wenn man Einen zum Singen aufforderte, dem man felbft vor: 
ber bie Kehle zugeſchnürt. — V. A—6 enthalten die Anttoort 
auf die Forderung der Söhne Babels, ohne an dieſe felbft ge 
richtet zu feyn. Das: wir aber fprachen, ift hinzuzudenken. Das 
Lied des Herrn, ₪. 4, 008 fröhliche, wie die Babylonier 6 
verlangt hatten, im fremden Lande, wo und zu weinen 
ziemt, B. 4, nicht zu fingen, mit Verläugnung 30086 als un- 
ferer wahren  geiflfichen Heimath. Der Grund. ber Ablehnung 
wird in V. 5. 6 noch deutlicher angegeben: im fremden Eande 
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zu fingen und 60 zu freuen märe ein ſchmähliches Vergeſſen 
Bione. Danach find Auffaffungen wie die: „dieß wäre eine 
. fteafbare Enttweihung geweſen! ohne weiteres abzuweiſen. Bon 
folchen Aberglauben findet ſich auch nirgends eine Spur, die 
Israeliten haben gewiß vielfach ihre heiligen Lieder (mur nicht 
bie fröhlichen) im fremden Lande gefungen, eine Weihe ]זא‎ iR 
fogar im fremden Lande gedichtet worden. — Bei dan: fo 
vergeffe meine Rechte in V. 5 muß das zu Ergänzende durch 
den Eontert gegeben ſeyn. Danach wird man nicht erklären 
dürfen: fo vergeffe mich, was zudem auch gar Eeinen guten 
Sinn gibt, fondern vielmehr des Saitenſpieles, V. 2, denn von 
diefem, ob die Nechte dazu gebraucht werden follte ober nicht, 
handelte es fih. Dann ift auch die Strafe dem Vergehen ana 
108, wie Hi. 31, 22 — wenn ich, bie Rechte zum fröhlichen 
Saitenfpiele mißbrauchend, dein vergeffe Sjerufalem, fo vergefle 
sur Strafe meine Rechte der edlen Kunft —, und V. 6 
₪60 trefflich an, meine gemißbrauchte Hand verliere die Fähig⸗ 
Feit gu fpielen, meine zum fröhlichen Gefange gemißbrauchte 
Zunge die Fähigkeit zu fingen. — Das Kleben der Zunge 
am Gaumen, ®. 6, ald Be. völligen Verſtummens auch Hi. 
29, 10. Wenn ich dein nicht gedenke, fröhliche Lieber fin 
gend. . Das Haupt oder der Gipfel ber Freude 6 das Fadı: 
werk gleichfam, wo ZJerufalem- untergebracht wird. Der Sache 
nach bildet 68 felbft den Gipfel, vol. Jeſ. .ל ,ל‎ Gezwungen 
mehrere: wenn ich Jerufalem nicht höher febe als meine höchſte 
Freude, ראש‎ in der Bed. das Vornehmſte. 

V. 7--9. — 9. 7. Gedenke, Herr, den Söhnen 
Edoms den Tag Jeruſalems, die da ſprechen: rein ad, 
rein ab 918 -auf den Grund von ihr. V. 8. Tochter 
Babels, du zerſtörte, wohl dem, deu dir vergilt beine 
"Babe, die טל‎ uns gegeben. V. 9: Wohl dem, der 
deine jungen Kinder nimmt und gerfchmettert fie an 
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ben Stein. — In Bezug auf die Schadenfreude Edoms beim 
Untergange Jeruſalems und feine Strafe vgl. die Weiffagung 
8 Obadja, Klagel. 4, 21. 22. Jerem. 49, 7-22. Ezech. 
25, 12 ]. Sein Haß war um fo verantwortlicher, teil 68 
durch nahe Bande der Verwandtſchaft mit Israel verbunden war. 
Der Herr bat ihnen jest fchon längft des Tages Jeruſalems 
gebacht : fie find fpurlog verfchwunden. Der ©. bittet mır um 
dad, was der Herr felbit wiederholt ausgefprochen, 008 in ben 
ewigen Geſetzen ber vergeltenden göttlichen Gerechtigkeit begrün- 
det liegt. *( Das Pr von ערה‎ eig. entblögen. Der Ausdrud 
feheint aus Hab. 3, 13 entnommen. — Bei der eigentlichen Ur: 
beberin von 4870616 Elend und Schmerz, Babel (vgl. in Be. 
auf das: Tochter Babel zu 45, 13) weiſt der 65. durch dag 
Prädicat: du zerftörte, Darauf hin, daß der Anfang der Nache 
Gottes fie fchon ergriffen hat, und knüpft daran den Wunfch 
ihrer Vollendung. Zu Ende von B. 8 ift ein Doppelpunct zu 
benfen. Die Zerfehmetterung der Kinder ift die Vergeltung für 
Die Gabe, die fie 78700] gegeben und die nach den ewign Ge 
feßen der göstlichen Vergeltung nothwendig auf den Geber zu- 
rückkommen muß, vgl. Jeſ. 13, 16, denn eben 008 haften fie 
Israel gethan, fie Die fpäter, vor den Augen des Sängers, in 
granfamer Unmenſchlichkeit des Nächten und Liebften nicht ver 
fchont hatten. **( Statt den 65. anzguflagen, follte man fich 
.*( Calvin.: notandum est, proph. hic ad maledictiones et diras non 
temere prorumpere, sed divinum esse praeconem confirmandis prioribus 
vaticiniis. — — Nunc spiritus instinetu precatur deum proph., ut reipsa 
‚ ostendat non frustra hoc fuisse praedictum. Et quum dicit, recordare 
Jehova, promissionis memoriam revocat in animos piormn, ut deum 
vindicem fore persnasi, exitum patienter et moderate exspectent. 

*) Bel. Prideaux t. 1. p. 344: Dans cette vue (die Belagerung 
auszuhalten) ils prirent la resolution 18 plus 0696800766 et la plus bar- 
bare, dont on eüt jamais oui parler. Pour faire durer plus longtemps 
leur provisions, ils resolurent d’exterminer toutes les 2000268 6 


Ils rassemblerent donc toutes les femmes et tous les enfans et les £tran- 
glerent. Tout ce qui ne pouyoit servir ג‎ la guerre fut mis & mort. 


. 
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vielmehr erbauen an feiner energifchen Erkennkniß der göttlichen 
vergeltenden Gerechtigkeit, die ganz fo wie bier auch von dem 
Heren gelehrt wird in Matth. 7, 2. Denn ₪06 bier gefagt 
wird, ift nur Individualiſirung des dortigen Ausfpruches: mit 
dem Maaße, damit ihr meflet, fol euch gemeflen werden. Das 
sartefte menfchliche Mitleid wird durch dieſe Anfchauungsmeik 
nicht ausgefchloffen. Das שרודה‎ ift vielfach gemartert wor 
den, e8 kann nur heißen: du gerflörte, nicht du Verwüſterin, 
nicht גוס‎ zu verwüſtende, und fich nur auf eine bereits geſche⸗ 
bene Verwüftung beziehen, nicht: Die ich im Geifte ſchon als 
verwüſtet fehe, denn das müßte näher bezeichnet werben. uͤber 
גמל‎ vgl. zu Pf. 7, 5. 


68 folgt in Pf. 138--145 ein Cyclus von Davibifchen 
Palmen, hervorgerufen durch das Sinnen Davids über bie Ber: 
heißung in 2 Sam. 7 und durch die cura posteritatis, melde 
ihn erfüllte. Er begleitet in ihm die Seinen durch die Geſchichte 
und bietet ihnen den vettenden Anker dar in den Stürmen, die, 
fie er aus feinem eignen Lebendgange erkannte, ihnen bevorflan 
den. Wir haben hier ein prophetifches Vermächtniß Davidg, 
correfpondirend feinen legten Worten in ל‎ Sam. 23. Daß die 
Pſalmen die Reihe der Davidifchen befchließen, ift gewiß nicht 
zufällig, ſondern fteht im Einklange mit ihrem inneren Character 
und der Zeit ihrer Abfaffung. 

In Pf. 138 ſtellt David den Seinen die Verheißung vor 
Augen. Bf. 139 führt er fie ermahnend und tröftend vor den 
allgegenwärtigen Gott. In Pf. 140 faßt er näher mit ihmen 
bie vorliegenden Umftände, bie Feindesgefahr, ind Auge. In 
Pf. 141 flärkt er fie gegen die inneren Gefahren, womit bie 
Außere Noth fie bedrohte. In Pf. 142, 43 zeigt er ihmen, wie 
fie fich zu verhalten haben, wenn es mit ihnen aufs Äußerſte 
gekommen. Pf. 144 bildet den Übergang von den Birtgefängen 
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zu dem Lobgeſang, womit in Pſ. 145 das Ganze beſchloſſen 
wird. Es findet offenbar eine Correſpondenz ſtatt zwiſchen Wi. 
138, dem Jubel über Die Verheißung des Herrn, und Pf. 145, 
dem Jubel über ihre Erfüllung; die Klage und Bitte wird von 
9006 und Danfen eingefchloffen. 

Die Zufammengehörigkeit biefer Pf. wird theilweife auch ' 
von denjenigen erfannt, die fich des Haltpunctes der Überfchrif: 
ten beraubt haben. So fagt Ewald von Pf. 140—43: „eine 
Reihe von Liedern fo ähnlichen Inhaltes und fo fehr gleicher. 
Farbe, daß man kaum zweifeln Tann, fie ſeyen deſſelben Dich: 
> ters. Köfter ſtimmt bei und fügt hinzu: „ich halte fie für 
einen Nachtrag altdavidifcher Lieber. Denn ftatt + 
breiten Weife der bisherigen Pfalmen werden wir hier auf ein⸗ 
mal wieder in den Jebhaften Wechſel der Empfindungen, wie er 
Pſ. 3 ff. Herrfchte, zurückverſetzt.“ Hitzig bemerkt Zu Pf. 1 
die drei folgenden Pfalmen find ganz ähnlicher Art, und fchei- 
nen ‚ungefähr unter denfelben Zeitverhältniffen von Einem Dich 
ter verfaßt gu ſeyn.“ | 

72 Davidifche Pf. find vorangegangen. Diefe acht brin 
gen die Geſammtzahl aus achtzig. Man Fann vielleicht Pfalm 
138 ale die beherrfchende Burg betrachten, und die übrig bleis 
bende Heptade durch die drei und vier theilen. Der Abfchnitt 
würbe dann durch die ausführliche Überfchrift in Pf. 142 bes 
zeichnet. | | | 
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Der S., nach der Überfchrift David, preift den Herrn für 
die hohe und herrliche Verheißung, die er ihm im feine Huld ' 
ertheilt, mit feiner Wahrheit flir ihre Erfüllung bürgend, ₪. 
1—3, verfündet, daß dereinſt, nach der Erfüllung Ihn ale 
Könige der Erde wegen biefer Verheißung preifen werden, V. 
4—6, und: fpricht, auf die Verheißung geftüst, Die freudige 
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Zuverficht aus, daß er bis and Ende ber Weit Wegreich durch 
alle Noth Hindurchgehen, und feinen Feinden überlegen ſeyn 
werde, V. 7. u. 8. — Der Pf. zerfällt in drei Str., bie beiden. 
erfien won drei, die leßte von zwei V., die aber zuſanmen ſechs 
Glieder haben. V. 2, der den großen Gegenftand des Liebes 
bezeichnet, tritt durch feine Länge ſtark hervor. 

Der Pf. gehört in den Complexus derj. Davidiſchen Pf. 
bie durch die Verheißgung in 2 Sam. 7 hervorgerufen wurden 
und auf ihr beruhen, Pf. 18. 21. 61. 101—3. 110, vgl. M. 
79. 89. 139. Daß die hier gefeierte Verheißung Feine andere 
iſt als eben diefe, liegt Har am Tage. Hier wie dert handelt 
66 ſich um ein Verheißungsheil von überfchtwenglicher Größe — 
die Götzen, die nichts Ahnliches vormeifen können, müſſen be 
ſchämt ſich davor zurückziehen, ©. 1, der Herr bat ſich dadurch 
mehr verherrlicht, wie durch alle feine früheren Großthaten, B. 2, 
ale Könige der Erde werden bereinft deshalb den Herrn preifen. 
Kerner, bier wie dort handelt es fich nicht um eim einzelnes 
Heil, fondern um eine Heils kette, welche 506 in die Ewigkeit 
reicht, B. 8. Endlich, die Verheißung hat hier wie dort den⸗ 
ſelben Inhalt. Diefer wird bier in .ל‎ 6 u. 7 näher bezeichnet: 
Gott erhöhet den niedrigen David über alles Hohe , belebet ihn 
in aller Noth, wirft alle feine Feinde danieder. 

Bezieht fich der Pf. auf die Verheißung in ל‎ Sam. 7, fo 
kann in Bezug auf bie Nichtigkeit der Überfchrift, welche ihm 
David beilegt, Fein Zweifel ſeyn. Denn der, welchem die Ver 
beißung zu Theil geworden, tritt hier vedend auf. Für David 
fpricht auch die für ihn fo characteriftifche Verbindung von ſtol⸗ 
sem Muthe, vol. def. V. 3, und tiefer Demuth, vgl. 8. 6. 
Dazu komme endlich die nahe Berührung mit Davibifihen Pf, 
Befonders denen, die ſich ebenfalls auf die Verheißung ded ewi⸗ 
gen Konigthums beziehen, und mit dem Dankgebete Davids in 
2 Sam. 7, deffen Schluß namentlich: „und min, Kerr, 6 


Pſalm 138, 1. 107 


das ort, 006 du gerebet fiber deinen Knecht und über fein 
Haus, das erfülle bis in Ewigkeit und thue wie du geredet‘, 
auffallend mit dem Schlufle unferes Pſ. übereinkimmt. 

In den Zeiten bes tiefen Verfalls von Davids Gefchlecht 
mußte dieſer Pf. fir Israel fehr tröſt lich ſeyn. Er verblirgte 
ibm, daß bereinft dies ‚Gefchlecht und mit ihm das Volk vom 
Tode zum Leben erfichen werde. 


B.1—3. — V. 1. Bon David. Ich will dich preis 
fen von gangem Herzen, vor den Böttern will ich dir 
lobfingen. B.2. 30 will anbeten zu deinem heiligen 
Tempel und preifen deinen Namen wegen deiner Huld 
und deiner Wahrheit, denn du Haft herrlich gemacht 
über allen deinen Namen dein Wort. B. 3. Da ih 
rief 016 du mir geantwortet, gibft mir in meiner 
Seele ſtolze Kraft. — Zu V. 1 905 Pf. 18, 50. 101,1, 
too der Lobpreis fich auf denfelben Gegenſtand beieht, dann 
7,18. 54,8. 57,10. Das: von ganzem Herzen, wie Pf. 9, 2, 
weit hin auf die überſchwengliche Größe der empfangenen Wohl⸗ 
that, welche 006 ganze Herz mit Dank erfüllt, nicht etwa bloß 
ans einem einzelnen Winkel denf. hervorruft. Dem entfpricht, 
ebenfalls die Größe der Wohlthat bezeichnend, das: vor ben 
Göttern, diefe auffordernd, ob fie ihre Gottheit durch die Auf 
weifung gleichen Heiles darthun können, das fie ihren Dienern . 
. gewähren. Das Heil, das zu einer folchen Demonfretion und 
Verhöhnung Anlag und Berechtigung gibt, muß ein überſchweng⸗ 
lich \großes ſeyn. Werwerflich find die Erfl.: vor den Engeln 
(LXX. Vulg.), die nie den Namen Elohim führen, und vor 
Gott, der ja angerebet wird, und zubem in dem ganzen Pf. 
Jehovah genanat wird. ME Erweis der wahren Gottheit 6 
Herrn gegen die Götzen betrachtet David auch in dem Dank: 
gebett 2 Sam 7 6 Tharfache, vgl. befonders B. 22: darum 
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bi du groß, Herr, Bott, denn Niemand ift Dir gleich und Fein 
Gott außer dir’, dann das mehrfach dort vorkommende Jeho⸗ 
vah Elohim, f. .ל‎ a. Jehovah, der du nach Ausweis dieler 
Thatfache und alles Anderen, was du für Israel gethan und 
besgleichen jene nichts aufmeifen können, vgl. B. 23, Deut. 
4, 7. 34, allein wahrer Bott 8). Gegen die Erklärung: vor 
Gott, fpricht auch Pf. 135, 5. Daß d. ©. den Herrn anredet 
ohne ihn zu nennen, zeige, daß wirklich feine ganze Seele: von 
ihm vol .ו‎ — Zu den: ich werde anbeten su Deinem heiligen 
Tempel, V. 2, vgl. die wörtlich übereinſt. Parallelſt. Pf. 5, 8: 
Diele zeigt, daß Hier nicht an den Himmel gedacht werden darf. 
Parallel ift dort: ‚‚ich werde kommen zu deinem Haufe. Huld 
und Wahrheit werben wie bier verbunden in Pf. 25, 10, die 
Huld, welche. bie Verheißung ertheilt, die Wahrheit, welche ſich 
in ihrer Erfüllung bethätigen ˖ wird und dieſelbe sum voraus ver 
bürgt, vol. 2 Sam. 7, 28: „du biſt Gott und deine Worte 
ſind Wahrheit." Über allen deinen Namen, über alles, 
wodurch du dich 016 dahin Furidgegeben. Das Wort des Herrn 
]ו‎ fein Verheißungswort, vgl. Pf. 18,31: Das Wort herrlich 
machen, ift nicht etwa „es aufſtellen als bewährt durch die Er: 
fülfung '/ fondern nach Pf. 18, 51 = v. a. eine herrliche Ber 
heißung ertheilen, vgl. das „alle biefe Größe, maximum hoc 
et summum beneficium, Mich., ל‎ Sam. 7,21. 68 ift ſehr 
viel bamit gefagt | daß bie Ertheilung ber Verheißung tiber alle 
die früheren herrlichen Thaten des Herren unter feinem ‚Wolke, 
mit denen das David zugefagte Heil auch in 2 Sam. 7, ל‎ 
verglichen wird, hinaus, erhoben wird. Es wäre eine lächerliche 
Hyperbel, wenn man an eine andere Verheißung denken wollte 
als an die in ל‎ Sam. 7. Nur Gleichſtellung mit den früheren 
Shaten des Herrn wird bei dem großen aber immer-boch ver 
eingelten Heile ausgeſprochen, welches :Pf. AS feiert, vgl. V. 11. 
In dem Gebete Davids in ל‎ Sam. 7 ift die Einzigartigkeit 





Pfalm 138, 3. 4. 109 


deſſen was Gott an ihm gethban der Grundgedanke. Luther’s 
überf.: denn du haft deinen Namen über alles herrlich gemacht 
durch dein Wort, zerreißt willkührlich den Zufammenhang 6 
כל‎ mit שמך‎ und ergänzt ebenfo willkührlich ein durch. — 
Das erfie SI. von B. 3 tft nach ben Parallelſt. Pf. 21, 3. 5. 
61, 6 zu erfkiren, wonach die Verheißung in ל‎ Sam. 7 für 
David eine Gebetserhörung war: er bat Gott in feinen Nach: 
kommen fortguleben, und diefer Wunfch wurde von Gott über: 
reich erfüllt. Wie dag erfte Gl. das daß der Erhörung, fo 56 
geichnet dag zweite näher das wie: Gott hat Davids Geele 
durch die Verheißung der ewigen Herrichaft feines Stammes 
und der Beſchützung deſſelben gegen alle Anläufe der Welt mit 
Kraft und Muth erfült. Das רהב‎ in Hiph. ſtolz machen, das - 
עז‎ 6, an Kraft. Der hohe Muth Davids ift Fein folcher, . 
der vor dein Falle Fommt, denn er ruht auf Sott, feinem Worte 
und feiner Kraft, vgl. Pf. 18, 30: „in bir ſtürz' ich auf Schaa⸗ 
ren und in meinem Gott erfpring’ ich Mauern." Luther 
(wenn ich dich anrufe, fo erhöre mich und gib meiner Seele 
große Kraft) hat den Sinn d. V. ganz verfehle 

V. 4--6. — ₪. 4. Preifen werben dich Herr alle 
Könige der Erde, wenn fie hören die Worte deineg 
Mundes. V. 5. Und fingen auf den Wegen des Herrn, 
Daß groß ift die Ehre des Herrn. 8. 6. Denn 2 
ben ift der Herr, und ficher auf den Niedrigen, und 
kennet den Hohen von ferne — Dem gegenwärtigen 
Preife eines einzelnen Königes tritt hier der zukünftige aller 
* Könige der gangen Erde zur Seite. Was unter den Worten 
Des Herrn in V. 4 zu verftehen fey, ift aus V. 2 su beftim- 
men. Dana) ift nicht an die Lehre Jehovahs, fondern an 
feine David ertheilte Verheißung zu denken. Daß man den 
Worten nicht ohne weiteres die Erfüllung fubftituiren darf, 
verſteht fich von ſelbſt. Doch macht die Verheißung erſt nad) 
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ihrer Erfühung, wenn fie die Gefchichte mit ber Weiſſagung ver 
gleichen können und die Herrliche Bewährung 506 Wortes Gottes 
vor Yugen haben, folchen Eindruck auf bie Könige. Die Könige 
find al& ſolche zu benfen, die zum Dienſte des wahren Gottes 
bekehrt ſind. Dieß zeigt die Natur der Sache (von Anderen 
iſt kein ſolcher Lobpreis zu erwarten), V. 5 wird es ausdrücklich 
geſagt, und auch nach andern St. ſteht David die zukünftige 
Bekehrung aller Könige ber Erde zu dem Herrn feft, vgl. M. 
68, 30: „wegen deines Tempels über Jeruſalem werben אל‎ 
bringen Könige Geſchenk. — — ₪. 32: Kommen werden Ma 
guaten aus Ägypten, Rufch läßt eilen feine Hände zu Gott“, 
M. 102, 16: „und fürchten werben Heiden ben Namen 6 
Herrn, und alle Könige ber Erde deine Ehre’!, nach welchem 
SM. grade bie Erfüllung der David ertheilten Verheißung, das 
herrliche Werk der Erhöhung des erniedrigten David, das Haupt 

mittel ſeyn wird, deſſen ₪60 der Herr bedient, die Herzen ber 
Könige zu ſich zu ziehen. — Danach iſt in V. 5 bei dem: anf 
den Wegen des Herrn, auf ihnen einhergehend, hinzuzudenken: 
auf die fie eben durch die Wahrnehmung biefes herrlichen Wer 
66 geführt werden. Der Weg des Herrn ift ber feiner Norm 
entſprechende und ihm wohlgefälige Wandel. Die Erfl.: und 
fingen von den Wegen des Herrn, denn groß u. f. w., iſt zu 
verwwerfen, weil die Berba des fingeng nie, und auch die Verba 
des fagend nur höchſt felten mit I ded Gegenftandes verbunden 
werben. Man würde wohl gar nicht auf fie gekommen feyn, 
wenn wicht die Verkündung einer dereinftigen Bekehrung alle 
Könige ber Erde zu dem Herrn unbequem geweſen wäre. — In 
₪. 6 bildet die Erhabenheit 8 Herrn den Grund, weshalb 
er den Niedrigen erhöht, den Hohen flürzt, nicht: und dennoch, 
ſondern: und deshalb. Der Niebrige- ift als ein folcher zu 
denken, der zugleich feine Niedrigfeit fühlt, ebenfo ift bei Dem 
Soden das: in feinen Augen, ו‎ | vol. Pſ. 101, 5 





Pſalm 138, 6. 7 | 41 


Der Sache nad) iſt der Niedrige David ober. der Davibdifche 
Stamm, der Hohe die fich wider ihn erhebende Weltmacht, vgl. 
8. 7. Denn, wie die Erhöhung des niedrigen David über 
alle feine fiolgen Beinde zeigt, Der Herr im feiner Erhabenheit 
fiehet den Niedrigen, den alle Welt von ihm vergeffen glaubt, 
und erhöhet ihn, und erkfennet den Hohen von Ferne, 
von der fernen Himmelshöhe, in welche der Stolze ihn hinein: 
bannt, und ftürse ihn, fo daß ber Niedrige über ihn triums 
phiren kann, wie im Vorbilde David über 6500. Der Vers 
iſt ächt Davidifch, vgl. Pf. 18, 28: „denn du hilfſt dem elen- 
den Volke und die hoben Augen erniebrigft du, ל‎ Sam. 6, 22, 
. wo David fpricht: und ich will noch geringer werben denn alfo, 
und will niedrig, ,שפל‎ feyn in meinen Augen, und mit ben 
Mägden, davon du geredet haft, zu Ehren Eommen, Pf. 131,1. 

3. 7.8 — 3. 7. Wenn ih wandle inmitten der 
North, fo belebeſt du mich, gegen den Zorn meiner 
Seinde fireddeft du aus deine Hand, und erretteft mich 
mis deiner Nechten. DB. 8. Der Herr wird vollenden 
für mich, Herr deine Huld währet in Ewigkeit. Die 
Werke deiner Hände wolle du nicht laffen. — Zu ben: 
wenn ich wandle, in V. 7 vgl. Pſ. 23, 4.*) Zu dem: ₪ 
belebeft mich, Pf. 30, 4. 71, 90. Das ]ו תושיעני‎ zweite 


*( Schön bemerkt Calvin.: Hic declarat David, quumodo sibi deum 
fore seryatorem eonfidat: nempe qui mortuo restituat vitam, si opus sit. 
‚Qui locus notatu dignus est. Nam, ut delicata est care, cuperet quisque 
nostrum extra telorum jactum securus degere; itaque nihil minus tole- 
rabile, quam certare cominus eum mortis metu. Imo simulac diserimen 
aliquod objectum est, sine modo exhorrescimus, acsi angusiiae nostrae 
omnes dei salutes probiberent. Atqui haec vera fidei regula est, in mor- 
tis tenebris cernere vitae lucem, nec tantum inniti dei gratiae, quae nos 
ab omni incommodo eximat, 860 quae nos singulis momentis in media 
morte vivificet. — — Unde sequitur, deum ita exercere 11108 suos con- 
tinua militia, ut alierum in sepulchro pedem habentes, trepide sub ejus 
* alas confugiant, ut tranquillitate fruantur. 
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Perfon, wie ל‎ Sam. 22, 3, und das "INON 6) vgl. Pf. 
17, 14. 60, 7. — Zu dem erfien SL. von V. 8 vgl. Pſ. 57,3. 
Phil. 1, 6. Der Anfang ift alles was der Herr bisher an 
David getban, mit Einfchluß der ihm ertheilten Verheißung. 
Die Vollendung bat ihren Gipfel in Chriſto, in dem David 
zur Weltherrfchaft erhoben wurde. Zu dem: deine Huld währe 
ewig, vgl. 2 Sam. 7, 13. 26. Pf. 103, 17. Die Werke 
(nicht die Thaten) ber Hände des Herrn bezeichnen alles, 
was er bis dahin für David zu Stande gebracht, von feiner 
Errettung aus den Dänden Saul's an bis zur Ertheilung der 
Verheißung. Gott läßt keins feiner Werke liegen, am. wenigſten 
ein fo herrlich begonnened. So wahr er Gott if, - er es 
herrlich zu Ende führen, 
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Gott, du der Allwiſſende und der Allgegenwärtige, erfor 
fcheft mich und Eenneft mich, ₪. 1—12. : Denn du haft mic 
gebildet, 8. 13— 18. Bor bir, dem mein Herz offen liegt, be 
theure ich, daß ich Feine Gemeinfchaft mit den Böſen Habe, viel⸗ 
mehr fie von Herzen haffe, und bitte dich, daß du mir die von 
dir zugefagte ewige Huld gewähreſt, von der ich mich nicht durch 
meine eigne Schuld ausgefchloffen babe, V. 19— 24. — Der 
Pſ. zerfällt in viermal drei Verspaare. 

Daß der Pf. nicht zufällig neben dem vorigen feine Stelle 
erhalten hat, daß er vielmehr innerlich mit ihm zuſammengehört, 
das erhellt am beſtimmteſten aus dem Verhältniſſe des: „leite 
mich auf ewigem Wege’, des Schluſſes hier, zu dem: Her 
beine Huld (gegen David und fein Gefchlecht) währet ewig, in 
dem Schluffe von Pf. 133. Außerdem weift auf diefen Pf. noch 
das מרחוק‎ in V. 2 zurück, und ebenfo ₪. I—12 vgl. mit 
V. 7 dort. 

| Wird 
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‚Wird ]אל‎ Verhältniß richtig erkannt, fo geflaltet fich die 
Anficht von unferm Pf. alfo. Der vorige Pf. preift den Herrn 
wegen der Verheißung ewiger Huld, die er David ertheilt. Hier 
tritt David, der überall fich tief durchbrungen zeigt von ber Er: 
keuntniß, daß nur bie Gerechtigkeit des Heiles theilbaftig 
werden Tann, vgl. zu Bf. 26, vor den Deren, und betheuert vor 
ihm, dem Herzenskündiger, daß er nicht durch feine Schuld bie 
Verheißung unkräftig gemacht habe. David redet bier nicht 
blos aus feiner eignen Perſon, fondern aus der feines ganzen 
Stammes, und fo ift der Pf. eine indirecte Paräneſe an feine 
Nachfolger auf dem Throne, und zugleich an das Volk, deffen 
herrſchender Geiſt durch fie repräfentirt wurde. Des Herrn Hulb 
währet ewig, fo ruft David ihnen zu, aber hütet euch, daß ihr 
in feine Sünde williget, noch thut wider Gottes Gebote. Denn 
nur wenn ihr euch getroft der Prüfung des Allwiffenden unters 
werfen, wenn ihr guverfichtlich zu ihm das „erforfche mich und 
erkenne mein Herz! fprechen könnt, dürft ihr hoffen an dieſem 
Heile Theil zu haben. Wenn ihr dagegen böfe ſeyd, fo dürft 
ige nimmer hoffen der firafenden Hand des Allgegenwärtigen zu 
‚entfliehen, vgl. 8. 7 u. 8. 

Die Betrachtung der göttlichen Allwiſſenheit und Allgegen⸗ 
wart bat aber nicht bloß biefe von den Ausll. meiſt einſeitig 
bervorgehobene *( ermahnende Bedeutung — auf diefe gefehen 
entfpricht in der Davidiſchen Trilogie Pf. 101 — 3 genau Pf. 101, 
und die Einl. zu diefem Pf. ift nothwendig zu vgl.; bort find 

| *( Calvin.: ut sibi nebulas omnes, quibus se fallaciter major pars 
mundi involvit, discutiens, hypoerisia purget ex corde 880. Amyr.: 
Si homines essent de illa satis persuasi sique ea dei proprietas eorum 
oculis satis constanter obversaretur, longe cautiores essent in administra- 
tione vitae suae longeque efficacius deterrerentur a peccando. Et ea re 
hic Ps. inter omnes excellere dicitur, quod si eum perpetuo meditare- 
mur, dei timmorem ‘in animis nostris ingeneraret. 

Hengaſtenberg über die Palmen. IV. ZU 2. Abth. 8 
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auch die übrigen Analogieen aus den‘ Davibiichen Y beige: 

bracht —; fie bat auch tröftende Bed., und die Berfennung 
diefer hat der Auslegung großen Schaden gebracht, und zu fal⸗ 
fcher Auffaflung siner Reihe von Stellen. verleitet, wo fie 6 
ſtimmt bervortritt, vgl. def. V. 9--19, ©. 13--16. Der ©. 
grimbdet auf das; du erforfchent mich und erkenneſt mich, in dem 
dag practifche Reſultat ziehenden Schluffe nicht blos die Bitte: 
erforfche mich Gott und erkenne mein Herz', fondern auch die 
andere: „leite mich auf etvigem Wege. Der Attwiffende kennt 
nicht 5108 unfere Schuld und Unfchuld, er kennt auch die Roth 
der Seinen, der Allgegentwärtige ift nicht blos mit feiner Strafe 
Über die Abtrünnigen überall bei der Hand, fondern auch mit 
feinem Helle für die Treuen. 

Diefe beiden Beziehungen find gefichert, verwerflich dagegen 
iſt eine dritte von Mehreren angenommene: David fordere Gert 
zum Gericht auf über die Böfen. Der ©. hat 66 in bem gan 
gen Pſ., und namentlich im Eingang und Schluß, welche die 
Summe enthalten, durchweg nur mit fich zu thun und eine 
folche Wendung nach außen würde den Character deſſelben ver; 
legen, um fo mehr, da er nur von den Böfen als folchen, nicht 
etwa von feitten boshaften Feinden redet; V. 19— 22, worin 
man fe finden will, enthalten vielmehr eine Betheuerung de 
Unfchuld des S. in der Form einer Loßfagung von den Böſen 
und der Erklärung ſeines aufrichtigen und herzlichen 6 
gegen fie. 

Der Davibifche Urfprung des Pf. wird, außer durch bie 
Überfchrife, auch durch feinen Inhalt und feinen Zuſammenhang 
mit Pf. 138, dann auch durch die mannigfacke fonftige Berüh⸗ 
rung mit Davidifchen Pf., durch die Tiefe und das Grundträfi 
tige der Empfindung bezeugt. Man hat ſich dagegen auf meh 
rere vorkommende Chaldaismen berufen, aber dieſe finden ihre 
Erklärung in V. 6 und in ₪. 17 ₪. 18. Durchdrungen von 
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der Erhabenheit ſeines Gegenſtaudes meidet ber ©. auch in der 
Form das Gewöhnliche, Alltägliche. | 


9. 1--6. — V. 1. Dem Sangmeifter von David. 
Herr, du erforfcheft mich und Eennefl. V. 2: Du keunſt 
mein Sißen und mein Aufftehen, du verſteheſt meine 
Gedanken von ferne. — B. 3. Meinen Weg und mein 
Lager bemerkeſt du, und bift vertraut mit allen meis 
nen Wegen. V. 4. Denn es if Fein Wort auf meiner 
Zunge, fiehe Herr, du weißt ed Alled. — 82.5. Hin 
ten und vorn umlagerfi du mich und Tegeft auf mich 
deine Hand. V. 6. Solches Erkenntniß ift mir zu wun⸗ 
berlich, erhaben und ich kann nicht daran. — V. t ent 
hätt die Summe des ganzen 6 Bei dem: du erkenneft, iſt 
richt grabezu mich zu ergänzen — auch in V. 23 ſieht nicht 
das Suff., fendern: mein Herz -- fondern alles was hier übers 
haupt zu erfennen ift, was hier zur Sache gehört; die Ausfühs 
rung iſt im Folg. enthalten, wo das: du erfenneft, wieder aufs 
genommen Wird. Eben um auf dieß Verhältniß binzumelfen 
entbehrt 006: du Eenneft, Bier des Objectes. Gegenſtand 98 
Erforſchens und Kennens ift nicht blog אל‎ Schuld oder Uns 
ſchuld des S., obgleich dieſe zunächft ind Auge gefaßt wird, vgl. 
in Bezug auf biefe die Parallelſt. Pf. 44, 22. Hi. 13, 9, for. 
dern auch feine Lage und Stimmung: Gott Eennt and „bie 
Nöthe ber Seele'!, „er weiß dein Leib und, heimlichs Grämen, 
auch weiß er Zeit dir's zu Benehmen.” — Das Sigen in B.2 
dad Ruben, bad Auffiehen, das fich erheben um an die Ar⸗ 
beit zu gehen, gl. Pſ. 127, 2, ſ. ©. a. was ich bei der Ruhe 
und bei der Thätigkeit denke, fühle, rede, handle und wie es 
mir ergeht. So gefaßt iſt auch die Erwähnung des Gedankens 
im zweiten Gl. ganz paſſend. Das 72 mit ל‎ Einficht haben 
in Bezug auf etwas. Das. רע‎ in der Bed. Gedanke nur hier 

| ₪ | 


.3 .2 וא 16 


und ₪. 17, in ber dritten mehrfach dafiir angef. 66 36, 33 
ſteht 66 in der .טוק‎ Bed. Freund. Das: von ferne, foll nach 
mehreren fo viel feyn als: lange ehe fie mir in ben Sinn kom 
men. Allein bag man vielmehr erklären müffe: der weite Raum 
zwiſchen Himmel und Erde fett deiner Erkenntniß Beine Schran⸗ 
fen, erhellt aus Pf. 138, 6, von weicher St. man bie unfrige 
bei dem nahen Verhältniß beider Pf. zu einander nicht losreißen 
darf, und aus Jerem. 23, 23: „bin ich ein Gott der Nähe, 
fpricht der Herr, und nicht ein Gott der Ferne?“ Schmid: גוו‎ 
ut si in coelo sim non norim ea, quae in terra fiunt, vgl. 
V. 24. David fpricht hier den Gegenfag aus gegen ben Wahn 
der Gott in den Himmel bannenden Gottlofigkeit in Hi. 22, 
12—14: „Wohnet nicht Gott in 066 Himmels Höhe, und fchaue 
die Sterne an, mie 000 fie find. Darum fpricht du: 4 
wei Gott, follte durch das Dunkel er richten? Die Wolken 
find ihm Hülle und er fiehet nicht, und auf des Himmels Wöl⸗ 
bung ergeht er fih.! Das Seyn Gottes im Himmel ift nad 
der Anſchauung der Schrift Feine Befchränfung Gottes, fondern. 
‚ eine Bezeichnung feines abfoluten Weſens: nicht 5168 
fondern auch weil Gott im Himmel iſt, ift er niche fern von 
einem jeglichen unter und. *( — Das רבע‎ in ₪. 3 ift 6 
rifche, fich im Ehald. wiederfindende Form f. IN. Die heift 
nie das Liegen, immer das Lager, der Ruheort. Dazu pa 
auch ,ארח‎ nicht das Gehen, fondern der Weg, der dichteriſche 
Ausdrud für 946 im zweiten SI. ſtehende gewöhnliche 17. 
‚Meinen Weg und meinen Ruheort f. mich ₪6 ich auf dem 
Wege und am Orte der Ruhe. gefinnt und geftimmt bin, 4 
ich da thue und leide. Auch bei den Wegen if nicht blos au 
bie Thaten zu denken, fondern auch an 208 Ergehen. 8 
*( Calvin.: deum non esse coelo inclusum, ut se otio oblectans )4- 


cut = fingunt) res humanas negligat, sed quamvis longe ab eo 
. peregrinemur, eum tamen non longe abesse. 
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eig. -fichten, fieht dann bichterifch f. prüfen, erkennen... Lu⸗‏ זרת 
ther's Überf.: biſt du um mich, gründet fih auf bie falfche‏ 


9066. Ableitung 66 MIT von IT Kranz. — Die Begründung . 


(denn) wird in V. A nur durch die weitere Ausführung gege 
ben. Nur nach unrichtiger Auffaflung des Vorigen wird bier 
Höheres geſagt ale dort. Man darf nicht erklären: denn es ift 
noch Fein Wort, vielmehr fteht, wie. Luther fchon richtig ers 
kannt hat, 088: ſiehe Herr, du weißt es alles f. 008 du Herr 
nicht 0066 wiſſeſt. — In V. 5 fehreitet der S. aus dem Ge 
biete der Allwiſſenheit fchon in dag der Allgegenmwart über, ein 
leiſer und leichter Übergang, da nach der Anfchauung ber Schrift 
die Allwiſſenheit 65906 in feiner Allgegenwart wurzelt. Zu 
dem: hinten und vorn, tritt in dem legten Gl. 208: von oben; 
fo daß ich überall von dir umgeben und umfangen bin, nichts 
tbun kann und nichts leide ohne von dir gefehen zu werden und 
überall in deiner Gewalt bin, der rächenden und der belfenden. 
In Luthers Überf.: du ‚fchaffeft 68 was ich vor oder bernach 
thue, wirb das וצור‎ belagern , umlagern, nach dem Vorgange 
bon LXX. und Vulg. fälfchlich als gleichbeb. mit יצר‎ , bilden, 
genommen unb auch das אחור‎ und קרם‎ willkührlich aufge: 
faßt. — Ehe der ©. weiter fortfchreitet in der in V. 5 begons 
nenen -Darlegung ber göttlichen Allgegenwart bricht er in V. 6 
in Bewunderung dieſer überſchwenglichen und alle menfchliche - 
Erkenntniß überfteigenben göttlichen Herrlichkeit aus, vgl. Rom. 
11, 33. Die Textesl. פַלְאִיָה ]ו‎ das Femin. von INYP, wun⸗ 
berbar. Die Maſorethen wollen dafür das Fem. ber ungeficher 
ten Form פליא‎ fubftituiren. Ein ähnliches ſchlechtes Kri Nicht. 
13, 18. Vgl. zu dem: 66 ift mir zu wunderbar, Deut. 30, 11, 
toorauf vielleicht angefpielt wird, Pro. 30, 18. Das Erken- 
nen fol nach mehreren Ausll. dag göttliche, feyn, allein dann 
würde enttweber dag Suff. oder der Art. ſtehen. Gemeint if 
vielmehr das menfchliche Erkennen der göttlichen Allwiſſenheit 
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und Allgegenwart, Das immer חאו האור‎ bister feinem 6% 
chen Gegenſtande zurückbleibt und vor ihm anbeten muß ab 
ihn durchdringen zu können. | | 
3. 7—12. -- V. 7. Wo folt ich Hingehen vor dei⸗ 
nem Geile? Und wo foll ich Hinflichen vor Deinem 
Angefichte. 8. 8. Wenn ich den Himmel erfeige, fo 
biſt מס‎ dort, und will ich die Hölle zu meinem Lager 
machen, fiehe fo bift du da. — ₪. 9. Nähme ih Flü— 
gel der Morgenröthe, wollte wohnen am Ende 6 
Meeres, V. 10. So würde auch dort beine Hand mid 
leiten und deine Nechte mich faffen. — 2. 11. Und 
ſpräche ih: ja Kinfternig wird mich zermalmen, und 
zur Nacht ward das Licht um mich, 8. 12. So verfiw 
ſtert auch die Finfternig nicht vor dir, und: die Nacht 
leuchtet wie der Tag, Finſterniß ift wie das 9006 — 
V. 7 u. 8 fchneiden burch die Verweiſung anf die göttliche AL 
gegenwart Dem Sünder alle Hoffnung der Rettung ab. Hinzu⸗ 
zubdenken ift: wenn ich Urfache hätte, dein richtendes Auge und 
‚Deine rächende Hand zu fcheuen and mich vor ihnen zu verber⸗ 
sen. Zu vgl. iſt Am. ‘9, 2: „wenn fie (die Sünder) durch 
brechen in bie Höfe, fo wird von dort meine Hand fie nehmen, 
und wenn fie emporfeigen in den Himmel, fo werd ich von bort 
fie herunterholen.“ Der Geift des Herrn, feine in ber Melt 
waltende Kraft und Gegenwart, vgl. zu Pf. 106, 33, אל‎ > 
fehichte der Schöpfung, und Pſ. 38, 6. Nicht richtig mehrere: 
der Seiſt, der alle Dinge erkennt. Das הציע‎ ift Dewemin. 
von ,יצרע‎ Lager, Bette, zum Bette machen; gan; wie hier Jeſ. 
38, 5 und dag Hoph. Jeſ. 14, 11. 60/0. 4, 3, vgl. Ewald 
$. 122 b. Der Accuſ. MINE erffärt ſich biernach von 6 
Zu vgl. iſt Hi. 26, 5.6. — Zu 8.9.10 vgl. Bf. 55, 7—9: 
hätte ich Flügel gleich der Taube, fo weite ich fliegen und 
wohnen. Siehe ich mollte meit fliehen, übernachten in der 
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Wüſte. Eilen wollte ich zu einer Zuflucht mir, vor raſchem 
Winde, vor Sturme.“ Diefe fehr ähnliche Stelle zeigt, daß 
old das Motiv der Flucht nieht der Wunfch der Entfernung 
von Gott, fondern der den Feinden zu entfliehen zu denken tft. 
Auf daffelbe Nefyltat führt auch das: deine Hand würde mich 
leiten, wobei nur an eine freundliche Leitung gedacht wer: 
den kann, vgl. Bi. 73, 24. 23, 3. 5, 9. 27, 11 u. v. a. St, 
ud in unſerm Pf. ſelbſt V. 24. (Falſch alfo viele: manus . 
ina, ex qua.elabi conarer.) Auch die Rechte if 018 die hülf⸗ 
reiche zu denken, dgl. Pſ. 18, 17. Daß in beiden Gliedern: 
deine Hand würde mich Teiten, und: deine Nechte würde mich 
faſſen, 6500066 Allgesenwart zum Trofte für den Hülfloſen, fchein- 
bar von feinem Beiſtande ganz ausgefchloffenen gewendet wird; 
der wo er auch feyn mag, ficher doch in dem Bereiche 68 
it, erhellt noch deutlich aus der Beziehung, in der ‚fie u ₪. 7 
8 iynig verbundenen Pf. 138 ſtehen: „gegen den Zorn meiner 
Zeinde ſtreckeſt du aus deine Hand und retteft mich mit deiner 
Rechten.“ Hieruach gehört alfo B. 7, wo von dem Fliehen 
vor Gott geredet wird, nicht zu dem ganzen Abſchn. B. 7 — 12, 
{andern nur zu V. 8, mit dem er zu einem Paare verbunden: 
ft. Die Morgenröthe kommt bier nad) der Schnelligkeit in Be⸗ 
tracht, wit der ihre Strahlen von einem Ende der Erbe bie 
um andern gelangen. Eines folchen außerordentlichen Beförde⸗ 
rungsmittels bedürfte 66 um daß ferne Ziel zu erzeichen, zu dem 
09) gewöhnlichem Wege nicht zu gelangen if. Man Überfegt 
befier: nähme ich (vgl. das hätte ich in Pf. 55, :7), als er- 
Höbe ich, mit Bol. von 6000. 10, 16. 19. Um— die Flügel 
erheben zu können muß man fie Doc) erft haben. Das Ende 
des Meeres ift zugleich das Ende ‚der Erbe. Da der äußeeſte 
Panct in ber Breite hier der äußerſten Tiefe und der Anferken 
Höhe in B. 8 zur Seite tritt, um ‚ben Gedanken auszudrücken, 
daß in dem ganzen Univerſum kein Punct, wo Gott nicht gegen 


- 
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waͤrtig, fo iR bier der Sprachgebrauch, wonach BY auch bie 

Weſtſeite bedeutet, nicht in Anwendung zu bringen. — ©. 11 

and 12 erhalten ihre Licht, ſobald man. mur bei ber Erkl. des 
ישופני‎ fich an den geficherten Sprachgebrauch hält, und nick 

bins und herfährt um es einer vorgefaßten Meinung anzupaffen. 

Dad שוף‎ heißt an den beiden andern St., wo es vorkommt, 
Gen. 3, 15. Hi. 9, 17, unläugbar zermalmen, und die 
Beb., welche bie LXX. (xaranarkoeı) und die Vulg. (conenl 
cabit) auch bier beibehalten, wird man ganz paflend finden, fo 
bald. man nur in der Erkl. der beiden vorigen V. nicht das 
"Richtige verfehlt und fich überhaupt nicht darauf gefeßt hat, daß 
der ©. von der göftlichen Allgegenwart durchaus nur einfeltigen 
Gebrauch machen fol. Die Finſterniß komme bier nicht infe . 
fern in Betracht, als fie des Menfchen Herz und Thun vor dem 
Blicke Gotte® verhüllen, oder auch ihn feiner rächenden Hand 
entziehen Eönnte, wie in Hi. 34, 21. 22. Jerem. 23, 24, for 
dern fie kommt infofern in Betracht als fie, in ber Räuber und 
Mörder ihr Weſen treiben, der Gefahr 0006000). Gemeint if 
‚neben ber Finſterniß im eigentlichen auch bie Finſterniß in dem 
fo häufigen figürlichen Sinne, -vgl. Jeſ. 50,10: „wer im Dun 
Eel wandelt ohne Licht, der vertraue auf den Namen bed Ham 
und flüge ſich auf feinen Gott!’, fo daß die Worte in Pf. 138,7: 
‚wenn ich wandle inmitten der North, genau parallel find. Dein 
allfehendes Auge, deine allmächtige Hand ift auch im tiefen 
Dunkel, darin Eein Menfchenange ſieht, Eeine Menfchenhaud greift, 
wirffam: du, der Allgegenwärtige, für den, wie ו‎ 8% 
von Himmel und Erde, Erbe und Höhe, der Heimath und bei 
Endes ber Erbe, fo auch Eein Gegenfag von Licht und Fiuſter⸗ 
niß beſteht, bift bei mir wenn ich wandere durch bad Thal bee 
Todesdunkels und erretteſt mich daraus. Was man 00 
direct in unferer St. finder, laßt fich freitich auch aus ihr ab 
6 IR Gott Die in Dunkel gehüllte hülfloſe Unſchulb 
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‚nicht verborgen, fo auch nicht die in Dunkel fich hüllenbde Schuld. 
Das IR, nur, bat hier bie Bed. einer Bericherungspart., vgl. 
Pſ. 58, 19. 68, 7. 22. 66 weiſt darauf bin, daß bie jermal 
mende Kraft 6 Dunkels ganz außer Zweifel geftelt zu feyn 
feine. Das zweite ©I. überfeßt Luther: fo muß die Nacht 
auch Licht um mich ſeyn. Nach V. 9 u. 10 aber beginnt man 
ben Nachfag befler erfi in ₪. 12. Das Licht um mich, 6 
Licht das mich ſchützend umfing. — Über ההשיך‎ in V. 12, 
immer dunkel machen, verbunkeln, nie dunkel werben (Luther: 
auch- Finfterniß nicht finſter ift bei dir) vgl. zu Pſ. 105, 8 
Bor dir, fo daß du nicht hindurchſehen könnteſt. In Bez. 
anf das doppelte I zu Ende vgl. Ew. $. 347. 

8. 13—18. — V. 13. Denn du haft meine Nieren 
in beiner Gewalt, du wareft über mir in Mutterleibe 
8. 14. 50 preife dich barüber, Daß ich. gar fehr 4 
gezeichnet bin, wunderbar find deine Werke und 8 
erfennet meine Seele wohl. — V. 15. 68 war dir meine 
Stärke nicht verholen, da ich im Berborgenen gemacht 
“ward, 50 ich gewoben ward in den Tiefen ber Erde. 
V. 16. Deine Augen faben mich, da ich noch unbereis 
tet war, und auf dein Buch waren fie alle gefchrieben, 
bie Tage die noch werben follten und derfelben Feiner 
da war. — 3. 17. Und wie foftbar find mir, Gott, 
beine Gedanken, wie Kark find ihre Summen! V. 18. 
Ich will fie zählen, ihrer ift mehr denn des Sandes, 
19 erwache und bin noch bei dir. — Das denn in. 13. 
קאן‎ fich nicht fpeciell auf das ummittelbar Vorhergehende, 
ſondern auf ben Grundgedanken, ber fich durch 9. 1—12 hin 
durchzieht: du erforfcheft mich und kenneſt mich. Die פוש‎ 
daraus erwieſen, baß der Menſch ſchon von den erfien Anfängen 
feine® Daſeyns an Gott angehörte, daß er fich in feiner erſten 
Bilbung verberrlicht, bag er (chen damals alle feine Schidkfale 
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vorherboſtimmt hat. We könnte einem folchen ופ‎ St א‎ 
fern, wie Eönnte fein Herz ihm verborgen, wie könnte ſeine 6 
ihm unbekannt, gleichgültig oder urzugänglich ſeyn! 5 Es 
feheint, daß das, denn du hier, auf 808 du in V. 2 zurückſieht. 
Die Nieren werden genannt als der 6506 der Begierden und 
der Empfindungen, 96 Stelle two die ſündige Leidenſchaft 
₪064 und wo auch der Schmerz feinen Sig aufſchlägt. Die 
fen Punct hat Bote in feiner Gewalt, ale der Schspfer bed 
Menichen, tie im folgenden teiter ausgeführt wird, md fo 
kann ihm nichts verborgen feyn, 98 in‘ dieſer geheimen 
Werkftätte vorgeht. Das Mp heißt immer befigen, inneda; 
ben, nie fchaffen. Das תסככי‎ geben LXX. Vulg. Besch.. 
wieder durch: dus Baft mich ‚bedeckt od. beſchützt, Luther: du 
warſt über mir. Jetzt wird gewöhnlich erMärt: du haſt nic 
gewebt oder gewoben, mit Vgl. von Hi. 10, 11. Allein das 
OD + immer bedecken, und Fommt, was entfcheibend if, 
in dieſer Bed. in dem eng verbundenen folg. Pſ., V. 8.5 vor. 
Diefe Bed. ift bier auch ganz paſſend. Das Deden und Schi 
zen befteht nach dem Folg. in. der Obhut und Fürſorge süßer 
den in fich völlig ohnmächtigen Lebenskeim. Wer diefe getragen, 
wie fünnte dem je das Werk feiner Hände undurchfichtig, fremd 
und ungugänglic werden, vgl. Pf. 22, 10. 11. Hi. 18, 18. 
Wen fündige Luft oder wen Verzweiflung an Gottes Allwiſſer⸗ 
heit und Allgegenwart irre gu machen .fucht, Der gehe zunik 
zu feinem Urfprunge, und er wird ſich ſchämen und anbeten. — 
B. 14. bildet nicht etwa ‚einen Nebengedanken“, ſondern je 
herslicher die Bildung bes: Menfchen ift, deſto flärker der Vewei⸗ 
für Gottes unbebimgte Allwiſſeuheit und Mlgenenmart, Hefe 
ſchlagender die Inſtanz gegen diejenigen, welche firh der Sünde 

*) Viel zu | und beſchränkt Cal vin: nec miram esse si eum 


non fallant flexuosi cordium nostrorum recessus, qui nos adhuc clausos 
matris utero tam clare intuitus est. 
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hingeben, wähnend daß Gott nicht fehe uud nicht richte, ) aber 
fich der Verzweiflung überlaffen, fprechend: mein Weg if ver- 
borgen vor Gott, wol. Hi. 10, 9--11. Die Wurzeln פלא‎ 
und פלוה‎ werden nie vermwechfelt, vgl. zu Pf. 4, 4. 17,7, aher 
fie find. nach. Schreibung :und Bebentung verwandt. 98 
,כוראזת‎ in Davids Munde auch Pi. 65, 6. ל‎ Sam. 7, 3 
und ſonſt, )0א)‎ Hier abverb. wie כפלאות‎ in Hi. 37, 8. — 
Das ,עצםו‎ ₪. 15, beißt in den beiden andern St. ₪0 68 vor 
kemmt unläugber Stärke, eben fo auch die weibliche Ferm. 
Diefe Bed. ift alfo aud) hier beisubehalten. Meine Stärke aber . 
ſieht dichteriſch f. mein Gebein, ה עַָצֶם‎ das ja and) von der 
Starke benannt worden, mit Hinzunahme vielleicht der Sehnen, 
Die neben ‘den Knochen die Stärke des Körpers ausmachen, nel. 
Hi. 10; 11: „mit Kuochen und Sehnen haft du mich durch 
webt.“ Sie war vor bir nicht verborgen, denn du haft ſie mir 
bereitet, indem גול‎ mich mit Kuochen und Sehnen durchwebteſt. 
Durch bie Tiefen der Erde wird der Scheel bezeichnet, vgl. 
Pſ. 63, 10. Da וופט‎ einer Präexiſtenz des Menfchen im Schen! 
nirgends eine Spur vorkommt, bier much vonder körperlichen 
Bildung des Menfchen die Rebe ift, mährend dem Scheol jeden⸗ 
falls nur die Seele angehören Eönnte, der 65. «8 endlich Hier 
überall mit den Vorgängen im Mutterleibe zu thun bat, 4 
V. 13, fo muß eine abgefürzte Vergleichung ftattfinden : an kis 
nem Drte, fo dunkel und verborgen mie die Ziefen der Erde. 
Ähnlich iſt Hi. 1, 21: „nackt kam ich aus Mutterleibe ad 
nackt ‘werd’ ich zurückkehren dorthin”, in einen dem ähnlichen 
Zuſtand. Da der Vergleichungspunct in dem parallelen: im 
Berborgenen, ausdrücklich angegeben wird, fo ift. die Behaup⸗ 
tung abzuweiſen, bie Vergleichung deute „auf das Tobtenreich 
66 auf die Geburtsſtätte eines Auferſeehungslebeus/ ‚hin. — 


*( Calvin.: Inde enim tam secura carnis indulgentia, quia non sa. 


tis expentlimus, quam mirifice nos formaverit coelestis artifex. 


14 Pſalm 139, 18. 


Das בלכ‎ in V. 16 von ber noch unansgebildeten embryeoniſchen 
Maſſe. Das 50: in כלם‎ + anticipisend und א‎ 6 
auf die Tage. Wen 006 zu hart erfcheinen follte, der wird 
mit Hupfeld munter גלם‎ ben Knäuel des Lebensfadens verſte⸗ 
ben und baranf 506 Suff. beziehen müßten. Denn bie anderen 
Auffaſſungen find zu gewaltſam und gesungen. Das וצר:‎ 
(hier Pi.) ſteht auch fonft mehrfach von der göttlichen Vorher⸗ 
beſtimmung, im Gegenfage gegen bie Ausführung und das twirk 


> א‎ Eintreten. Die Tage kommen bier theild an fih ₪ % 


tracht, vgl. Hi. 14, 5: wenn feine Tage feſt beſtimmt find, bie 
Zahl feiner Monden bei bir u. f. w., 10006 nach den Sthickfalen, 
Die an ihnen den Menfchen treffen follen, vgl. Pf. 56,9. Und 
war nicht einer unter ihnen, den von bir vorbeftimmten 
Tagen. Es iſt nicht der Mühe werth zu unterfuchen, was bie 
Maſorethen mit ihrem Kri 19 wollten. Die tröfliche Tenden 
6 Malmes tritt hier deutlich hervor. IR unfer ganzes Daſeyn 
von Anfang an von Bott vorherbekimmt, wie könnte Bann wohl 
je etwas ung treffen, wobei er nicht feine Hand im Spiele hätte, 
was er nicht. fähe, mobei er nicht zu feiner Zeit helfend eim 
fegritte. — Die Gedanken Gottes in V. 17, bie erforfchend und 
erkennend, richtend und helfend über allem walten, das auf Ex 
den lebt. In Bezug auf 808: Eofibar — herrlich vgl. zu % 
45, 10. 36, 8: „wie Eoflbar Cherrlich) זו‎ beine Güte, Gott", 
eine der unfrigen nahe verwandte St., um fo mehr, da unfe 
ben Gedanken auch bier bie heilenden und belfenden eine bedeu⸗ 
tende Stelle einnehmen. Gegen die Erkl.: wie Eoftbar, wie 

ſchwer zu erreichen, tie ſchwierig ind, enticheibet ſchon ber Pa 
rallelismus. Won ben vier Gliebern der beiden Verſe entfpre 
chen fih, wie Ewald treffend bemerkt hat, 2 u. 3, 1u. 4. - 
In dem zweiten Gl. von V. 18 preift der 65. nicht etwa feinen 
-Eifer in der Gemeinfchaft mit Gott und in dem Sinnen über 
feine Gedanken, fonbern ben herrlichen Reichthum biefer Gebanken 


- 
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ſelbſt die ihn alfe feffeln, daß er gar nicht von Gott loskom⸗ 
men kann, daß Gott nicht blos fein Taggedanke if, fondern auch 
fein Traum bei Nacht. Ein Sinnen, das ſelbſt 0זוול‎ ben Schlaf 
nicht unterbrochen wird, das auch bie Träume fich dienſtbar 
macht, muß durch einen mächtigen Gegenfland angeregt feyn. 
Verwandt find Pf. 16, 7. 63, 7 

8. .4ל--19‎ — 3.19. Wenn du nur tödtef, Bott, 
ben Böſen, und ihre Männer des Blutes mweichet vom. 
mir. ₪. 20. Die dich nennen zum Verbrechen, hintras 
gen zur Lüge 018 deine Widerfaher. — ₪. 21. Sollt’ 
ich nicht baffen, Herr, beine Haffer, und bie fich em⸗ 
pören wider bich verabfheuen?! ₪. 22. 960 haſſe fie- 
in echtem Ernfte, Zeinde find fie mir. — V. 23. Ers 
forfche mich, Gott, und erkenne mein Herz, prüfe mich 
und erkenne meine Gedanken. V. 24. Und fiehe ob bei 
mir Schmerzensmweg if, und leite mich auf dem Wege 
ber Ewigkeit. — Da das DE, V. 19, nie Wunfchpartifel 
ift, vgl. zu Pſ. 81, 9, fo iſt hinzuzudenken: fo fol es mir lieb 
ſeyn, ich gebe fie bir gern preis, oder etwas LAhnliches. Dag 
לא‎ 65. fich mit dem Untergange der Böſen zufrieden erklärt, 
zeigt wie wenig er ihre Gefinnung theilt, und bereitet bie zuver⸗ 
> fichtliche Aufforderung : erforfche mich, Gott, und erkenne mein 
Herz, in 5. 23 vor. *) Männer bed Blutes, ein David 
geläufiger Ausbrud, vgl. 5, 7. 26, 9. 35, 24, Stellen, die man 
nur anzufehen braucht, um zu wiflen, 008 man von ber Des 
merkung : „Blutmenſchen, wegen ihrer Blutlibationen zu halten 
bat. Zu dem: weichet von mir, f. v. a. fcheret euch weg, ich 
babe nichts mit euch zu fchaffen, iſt nicht Pf. 6, 9. 119, 115 
ון‎ vgl., fondern Hi. 21, 14: Und fie (die Böfen) fprachen zu 





*) Calvin.: acsi diceret libere et ingenue se prodire ad dei triba- 
nal, quia non sit unus ex sceleratis dei contemtoribus nec quidguam ha- 
beat cum äpsis negolü. 
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6500): weiche vom und, und Matth. 7,23. Luther füulſchlich: 
and die Blutgierigen von mir weichen müßten, ale ob ber 6. 
Bier Gottes Hülfe gegen die Böen in Anfpruch nähme, wo⸗ 
durch der ganze Gedankengang des Pf. zerſtört wird. — An 
8. 20. 6% ימרו‎ von ,אמר‎ wit ausgeworfenem N, wie 
, 2 Sam. 19, 14. Die did) fprechen, )אוו‎ bichteriicher Kühn⸗ 
beit ₪ die deinen Namen ausſprechen, vgl. 40, 11. Daß man 
erHären muß: zum Verbrechen, zur Beförderung deſſ., nicht ver 
brecheriſch (Luther: läſterlich) zeigt das zweite GI. In dieſen 
ſteht כשוא‎ durch eine dichteriſche Verſetzung, vgl. Pf. 8, 7, für 
MEI Es ruht unverkennbar auf Ex. 20, 7, worauf auch % 
24, 4 anfpiele: nicht Bintragen ſollſt du der Lüge den Namen 
des Herrn, d. 5. חל‎ foRft ihm mit der Lüge unvermengt laſſen, 
ihn nicht zur Bekräftigung einer Lüge, außfprechen, vgl. zu % 
24. Danach nun-ift hier aus dem erſten Gl. bag uff. zu m 
gänzen, dich bintragen zum Lug und Trug. Die beiden > 
Reben in demſ. Verhältniß zu einander, ‚wie die beiben זו‎ 
von’ Pf. 24,4, שוחו‎ daß dort die Stellung eine umgekehrte if: 
welcher nicht hinträgt der Lüge feine Seele, und nicht ſchwöret 
zum Truge. Als deine Feinde (das ער‎ Feind in 1 Sam. 
28, 16 und Dan. 4, 16, nicht Jeſ. 14, 21), dem Feind dei 
Seren if jeder, der ihn mit ber Sünde vermenget und zum 
Mittel für feine fchlechten Zwecke erniebrige. Luthers Über: 
und beine Feinde erheben ſich ohne Urſache, ſcheitert ſchon daran, 
daß das כשא‎ nie füch erheben heißt. -Librigends wird natürlich 
nur eine einzelne Sußerung ber Verderbtheit der Böfen bier her 
ausgegriffen, 66 als folche zu characterifiren. — Das: fol 
sch nicht haffen, in V. 21, ſtellt den Haß ale etwas dem treuen 
Knechte Gottes durchaus Natürliches, ſich bei ihm won 6 
Verſtehendes und ſomit ein nothwendiges Merkmal des Gnaden⸗ 
ſtandes bin, ſ. v. a. wie könnt' ich wohl anders als haflen. *) 

*( Calvin.: dei contemtores sibi dicens fuisse adie, suam integri- 
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Über תקומם‎ , abgekürzt and מתקומם‎ , vgl. €. $. 160 a. — 
In V. 22 überſetzt Luther fehr verfehlt: darum find fie mie 
ſeind, ₪0: darum find fie Feinde mir, achte und betrachte ich 
fie als folche, teil 0501168, find fie aud) meine Feinde, 8 
allein in den Zuſammenhaug paßt. — Bei folcher Gefinnung, 
wie er fie in V. 19— 22 ausgefprochen bat, bei fo herzlicher 
Abkehr von den Böſen und dem Böfen, darf der S. Gott 
getroft auffordern ihm zu erforfchen und zu prüfen, bis in feines 
Herzens Tiefen hinein, V. 23. Er weiß daß diefe Erforfchung 
und Prüfung, der er ohnedieß unterworfen ift und fich in Feiner 
Weife entziehen kaun, B. 1, ein für ihn günſtiges Reſultat lie⸗ 
וח‎ muß. — Das ,עצב‎ V. 24, beißt fchwere Arbeit, fo 
Jeſ. 48, 5 — meine Arbeit f. der 65060 den ich mühfam vers 
fertigt, parallel: mein Schnigbild und mein Gußbild — dam 
וול‎ Schmerz. Der Schmerzensweg (Luther fälſchl.: 
66 ich auf böſem Wege bin) ift der Weg, ber zum Schmerze 
binführe. Ein folcher Schmerzensweg, eine (chmerzliche Lebens. 
bahn und Zührung .- — der Weg in den Pf. burchaus gewöhn⸗ 
lich nicht von dem Verhalten, ſondern von dem Ergehen | 
su Pſ. 1, 6 — 0000001 denen, deren Herz von dem lebendigen 
Sort abtritt und die in der Bogheit ihre Herzens wandeln, vgl. 
9. 16,4. Ob er an mir, ob Grund zu einer folchen Führung 
bei mir vorhanden if, was, ſofern V. 19— 22 Wahrheit ent 
halten, nicht der Fall ſeyn kann. Den Gegenfab des Schmers 
zensweges bildet der Weg ber Ewigkeit, der Weg, ber zur 





tatem 66 elogio profitelur: non quod purus faerit ipse ab omni 66- 
1610, sed: quod pietati colendae addictus, omnem impietatem ex auimo 
detestatus sit. Neque enim satis in cordibus nostris viget pietatis stu- 
dium, nisi ex se odium scelerum generet, quale hic praedicat David. 
Deinde si in nobis ardet zeius ille domus dei, cajus Ps. 69, 10 memi- 
nit David, inexcusabile est nostrum frigus, dum scilicet tacite patimur 
‚non modo violari ejus justitiam, sed sacrum ejus nomen petulanter ab 


calearĩ.‏ א 
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Ewigkeit hinführt. Angefpielt wird auf ben Schluß bes vorigen 
Pf.: Herr, deine Hulb (gegen mich) währt ewig, |. ©. a. auf 
dem Wege, der zu der von זול‎ mir verbeißenen feligen Einigkeit 
(ber ununterbrochenen Dauer und 5/0/06 des Davidiſchen Stam: 
med und Reiches) hinführt, bie ich nicht Durch meine Schulb 
verſcherzt habe. 


— — — 


Pſalm 140. 


Eine Fünfzahl von Verſen bildet den Aufang, und eine 
Fünfzahl von ₪. den Schluß des Pſ. Sie wird beide Male 
getheilt durch bie drei und zwei. In der Mitte eine Str. von 
drei V., das eigentliche Herz 6 Pſ., ausgezeichnet durch bie 
Bierzapl des Namens Jehovah, an die fich die Dreizahl in Aus 
fang und Schluß zur Siebenzapl anſchließt. 

V. 5--6 fchildert in zwei Anfägen nach kurzer Bitte bie 
Bosheit der Feinde und die Gefahr, die dem S. von ihnen droht. 
Die Mittelſtrophe, ®. 7— 9, trägt bie Noth zu Gott. De 
Schluß fpricht in zwei Anfägen bie feſte Hoffnung auf den Un 
tergang ber Feinde und das Heil des Bebrängten aus. Anfang 
und Schluß, Roth und Rettung, fchließen ſich zur שו‎ 
ו‎ 

Für die Davibifche Abfaſſung fpricht außer der Überfcheift 
die durchgängige Abhängigkeit von Davidifhen Pſ, und mu | 
von folchen, in Verbindung mit: Fräftiger Originalität, welche 
sicht erlaubt, diefe Abhängigkeit aus Nachahmung abzuleiten / 
vielmehr darauf hinführt, daß fie ihren Grund in dem 650004 
Davids hat, alle früheren Bächlein bes Trofies und ber Erbe 
bung in ein Bette zufammenzuleiten. Daß ber Pf. in enger 
Verbindung mit feinen Umgebungen fteht, daß auch er fich auf 
die zukünftigen Schickfale bed Davidiſchen Stammes bezieht, er⸗ 
‚beit daraus, daß er mit ihnen bie Eräftige Gebrungenheit der 
Sprache, die Vorliebe für feltene Wörter und überhaupt den 

8 ב | 
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höheren Ton gemeinfam hat, fo wie auch mehrere Einzelheiten, 
dann aus ber Erwähnung der Kriege in B. 3 und der Waffen, 
rüftung in V. 8, welche אל‎ Beziehung auf Privatverhältnifte 
ausfchließt. | 

> David hatte, nachdem er den angefochtenen Seinen die Vers 
heißung vor Augen geftelt und ihnen alfo den rechten Anker in 
den Stürmen der Zeit dargereicht hatte, Pf. 138, fie dann er- 
mahnend und tröftend zugleich vor den allwiffenden und allge 
gentwärtigen Gott geführt, Pf. 139. est faßt er mit ihnen 
näher die vorliegenden Umftände, bie furchtbar drohende Sein: 
besgefahr ins Auge und lehrt fie dieſelbe im Lichte Gottes 66 
ttachten. | 

Ebenfo wie hier triumphirt David auch in 2 Sam. 23, 
6. 7 über die zukünftigen im Geifte vorausgefehenen Feinde fei- 
nes Stammes und Reiches, und auf der Vorausſetzung ſchwerer 
dem Eöniglichen Haufe und Zion bevorftehender Leiden und Ge 
fahren ruhen ebenfo wie diefer Pf. auch Pf. 18 und die beiden 
Trilogien Pf. 101—3 (vgl. Einl. zu Pf. 102) und Pf. 108 
— 110. Wer felbft fo wie David im Kreuze geübt ift, felbft 
folhe Erfahrungen von der Bosheit der Menfchen gemacht bat, ° 
der kann fich in Bezug auf die Zukunft feines Gefchlechtes nim⸗ 
mer phantaftifchen Illuſionen eines ſtets ungetrübten Glückes 
überlaſſen, der iſt zufrieden damit, wenn der Herr es nur am 
Ende Alles herrlich hinausführt. 

Der alten Meinung, daß der Pſ. ſich auf das Verhältniß 
Davids zu Saul beziehe, liegt eine gewiſſe Wahrheit zu Grunde. 
Von dieſem Verhältniß hat David hier, wie auch in Pſ. 109, 
die Farben entlehnt: in Saul, dem gewaltigſten und boshafteſten 
Feinde der Vergangenheit, erblickt er den Typus der zukünftigen 
Feinde ſeines Stammes. Wir finden namentlich auch hier das 


ſtarke Hervortreten der Verläumdung und falfchen Anklage, 98 
Sengſtenberg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 9 
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für die Saulifchen Palmen fo characteriftifch if. Außerdem 
lehnt fich im Einzelnen unf. Pf. grade an dieſe Pf. befonders an. 


V. 1. Dem Sangmeifter ein Pfalm von David. — 

V. 2—6. — V. 2. Erlöfe mid, Herr, von böfen 
Meufchen, 00% dem Manne der Gewaltthaten behüte 
mich. ₪. 3. Die Böfes gedenken im Herzen, jeden 
Tag fih verfammeln zu Kriegen. 3.4 Sie fchärfen 
ihre Zunge gleich der Schlange, Dtterngift if unter 
ihren £ippen. 650140. — 3. 5. Bewahre mid, Her, 
vor den Händen bes Böſen, vor dem Manne der Ge 
waltthat behüte mich, die meinen Gang gedenken um 
sufioßen. ₪. 6. Die Hohen verbergen Sangfeile mit 
und Stride, breiten Netze aus am Pfade, Fallen Ile 
gen fie mir. — Der Mann der Gewalttaten in V. 2 iſt eine 
ibeale Berfon, wie auch. in Pf. 19, 49: „von dem Manne da 


Gewaltthat (in 2 Sam. 22,49 wie bier, ber färfere Plural 


_ DIODN) erretteſt du mich." Doch hat der ©. dort und chen 
fo wahrfcheinlich auch hier dabei befonderd Saul vor Augen, 
den Typus aller zukünftigen Feinde Davids, weil der gefähr—⸗ 
lichfte und boshäftefte in der Vergangenheit. In Pf. 52 52. 
wird der Character Sauls gauz ähnlich gefchildert, wie hier der 
Character des Mannes der Gemwaltthaten. Zu WIEN vgl. P. 


12, 8. — Das גור‎ in B. 3 in der Bed. fih verfammeln, wie 


56, 7. 59, 4. Die anderen Erkl. find ſchon auf Grund dieſer 
beiden Parallelſt. zu verwerfen, die grade bei einem Pf. wie der 
unfrige ‘von befonderer Bed. find. Die Erkl., fie erregen 


Kriege, == (גרה‎ ift zudem fprachlich nicht gefichert, und die 


6/5: fie bewohnen Kriege, f. in bellis toti sunt, iſt geſucht 
und ohne Analogie. Das מלחמות‎ , Accuſ., zu Kriegen 
₪00) nur von Kriegen im eigentlichen Sinue, nicht von 6 
rein. — In dem erfien GI. von ₪. A zeigt אל‎ Parallelſt. 
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Pſ. 64, A: „welche fchärfen gleich dem Schwerte ihre Zunge”, 
daß man nicht. erkl. Darf: wie die Schlange ihre Zunge fchärft, 
fondern nur: mit. gleicher Biftigkeit wie die Schlange, wie Dies 
fee Bergleihungspunct im zweiten Gl. ausdrücklich angegeben 
, wird. Zu dieſem 945 Pi. 58, 5. Eigenthümlich ift bier nur 
das fonft nicht vorkommende .עכשוב‎ Zu dem: unter ihren 
fippen, vgl. dag: unter feiner Zunge, Pf. 10, 7. — Der An⸗ 
fang des zweiten Anfages in V. 5 wird, außer dem vorhergeh. 
Selah, auch dadurch bezeichnet, daß er fich mit geringen 6 
weichungen an den Anfang des erfien in ₪. ל‎ anſchließt. Zu 
dem legten GI. vgl. Pi. 56, 14. — Die Hohen in V. 6 wei⸗ 
fen zurück auf Pf. 138, 6.*( Das Bild vom Netze und der 
Falle ik David befonders belicht, vgl. Pf. 31,5. 57,7. 64,6. 
142, 4. Die Aufbäufung aller Benennungen bier dient zur 
Zuſammenfaſſung alles deſſen was früher. über feindliche Nach⸗ 
Kelungen gefagt und geflagt worden war. David ſieht die 
Vergangenheit mit ihren Schrecfniffen in der Zukunft wieder 
aufleben. Aber die Vergangenheit hat ibn auch gelehrt, wo bie 
Hülfe zu fuchen ift. 

8. 7--9. — V. 7. Ich fpreche zu dem Herrn: du 
bift mein Gott, vernimm, Herr, die Stimme meined 
6100608. 8.8. Der Herr, Gott ift meine Heilsftärfe, 
bu bedecker mein Haupt am Tage ber Waffenrüftung. 
V. 9. Gemwähre nicht, Herr, 048 ber Böſe begehrt, 
feinen Willen nicht reiche ihm dar, fie werden fih 
erheben. 650100. — Das erſte GI. von V. 7 wörtlich Pf. 
31, 15. Im erſten 60. dort: ich vertraue auf dich, Herr. Zu 
dem zweiten Gl. vgl. Pf. 5, 2. 28, 2. 6. — Zu dem erſten 





*( Calvin.: jam ex nomine DANS; quod altos et saperbos He- 
braeis significat, colligimus, non agi de gregarlis hominibes, sed 
autoritate praediti sperabant, nihil sibi fore negotü in dejiciendo pauper- 
calo homine. 


9* 
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6. von V. 8 vgl. Pſ. 62, 2. 12. Meine Heilsfärke, 
meine Kraft, auf die ich, im mir felbft ohumächtig, allein bie 
Hoffnung meines Helles gründe. Zu dem: du deckeſt — 4 
Präter. bezeichnet die in die Zukunft hineinreichende Vergangen- 
heit — 996 Pſ. 5, 12. 139, 13. Das Haupt, weil dort 
der Schlag töbtlich, vgl. 1 Sam. 28, 2 und zu Pf. 60, 9. 
Der Waffentag ift der Schlachttag. — Zu dem erfin SI. 
‚von 8.9. vgl. Pf. 27, 12: „gib mich nicht hin der Luft meis 
ner Feinde.“ Zu זממן‎ vgl. 31, 14. 37, 12. Zu dem: fi 
וקהו‎ fich erheben oder erhöhen, vgl. Pf. 66, 7, und was die 
Sache betrifft Deut. 32, 27. 

Das Haupt meiner Umge‏ .10 .₪ — .14--10 .ל 
bungen — 008 Keid ihrer Lippen wird fie bebeden.‏ 
Seworfen werden Kohlen auf fie, ins Feuer‏ .11 .3 
wird er fie ſtürzen, in Waſſerfluthen, daß ſie nicht‏ 
 auffieben. 8. 12. Der Mann der Zunge wird nicht‏ 
gedeihen im Lande, ber Mann böfer Gewaltthat, er‏ 
wird jagen ihn Stoß auf Stoß. — ₪. 13. Ich weiß,‏ 
ber Herr fchaffer das Recht des Efenden, das Gericht‏ 
ber Dürftigen. 8. 14. Ja die Gerechten werden preis‏ 
fen beinen Namen, bie Rechtfchaffenen figen vor der‏ 
nem Angefichte. — In ₪. 10 bildet das Haupt der Feinde‏ 
mit feiner verderblichen Bedeckung den Gegenfap gegen 8‏ 
Haupt des Sängers mit feiner gnädigen Bedeckung in ₪. 8‏ 
im Nomin.‏ ראש Um diefen Gegenfaß hervorzuheben, wird dag‏ 
absol. vorangeftellt. Das DD if Blur. von ION, Umgebung,‏ 
die hier nach dem Zuſammenhang eine feindfellge, vgl. 2 Kön.‏ 
nicht Partic. in Hiph., denn dieß hat tranfit. Bed., vgl.‏ ,5 ,23 
Jerem. 21, 4. Das Leid ihrer Lippen ift das Leid, das fe‏ 
mir durch ihre verläumberifche Bosheit zu bereiten fuchten. Ge‏ 
nau parallel ift Bf. 7, 17. In dem letzten Worte ift bie Ter‏ 
tesl. WORD, ohne Jod. Das 000 diene nur dazu, auf bie‏ 
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Randlesart, welche die regelrechte Form gibt, aufmerkſam zu 
machen, nach der Regel Hillers: Joth medianum in altera 
lectione quiescens post chirec aut tzere, in altera defectum, 
‚in symbolo vel in Vav convertitur vel transponitur, vgl. zu 
% 74, 11. — Das MWy הו‎ V. 11, fie neigen f. man neigt, 
od. wirft herab, vgl. Pf. 55, 4, vertritt, wie fo oft, die Stelle 
des Paſſiv. welches in der Randles. fubftituirt wird. Kohlen, 
vgl. Pf. 18, 18. 14. Während in dem .erfien Gl. nur bie 
Strafe felbft geſchildert wird, tritt in. dem zweiten der. Urheber 
berf., der Herr beſtimmt hervor. Dem Feuer treten paflend 
tiefe Waffer zur Seite, vgl. Pf. 66, 12. Jeſ. 43, 2. Das 
nur hier vorkommende מהמרות‎ ift nach Vgl. 66 Arab. von 
folchen zu erklären, und nicht von tiefen Gruben in ber Erbe, 
mit Luther u. 9. — Den Gegenfaß gegen den Mann der 
Zunge in ®. 12 bilder der Mann der böfen Gewaltthat, 
und durch biefen Gegenfag twird die Zunge näher ale bie böfe . 
characterifirt. ) Schon deshalb darf dag רע‎ nicht gegen bie 
Accente von DOM loggetrennt werden. Zu dem: er wird nicht 
gedeihen, vgl. Pf. 101, 7. 102,29. Subject in יצורנו‎ ift der 
‚Here, ebenfo wie in DIE in V. 11, vgl. Pf. 35,.6. — Zu 
9. 13 gl. Pf. 9, 5.**( — Zu dem: mit deinem Angefichte, 
V. 14, vgl. Pf. 16, 11. 61, 8 | 


Bfalm 1 
Der ©. bittet den Herrn um Kraft zum Widerſtand gegen 
die inneren Gefahren, womit ihn die Anfechtung durch die 


.* Calvin.: ostendit tam perfidiae et astuliae quam violentiae de- 
ditos fuisse hostes suos atque ita leonum aimul et vulpium fuisse similes. 

*( Calvin.: me nunc omnes miserum existimant, quia. expositus 
impiorum libidini, son statim dei manu restituor: me tamen despe- 
ratio non obruet: quia proprium dei munus esse scio pauperum causam 
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Beindfchaft ber Welt bedrohte, gegen die Verſuchung zum Mur⸗ 
ren wider Gott und feine Führung, und zum Übertritt auf die 
Bahn ber glücklichen Sünder, ₪. 1--4. Er bringt fih in 
B. 5—7 אל‎ Gründe zum Bewußtſeyn, welche gegen ſolche 
Berfuchung waffen Eonnten: 008 er bisher gelitten, iſt huld⸗ 
reiche und milde Züchtigung des gerechten Gottes, und zu feiner 
> Zeit wird das Blatt fich menden, die Feinde wird Verderben 
treffen, der Tod des ©. ₪ in Leben wandeln. Er bittet end: 
lich in V. 8--10 den Herin, daß er folche Hoffnungen in Er 
füllung geben laſſe, daß er ihn erretten, die Feinde ſtürzen möge. 

Das Ganze vollendet fi) in der Zehnzahl. Diele zerfällt 
in die Sieben, getheilt durch vier und drei, und die drei. Der 
Name Jehovah dreimal. 

Die Überſchrift, welche den Pſ. David zuſpricht, erhält 
Beſtätigung durch den nahen Anſchluß an die Dadidiſchen M. 
in Verbindung ‚mit unbedingter Originalität. Die prägnante 
Kürze der Sprache nöthigte felbft De Wette zu dem Ausſpruch: 
mit Pf. 10 Halte ich ihm fiir einen der älteften. Daß der 
Pſ., wie der ganze Cyclus, dem er angehört, fich auf größere 
Verhältniſſe bezieht, als die eines Privatmannes, zeige V. 6. 7; 
Das „ihre Nichter!! und das „unſere Gebeine.“ Eingereiht in 
diefen Cyclus wird er auch dadurch, daß V. 9 u. 10 an den 
vorigen Pf. anknüpfen, V. 6 fih auf Pf. 138, 4 bezieht, end- 
lich durch die dieſem Cyclus eigenthümliche Vorliebe für feltene 
Morte und ungewöhnliche Formen. 

Den Mittelpunct des Pf. bilden V. 3 u. 4, befonders der 
leßtere, tworauf fchon gleich die unverhältnißmäßige Länge def. 
hinführt. David will feine Nachfolger auf dem Throne und ihr 
Volk ftärken gegen die ſchweren inneren Verſuchungen, welche 
das bevorfiehende Kreuz mit fich-führte, Verſuchungen, die ihm 
ſelbſt in feiner Teidenvollen Vergangenheit hart zugeſetzt haften, 
und deren Gefährlichkeit er aus eigner Erfahrung Fannte. 


, 
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B.1—4. — 2. 1. Ein Pfalm von David. Herr, 
ich rufe dich, eile mir, vernimm meine Stimme ba id) 
rufe zu dir. V. 2. 68 gedeihe mein Flehen als Rauch: 
opfer vor dir, die Hebe meiner Hände als Speifeopfer 
868 Abends. V. 3. Setze, Herr, eine Hut meinem 
Munde, bewache die Thlir meiner kippen. 3.4. Neige 
mein Herg nicht gu. böfem Ding, gu verüben Handlun: 
gen in Zrevel mis den Übelchätern, und nicht mög’ ich 
effen von ihren Leckerbiffen. — V. 1 u. 2 bilden den 
Eingang, nicht zu dem ganzen Pf., fondern zu V. Zu. 4. Denn 
nur dort find hinter den Bitten Worfüge verborgen, von denen 
das zweite Gl. von V. 2 redet. Auf daffelbe Nefultat führe 
auch bie formelle Eintheilung des Pf., wonach V. 1 u. 2 mit 
V. 3 u. A eng verbunden find, während fie ald Eingang su 
dem ganzen Pf. eine Strophe für fich bilden würden. Zu dem: 
ich rufe dich, 9. 1, vgl. 17, 6. Zu dem: eile mir, | 8686 
zeigt, daß die Verfuchung, gegen die in V. 3 u. 4 um Schuß 
gebeten wird, dem S. hart zufegt und eben im Begriff ift ihn 
iu überwältigen, vgl. Pf. 22, 20. 70, 2. 71, 12. Zu dem: 
vernimm meine Stimme, Pſ. 140, 7, gu dem: da ich rufe, 
4, 2. — Das TON, V. 2, iſt nach Pf. 140, 12 in der Beb.: 
es gedeihe, zu nehmen, "Luther: mein Gebet müfle vor dir tau⸗ 
gen. Man darf nicht erklären: wie ein Rauchopfer, ſondern als 
(geiſtiges) Rauchopfer, geiſtiger Weihrauch. Der angezündete 
FÜR duftende Weihrauch iſt in der Schrift das ſtehende Symbol 
des Gebetes ber Gläubigen, welches lieblich vor 606 iſt, 
vgl. Apoc. 5, 8. 8, 3. 4. Luc. 1, 10. Beitr. 3. S. 645. Der 
©. tritt Hier auf als Ausleger der Symbolik dee Mofaifchen 
Sefeges, in ber das täglich Morgens und Abends darzubrin⸗ 
gende Rauchopfer, Er. 30, 7 ff., das Gebet abfchattete und bie 
Gläubigen an bie 00) und den Segen deffelben erinnerte. 
Wer betete, brachte dem Herrn die Subſtanz dieſes Kauchopfers 
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dar. Mit der Darbringung des wahren Rauchopfers verbindet 
er die des wahren Speifeopferd. Das Speifeopfer, die dem 
Haren von den Seinen darzubringende Nahrung, if in dam 
Geſetze die fombelifche Darſtellung ber guten Werke, die unter 
feiner. Gefialt von den Gläubigen verlangt und gelobt wurden, 
3945 zu Pf. 40, 7. Ein Herz, bereit zu guten Werken, bietet 
der ©. dem Herrn in ₪. 3 u. 4 dar, wo er um Kraft zu fol: 
chen, um Bewahrung vor dem Betruge der Sünde bittet. Das 
משאת כפי‎ wird jegt gewöhnlich, nach dem Borgange von 
Luther: meiner Hände Aufheben, von der Erhebung der Hände 
ale Geſtus des Gebetes verfianden, man muß aber. vielmehr 
erklären: bie Hebe od. das Geſchenk, die Gabe meiner Hände. 
Die Bed. Geſchenk ift für משאת‎ gefichert, und hier um fo 
mehr beizubehalten, weil auch MID urfprünglich dieſe Bed. 
hat, und weil dag משאת‎ fperiell gebraucht wird von dem 
Speifeantheil, den man anderen darbietet, vgl. Gen. 43, 34. 
2 Sam. 11, 8, wie auch die Minchah eine folche Speifegabe 
if. Die Bed.: das Erheben, kommt fonft nirgends vor, und 
das Wort Fann fie fchon der Form nach kaum haben. Endlich, 
016 fachlicher Grund entfcheidet, daß das. Erheben ber Hände, 
das Gebet, mit dem Speifeopfer nichts zu thun bat. Es fragt 
fich, warum bier grade 046 Speifeopfer des Abends genannt 
wird. Diefe Trage ift mehrfach falfch beantwortet worden, ne 
mentlich von denen, die nach dem Vorgange Kimchis anne 
men, der Pf. fen gegen Abeud gefungen worden, im Wider: 
ſpruche gegen den Character bed ganzen Pſalmencyclus, welcher 
> den Gedanken an folche Specialitäten ausſchließt. Auf die rechte 
Spur leitet hier nun fchon die Thatfache, daß überall, wo in 
den Büchern außer dem Pent. des Speifeopferd mit einer nähe 
ven Beflimmung gedacht ift, nur das abenbliche genannt wird, 
dgl. 1 Kön. 18, 29. 36, wo, was wohl zu bemerken, das 
Ä abenpliche Speifeopfer 018 006 Speifeopfer ſchlechthin bezeichnet 
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ik, Dan. 9, 21. Efra 9, 4. 5. Weiter führt uns bie St. 
2 Kön. 16,15: „und der König Ahas befahl Urias dem Prie 
fter und fprach: auf dem großen Altar bringe. dar das Brands 
opfer des Morgens und das Speifeopfer des Abende. Danadı 
wurde, wie es fcheint, beim Morgenopfer 206 Brandopfer 6 
der bervorftechende Theil betrachtet, dag Speifeopfer nur 6 
feine Zugabe und 8 Ganze nach dem erfteren benannt, dage⸗ 
gen beim Abendopfer fah man das Speifeopfer als den hervor⸗ 
ftechenden Theil an — die guten Werke haben 0] am Enbe 
des Tages ihre rechte Stelle — und benannte das Ganze nach 
ihm. Hiernach bildet das Speifeopfer des Abends hier nicht 
den 6500006 gegen 008 Speifeopfer des Morgens, fondern 
es vertritt die Stelle des Speifeopfers überhaupt. — In V. 3 
bittet der ©. um Bewahrung gegen die Gefahr der Werfünbis 
gung durch Worte, welche die Anfechtung mit fich führte, in 
V. 4, der Verfündigung durch Thaten. Den Commentar zu 
B. 3 liefert Pf. 39, 2 und was dort bemerkt worden. Danach 
bandelt es fich nicht, wie Calvin u. A. meinen, von harten 
Reben gegen die Feinde, fondern von ungeduldigem, unehrerbie 
tigem Murren gegen Got, einem Rechten gegen ihn, Äußerung 
des Zweifels an feiner Macht, Gerechtigkeit und Gnade. Die 
Gründe, die ihn von folchem Murren gegen Gott abhalten 
mußten, wozu das menfchliche Herz gar fehr geneigt ift, Die 
Erkenntniß, daß das Leiden verdiente und väterliche Züch 
tigung, Die Augficht, daß zu feiner Zeit die Böfen ein Ende mit 
Schrecken nehmen werden, fein Leid dagegen eine reiche Ernte 
ber Sreude tragen, bringt 60 der ©. in ₪. 5—7 zum 6 
wußtſeyn. Das ,שמרה‎ nur bier, Wache, Das כצרה‎ der 
Imper. in Kal mit He parag. und Dageſch euphon. wie Prov. 
4,13. Das רל‎ ſteht nur Hier für 9, Thür (vgl. Micha 
7,5: bewache die Thüren deines Mundes). Mehrfach wird 
in der Poeſie die männliche Form ftatt der ſonſt gewöhnlichen 
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weiblichen gefeßt, und umgelehrt, fo gleich bad מקשות‎ in ₪. 9, 
Man barf aus dem Bichterifchen Vorkommen folcher Formen 
nicht fchließen, Haß fie in der Sprache gangbar geweſen. Die 
ſelbe Sreiheit nehmen fich die Dichter auch bei den Verb. in 
bee Bildung fonft ungebräuchlicher Conjugationen, z. B. bag 
Hithpo. in ₪. 4, vgl. zu Pf. 18, 57. — Zu dem: neige nicht, 
in B. A vgl. zu Pf. 119, 36. Ausleerend und abſchwächend 
Viele: ne inclinari sinas 00. propensum fieri permittas. Bei 
ben Böswilligen neigt Gott wirklich das Herz zu böfem Dinge. 
Die Schuld bleibt aber immer ihnen und ihrem böfen Willen. 
Das Herz wird genannt als der Duell der Handlungen. Denn 
von dieſen iſt in dieſem V. die Rebe, ebenfo wie in dem voris 
gen von den Reden. Bei dem „‚böfen Ding!’ und den „Hand⸗ 
lungen in Bogheit!! darf man: ja nicht etwa fpeciell an die Radıe 
gegen bie Feinde denken. Die Vgl. zahlreicher Parallelſt. in den 
M., 3. B. PM. 37. 49. 73, und die Betrachtung der Tegten 
orte dieſes V. felbft zeigt, daB vielmehr von einem Abfall zur 
Boßheit iiberhaupt die Rede iſt. Wer an Gott irre geworden, 
weil er feine gerechte Vergeltung vermißt, dem liegt die Der: 
fuchung fehr nahe, daß er fich felbft fein. Heil zu fchaffen 6 
ohne fich. ferner in den läſtigen und hinderlichen Schranken 6 
göttlichen Geſetzes zu halten, vielmehr überall erliftend und er 
saffend. Die Lieblichkeiten der Böfen, od. ihre Leckerbiſſen 
(dad מכעמים‎ nur hier) find nicht etwa „ihre verführerifchen 
Reden“!, auch nicht die ‚zeitlichen Genüffe und Ergögungen‘ 
als folche, fondern 906 Glück und Wohlleben, das fie fich durch 
ihre Übelthaten ertoerben, und beffen Anblick fo leicht zur Theil 
nahme an denſ. verleiten kann, vgl. die malerifche Schilderung 
biefer Lieblichkeiten der Böſen in Pf. 73. Wie bier unte 
dem Bilde lieblicher Speifen, fo erfcheint dort in 9. 10 6 
Stück unter dem Bilde eines reichlichen Trankes, der von dem 


.% 
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Durſtigen eingefchlürft wird. Luther unrichtig: daß ich nicht 
effe von dem, das ihnen geliebet. 

Die Gründe, auf: denen die hinter den Bits‏ .7--5 .ל 
ten der erften Str. verborgenen’ heiligen Entfchläffe und Se:‏ 
löbniffe des ©. beruhen. — V. 5. Es ſchlägt mid der‏ 
Berechte in Huld und güchtigt mich, DI des Hauptes‏ 
nicht. tweigere mein Haupt. Wenn nod, fo bete ich‏ 
gegen ihre Bosheiten. ®.6. 68 werden hinabgeflürgt‏ 
in des Felſens Gewalt ihre Richter, dann hören fie‏ 
meine Worte, daß fie lieblich. 83. 7. Wie wenn man‏ 
beim Pflügen fpalter die Erde, alfo find gerfireut uns‏ 
In. 5‏ צרוק fere Gebeine am Rande der Hölle. — Das‏ 
צריק eig. Gerechter, Gott (auf den fchon Amyr. richtig das‏ 
besog) in der Eigenfchaft ald Gerechter od. nad) feiner Gerech⸗‏ 
tigkeit. Diele entfaltet er darin, daß er bei den Seinen den‏ 
Eifer durch die Huld mäßige und fie nicht bernichtendem Um‏ 
glück preisgibt, welches nur den Böfen gebührt, fondern väter‏ 
licher Züchtigung, vgl. dag: erhöre mich nach deiner Gerechtig:‏ 
keit, in Pf. 143, 1. Das TOM, welches zu beiden Verbis‏ 
gehört, ift Acc., welcher die Art und Weiſe des Schlagens und‏ 
Züchtigens näher befchreibt, ‚vgl. Jerem. 31, 3, wo das DM‏ 
grade fo ſteht, Em. $. 279 c. Die Züchtigung geht zwar im⸗‏ 
mer von dem Principe des Zornes aus, aber hinter dem Jorne‏ 
iſt für die Gerechten die Huld verborgen, die die Äußerung bes‏ 
Zornes felbft herbeiführt, und darüber wacht, daß fie nicht bie‏ 
Gränze überfchreitet, welche die Serechten und die Böſen von‏ 
einander fcheidet, vgl. bie Ausführung des hier nur Angebeute⸗‏ 
ten in der Rede des Elihu Hi. 36, 5 ff. und im N. T. Hebr.‏ 
Sam. 7, 14. 15:‏ ל Dieß ganze erfie SI. ruht auf‏ .6 ,12% 
werde ihm Vater ſeyn und er wird mie Sohn ſeyn. Wenn‏ (30 ו 
er fehlet, fo zlichtige ich ihn mit Menſchenruthe und mie‏ 
Schlägen der Menfchenkinder. . Aber meine Huld foh vom ihm‏ 
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nicht weichen, wie ich fie weichen ließ von. Saul, den ich wer 
chen ließ vor dir“ (vgl. über den Sinn d. St. zu Pſ. 89, 
33. 34, wo ebenfalls eine Beziehung auf fie flattfindet). Aus 
biefer Grundſt. ift der Sache nach auch dag der unfrigen eigen: 
thümliche par, Elopfen, fchlagen entlehnt. Denn 66 fußt. dar; 
auf, daß im ihr die Züchtigung unter dem Bilde der Schläge 
erfcheint. Die Bez. anf jene Grundſt. iſt infofern wichtig, 6 
fie Zeugniß ablegt für die Nichtigkeit unferer Deutung dieſes Pi. 
> und 008 ganzen Pſalmencyclus von den Schickfalen des Davis 
bifchen Stammes. Das DI des Hauptes iſt immer das Öl, 
womit man fich bei feftlichen Gelegenheiten vor der Mahlzeit 
zu falben pflegte, das Freudenöl, vgl. Pf. 23, 5. 45, 6 
104, 15. Matth. 6, 17. Das יכי‎ ift Fut. Hiph. von נוא‎ f. 
,ינוא‎ vgl. Em. $ 4לל‎ 5. Das כוא‎ hat überall mur eine 
Bed., die des 0000/0008, in der 66 auch in Pf. 33, 10 von 
kommt: „der Herr hielt ab die Gedanken der Völker, von de 
Erreichung ihres Zieles, f. v. a, er machte fie zunichte. Jede 
Erkl. ift alfo als willkührlich zurückumeifen, die das Wort hie 
nicht in dieſer Bed: nimmt. "Der Sinn der Worte: Ol dei 
Hauptes nicht weigere mein Haupt, ift der: eben weil ich durch 
das Gewölk des Zornes hindurch die Sonne der göttlichen Huld 
erbliche, will ich mich nicht dem Schmerze und der Verzweiflung 
überlaffen, nach Weife der Welt, wenn die Hand des Allmäch⸗ 
tigen auf ihr ruht, ſondern ich will und kann und ſoll inmitten 
der Trübfal fröhlich feyn, das iſt mein köſtliches Privilegium, 
deſſen ich mich nimmer begeben mil. 65010008 Ausfprechen der 
Freube mitten im Leibe ift ächt Davidifch, vgl. Pſ. 4, 8: „du 
gibt Freuden in mein Herz, mehr als zur Zeit, da ihres. Kor 
nes und Moſtes viel if, 63, 4. 42, 9. Die Worte begiehen 
₪0 auf das Effen der Lieblichfeiten od. Leckerbiſſen der Böſen 
zu 68% von ₪. 4. Der ©. hat auch im Leide noch feine 
Freube, fein feſtliches Mahl, fo daß er nicht nach ihren fünbigen 
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Genüſſen zu trachten braucht, ihnen ihre male parla gern über: 
laſſen kann, vol. Pf. 4, 8. In dem legten 61. find die רעות‎ 
nicht Leiden, fondern Bosheiten, vgl. Pf. 140, 3: „welche 
ausdenken Bosheiten im Herzen. Das: wenn noch, ift nicht 
aus dem Vorherg. zu ergänzen: wenn noch er mich zlchtigt, 
fpndern aus dem Folg.: wenn noch ihre Boßheiten fortgehen, 
wenn fie 008 Maag der väterlichen Züchtigung überfchreiten: 
So iR mein Gebet, vgl. über das ן‎ Em. 6 335, fo habe 
ich wider fie eine mächtige Waffe in dem Gebete הן‎ meinem 
> 066 der zwar die Böſen ald Zuchtruthe für die Seinen ge: 
braucht, aber ſtets zu feiner Zeit das: bis hieher und nicht wei⸗ 
ter fpricht, vgl. Pf. 69, 14. 109, 4. Unfer V. hat dag Schick 
fal gehabt, vielfach mißverftanden zu werden. Ganz verfehlt ift 
die überſ. von Luther: ber. Gerechte ſchlage mich freundlich 
und firafe mich: das wird mir fo wohl thun als ein Balfam 
auf meinem Haupt, denn ich 206 fletd, daß fie mir nicht Schas 
den thun. Ebenfo die Überf. von De Wette u. A.: mich fchlage 
der Gerechte, Liebe 18, er firafe mich, Salbe des Hauptes, 
nicht weigere fich mein Haupt; twiederholt er: doc) mein Gebet 
ift wider ihre Bosheit, f. v. a. von Freunden dulde ich gern 
60006 Unangenehmes zu meiner Befferung, aber die Bosheit ber 
Seinde kam ich nicht ertragen. Gegen den Zufammenhang, in 
den ein folcher Gebanfe wie hineingefchneit wäre, gegen Die Ac⸗ 
cente und die natürliche Verbindung der Worte: DI des Haup: 
166 nicht teigere mein Haupt, gegen die Bed. 6 הלם‎ das 
nie vom ‚‚Schlagen mit Worten, dem Tadel! vorkommt, gegen 
die Grundftele in ל‎ Sam. 7; flatt des 1 in ותפלתי‎ müßte 
dann eine ftärfere ben Gegenfag ſtark hervorhebende Part. ftehen. 
Andere Willkührlichkeiten übergehen wir, da ihre Wiberlegung 
ſchon in der pofitiven Begründung unferer Erkl. gegeben if. — 
An die legten Worte von B. 5: fo ]ג‎ mein Gebet gegen ihre 
Boßheiten, Euüpfen ſich V. 6 u. 7 am, welche den Erfolg diefes 
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Gebetes, den Sturz der Höfen und das Heil der Gerechten be 
fehreiben, und damit der Anfechtung den zweiten Stab darrei⸗ 
hen. Das שמש‎ in DB. 6 heißt loslaſſen, dann herabfallen 
laffen, herabwerfen, vgl. 2 Kön. 9, 33, wo 66 von 06+ 
vorkommt. Das בירי‎ Heißt jo gewiß in ber Gewalt wie 6 
מידו‎ iIn®.9 aus der Gewalt. Die Richter werben alfo vom 
Selfen (mas nicht ausdrücklich gefagt wird) auf den Felſen oder 
gegen den Felſen, ואל הסלע‎ Pſ. 137, 9, geworfen, ſo daß 
der Felfen fie empfängt und zermalmt, vgl. 2 Ehren. 25, 12, 
wo in einem Kriege gegen Edom, wie es ſcheint, von unſerer 
St. eine unreife practifche Anwendung gemacht wurde Die 
Richter (Luther falfch: ihre Lehrer müffen geftürgt werden) 
find die Inhaber der Weltmacht, die fich gegen das Reich Da 
9108 empören, vgl. Pf. 2, 2. 10, wo in V. 9 auch ebenfo wie 
hier den Seinden des Keiches Davids Zermalmung gedroht wird. 
Die zweite Hälfte fpielt an auf Pf. 133, 4: „preiſen werben 
dich, Herr, alle Könige der Erde, wenn fie hören die Worte 
deined Mundes./ Meine Worte, womit id) fie einlade jur 
Unterwerfung unter den Gefalbten des Heren, vgl. Pf. 2, 10 
—12. Durch Schaden Elug geworben, werden fie diefe bisher 
verachtete 90% Hieblich finden. Subject in WOW. find die 
Feinde des Neiches. David, auf Die ſich 006 Suff. in: ihre 
. Richter, bezieht. Daß fie Tieblich f. als liebliche. — In 7 
ift dag: gleich einem der pflügt und. fpaltet, f. .ל‎ a. wie הו‎ 
man beim Pflügen fpaltet die Erde. Das "ID Fommt in P. 
53, 6 in der Bed. zerftreuen, und zwar auch in Derbindung 
mit den Gebeinen vor. Das DI an der Mündung ob. Off 
nung, of. 10, 18. 22. Prov. 8, 0. Die Gebeine find gleich⸗ 
fam bingefireut an der Mündung des Scheol, in welche bit 
Seelen hinabgefahren find. Mehrere verfiehen unter dem Munde 
. bed Scheol feinen verfchlingenden Machen, vgl. Jeſ. 5,14, Mid: 
“ad os usque morlis deworaturae. Aber der Scheel ve 
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ſchlingt wohl die Seelen, nicht aber die Gebeine Der Sinn 
des DB. | der: wie beim Pflügen Die Verwundung der Erde 
nicht der letzte Zweck, fondern nur Mittel iſt zu einem erfreuli⸗ 
chen Reſultate, nur dazu dient, daß die Erde ihren Ertrag gebe, 
alſo, in gleich wohlthätiger Abſicht, od. damit aus der Verletzung 
neues Leben entſtehe, ſind auch unſere Gebeine hingeſtreut. Wäh⸗ 
rend die Feinde vom Leben zum Tode, V. 6, werden wir vom 
Tode zum Leben geführt. Wir haben hier den erſten Keim von 
Jeſ. 26, 19. Ez. 37. Wie wenig haltbar die von der gege⸗ 
benen abweichenden Auffaffungen 066 V. find, welche in ihm 
nur einen Abdruck, fchmerzlicher Klage finden, erhellt ſchon aus 
: Bemerkungen, wie bie von De Wette: ‚auf den vorigen Wunſch 
folge diefer Gedanke. unbequem”, und aus den mannigfachen 
willkührlichen Erklärungen des 2’ zu Anfang von V. 8, welche 
durch dieſe Auffaffungen hervorgerufen find (Hitzig: ja, Ewald: 
jedoch, 509106: aber, Stier: dennoch, Maurer läßt ihm 
feine gewöhnliche Bed. denn, will es aber auf 9. 4. 5 bes 
zießen!). Daß ל‎ Inhalt 8 B. ein erfreulicher und tröſtli⸗ 
her feyn muß, wird erfordert durch den Zufammenhang mit 
dem Vorigen, und cbenfo mit dem Folgenden. Die Bitte, 
welche in V. 8 auf die in unferem V. enthaltene Ausfage ge - 
gründet wird, geht auf Erhaltung des Daſeyns, und von biefer 
muß alfo auch in der Ausſage die Nede feyn. Wie die 6 
in V. S—10 einen doppelten Gegeuftand hat, die eigene Ers 
haltung und dag Verderben der Feinde, fo auch - unferer 
Auffaffung die Ausfage. 

V. 8-10. — V. 8. Denn gu dir, Herr Sort, find 
unfere Augen, auf dich vererane ich, gieße nicht ang 
meine Seele. V. 9. Bewahre mich vor des Strides 
Gewalt, den fie mir gelegt haben, und vor den Fal- 
len der Übelthäter. B. 10. Mögen fallen in ihre Nege 
die Böfen, allefamme bis ich vorübergegangen. — 
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Zu dem erflen Gl. von V. 8 vgl. Pf. 35, 15, zu dem: anf 
‚Dich vertraue. ich, Pf. 31, .ל‎ Das ערה‎ in Niph. ausgegoſ⸗ 
fen werden, ef. 32, 15; in Pi. ausgießen, Gen. 24, 20, und 
ebenfo in Hiph. und zwar grade fo wie hier von ber Seele 
Jeſ. 53, 12: „weil er feine Seele zum Tobe anggegoflen.! 


Der Ausdruck ift auf die Seele von dem Blute übergetragen, 


darin die Seele. Die Seele od. bag Leben ift hier nicht das 
bed Indivibuums, fondern 068 Stammes, und: damit zugleich 
bed Volkes, deſſen Exiſtenz in der feines Sefalbten wurzelte, vgl. 
Klagel. A, 20. Luther falfch: verftoße nicht. — Daß das 
Fut. in V. 10 als Wunſch zu nehmen iſt, und nicht als Vor: 
herverfünbigung, erhellt aus dem Zufammtenhang mit dem Bor 
hergebenden. Das Suff. in מכמריו‎ besieht fich auf die ideale 
Derfon des Böſen: in ihre eigenen Netze, vgl. Pf. 140, 10. 
7, 16. Dei "IM, die Seinde allefammt, vgl. 40, 15, if aus 
dem erften SI. zu ergänzen: mögen fie hineinfallen. Der Sad 
‚nach richtig hat Luther dieß vielfach gemartete MN zum. erflen 
65. gezogen. Bis ich vorübergehe, Vulg. donec transiero, 
nämlich unbefchäbigt bei den Neben. Das durch ihre eigen 
Machinationen herbeigeführte Verderben der Feinde fol bis zu 
ihrer totalen Niederlage fo lange fortgehen bis David völlig 
befreit worden. 
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Die Überfchrift lautet: eine Unterweiſung von David. 

Da er in der Höhle war. Geber. Über משכיל‎ | Unter 
weifung, vgl. zu Pf. 32, 1. Als urfprünglich wird dieſe Be 
zeichnung bier ertwiefen durch den Schluß des Pſ. der ihr 
entfprechend auf die allgemeine Bedeutung des zunächft David 
perfönlich Angehenden hinweiſt, entiprechend dem Verhältniß von 
V. 8 zu der Überfchrift in Pf. 32. Das: in der Höhle, bezieht 
fich nicht auf eine beftimmte Höhle, fondern weiſt nur darauf 
| hin, 
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hin, daß der Palm Höhlengedanken enthält, vgl. zu Pſ. 57, 1. 
über תפלה‎ nicht Gebet überhaupt, fondern Vitsebet, Flehen, 
vgl. zu Pſ. 102, 1. 141, 5. 

Daß die in ber Lberfchrift bezeichnete Situation nicht die 
eigentliche Beranlaffung. des Pſalmes mar, fondern. dag David 
bier vur was er damals erfahren zur Erbauung Anderer anwen⸗ 
bet, erhellt noc; beftimmter als aus dem: eine Unterweifung, 
an der Spige der Überfchrift, moraus das Folgende: da er in 
der Höhle war, feine nähere Beftimmung erhält, aus der That: 
fache, dag der Pf. ſich mit den übrigen des Cyclus, dem er 
eingereiht ift, nahe berührt, vgl. z. B. V. 4 mit 141,9. 140,6. 
143, 4, und die Auslegung. 
| David erblickt in feiner derzweifelten Lage, da er in der 
Höhle war, ein Vorbild der zukünftigen Lage ſeines Geſchlechts 
und der Gemeinde. Seine Höhlengedbanfen legt er ihnen 6 
eine Unterweilung vor. Wenn es mit ihnen, dieß iſt die Situa⸗ 
tion, aufs Äußerſte gefommen *( — und dahin wird's fom- 
men, denn den Söhnen wird's nicht anders gehen wie bem 
Bater, aud) fie werben ihren Saul zu beftehen haben — dann 
6001 fie dennoch nicht verzweifeln, fondern vor dem Herrn ihre 
Klagen ausſchütten. 

Das Ganze vollendet fich in der Siebenzahl, getheilt durch 
bie A u. 3. Der Name Jehovah kommt dreimal vor, zweimal 
zu Ynfang der erſten und eimmal gu Anfang der zweiten Str. 


9. 2—5. — 3.2 30 Ichreie zum Herrn mit mei: 
ner Stimme, ich flehe zum Herrn mit meiner Stimme 
8. 3. 50 ſchütte meinen Kummer vor ihm aus, und 
geige an vor ihm meine 30040. DB. 4. Weil mein Geift 
ermattet ift bei mir, und du meinen Prad kenneſt: 


*( Amyr.: hoc demum est redactum esse ad incitas, cum nulla 
omnino ex parte spes auxilii se ostendit. 


Dengftenberg über die Pfalmen. IV. Ih. 2. .ל‎ 10 
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| auf dem Wege, ben ich wandeln foll, verbargen fie 
Stricke mir. V. 5. Schaue zur Rechten und fiche, da 
will mich Niemand kennen, verloren ift jede Zuflucht 
mir, Niemand Fümmert fih um meine Seele. — Zu 
dem קולי‎ in V. 2 ogl. Pſ. 3,5. Zu dem Herrn, der einſt 
den Ahnherrn fo Herrlich erhört, da er rettungslos verloren mar. 
אב‎ bem zweiten Gl. vgl. Pf. 30, 9. — Zu V. 3 vgl. 1 
bes von David verfaßten Pi. 102: „Gebet des Elenden, wem 
‚er betrübt iR und vor dem Herrn ausſchüttet feinen Kummer”, 
Pſ. 62,9. 64, 9. *( — V. 4 gibt an, was den S. veranlaft, 
bittend und fiehend den Herrn anzugehen. Es ift dieß bie feiner 
verzweifelten Lage entfprechende tiefe Niedergefchlagenheit in Ver: 
Bindung mit der Überzeugung, daß Gott ſeinen Weg, und, wie 
weiter ausführend und näher beftimmend gefagt wird, die 6 
fahren, die ihm auf demſelben drohen, Ent, **( 981. Pſ. 1, 6 
Andere heben nach dem Vorgange von Luther den Zufammen 
hang dieſes V. mit dem vor. auf, und nehmen das ך‎ in ואתה‎ 
016 Zeichen des Nachfages: wenn mein Geift bei mir ermatte 
ift, fo keunſt du meinen Pfad, f. fo tröftet mich der Gedanke, 
daß du kenuſt. Über עטף‎ vgl. zu Pf. 102, 1. 107, 5. 77,4. 
In 56. auf dag ,עלי‎ bei mir, vgl. zu Pf. 42,5. Daß man 
erkl. muß: den ich wandeln fol, nicht: den ich wanbele, zeigt 
Pf. 143, 8. — Die Rechte wirb in V. 5 genannt, weil fi, 
> mit der gehandelt wird, der paflendfle Platz iſt für ben, א‎ 
Einen erfolgreich hindern und unterftügen will, vgl. zu Pſ 
109, 6. 121, 5. Da ift Riemand der mich Eennt, kennen 





*) Calv.: eflundere cogitationem et tribulaiionem nuntiare perplexis 
anxietatibus opponit, quas intus coquunt miseri homines, et quibus se 


'. exurunt, dum malunt frenum mordere, quam tonfagere ad deum: 2 


insanis clamorihus, quos in aerem projiciunt alii, qui ex paterna de 
providentia nihil solatii. concipiunt, , 

-*( 650 fon Amyr.: dom Invelvitur שקה‎ ine spiritns mens; et ta 
hosti semitam meam: via quam ambulo etc: - 
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will, fie thun Ale fremd und Niemand leiſtet mir Beiſtand, vgl. 
38, 12. Der Anblick dieſer kläglichen Hülfloſigkeit, die nach 
V. A vor Sort ben Allwiſſenbden aufgebeckt liegt, muß Ihn be; 
wegen, 006 Er als Nothhelfer auftritt. „Wenn gar Eein Ein’, 
ger mehr auf Erden, defien Hülfe du darf trauen, alsdann 
wid Er dein Tröfter werben, und zu deinem Beſten ſchauen.“ 
Das ,מכוס‎ Zuflucht, wie 59, 17. 

B.6—8. — 3.6. Ich ſchreie zu dir, Herr, fprecdhe: 
du bift meine Zuverficht, mein Theil im Lande ber Le; 
bendigen. V. 7. Merk auf mein Flehen, denn ich bin 
ſehr dünne geworben, errette mich von meinen Ver: 
folgern, denn fie find mir zu mächtig. ₪. 8. Führe 
meine Seele aus dem Kerker, daß man preife deinen 
Namen, mid werden umringen die Gerechten, wenn 

du mich befchenkefl. — Der Anfang der zweiten. Str. in 
V. 6 nimmt den Anfang der erften wieder auf. Zu dem: du 
bift meine Zuverficht, vgl. Pi. 62, 8. 71, 7. Zu dem: mein 
Theil, ₪ v. a. mein Helfer und Heildfpender, vgl. zu 16, 5. 
73, 26. Zu dem: im Lande der Lebendigen, zu 27, 13. 52,7. 
— אה‎ den: merk auf mein Flehen, V. 7, vgl. 17, 1. 61, 2. 
Das: ich Bin fehr dünne geworden, vgl. Pſ. 79, 8, ruht wie 
es ſcheint auf Richt. 6, 6: „und 3460000 warb fehr dünne vor 
Midian. / Zu dem: errette mich von meinen Verfolgen, vgl. 
Pſ. 7, 2. Die Anfpielung auf biefe St. läßt 006: bu, ber אל‎ 
einſt dieß felbe Geber fo herrlich erhört Haft, zwifchen ben Zeilen 
leſen. Zu dem: dem fie find mir zu mächtig, 901. Pf. 18, 18. — 
Zu’ dem: führe heraus aus bem Kerker, vgl. Di. 25, 17: „aus 
meinen Bebrängniffen führe du mich heraus’, und Pf. 143, 
11: „du wirft herausführen aus der Roth meine Seele./ Über 
den Kerker ald Bild ber Roth und bed 600066, zu Pſ. 107,10, 
Vieleicht wird auf die Gefchichte Joſephs angefpielt, ſ. v. a. 
führe mic, heraus aus ber Noth, wie im Vorbild einft Joſeph 

10* 
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aus dem Kerker befreit ward, vgl. zu Pſ. 105, 17 ff. Meine 
Seele, die geängfiete, V. A, und geführdete, Pf. 141,8. Daß 
man das: zu preifen Deinen Ramen, vol. Bf. 7, 18. 140, 14, 
האוג‎ müſſe: 986 man ypreife, ich in Gemeinfchaft mit den 
Gerechten, nicht mit Luther: daß ich preife, zeigt 908 Kolgenbe. 
Das כתר‎ Heißt in Hiph. nur umringen, vgl. Hab. 1, 4. 


Prov. 14, 18, und ebenfo auch in Pi., vgl. Pf. 22, 13, wit 


alleiniger Ausnahme von Hi. 36, 2, wo «8 nach Aram. וק‎ 
gebr. ſteht. Das בי‎ begeichwet bie gärtliche Theilnahme, mit ber 
fie ihn umringen, fich dicht am ihn herandrängend. Die Hin 


weifung auf die Theilnahme der Gerechten an dem ihm zu 6 = 


weifenden Helle, iR bei David fiehend, vgl. 3. DB. Pſ. 40, 17. 
35, 27. Über גמל‎ mit 93, beſchenken, vgl. zu Pſ. 13, 6 
103, 10. 


.43 וו ] 1 + כ 

Der Pf. vollendet ſich in der Zwölfzahl und zerfällt in zwei 

Haupttheile, jeder von 6 Werfen, geteilt durch bag Selah, זא‎ 
erfte (nach vorläufiger Bitte in ®. 1. 2) enthaltend bie Dar: 
legung ber Noth und die Klage, der zweite enthaltend die Bitte 
und Hoffnung. Die 6 wirb )אווש‎ durch 5% 3 getheilt, fo daß 
das Ganze in vier Strophen zerfällt, jede von drei Verfen. Der 
Anzahl der Strophen entpricht das vierfache Jehovah, das ₪ 
mit dem dreifachen des vor. Pf. sur Siebenzahl zufammenfchlieht, 
. einmal zu Anfang ber erfien und einmal zu Anfang der zweiten 
Hälfte. Ebenfo die Anzahl der vorläufigen Bitten in B. ?ו‎ 
Der Verszahl der einzelnen Strophen entfpricht die dreifache 
Erwähnung ber Huld 68 Herrn, und die ebenfalls dreifache 
feiner Gerechtigkeit und Treue. Der Eintheilung in zwei Hälf 
ten entfpricht «8, daß der ©. fich zweimal, in ₪. 2 und 2. 12 
als den Knecht 6 Herrn bezeichnet. Der Verszahl des Gans 
zen entfpricht der zwölffache Ausdruck der Bitte und Hoffnung 








‚ft 
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im zweiten Theil, in jebem DB. ein zweifacher, mit Ausnahme 
von B. 7, wo drei Bitten, und von V. 9, wo nur eine — 
in jeder Strophe 6 Bitten, entfprechend ber Verszahl der beiden . 
Hanpttheile. Die Schilderung der Noth im erfien Theile, 8. 3 
— 6, bietet zehn Momente dar, abtwechfelnd in jedem V. 3 u. 
2, in der erfien Strophe 3, in der zweiten 7, nach der einen 
der beiden gewöhnlichen Eintheilungen der zehn. Ebenſo bietet 
der zweite Theil eine zehnfache Begründung der Bitte und Hoffe 
‚nung dar, in jeder Strophe eine fünffache, nach der andern ber 
beiden gewöhnlichen Eintheilungen der Zehn, 2.2.1. — 1.2.2. 

Im Einklange mit ‚der Überfchrift zeige der Pf. überall 
Davids Gift”) und Davids Ausdrucksweiſe. Er ift faſt ganz 
aus Klängen der Klage, Bitte und Hoffnung zufammengefegr, 
die ſchon im früheren Davidifchen Pſalmen (mur in folchen) ers 
tönt waren und fich tief in die Herzen eingefenkt hatten. Dieſe 
Haven Bächlein werden von allen Seiten in das 006) 8 
ruhig fließenden Pf. geleitet, welcher in den Fünftigen Zeiten der 
Bedrängniß des Davidifchen Neiches den ermatteten Seelen Er- 
quickung gewähren follte. Bei aller Abhängigkeit trägt der Pf.. 
durchtveg den Character der Originalität, nicht 0106 da, wo אל‎ 
Abhängigkeit aufhört, wie in dem für die Kirche ſo wichtig 
getvorbenen DB. 2, dem unfer Pf. feine Stellung unter ben 6 
plalmen verdankt, unter deren Zahl er nach feiner vorwiegenden 
Tendenz eigentlich nicht gehört, in V. 10, ber zweiten Hälfte 
von B. 9, dem eigentbümlichen Ausdrud: das matte Land, in 





9) Elanf: „Wer David kennt, der findet 00 hier jme Buße zu 
Bott, jene Demuth, jenes Schmachten nach Gott, jenes fehle Zuflucht ha⸗ 
ben bei ihm umd Anrufen feiner Hülfe und Errettung von den Feinden um 
feiner Güte willen, nebeh jener Ergebung, jenes Verlangen nach feiner hei⸗ 
ligen Führung, jene Erfahrung an dem Herrn und Lohpreifung aus Erfah- 
tung, jene Zuverficht au feiner heiligen Gerechtigfeit und jenes demüthige 
und erhebente Bewußtſeyn des Herrn Knecht su ſeyn, welche dem David 
ſo ganz eigen find.” 0 | : 
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V. 6, die ewig Todten in V. 3, ſondern auch in den abhängi⸗ 
gen Stellen ſelbſt, der ſinnigen und kunſtvollen Weiſe ihrer Zus 
fammenftellung , die nur von bemfelben ausgehen Eonnte, deſſen 
Bruſt biefe länge urfprünglich entquollen waren. Nirgends 
eine Spur von einer ‚matten Zufammenfioppelung‘' ; Alles 
Empfindung und Leben. Dabei die Ruhe und Haltung eines 
ſolchen, der nicht felbft unmittelbar im Gebränge ber. Anfechtung 
ſich befindet, fondern von einer hoben Warte auf baffelbe herab 
06, und für die bebrängten Seinen, wie einſt Moſes auf dem 
Berge, bittet und ihnen vorbetet. *) | | 
Daß der Palm nicht von feinen Umgebungen. losgelöft 
werben barf, erhellt fchon aus feinem Zufammenhang mit Pf. 
142, vgl. ®. A mit V. A dort, V. 8 mit V. 4, V. 11 mie 
8. 8. Daß David fich fo nachdrücklich zu Anfang und m 
Ende ald Knecht Gottes bezeichnet, vermittelt den Zuſammenhang 
mit 2 Sam. 7, wo ו‎ 86 Danfgebere biefe Bezeichnung 
₪1 in jedem - vorfommt. 





8 1--6 — ₪. 1. Ein Pſalm von David. Herr, 
Höre mein Geber, vernimm mein Ziehen, in beiner 
Trene erhöre mich, in deiner Gerechtigkeit 8.2. Und 
gehe nicht ind Gericht mie Seinem Knechte, denn vor 
bir iR kein Eebendiger gerecht. V. 3. Denn der Feind 
verfolget meine Seele, zermalmet am Boden mein ke 
ben, machet: mich wohnen an dunkeln Örtern glei 
den ewig Todten — V. 4. Und ermattet if bei mit 
mein Geift, mein Herz ik mir beſtürzt in meinem Leibe. 
B. 5. Ich gedenke der Tage der Urgeit, ich denke nad 
über all bein Thun, ſinne über das Werk deiner Hände 


7 Wenema bemerkt über den Ehanetir des Sf: tota est ad dem 
versa oratio et afſectus וק‎ ac flagrantis desiderũ plena, sed plana ac Ik 
eilis, licet emphatica nec luminibus orba. 
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V. 6. Ich breite meine Hände ans gu bir, meine Seele 
iſt bir wie mattes Land. Sela. — In V. 1 wirb bie Er: 
börung auf ein doppeltes Fundament gegründet, bie Treue und 
die Gerechtigkeit Gottes, entiprechend der doppelten Bitte in der 
erftien Vershälfte. Die Berufung auf die Treue 666) 
daß der ©. feſte Verheißungen Gotted empfangen bat, vgl. 
2 Sam. 7. Die Gerechtigkeit gibt einem eben dag Seine, 
den Serechten — und nur folche durften es nach Pi. 139 was 
gen, die Worte diefes Pi. in den Mund zu nehmen -- 6 
ihrer Schwachheitsfünden, deren Vergebung felbft Werk der . 
göttlichen Gerechtigkeit if, vgl. zu Pf. 51,16, Heil, den Böſen 
Verderben. Wie bier werden die Gerechtigkeit und die Treue 
verbunden in Pf. 36, 0. 7. — Gehe nicht ind Gericht 
. mit Deinem Knechte, V. ,ל‎ auf Grund der den Deinen 6 
ihrer Gerechtigkeit, welche die unerläßliche Bedingung des Heilen, 
doch immer anklebenden menfchlichen Schwachheit. De ©, hatte 
in V. 1 an die göttliche Gerechtigkeit appellirt. Die Berufung 
auf diefe hat das Bewußtſeyn um bie perfönliche Gerechtigkeit 
zu ihrer Grundlage, vgl. zu Pf. 17,1. Mit dem Gedanken an - 
biefe aber ſtellt fich gang natürlich auch der an ihre große Man 
gelhaftigfeit ein, und der 65. nimmt bier. für Diefe 6 
und Vergebung 506 Herrn in Anſpruch, die feinen Knechten 
nimmer entzogen werden kaun, die er ihnen grabe nach feiner 
Gerechtigkeit gewähren muß, vgl. zu Pſ. 19, 13, nicht weil fie 
fe fordern könnten, fondern weil er ſonſt fein eigned Weſen ver 
läugnen würde. In's Gericht geht der Kläger mis dem Beklag⸗ 
ten, Hi. 9, 32.22, 4, bier aber ift der. Kläger zugleich Nichter 
und erfeheint als folcher im zweiten Gliede. Gott geht factifch 
mit benen, die fich gegen ihn vergangen haben, ind Gericht, 
burch die Verhängung vernichtender Strafe. Das: mit beinem 
Knechte, enthält die Begründung der Bitte, mit feinen Knechten 
kann Gott nicht in das Gericht gehen, er züchtigt fie wohl, 
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aber er übergibt fie dem Tode nicht. Kein Lebendiger, auch 
wicht Dein: Knecht, welcher ſtets noch der Vergebung feiner Sün⸗ 
den bedarf, vol. zu Pf. 32, und verloren gehen müßte, wenn 
Bu fie nicht gewährte. Wann aber ber Gerechte Faum und nur 
Dadurch, daß er zu der vergebenden Barmherzigkeit Gottes feine 
Zuflucht nimmt, errettet wird, wie wird 66 dem Sünder und 
Gottloſen ergeben, 1 Petr. 4, 18. Uufere St. bat fchon auf 
dem Gebiete der Schrift bedeutende Eindrücke hervorgerufen 
Auf ihr ruht eine ganze Neihe Ahnlicher Ausſprüche in dem 5 
Sieb, z. B. 9 2. 14, 3. 15, 14, dann Röm. 3, 20. — Das 
denn in V. 3 begründet die vorherg. Bitten, nicht blog die in 
8. 1, fondern auch Die in 0 2. Denn das: gehe micht ind 
Gericht, ift der Sache nach f. v. a. gib mich nicht wegen mei: 
mer Schwachheiten dem Untergange preis: errette mich jetzt, 
laſſe mich nicht untergehen, deun ich bin dem Untergange naht. 
Zu den beiden erfien SI. vgl. Pi. 7, 6. Der 6. muß 6% 
feiner Unfchuld, vgl. Pf. 139, erkeiden was nach jener Grundſt. 
bleibend und definitiv nur den Schuldbeladenen treffen darf. Die 
weibl. Form MM, in der Bed. Leben nur Dichterifch, finder )6 
in dieſer Bed. auch in einem anderen Pf. aus der David. Zeit, 
Pſ. 78, 50. In 56. auf die dunkelen Örter im dritten Gl. 
906 zu Pf. 88,7. Was hier nur kurz angedeutet ift wird dort 
in ®. 4—7, einer auch fonft: mannigfach abhängigen Stel, 
weiter . ausgeführt. Wörtlich entlehnt if dieß dritte Gl. in 
Kagel. 3, 6. Als Commentar zu dem: Todte <%א%‎ 6% 
od. ewig Tobte (Clauß: „weiche in der Tangen dauernden 
Nacht bed Grabes und 066 Todes Liegen, aus welcher ken 
- Wiederkehr או‎ diefes Leben ſtattfindet/) dient das: „deren du 
nicht mehr gedenkeſt und fie von deiner Hand abgefchnitten find", 
Pſ. 88, 6, = 0. a..die für immer aufgehöre haben Gegenfland 
deiner liebenden Fürſorge zu ſeyn. Mehrere: wie bie längk 
Verftorbenen, aber ob längft oder jüngft macht Feinen Unterfchied. 
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Luther falfch: wie die Todten in der Welt. — Zu dem er 
fin Gl. von ®. 4 vgl. Bf. 142, 4. Das שמם‎ geiflig vers 
ſtört, beftürge fenn, vgl. Pf. 40, 16. — Nach dem Zufammens 
hange Fann die Erinnerung an Gottes heiffpendende Thätigkeit 
für die Seinen in der Vergangenheit, an die Wunder ihrer Ers 
rettung nicht eine hoffende feyn (Mehrere: sperans quod 
mihi etiam nunc ita sis faclurus), wie in Pf. 44, 2—4, fon 
dern nur eine wehmüthige, wie in Pf. 22, 4--6. Dem wir 
befinden ung hier auf dem Gebiete der Klage. Auch in der 
abhängigen St. Pf. 77, 6 dient die Erinnerung an die Ber: 
gangenheit nicht zur Milderung, fondern zur Steigerung 
des Schmerzed. Zu dem zweiten und dritten GI. vgl. die ab» 
bängige St. Pf. 92, 5. — Das zweite GI. von V. 6 ruht 
auf Pſ. 63, 2: „es dürſtet nach dir meine Seele — — in 
einem dürren Lande, und ermattet ohne Waſſer.“ Wie mattes 
Land zu dem Regen fich verhält, fo meine Seele zu bir, 
und zu Deinem Heil. Das Verhältniß wird nur ganz allge: 
mein bezeichnet. Die nähere Bes. wäre: wie mattes 8 
nach dem 900008 dürſtet, fo dürftet meine Seele nad) Bir. 
„Mattes Land mifcht lebendig das Bild, indem eigentlich nur 
עיפוז‎ WEI, eine matte, fchmachtende Seele", Stier. 

8. 7—12%. 8.7. Eile, erhöre mich, Herr, mein 
Geiſt iſt erfchöpft, verbirg dein Antlig nicht vor mir, 
fonft werde ich gleich denen, die in die Hölle fahren. 
V. 8. Laß mich hören.am Morgen deine Huld, denn 
auf dich vertraue ich, thue mir Fund den Weg, darauf 
ih gehen foll, denn zu dir trag’ ich meine Seele. 8.9. 
Errette mich von meinen Feinden, Herr, zu dir berg’ 
ich mich. — 9. 10. Eehre mich deinen Willen gu thun, 
denn du bift mein Gott, dein Geift, der gute, leite 
mich auf ebnem Lande. B. 11. Wegen deines Namens, 
Herr, wirft du mich beleben, in deiner Gerechtigkeit 
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wirt du herausführen aus der Noch meine Seele. 
.ל‎ 12. Und in deiner Huld ]זו‎ du vertilgen meine 
Zeinde, und vernichten alle, die meine Seele befehden, 
denn ich’ bin dein Knecht. — Zu dem: eile, erhöre mich, 
in ®. 7 vgl. 102, 3. 69, 18. Zu dem: (denn) mein Geiſt 
iſt erſchöpft, durch das ſchwere, langwierige Leiden, Pf. 39, 11: 
„durch das Streiten deiner Hand bin ich erfchöpft!, zu der 
zeseiten Hälfte Pf. 102,3. u. 28, 1. Die Bitte wird im beiden 
Gl. darauf gegründet, daß es mit dem S. aufs Äußerſte ge 
kommen. Wo dieß der Fall iſt bei den Knechten Gottes, da 
kaun die göttliche Hülfe nicht länger ausbleiben. — In 8 
mb 9 ſtützt fich die Bitte auf das herzliche Vertrauen des ©. 
zu Gott, nach dem: denn welcher feine Zuverſicht auf Gott fehl, 
ben verläßt er nicht. Zu dem: laß mich hören, V. 8, 6 
eine thatfächliche Rede, eine Hulderweifung, vgl. Pf. 51, 10, 
su dem: am Morgen, Pf. 59, 17. Daß in dem: thue mir 
kund den Weg, darauf ich gehen foll, nicht won fittlicher Leitung 
Die Mebe, ſondern der Weg der Weg des Heiles iſt, geist P. 
142, 4 und bie Grunbſt. MH. 25, 4.*( Das: auf dich יוא‎ 
traue ich, und das: zu bir trag’ ich: meine Seele, ift aus % 
> 25, 1.2. — Zu dem: errette mich von meinen Feinden, 8.9 
vgl. 59, 2. 142,7. Das zweite 66. wörtl.: zu bir bin 60אא‎ 
ob. verſtecke ich mich, bag OD fich bedecken, Gen. 38, 4 
Deut. 22, 12. Yon. 3, 6. Der ungewöhnliche und frembartige 
Ausdruck iſt hervorgerufen durch bie Bez. auf bie St. Bf. 27,5: 
„denn er verbirgt mich in feiner Hütte zur Zeit 64 64 
er verſteckt mich in dem Verſtecke feines Zeltes!', und Pſ. 31,21: 


*( Calvin.: quod sibi patefieri viam petit, qua ambulet, ad anxie 
tates refertur. Sigalficat enim se haerere quasi attonitum, ut pedem 
movere nequeat nisi aperto divinitus exitu, quasi diceret: domine, 
omnia animae meae desideria ad te feruntur, ergo in rebus tam perple- 


zis consilium mihi expedias.. ' 
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„du verbirgfi fie in einer Hütte vor dem Streite ber Zungen.!! 
Das כסה‎ Bier ift dag verfeßte MOD dort. Die Anfpielung 
wei darauf hin, daß Gott den bergen muß, der bei ihm fich 
birgt. Gew. wird erkl.: denn dir entdeck' ich mich, od. vertrau’ 
ich mich im Geheimen an. Allein dad: zu jemanden bin vers 
been, f. fich ihm entdecken, ift fehr hart — 008 parallele: ich 
vertraue, ich trage meine Seele, in V. 8 zeigt, daß auch bier 
von dem Vertrauen die Nede feyn muß — und mas fol 6 
beißen: im Geheimen anvertrauen, 66 handelt 60 bier nicht 


um ein ‚heimlich Grämen’!, fondern die Noth des ©. lag aller 


Welt offen. *( — In V. 10 finden viele Ausll. nur bie Bitte 
um fittliche Kraft, andere nur bie Bitte um Heilsſpendung. Bei⸗ 
den Auffaflungen fiehen Schwierigkeiten entgegen. Nicht ohne 
Zwang wird man dag erfie 65. anders ald vom fittlicher Unters 
weifung und Kraftipendung verftiehen Eönnen, 981. Pf. 40, 9, 
nicht ohne Zwang auch in dem „guten Geile’! den Geiſt vers 
kennen, der den Gutwilligen Gutes thun Ichrt. Ebenſo aber iR 
ed unmöglich unter dem Leiten in ebenem Lande etwas Anderes 
ju verfiehen, als die äußere Bewahrung und Beglüchmg. Schon 
das Leiten an ſich ift fiehenb von der Leitung auf ber Bahn 
bes Heiles, vgl. > B. Pf. 139, 10. 24, und die Davibiſchen 
Parallel: und Grundftellen für die ganze Nedensart laſſen dar⸗ 
itber gar keinen Zweifel übrig, vgl. 5, 9. 27, 11 und 26, 12: 
„mein Fuß ſteht auf der Ebene’, wo die Ebene einem ſchwierigen 
Terrain entgegenfleht, 068 von ſteilen Klippen. und Abgründen. 
Die Erkl.: Grabheit ber Sitten, Gerechtigkeit, 5 6 
ben abzuweiſen. Die beiden Erkl. entgegenſtehenden Schtwierigs 


— 





*( Das Richtige erkannte ſchon Calvin: Quidam sic resolvunt, quod 
David expositum se videns mille mortibus contulerit se sub tegumentum 
umbrae dei ac eab tatela ejus latuerit. Quae expositio mihi videtur 


prebabilis: oerte magis eam siaplector, מוהמן)‎ allerem, quas propter ar- 


gutiam monnullis placet, Davidem non esse vagatım huc et Aue, o sen 
uno 060 teste contentum, seorsam et oceulte eum invocasse. 
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keiten werben bei folgender Auffaffung vermieden. Davids 6 
gentliches Abfehen iſt auf die Heilsſpendung gerichtet, auf die 
un Borherg. und Folg. alle feine Bitten gehen. Aber er zeigt 
₪0 Überall tief von der Überzeugung durchbrungen, daß bie 
Grundlage des Heiles die Gerechtigkeit, daß ed nimmer Fommen 
kann, wo diefe Grundlage fehlt, ebenfo nothtvendig kommen 
muß, wo dieſe Brundlage vorhanden if. Er weiß dabei, daß 
bier mit eigner Kraft nichts gethan ift, vgl. z. B. Pſ. 19.51. 
So bittet er. alfo bier, weiter ausholend, daß der Herr ihn (in 
nerlich) Ichren möge feinen Willen zu thun, überzeugt, daß dieſer 
erften Babe die zweite des Heiles nothwendig folgen müſſe; fo 
bittet er, daß ber gute Geiſt Gottes ihn gut machen, und damit 
auf der Bahn des Heiles leiten möge. Man muß erfl.: dei 
Geiſt, gut, |. v. a. welcher ein guter ift, od. und zwar der gufe, 
entgegengefett dem böfen Geiſte, in deſſen Gewalt durch ein 
gerechtes Verhängniß Saul gegeben wurde, und ber ihn ₪ 
Sünde und Verderben fortriß, vgl. 1 Sam. 16, 14. 15. 19,10, 
und entfprechend dem heiligen Geiſte in Pf. 51. Der gute 
Beift ſchafft Gutes im denen, welchen er zu Theil wird. — 
Das: wegen deines Namens, DB. 11, ift ftehend bei David, 
vgl. 23, 3. 25, 11. 31, 4. 109, 21. Zu dem: du wirſt 
mich beleben, vgl. Pf. 138, 7. Zu dem: nach deiner Gerech⸗ 
keit, B. 1 und Pf. 31,2. Zu den letzten Worten, Pf. 142,8. 
25, 15. 34, 18. — Zu dem erſten SI. von V. 12 vol. PM. 
31, 17. 18, 41. Das האברת‎ | das Prüfer. als Ausdrud 
der Zuwerficht, zu der der 65 von der Bitte durch die Mitte 
686 der Hoffnung (die Zur. im Borherg.) emporgeftiegen iſt, 
weiſt finnreich hin auf Deut. 7, 24. *) 


*( Zu dem: bean ich bin dein Knecht, Calvin: Servum dei se no 
minans, nequaquam officia sua jactat, sed potius commendat dei gratiam, 
eni hoc acceptum referri debuit.. Neque’enim proprio zarte vel indu- 
stria acquiritur haec digmitas, ut censeammar inter dei servos, sed a 81% 
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Daut ſey dem Herrn, meinem Helfer in aller Noth, V. 1 
.ג‎ 2, Dank, daß er ſich eines armen Sterblichen alſo angenom⸗ 
men, B. 3 u. 4, Herr, zeige Dich mir jetzt 08 Nothheifer in 
der Errettung von den Böſen, meinen Seinden, DB. 5 u. 6 und 
8.7 u. 8. Dir dank ich für die Hülfe, die mir im Glauben 
gewiß if, V. 9 u. 10. Ja, errette du mich aus der Hand der 
Söhne ‚der Fremde, 45 laß deinen Segen auf dein Volk zu- 
rückkehren, ®. 11 u. 12.und ®. 13 u. 14. Den ו‎ 
bildet ein. Epiphonem in V. 15. 
Der Pf. wird von der Zehnzahl und von der Siebenzahl 
beherrſcht. In zehn V. vollendet fich der erfie Theil des zwei⸗ 
geteilten Ganzen. Diefer enthält in V. 1 u..2 zehn Präbicate 
Gottes, drei und fieben, getheilt durch die vier und drei. Ebenſo 
sehn Aufforderungen an Gott in V. 5—7, genau fo vertheilt 
wie die Prädicate. Auf diefe Bedeutung der Zehnzahl für ben 
erfien Theil wird in V. 9 ausdrücklich hingemiefen. — Das 
Ganze enthält, abgelehen von dem wie gewöhnlich außer ber 
formellen Anordnung flehenden Epiphonem, fieben Strophen, jebe 
von zwei Verſen. Sieben Segnungen werden im zweiten Theile 
erbeten, vier in V. 12. 13 (Eräftige Söhne, ſchöne Töchter, 
0006 Vorrathskammern, zahlreiche Schanfe), und 01 in V. 14 
(deladene Rinder, Eein Bruch und Abgang, Fein Geſchrei). — 
Die Zahl der Gottesnamen viermal Jehovah und einmal Elo⸗ 
bim, entfpricht. ber Zahl ber Verſe des zweiten. Theiled (bag 
6100001 für das Epiphonem) und der Stropgen 8 erſten 
Theiles. 

Im Einklange mit der Uberſchrift tritt David in bieſen Pſ. 
, tmita ejus electione pendet, qua nos in suorum nume rum et ordinem 


antequam nati sumus, accensere dignatur. — — Tantrındem hoc valet 
acsi dei se clientem faciens, ejus patrocinio vitam ואפ‎ permitteret. 
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rebend auf, vgl. befonders V. 2, der allein hinreicht, die Ans 
nahme, 006 hier Israel rede, zunichte zu machen, das: der 
mein Volk unter mic) zwingt, kann mit biefer Annahme. nur 
durch gewaltſame Operationen in Einklang gebracht werden. Auf 
David als Verf. führe auch die Aneignung von. Pf. 18. ₪ 
iſt eine willführliche Annahme, daß Hier auf Israel übergetragn 
"werde, was bort urfpränglich von David ausgeſagt tuorden. 
Die Betätigung, welche hier die Überfchrift aus bem Inhalte 
erhält, kommt zugleich dem. ganzen Cyclus zu Gute, dem unſer 
HH. angehört. — Gegen David als Verf. hat man befonders 
die „Spuren der Lectüre”! geltend gemacht. Allein man hätt 
mäher zufehen ſollen, um welche Lectüre 66 fich Hier handelt. 
68 find. nur Davidiſche Pfalmen, weiche hier zu Grunde ge 
legt werden. Daß es aber grade zu Davids Eigenthlimlichket 
- gehört, aus feinen früheren Erzeugniffen die Grundlage zu neuen 
su entnehmen, erhellt aus einer Fülle von Ihasfachen, vgl. Einl. 
zu Pf. 108, bie, fofern fie noch irgend. zweifelhaft ſeyn follten, 
grade durch unfern Pf, der nur von David verfaßt ſeyn kaun, 
einen feften Stüßpunct erhalten würden. Dann ift Die Art und 
Weiſe dee Benutzung ind Auge אן‎ ſaſſen: dieſe iſt Überall eine 
geiſt⸗ und ſinnreiche, nirgends eine Spur von einer todten Ser 
abernahme. Daß an eine ſolche nicht gebacht werden kann, daß 
bie Aneignung des früheren sicht aus geifliger Ohumacht ber 
vorgegangen iſt, ſondern auf tieferen Gründen beruht, erhellt 
auch aus ber Betrachtung des zweiten Theiles, wo die Abhän⸗ 
gigfeit völlig aufhört, und wo ſelbſt bie Gegner ber Davidk 
60% Abfaſſung ben Eräftigen dichterifchen Geiſt der Davibifchen 
Zeit nicht haben verfennen können. Sie greifen zu dem ſchlech⸗ 
‚ten Rothbehelf, der ©. habe biefen Theil aus einem weit älteren 
verlorenen Gedichte entlehnt. 

Die Situation ift die einer Bedräugung durch mächtige 
auswärtige Feinde. Da diefer Pf. auf Pf. 18 ruft, der von 
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David gegen das Ende feines Lebens, nach Überſtehung aller 
Kriegsgefahren gefungen wurde, ſo kann er nicht auf perfönliche 
Verhältniſſe Davids bezogen werden, vielmehr verſetzt ſich Da⸗ 
vid hier, wie in dem ganzen Cyclus, in die Zukunft ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes. 0 
Unfer Pſ. bildet den Übergang von den beiden Bitt geſän⸗ 
gen, Pf. 142. 3, zu dem Lobgefange Pf. 145. Das ]ו‎ 
des Unglückes fängt ſchon an fich zu verziehen, und die Some 
des Heiles if dem Durchbruche nahe. V. Yu. 10 zeigen, daß 
der S. ſchon an ber Schwelle 006 986006 und Dankens ficht. 
Das Schreien aus ber Tiefe bat aufgehört, gleich der Anfang: 
gepriefens fen ber Herr u. ſ. w., iſt fiegesmuthig, und leitet 1: 
ich will preifen deinen Namen, in Pf. 145, 1 ein. 


V. 1--10. — 9. 1. Von David. Gelobet fey der 
Herr, mein Fels, der meine Hände unterweifer zum 
Kampfe und meine Finger zum Kriege V. 2. Meine 
Huld und meine Burg, meine Vefte und mein Erretter 
mir, mein Schild und auf ben ich traue, der mein 
Bolt zwingt unter mih. — ₪. 3. Herr, was ik ber 
Menfch, 046 du ihn erfenneft, der Sohn des Sterb⸗ 
lihen, 506 du ihn 10067! V. 4. Der Menfch gleichet 
der Eitelkeit, feine Tage find wie ein flüdtiger 6 
ten — 3.5 Herr, neige deine Himmel und fahre 
herab, rühre die Berge an, daß fie rauchen. 9. 6. 
Blige mit Bligen und gerfirene fie, fende Deine Pfeile 
und verwirre fie — V. 7. Sende beine Hände 8 
der Höhe, erlöfe mich, und errette mich von vielen 
Waſſern, aus der Hand ber Söhne der Fremde. 8. 8. 
Deren Mund Trug redet, und deren Rechte eine Rechte 
der Lüge. — ₪. 9. Gott, ein neues Lied will ich fin: 
gen bir, auf dem Pfalter von zehn Saiten will ich 
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fpielen bir. V. 10. Der Heil gibt den Königen, der 
erlöfet David feinen Knecht von böſem Schmerte — 
08 : gelobet fei mein 6016, V. 1, ift aus Pf. 18, 47, vgl. 
V. 3; das zweite Glied ruht auf Pf. 18, 35. Dort iſt nice 
von David 018 Individuum, fondern von dem ganzen Dabidi⸗ 
fhen Stamme die Rede. Danach darf man auch bier nic 
überfegen: unterwies, fondern nur unterweifet. Der ©. legt 
in V. 1 u. 2 ein feſtes und folided Fundament in der Hinwer 
fung auf bad Verhältniß, in dem er zu feinem Gott fieht. Dar: 
auf srüubet fih, nachdan er in V. 3 u. 4 die Tiefe der gükt: 
üchen Herablaffung gepriefen, in ®. 5 ff. die Bitte, daß er biefan 
Verhältniß, wie cd theils durch die bisherige Erfahrung, , 
durch die Verheißung in 2 Sam, 7 feſtgeſtellt worden, gemäß 
handeln, daß er feine Feinde niederfchmettern möge. — Der 
65 nennt in V. 2 Gott feine Huld, weil er gegen ihn nicht? 
‚ale Huld if, vgl. das: mein Huldgott f. mein gnädiger Gott, 
in. 6 59, 18. Die fünf folgenden Prädicate, und alfo dk 
Hälfte der zehn Prädicate in V. 1 u, 2, find aus Pf. 18, 3, 
wo ſich die Präbicate Gottes ebenfang, wie in dieſem 2., in 
der Siebenzahl vollenden. Zu מפלטי‎ wird bier ebenfo wie in 
dem Texte in 2 Sam. 9 Hinzugefügt, vgl. Th. J. ©. 1 
Das: und dem ich traue, iſt abgekürzt aus dem: mein Gott 
iR mein Hort, auf den ich traue, dort. Die Bezeichnungen 
Gottes in Pf. 13, 3 enthalten nicht nur ben Angsdruck dei 
Dankes für das Vergangene, fondern auch den der Hoffnung 
auf das Zukünftige, fie bezeichnen ein ſtehendes Verhältniß, aus 
dem das zukünftige Heil ebenfo nothwendig hervorgehen wird, 
tote das vergangene Daraus hervorgegangen ift, und fo barf man 


auch- bier. nicht erklären: Der Here war, ſondern nur: der Her 


if. David hatte den großen Wortheil, dag er das 068 6 
erreicht war, in Feiner Weife von feiner Kraft und Klugheit ad 


leitete, fondern allein von der Hülfe Gottes. Darin wurjelte 
u die 





- 
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bie Lebendigkeit ſeiner Hoffnung in Bezug auf die Zukunft feines 
Gefchlechted. Das lebte SI. ruht auf Pf. 18, 44: „du erretteſt 
mich aus des Volkes Anfeindungen”, wo in Sam. MV, mei- 
ned Volkes, und V. 48: „und Völker zwingt unter mich. 98 
,עמי‎ mein Volk, gefichere durch 2 Sam., macht nur Schwierig: 
feit, fobald man die Davidifche Abfaffung läugnet, und um je 
den Preis die Anficht durchſetzen will, daß in unferm Pf. Israel 
redet. Dann muß man fich zu der unglücklichen Annahme n„ei⸗ 
ner feltenen Pluralform (ogl. dagegen zu Pf. 45, 9) od. eines 
Schreibfehlers verftehen. Die Beziehung auf beide St. zugleich 
jeigt, daß bier unter den Volke Davids überhaupt feine Unter: 
thanen gu verftehen find, vgl. Pf. 2, mo gefchildert wird, wie 
Gott 006 Volk des Gefalbten unter ihn zwingt. Zu dem Volke 
Davids gehört aud) nach Pi. 18 ein weites Heidengebiet, 
und daß an 5166066 hier vorzugsweife zu denken ift, erhellt daraus, 
daß unfer Sat. offenbar die Grundlage bildet für die fpätere 
Bitte um Sieg gegen bie „Söhne der Fremde." — Das Ber: 
hältniß von V. 3 u. 4 zu ₪. | u. 2 hat fchon Calvin ganz 
richtig und tief erkannt, *) während neuere Aust, mit ihder Auf: 
faſſung: „gepriefen fey Sjehovah, der mir Hilft — der Menfch 
ohne Gott ift hülflos“ (wo flieht das?) gang vom Nichtigen 
abgeirrt find. David, nachdem er gefagt, 008 Gott ihm ift, 
*( Awplifieat comparalione dei gratian. Ubi enim tam praeclare 
secum actum esse narravit, convertit in se oculos et exclamans rogat: 
quisnam ego sum, ad quem deus se demittere dignatur? Sermo quidem 
generalis est de 10/0 genere humano: sed haec circumstantia notanda 
est, quod reputans quam sordida sit et abjecta sua conditiv, dei gratiam 
magis cominendat. — — Monemur interea quoties obrepit nostri oblivio, 
ut nos putemus esse aliquid: sola vitae brevitate retundi debere omnem 
arrogantiam et fastum. Nam quum de hominum fragilitate disserit scri- 
plura, simul conjungit, quae necessario annexa sunt. Nam quum mo- 
mento evanescat vita nostra, quid .reperietur in nobis firmum? Discen- 
dum praeterea est, nunquam salis probe a Mbis expendi dei gratiam, 
nisi in mentem nobis veniat nostra conditio: quia tunc vere tribuitar 
deo quod suum est, ubi agnoscimus indignis eum benefacere. 
Hengfisnberg Über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 11 
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bedenkt, nach dem Vorbilde Jakobs: Her ich bin zu gering 
‚aller Huld u. f. w., was er ik, und indem er feine, indem er 
die menſchliche Nichtigkeit überhaupt ing Auge faßt, tritt ihm 
Die anbetungsmwürdige Größe der göttlichen Gnade erft in 4 
rechte Licht, und kann er fie mit voller Innigkeit in fein Hm 
fchliegen. Die Demuth ift die Mutter der Zuverſicht. Daß 
66 Auffaflung die richtige ift, erhellt aus der Grundft. Pſ. 8,5, 
und aus dem Anfange von Davids Gebet, 2 Sam. 7: „ter 
bin ich, Herr, Gott, und was mein Haus, daß גוס‎ mich fo weit 
gebracht haft, und das ift dir noch zu wenig, Herr, Gott, und 
du haft dem Haufe deines Knechted noch von fernen Zufünfti 
gen geredet, und alfo verfährft du mit dem Menfchen, Hear, 
Gott. Erkennen ift f. v. a. Notiz nehmen. Zu dem erſten 
656. von V. 4 vol. Pf. 62, 10. 39, 6. 7, zu dem zweiten GL 
Pſ. 103, 15. 102, 12. Wellen Dafeyn in fo enge Gränzen 
eingefchloffen ift, der kann auch innerhalb derfelben nichts 60 
₪66 und Herrliches feyn, nichts haben, das ihm der göttlichen 
Huld und Gnade würdig machte. — Was der Herr für David 
ift, 208 möge er jet durch 56 That bewähren. Darum bitten 
Die beiden Str. ®. 5. 6. u. 7. 8. Daß erfie SI. von 9 
ruht auf Pf. 18, 10: „und er neigte den Himmel und fuhr 
herab.“ Das Bräter. dort liefert eine treffliche Grundlage für 
den Imperat. hier. Was der Herr einft, in der Bedrängniß 
durch Saul, für ihn gethan, daß liefert die Bürgfchaft für das, 
was er hier zu thun gebeten wird. In Bes. auf 008 zweite 
65]. vgl. zu der abhängigen St. Pf. 104, 32, Die Berge 
fommen auch hier in Betracht 016 Symbol der Reiche. — 0 
ruht auf Pf. 18, 15: „und er fandte aus feine Pfeile und zer 
fireute fie, Hlige Chier der Siugul. ,ברק‎ wie in ל‎ Sam.; זא‎ 
65. hat durchgängig beide Terte dor Angen, was auch darauf 
binführt, daß fie beide von David herrühren müffen) viel, und 
verwirrte fie." Die Anfpiehing ruht auch hier auf der Anſchan⸗ 
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ung, dag alle Gottesthaten MWeiffagungen find. Das nur bier 
vorkommende Verbum ברק‎ if wahrfch. für unfere St. gebil- 
det. — B. 7 ruht auf Pf. 18, 17: „er fendet aus der Höhe, 
nimmt mich, zieht mich aus vielen Waſſern.“ | 
iſt bier das: beine Hände, und 8 פצוז‎ , fonft aufthun, Bier 
in der feltenen, fon nur in den Dialecten vorkommenden Bed. 
befreien. Die Söhne der Fremde find aus Pf. 18, 45. 46. 
- Zu dem erfien Gl. von V. 8 vgl. Pf. 12, 3. 41,7. 8 
אס‎ Nechten denkt jeder gunächft nicht an den Eid, fondern 
an den Handfchlag, 2 Kön. 10, 15, und darauf führt hier auch 
der Parallel, da auch der Trug des Mundes, wie in den an⸗ 
geführten Parallelft., in falſchen Sreundfchaftsnerficherungen bes 
0006 Zu 041. ift das: „Die Söhne der Fremde heucheln mir" 
in Pſ. 18, 45, verbergen unter dem Scheine ber Liebe ihren Haß. 
Diefe Schilderung des 6007000016 der Söhne der Fremde beruht 
auf reichlichen perfönlichen Erfahrungen, welche David gemacht. 
— 3.9 ruht auf Pf. 33, 2. 3: „lobfinget ihm auf dem 
Dialer von zehn Saiten. Singet ihm ein neues Lied." Das 
nee Lied fol hier dem Heren danken für die neue Gnade, 6 
David im Glauben bereits erhalten: die Gemeinde Gottes, welche 
im Glauben das Zukünftige anticipirt, befigt dag große Privile⸗ 
gium, ſchon vor der wirklich ertheilten Hülfe Gott danken und 
ih loben zu können, vgl. zu Pf. 75. Überall, wo von einem 
neuen Liede bie Rede ift, wird dasjenige gemeint, wo feiner er- 
wähnt wird, und fo it auch bier daB neue Lied zunächſt unfer 
Pſ., der gleich mit „gelobet fey beginnt, und von triumphi- 
render Zuverficht voll ift, fo daß hinter den Bitten überall der 
Dank hervorblickt, der endlich in ber legten Str. gang frei her 
vortritt. Die Fortſetzung und Vollendung aber des neuen Liedes 
liegt in Pf. 145 vor. Die Erwähnung des Pſalters von zehn 
Saiten, vgl. zu Pf: 33, enthält eine Hinweiſung auf bie formelle 
Anordnung des Pf.: auf jede Saite ein 908. — Das: der, 

11* 
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du den Königen Heil gibt; B. 10, ift nach Pf. 33, 16: „dem 
Könige Hilft nicht feine große Macht", f. v. a., von dem, und 
nicht aus ihrer eignen Kraft, alles Heil fließt, das ben Königen 
zu Theil wird. Es bildet die Vorſtufe zu dem zweiten Gliede: 
der du, wie von dir alles Heil komme das deu Königen, den 
vermeintlichen Göttern der Erde zu Theil wird u. f. w. Man 
darf nicht mit der Vulg. überf.: der du. erlöfet Haft, fondern 
nur: der du erlöſeſt. Die Erlöfung ift eine fortgehende, vgl. 
V. 1. 2, und hier iſt von derf. in Bezug auf eine noch Fünf | 
tige Gewährung die Rede, das TISD fpielt an auf das מצכי‎ in 
V. 7 .ג‎ 11. Schon wegen des parallel. IM kann das Partie. 
nur das Präſens bezeichnen. Daß das: David ‚feinen Knecht, 
fieht f. mid) feinen Kuecht, ‚erhellt deutlich genug aus dem: 
von David, ber-Überfchrift, und aus V. 1 u. 2, wonach fein 
anderer 018 David bier redet. Der ©. nennt feinen Name 
> David, damit 66 von vornherein Har ſey, daß 008 von ihm 
nach der Überfchrift verfaßte Lied auch von ihm handle. Genau 
fo redet David von ſich in der dritten Perfon in Pf. 61, 7. 
63, 12, und befonderd Pſ. 18, 51. 2 Sam. 7, 26. Dat: 
feinen Knecht, Enüpft an an Bf. 143, .ל‎ 12, und enthält den 
Grund der Errettung. In Bes. auf 008 Schwere vgl. zu 
Pf. 22, 21. | 
B.11—15. — V. 11. Erlöfe mich und errette mid 
aus der Hand der Söhne der Fremde, deren Mund 
Trug redet und deren Nechte eine Nechte der Lüge. 
8. 12. Daß unfere Söhne feyen wie die Pflanzen, 
kräftig auftwachfend in ihrer Jugend, unfere Töchter 
wie die Erfer, ausgehauen wie bie Paläfte. — 4 
‚Daß unfere Vorrathskammern voll feyn, barreichend 
eine Art nach der andern, unfere Schaafe zu taufen 
den anwachfen, zu gehntaufend auf. unferen Gaffen. 
B. 14. Daß unfere Zugochfen belaftee find, kein Brad 


/ 
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und Fein Berluft, und Eein Gefchrei in unferen Stra: 
fen. — V. 15. Wohl dem Wolfe, dem es alfo gehet, 
wohl dem Volke, 506 der Herr fein Gott if. — Der. 
= Anfang ber zweiten Ser. V. 11, iſt aus ₪. 7 u. 8 — Das 
אשר‎ in V. 12, in der, Bed. ſo daß, vgl. Deut. 4, 40. Ew. 
$. 327 a. Danach muß alles | was in biefem ₪. und in den 
folg. vorkommt, Folge der Errettung von den Feinden, 
.ל‎ 11 ſeyn. In Kriegszeiten bleiche Gefichter und kümmerliche 
Seftalten, binfiechende und hHinfterbende Kinder. Bemerkungen, 
‚wie die von Amyraldug: omnia ista sunt a Christianis po- 
tissimum ad benedictiones spirituales referenda, haben ihre 
Wahrheit, würden aber in Zeiten, tie Die des Dreißigjährigen 
Krieged, wenig Anklang gefunden haben. Gin falfcher Spiri- 
tualismus hat mehrere namhafte Ausll. ſogar zu ˖der monſtröſen 
Annahme verleitet, daß ₪. 12— 14 eine Rede der weltlich- ge⸗ 
finnten Sremden fey! Daß die Vergleichung mit den Pflanzen 
ſich auf. den frifchen Fraftigen Wuchs bezieht, zeigt 6 ,מגדלים‎ 
nicht educati, fondern groß, Fräftig gemacht od. geworden. Wie 
dieſes fich auf die Söhne bezieht, fo muß das מחטבות‎ fig) 
auf die Töchter beziehen, nicht auf Die Ecken oder Ecker, vgl. 
das MN in Sad. 9, 15 (fälſchl. mehrere Eckſäulen), aus: 
gehanen — wie ausgehauen. Die DVergleichung bezeichnet die 
- Schönheit. Der Palaft ift das Allgemeine, die Ecken dad Be 
fondere: nach dem Bilde oder Vorbilde (vgl. dag תבנית‎ in 
Pi. 106, 20) eines fchönen Palaftes mit feinen ſchönen Erkern, 
dem Glanzpuncte feiner Schönheit. Der Vergleich ift fo einfach 
twie möglich und von Karyatiden u. dgl. gar nicht Die Rede. — 
Das Tin 9. 13 Art, Gattung. — 8 סבל‎ in®.14 beißt 
immer tragen, in Pi. alfo tragen machen, belaften, in Pü. be: 
laftet feyn. Die Ochfen wurden nicht nur zum Pflügen, zum 
Drefchen, zum Ziehen (was bier auch fehon mit in Betracht 
kommt), fondern - sum Laſttragen gebraucht, vgl. 1 Chron. 
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12, 40, welche St. recht geeignet ift, den Sinn unſ. Worte zur 
Anfchauung zu bringen. Beladene Ochfen fetsen eine reiche File 
des Ertrages 007006. Die Erkl.: unfere Rinder feyen trächtig, 
fcheitert fchon an dem einen Grunde, dag 68 אלוף‎ gar nicht 
die Ochſen oder gar die Rinder im Allg., fondern nur bie an 
gelernten Ochſen bezeichnet. Ganz willkührlich ift die Erfl.: 
unſere Zürften mögen aufrecht fichen. Neben dm Schaafen 
erwartet man wohl die Ochfen, wie Pf. 8, aber nicht die Für: 
fin; Das אלוף‎ heißt gar nicht Fürſt überhaupt, fondern ift bie 
eigenthlimliche Bezeichnung der Edomitifchen Zürften, und kommt 
nur bei Sacharjah, in der Zeit der abgeftorbenen Sprache, fu 
techreftifch in allgemeiner Bed. vor, 9,7. 12, 5. 6. vgl. Chriſtol. 
4. d. St.; die Bed. aufrecht ſtehen iſt aus ber Luft gegriffen. 
. Was im erfien Gl. pofitiv gefagt wird: Alles die Hülle und 
die Zülle, wird in den beiden legten negativ gefagt: Eeine fchmerp 
lichen Verluſte. Das פר\‎ flieht nie vom Einbruch, immer vom 
Bruche im pafl. Sinne, auch Hi. 16, 14. Hier, wie Richt. 
21, 15. ל‎ Sam. 6, 8, ift Bruch, Riß — Schaden, Geier: 
infortunium, quo felicitatis nostrae integritas laceratur. 
Nichts Ausgehendes ift nach der Verbindung mit XD, mit 
dem es ein Glied bildet, und nach dem Folg. f. 9. a. kein Ab 
gang od. Verluſt. Es iſt nicht geftattet, dabei ein beſtimmtes 
Nomen zu ergänzen. Kein Gefchrei, Über Bruch und Abgang, 
vgl. Jeſ. 24, 11: „Geſchrei iſt über den (fehlenden) Wein auf 
ben Straßen. — Das Epiphonem in V. 15 ruht auf Pf. 33, 12. 
Das Berhäftniß der beiden SI. gu einander, welches von Eu 
ther gang verkannt ift, der zu Anfang des zweiten ein aber 
einſchaltet: aber wohl dem Volke, wird Elar, wenn man zu Ende 
hinzudenkt: denn dem gehet es alfo, mit dem, wenn auch durch 
viele Trübfale, doch endlich zum Heile. *) 


*( Ven.: subjungitur beatitudinis populi his bonis gaudentis celebra- 
tio, simul fons monstratur hujus felicitatis. 
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Der Bf. ift das 006: und Danflied des Hauſes David und 
der Gemeinde nach überftandenem Leiden. Er ift parallel dem 
HH. 103. Der ]ו %ף‎ ein alphabetifcher, und danach muß ber 
Gedanke an eine firenge Gliederung der Gedanken von vornher⸗ 
ein aufgegeben werden: fie Darf fich in einem alphabetifchen Pf. 
gar nicht finden. Die alpbabetifche Anordnung ift genau, nur 
it der Buchſt. כ‎ leer ausgegangen. 8 verdient kaum der Er- 
mähnung, daß in der Alex. DBerfion diefe Anomalie durch Ein- 
(haltung einer Nunftrophe *( befeitige if. Nach der ganzen 
Beichaffenheit ber Alex. Verfion überhaupt, und fpeciel der der 
MH. ift von vornherein Far, was von dieſem Zufage zu denfen 
if, von dem alle anderen alten Überf. nichts wiſſen, zu dem bie 
Beranlaflung fo nahe lag, und zu dem man fehr mwohlfeil ge 
lange iſt: er it aus V. 17 entlehnt, und das mıoros, MONI, 
aus der Nunkrophe des alphabetifchen Pf. 111. Der Grund 
der Anomalie iſt derfelbe, der die Abweichungen von der alpha: 
betifchen Ordnung in dem ebenfalls von David verfaßten 7 
hervorgerufen hat. Neben der alphabetifchen Anordnung 6% 
fichtigte der 65. die Eintheilung 066 Ganzen in Drei Strophen, 
jebe von fieben Verfen, und da mußte einer der zweiundzwanzig 
Buchftaben bes Alphabetes Ieer ausgehen. Bon fieben zu fieben 
V. findet offenbar ein Abſatz ſtatt, beſonders deutlich zu Ende 
der erften fieben 9. 

Der Dreizahl ber Strophen entfpricht Die breifache 
Dreizahl des Namens Jehovah, und ebenfo bie Dreizahl der in 
תואס‎ Pf. gepriefenen herrlichen Eigenſchaften Gottes: Größe, 
Güte, Gerechtigkeit. 

Im Einklange mit der Siebenzahl der Verſe jeder Str. 


*( zeısrös 5 Kupiog Ev Tois 107006 00700 xal 00006 Ev ₪06 Tois Fg- 
yo ₪000 
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fpricht der ©. fiebenmal den Vorfa aus, Gottes Herrlichkeit 
su preifen (ſechsmal in V. 1—6, einmal ו‎ ₪. 21). — Die 
Ausſage, daß die Frommen den Herren preifen werben, kommt 
sehnfach vor. | 

In der Überfchrift: Lobgefang von David, ſteht die nur 
hiee 018 Bezeichnung eines Pf. in der Überſchrift vorkommende 
תהלה‎ (entfprechend dem שיר‎ in Pf. 68 u. a.), vgl. Bf. 33, 1, 
in deutlicher Beziehung auf die תפלה‎ in 9. 142, 1. 143, 1. 
In dem Reiche Davids folgt ſtets auf bie תפלת‎ eine תחלז‎ 
auf das: aus ‘tiefer Noth fchrei ich zu Dir, das: Herr Gott dic 
loben wir, und: nun danfet alle Gott. Die Wiederkehr 6 
mern indem Schlußverfe zeugt für die Urfprünglichkeit ber 
Überfchrift, an der ſchon die zarte Bez. auf bie nmon nicht 
zweifeln läßt. 


9. 1—7. — 3.1. Ih will dich erheben, mein 
Gott, du König, und preifen deinen Namen immer 
und ewig. 3. 2. Immerfort will ich dich preifen und 
loben deinen Namen immer und ewig. 3.3. Groß if 
der Herr und fehr herrlich, und feine Großthaten find 
unergründlih. V. 4. Ein Gefchlecht lobpreift dem 
andern deine Werke, und deine Kraftthaten verkün— 
den fie. V. 5. Über deine fchöne Pracht und Herrlich 
feit, und über beine Wunder will ich finnen ®. 6 
Und von dem Gemwaltigen deiner furchtbaren Thaten 
reden fie, und deine Großthaten will ich verkünden. 
V. 7. Das Gedächtniß deiner großen Güte feiern fie, 
und jubeln über deine Gerechtigkeit. — Zu dem: ich will 
Dich erheben, V. 1, vgl. Pf. 30, :ל‎ ich will dich erheben, 
benn du haft mich. erhöht." Das Iettere ſteht auch bier im 
Hintergrund. Zu dem: du König, f. 9. a. du, der du wahr⸗ 
haftig unfer König bift, der du den Königen Heil gibft und 





Pialm 145, 2—4. 169 


deinen Knecht David erretteft, Pſ. 144, 10, vgl. Pſ. 20, 10. 
24, 8. 10.99, 10.*( David fühle fich glücklich, daß er .die 
Anrede: du König, nicht bloß vernehmen, daß er fie auch 
felbft gebrauchen darf. Er wiirde verzweifeln, wenn dem nicht 
fo wäre. Zu dem zweiten Gl. vgl. Pf. 34,2. Die Beziehung 
auf die Anfänge ber beiden Pf. ift gewiß wicht zufällig. Das: 
immer und ewig iſt vielfach ungenügend erklärt worden, Cals 
vin: etiamsi plura secula vielurus esset, Geier: tam in 
סגו(‎ quam תו‎ futura vita. Das Nichtige ergibt ſich von 
felbft, fobald erkannt wird, daB David hier nicht als Indi⸗ 
viduum redet, ſondern als Nepräfentant ſeines Stammes. 
Als ſolcher hat er die Gewähr ewiger Fortdauer, ewigen Ge⸗ 
nuſſes der göttlichen Huld, vgl. Pſ. 138, 8, und ſo lange ſein 
Daſeyn in der Huld Gottes, ſoll auch ſein Preis währen. — 
Zu dem erſten Gl. von V. 2 vgl. Pf. 68, 20, zu dem zweiten 
Pf. 69, 31. — In V. 3 wird der reiche Inhalt des Namens 
Gottes näher bezeichnet. Das erfte Glied ift. in Pf. 48, 2 
wörtlich berübergenommen und dort mit Anführungsgeichen zu 
verfehen. Über das מהלל‎ vgl. zu Pſ. 18,4. Über 66 (גרלה‎ 
nie Größe, immer Großes, vgl. zu Pf. 71, 20, fein Großes = 
feine- großen Thaten, entfprechend den Werken und den Kraft: 
thaten in V. A. Zu dem: unergründlich, vgl. Pi. 40, 6: „ich 
will fie (deine Wunder) verkünden und ausreden, fie find nicht 
su zählen.“ — Die Tut. in V. 4, und ebenfo in V. 6.7 find 
nach V. 10. 11 nicht als Bezeichnung begjenigen, was gefchehen 
fol zu nehmen (gew.: verberrliche, follen fie verkünden), fon: 
dern als einfache Ausſage, deſſen mas gefchieht. Hingewieſen 
wird auf die Fülle und den Reichthum der Thaten Gottes und 
die Darin liegenden Fräftigen Impulſe zum. beftändigen Lobpreife. 
Zu dem erften 65. vgl. Bf. 19, 3. Die Werke Gottes find 


— — — — 


) Calv.: regem suum vocando se et terrenos principes omnes co- 
it in ordinem ne qua terrema altitudo obscuret dei gloriam. 
qua 5 
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bier, וטו‎ in V. 17 bie Großthaten feiner Hulb und Gerechie: 
keit. — Zu dem erſten 65. von 2. 5 Geier: vocabulorum 
hocce cumulo inexplicabilis dei beatitudo ac majestas deli- 
neatur. Bemerkungen wie die: „in folder Aufhäufung von 
Synonymen zeigt fich bie ſinkende poetiſche Kraft!!, liegen nahe, 
wenn man fich nicht in Davids dankerfülltes Herz und fein Rin 


gen nach einem angemefienen Ausdrucke für feine übermächtige 
Empfindung finden kann. Zu ihrer Zurüchweifung aber genügt 


Pſ. 18,3. 62,8. In Ber. auf das: die Sachen der Wunde, 


vgl. Bf. 65, 4. 105, 27. — Das Kri ,ברלתך‎ der Sing., in 
V. 6, ift aus der Bol. von V. 3, und der falfchen Meinung 
entftanben, daß das ברלה‎ Größe 006 Für das Kthib fpricht 
das parallele כוראות‎ , das: deine Großthaten, kehrt zum An 
fange von B. 3 zuriuf, und zeigt, daß alles mitteninne Liegende 
unter den allgemeinen Begriff der Größe Gottes gehört. An 


dieſe fchließen fich dann in V. 7 die Güte und Gerechtigkeit, 


fo daß die Dreisahl der in dem Pf. gepriefenen herrlichen Ei 
genfchaften Gottes fchon in Der erften mehr einen einleitenden 
Character tragenden Heptade vollfländig vorkommt. — Das וב"‎ 
שוב‎ in ₪. 7 ift eine Art von Nom. compof.: Vielgüte. Über 
,שוב‎ die Güte — 906 Gutſeyn, des Herrn, vol. zu Pſ. 25, 13. 
Daß ₪6 רב‎ Adgect., zeigt Pf. 31, 20. Jeſ. 63, 7. Des 


. הביע‎ , eig. bervorfprudeln laſſen, Pf. 19, 3. 59, 8. Das M 


mit dem Accuſ. auch fonft bei David, Pf. 59, 17. 51, 16. 
B. 8--14. — . V. 8. Gnädig und barmherzig if 
der Herr, geduldig und von großer Güte. DB. 9. Gut 
ift der Herr gegen Alle, und erbarmet ſich aller feine: 
Werke. B.10. 68 preifen dich, Herr, alle deine Werke 
und deine Frommen loben dich. V. 11. Von der Ehre 
deines Königreiches fprechen fie, und reden von dei 
ner Gewalt. V. 12. Indem fie Eundthun den Mer 
fchenfindern feine Machtthaten, und die herrliche 
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Pracht feines Reiches. 8.13. Dein Reich if ein ewi⸗ 
068 Reich, und beine Herrfchaft währe für und für. 
B. 14. Der Herr erhält alle die da fallen, und richtet 
auf alle Gebeugten. — Zu-®. 8 vgl. Pf. 103, 8. Statt 
8 רב‎ dort hier HI, mit Anfpielung auf V. 3 und ©. 6: 
der Größe Gottes im gewöhnlichen Sinne, — feiner Allmackt, 
entfpricht die Größe feiner Liebe. — Gegen Alle, ®. 9, od. ' 
gar Alles, vgl. das zweite Gl., tie viel mehr alfo gegen Die 
Seinen, auf die fich überall der Preis der allgemeinen 6 
Gottes bezieht: Zu dem zw. SI. vgl. Pf. 103, 13. Seine | 
Werke, auch die jungen Raben, PH. 147, 9, wieviel mehr denn 
feine Werke im Reiche der Gnade, Bf. 138, 8, das von ihm 
eingefetste Davidifche Königthum. — 66 preifen 0, 10, 
entweder mit dem Munde, oder doch durch ihr Daſeyn ſelbſt, 
vgl. Pf. 19, 2 ff. Pf. 103, 22. — Zu dem: deines Reiches, 
V. 11, vgl. Pf. 103, 19. Danach 1] das Reich Gottes feine 
Weltregierung. Die Herrlichkeit derfelben tritt befonders darin 
hervor, Daß er das Neich feines Gefalbten über alle Weltreiche 
erhebt, vol. Pf. 138, 6. — Dein Reid ift ein Neich aller 
Ewigfeiten, ®. 13, und fo muß auch dag Neich deines Ge⸗ 
falten ein ewiges feyn, und wird alle vergänglichen Weltreiche 
überdauern, fo hoch fie fich auch aufblähen mögen. Auf unf. 
&t. ruht Dan. 3,33. 4,31, wo Nebucadnesar wiedergibt, 8 
er von Daniel, dem eifrigen Forſcher in den alten heiligen Schrif: 
ten, vgl. 9, 2, empfangen. — Zu dem erften SI. von ®. 14 
vgl. Pi. 37, 17. 24. Die beiden Partic. vertreten die St. der 
Nomina, daran erklärt ſich dag . | gewählter als ber Accaf., 
welcher in der fpäten Nachbildung Pf. 146, 5 gefegt wird. Alle 
Sallenden, alle Gebeugten, nämlich unter den Frommen. 
V. 15— 21. — 3. 15. Aller Augen warten auf dich, 
und גוס‎ gibft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. V. 16. 
Du thueſt auf Deine Hand, und fättigeft alles Leben: 
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Dige mit Erwünſchtem. 8. 17. Gerecht ift der Hart 
in allen feinen Wegen, und fromm in allen feinen 
Merken. B. 18. Nabe ift der Herr Allen,. die ihn an: 
rufen, Allen, die ihn in Wahrheit anrufen. 2.19. Er 
thut was die Gottesfürchtigen Begehren, und höre 
ihr Schreien und Hilft ihnen. V. 20. Der Herr be 
wahret alle die ihn lieben, und alle Böſen vertilget 
er. 3.21. Das Lob des Herrn foll reden mein Mund, 
und 68 preifet alles Sleifch feinen heiligen Namen 
immer und ewig. — ₪. 15 iſt faft wörtlich entlehnt in P. 
104, 27. Aller, feiner Werfe od. Greaturen, ®. 9, alles ke 
bendigen, ®. 16. Wie follte er, der alles Verlangen auf Erden 
ftißit, feine Erwählten vergeblich auf fi warten laſſen? — Dem 
NEN, in ₪. 16, entfpricht in der abhängigen St. Pf. 104, 28: 
fie werben mit Gut geſättigt““, 008 IND; dag erftere muß allo 
- ebenfalls dasjenige bezeichnen, womit fie gefättigt werden, vgl. 
auch Pf. 103, 5. Daß man erfl. muß: mit Wunſch = 

₪08 fie wünfchen, zeigt V. 19, eine St., deren Vgl. um fo 
näher liegt, da auch hier das eigentliche Abfehen auf die Got 
tesfürchtigen gerichtet iſt: wie follte, der Alle fättige mit Er: 
mwünfchtem (vgl. Act. 14, 17: Eumniav rgopis סא‎ eupꝑocuvs⸗ 
7% xogdias (עשוןף‎ | die, welche ihn fürchten, leer ausgehen 
laffen. Die Grundſt. ift Deut. 33, 23: „Naphthali ift fatt von 
Erswünfchtem ", NEN II, mo nad) dem Character der meiſten 
dortigen Segenfprüche auf einen einzelnen Theil des Volkes 
> Gottes fpeciell angewandt wird, mag von dem Ganzen gilt. — 
über MON, 8. 17, vgl. zu Pf. 4, 4. Die Liebe Gottes 
gegen die Seinen wurzelt in ſeiner Gerechtigkeit, nach der 
er jedem das Seine zutheilt, und Bemerkungen wie die von 
Geier: notetur inexplicabile tum justitiae tum clemen- 
tiae divinae temperamentum, verfehlen dag Richtige. Es if 
nicht der biblifchen Anfchauung gemäß, gleich an Strafe zu 
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denken, fobald man von Gerechtigkeit hört. — Zu V. 18 
vgl. Pi. 34, 19 7. Die Wahrheit bilder den Gegenfaß ge 
gen die Lüge, den Schein, die Heuchelei, if die wahre, innerliche 
und herzliche Gerechtigkeit. — Zu V. 19 vgl. Pf. 34, 16. 
37, 40. — An die St. derer, die den Herren fürchten, in ₪. 
19, treten in ®. 20 die, welche ihn Lieben, zum Beweiſe, daß 

die Furcht Feine Enechtifche, fondern eine kindliche ift. 


— — — ⸗— 
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Glücklich Israel, daß es nicht wie die Heiden auf Mens 
(chen, fondern auf den Herrn feinen Gott traut, ₪. 1—5, denn 
er allein kann und will helfen, iſt ein Erretter der Elenden und 
regieret in Ewigkeit, 9. 6— 10. — Die Zehnzahl der V. wird 
durch die fünf getheilt. Der Prädicate Gottes find zwölf, vier⸗ 
mal drei. Der Name Jehovah kommt dreimal vor in ber erften 
Hälfte, dreimal in V. 7, und dreimal in den übrigen V. der 
zweiten Hälfte. 

Daß der Pf. den Schluß der mit Pf. 135 beginnenden 

Dodekade bildet, wurde fchon früher gezeigte. Daß er mit den 
vorhergehenden Davidifchen Pf. nicht gleichzeitig ift, mit denen 
er durch die Anlehnung von B. San V. 14 des unmittelbar 
vorhergehenden Pf. abfichtlich in Verbindung gefettt wird, fon 
dern ihnen nur angereiht, erhellt aus dem Aufhören 008 dort 
durchgängigen Ruhens auf Davidifchen Pf., und aus den Spu⸗ 
ren bes fpäten, nacherilifchen Zeitalters, dem Hallelujah, das nie 
in Pf. fich findet, die den Namen Davids tragen, vgl. Einl. zu 
Pf. 104, wo 66 zuerft vorkommt, und Pſ. 105, der Entlehnung 
von 98. 1 u. 2 aus dem im Babyl. Eril abgefaßten Pf. 104, 
von V. 3 aus Pf. 118, der. bei der Grundfteinlegung des Tem- 
| pels abgefungen wurde. Auf die Abfaffung des Pf. in einer 
Zeit der Erniedrigung des Volkes Gottes führt der Character 
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der Präbicate Gottes, welche alle geeignet find, die Elenden auf 
. zurichten, bie Betrübten zu trößen, und ihnen ein Herz zu ihrem 
Gotte zu machen. — Das Richtige in Bezug auf die Zeit ber 
Abfaffung erkannten fchon bie LXX. mit ihrem von Vulg, und 
Syr.. wiederholten: Haggaeı et Sachariae. Doc, if darauf 
nicht viel zu geben, da fie ו‎ 1 auch bei den ₪ 
genden Pſ. - 


3. 1-5 — V. 1. Hallelujah. Lobe meine Seele 
den Herren. V. 2. Ich will loben den Herrn ואת‎ 
ich Iche, fpielen meinem Gotte, fo lange ich noch bin. 
B. 3. Vertrauet nicht auf Fürſten, auf den Menfchen 
fohn, dem Eein Heil. V. 4. Geht fein Ddem aus, fü 
kehrt er zurlick zu feiner Erde, an dem Tage gehen ju 
Grunde feine Gedanken V. 5. Wohl dem, 066 Hülfı 
der Gott Jakobs if, 966 Hoffnung auf den Her 
feinen Bott fieht. — Wie das Hallelujah, fo iſt auch das: 
lobe den Heren meine Seele, in B. 1, aus Pf. 104. 0 
ruht auf demf. Pſ., ₪. 33, der 9. 2. — Zu V. 3 vol. Hi 
118, 8. 9. Nach diefer Grundfl. find die Fürften als heidne 
fche zu denken, die Inhaber der Weltmacht, und die Anrede iR 
nicht an Israel gerichtet, das hier felbft redend auftrite, ſondern 
an die Welt, vgl. Pf. 75, 5. 6. Die Abmahnung von etwa, 
wozu die Israeliten in ben Verhältuiſſen der Zeit gar Eeine Ber: 
‚ aulaffung hatten, Hat auch etwas Fremdartiges. In dem zwei 
ten Gl. wird die Thorheit des Vertrauens auf die Zürften ge 
zeigt durch die Hinweiſung auf die hinfällige Gattung, zu de 
auch fie gehören, fo flolz fie auch prangen mögen. Dem fein 
Heil, weder für fi) noch für andere; der Menfch, fen er Bett 
ler oder König, hat Fein Heil in fich, fondern muß es erfi von 
aben empfangen, vgl. Pf. 144, 10. — Zu ₪. 4 vgl. Pf. 104 
239: „du ſammelſt ihren Odem, | fo verſcheiden fie, und kehren 
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zu ihrem Staub. Die Beziehung auf diefe St. kann‏ וו 
nach dem eigenthümlichen: zu feiner Erbe nicht zweifelhaft feyn.‏ 
Nach diefer Grundſt. ift nicht zu erfl.: es geht aus, fondern:‏ 
geht and. Die Gedanken, die mit dem flerbenden Menfchen zu‏ 
Grabe geben, find feine folgen Anfchläge. *( Mit diefen wirb‏ 
auch die auf fie 000066 Hoffnung zunichte. — Glücklich der,‏ 
ich, im Gegenfage gegen die Well. 8‏ 8106/00 — ,5 .8 
iſt nach der Grundſt. Pf. 118, 7 zu erfl.: unter feiner‏ בעזרו 
Hülfe f. unter der Zahl feiner Gehülfen. IN, eig. der Starke,‏ 
im Gegenfage gegen die menfchliche Schwachheit und Hinfäl‏ 
ligfeit. |‏ 

V. 6— 10. -- V. 6. Der gemacht hat Himmel und 
Erde, 008 Meer und alles 006 darinnen if, ber Wahr: 
beit Hält ewiglih. V. 7. Der Recht ſchaffet denen, fo 
Gewalt leiden, der den Hungrigen Brot gibt. Der 
Herr Löfet die Gefangenen. V. 8. Der Herr öffnet 
der Blinden Augen, der Herr richtet auf die Gebeug—⸗ 
ten, der Herr liebet die Gerechten. V. 9. Der Herr 
behütet bie Fremdlinge, Waife und Wittwe richtet er 
auf, und den Weg der Böfen beuget er. DB. 10. Der 
Herr regieret ewiglich, dein Gott, Zion, für und für. 
Hallelujah. — Mit U. 6 beginnt die Begründung des אשרי‎ 
in Hinmweifung auf Das, was der Herr den Seinen ift und den 
Seinen gewährt, zuerft, in Entfaltung degjenigen, 1008 in dem: 
der Gott (Starke) Jakobs, und Jehovah fein Gott liegt, feine 
Kraft ihnen gu helfen, nach feiner in der Meltichöpfung be 
wieſenen Allmacht, gegen die die höchfte irdifche Macht lauter 
Ohnmacht, dann fein Wille Der Iegtere wird dem Volke, 
dag fo theure Zufagen und fo herrliche Verheißungen bat, durch 

*( Calvin.: sicat phreneticus Hle Alexander Macedo, quum audiret 


plures esse mundes, deflevit se nondum uno potitum esse, paulo post 
autem sarcophago contentus fuit. 
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feine Wahrheit, vgl. zu Pf. 85, 11, verbürge. — Zu dem 
erfien Gl. von 8. 7*) vgl. Pf. 103, 6. Auch bier ift: den 
Bebrückten, f. v.a. den Seinen in aller Bebrlickung. Zu dem 
zw. Gl. vgl. Pf. 37, 19. 107, 5. 9. Die Yungrigen te 
präfentiren überhaupt alle Hülfebedürftigen. Die Gefeffelten, 
im eigentlichen Sinne, und ebenfo die im Kerker des Elendes, 
Pſ. 107, 10. — Das erſte Gl. von V. 8 ſpielt an auf Jeſ. 
35, 5. Die Blinden öffnen, ſteht bier f. ihnen die Augen öff— 
nen, was um fo leichter anging, da 8 פקוז‎ durchaus ge 
mwöhnlih (nach Stier 21 Mal) von den Augen vorkommt. 
Die Blinden find die natürlich Blinden, und die melche dm 
Meg des Heilcs nicht fehen Eönnen, die 9000. und Hülflofen; 
die Blindheit ald Bild der Rath: und Hülflofigkeit Deut. 28,29. 


Jeſ. 59, 10. Hi. 19, 95.**( Das zweite GL. iſt aus Pf. 1, | 


14. — In Bez. auf Die Fremblinge, Witwen und Waifen ad 
Repräfentanten der personae miserabiles, B. 9, vgl. zu % 
68, 6. 7. Im Hintergeunde ſteht: und alfo auch fein 6 
Voll, Der Weg ift 506 Loog, 006 Schickfal, vgl. zu Pf. 1,6. 
Er beugt ihr 8008, f. v. a. er verfeßt fie in einen herabge 


fommenen Zuſtand. — 66 ift wohl nicht zufällig, daß V. 10 


mit dem zehnten Buchftaben des Alphabetes anfängt. Das erft 
Gl. ift aus Er. 15, 18. Das ewige Königthum Gottes ficht 
im Gegenfaße gegen die kurze Dauer der Weltreiche. Das Volt, 

| | das 


— 








*( Calvin.:. alias species enumerat tam potentiae quam bonilalis 


dei, quae tolidem nobis sint bene sperandi argumenta. Ad hunc scopum 
tendont omnia, opem dei contemtissimis quibusque expositam fore a 
paratam : ideoque obstaculo non fore nostras miserias, quominus nos 
juvet: imo hoc ferre ejus naturam, ut pro cujusque necessitate ad feren- 
dam cuique opem propensus sit. 
*( Calvin.: Itaque quoties destituimur consilio perplexique haere- 
- confusi denique jacemus et attoniti, acsi incamberent mortis tene- 
brae: discamus deum ornare hoc eo ut caligine discussa nobis oculos 
aperiat. 
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das einen folchen König bat, kann die Sache ſchon anfehen, und 
darf nicht gleich verzagen, wenn nicht alles nad) Wunfch geht. 
Ende gut Alles gut. 


Daß die vier folgenden Pſalmen zuſammengehören, erhellt 
aus dem Halleluja zu Anfang und zum Schluſſe eines jeden, 
wodurch ſie ſich zugleich an den Schluß des vorigen Cyclus 
anſchließen; aus dem unbedingt freudigen Tone, ohne Hinter⸗ 
grund der Wehmuth, im Unterfchiede von allen anderen Pfalmen 
aus der Zeit nach dem Eril, der unfere Palmen fchon durch 
ihre Stellung und ebenfo durch ihren ganzen Character und In⸗ 
halt zugemwiefen werden; ans ber eigenthümlichen Verbindung 
des Lobes Gottes aus ber Natur mit dem Preife feiner Gnade 
gegen fein Volk; endlich daraus, daß durch alle fich die Be 
jiehung auf ein großes, Israel wiederfahrened Heil hindurchzieht. 

Der Ausgangspunct tritt befonders deutlich in dem den - 
Cyclus eröffnenden. Pf. 147 hervor. Als Veranlaffung erfcheint 
dort Serufalemd Befefligung und. feine Sicherung nach außen. 
In Pf. 148, 14 die Emporhebung bed Volkes und die Kräfti- 
gung ſeines Muthes. In Pf. 149 ein großes Heil, toelches 
der Here feinem Volk gewährte. Diefer Pf. und der folgende 
geben die Beſtimmung Eund, bei einem großen Danf- und Sreus 
denfefte im Tempel gefungen zu werden. 

Ale diefe Beziehungen finden ihre Erklärung fobald ange⸗ 
nommen wird, daß dieſe Pf. für die Einweihung der Mau⸗ 
ern unter Nehemias gefungen wurden, von ber Neh. C. 12 
gehandelt wird... Was Serufalem vor Nebemiad war — ein 
offnes, fpärlich bemohntes Dorf, allen Unbilden der Nachbarn 
ausgeſetzt — und durch ihm wurde, die Größe der durch feine 
Vermittelung Judah gewordenen Gnade, wurde in 50. 2 der 
Epriftof. 65. 524 ff. ausführlich dargelegt. BSehören 66 Bf. 
der Zeit des Nehemias an, fo erklärt es fich von felöft, daß 
dengitenberg über die Pfalmen. IV. Th. 2. Abt. 12 


bier auf einmal der Ton der Wehmuth fchwindet, der durch ale 


früheren nacherilifchen Pf. auch neben ber Freude hergeht, hie 


wieder das Volk ſich recht feines Daſeyns froh zeigt. Der 
Zufammenhang des in Pf. 145 Hervorgehobenen Momentes der 
Kräftigung des Muthes des Volkes und der Emporhebung def 


felben mit dem in Pſ. 147 erwähnten Bau ber Mauern erhelt 
aus Neh. 1, 3: „die Übriggebliebenen — — dort in der Stat 
find in großem Elende und in Schande, und die Mauer שד‎ 
ſalems ift durchbrochen und ihre Thore find mit Zeuer ver 


brannt, wo das: fie find in großem Elend und in Echank, 
zu dem: bie Mauern find zerflört u. = w., in dem Verhältnij 





von Wirkung und Urſache fteht, vgl. auch Neh. ,ל‎ 17, two א‎ | 


Bauen der Mauern Jerufalems und das Feine Schmach mehr 
ſeyn in urfachliche Verbindung gefebt wird, dann €. 6, 15. 16, 
wo die Wirkung des vollendeten 5000010008 auf die umwoh⸗ 
nenden Heiden gefchildert wird: „Und bie Mauer ward fertig— 


— Und da alle unfere Feinde das hörten, fürchteten ſich ale 


Heiden, die um ung her waren, und der Muth entfiel ihnen, 
denn fie merften, daß dieß Werk von Gott war.“ 

Bei der Annahme jener Veranlaſſung erklärt fich auch זא‎ 
Eriegerifche Ton, ber uns in Pf. 149 entgegentritt. Beim Mauer: 
bau 0006 Judah zum erften Male feit der Ehaldäifchen Zerfir 
rung und mit glüclichem Erfolge wieder das Schwert gegen 
Die Heiden in die Hand genommen. Zugleich wirft biefer P 
Licht auf Die Entfiehung von Gerlichten unter ben Heiden, tie 
bie in Reh. 6, 6. 7 erwähnten. — Mit Pf. 146 ſtimmt auf 
fallend überein das Gebet der Leviten in Neh. 9, 6: „du ha 
gemacht den Himmel und aller Himmel Himmel, mit al ihrem 
Heere, die Erde und alles was darauf if, das Meer und Ale 
was darinnen iſt, und du erhältft Das Alles, und das Heer des 
Himmels betet dich an.“ Mit Pf. 147,19 vgl. Neh. 9, 13. 14. 
10, 59. Mit Neh. 12, 27: „und bei der Einweihung der 
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Mauern Jeruſalems holten fie die Leviten von allen Drten und 

brachten fie nach Sjerufalem, zu halten Einweihung in Freuden 

mit Danken, mit Singen, mit Cymbeln, Harfen und Pfal- 

tern’, vgl. Pf. 147, 7. 150, wo alle drei Inſtrumente genannt 

erden; mit V. 35 u. 41, wonach bei dem Einweihungsfeſte 

bie Trompeten von den Prieſtern geblafen wurden, Pf. 150, 3 

Der frohlockende und jauchzende Ton der vier Pf. findet feinen 

Commentar in Neh. 12, 48: „Und fie opferten an dieſem Tage 

große Opfer, und freuten fich, denn Gott hatte ihnen große: 
Freude gegeben, und auch die Weiber und die Kinder freuten . 
fih, und «8 warb gehört die Freude SJerufalems 608 in bie 
Gerne. 

Bfialm 147. 

Der eigenthümliche Gegenſtand dieſes 206: und Dankliedes 
find die Mohlthaten, die der Herr eben feinem Wolke ertheilt 
hat. Doch werben auch. die Übrigen Ermeifungen der Herrliche 
feit Gottes wit in den Kreis des 20008 hineingesogen, weil dag 
‚Einzelne nur aus feinem Zufammenhange mit dem Ganzen bie 
rechte Beleuchtung, die Seele nur in der Betrachtung des gro⸗ 
ßen Ganzen den rechten Schwung erhält. *) 

"Der PM. beſteht aus zwei Decaden. Die eine, getheilt durch 
bie fünf, )4א]‎ in ₪. 9--11 vor. Die zweite wird gebildet 
Burch אס‎ Brei Verſe des Einganges und Schluffes, ₪. 1 und 
V. 19. 20, und durch eine Strophe von fieben V., getheile 


*( Calvin.: invitat h, Ps. fideles ad deum laudandum duabus de 
eausis, quod 60. im generali mandi guberaatione et singulis coeli ac 
terrae partibus refulgeant ejus potentia, bonitas, sapientia, et reliquae 
virtutes, praesertim vero quod ecclesiam, quam gratis elegit, peculiari 
gratia Toveat et tueatur, collapsam &tiam restituat, et dissipatam colligat. 
Wobei nur das ausiufenen, daß bie beiden Gegenkünde des Liebes felbft- 
fländig und gleichberechtigt nebeneinandergeflellt werden, während das erfte 
Moment fich in einem rein dienenden Verhältniſſe zu dem zweiten ‚befindet. 

12 * 
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burch bie drei und vier, 0. 12 — 18. Jah und Jehovah kom 
men fiebenmal vor. | 
Die gefchichtlichen Anknüpfungspuncte, welche der Pf. וזא‎ 
bietet, find folgende: das Volk ift aus ber Zerſtreuung gefams 
melt, V. 2, Jeruſalem gebaut, V. 2, befeſtigt und gegen alle 
feindlichen Anläufe gefichert, ®. 13. 14. Gegen die Maccaböl 
fche Zeit entfcheidet, wenn auch V. 13 u. 14 für fich betrachtet 
nothdürftig aus 1 Macc. 13, 10 erklärt werben Eönnte, jeder 
= ₪16 der Zufammenhang, in den hier die Befeſtigung Jeruſalems 
mit der Sammlung bed Volkes aus der Zerfireuung geſetzt wird. 
Ein foldyer Zufammenhang war nur in der Zeit bed Nehemias 
vorhanden (fchon 65701108: optime congruit in tempora Ne 
hemiae): bie Führung 6500008, welche mit ber Zurückführun 
des Volkes begann, deren hier nur gleich im Anfange, und nicht 
in ber eigentlichen Darlegung ber veranlaffenden Umſtände dei 
Pſ. in V. 12—14 gedacht wird, erhielt in der Herſtellung det 
> Mauern unter Nehemiad (erfi mit diefer war die Stadt wicht 
gebaut, vgl. Neh. 2, 5, wo Nehemias zu Artaxerxes: „ſende 
mich nach Judäa zur Stadt der Gräber meiner Väter, daß ih 
fie baue, 7, 4( ihren Abfchluß. In der Zeit ber Maccabäer 
lag die Zurückführung aus dem Epil viel zu fern, um in den 
Kreis des Liedes Hineingesogen werden zu Eönnen. Wir braw 
chen alfo gar nicht auf die allgemeinen Gründe zurückgehen 
welche gegen das Vorhandenſeyn Maccabäifcher Pf. fprechen.*) 





2. 1. Halleluja, denn es ift gut zu befingen un 
> fern Bott; weil er lieblich, ziemet Lob. -- 4 
werden hier drei Pfalmenanfänge in eins zufammengefaßt. Des 





Man 941. mit V. 3 und V. 13 m. 14 Jeſus Sirach 49,13: 78‏ כ* 
= >ז0אשלחוה Talın‏ שזוןף vo mnusauvor, «ou Ädysiparrog‏ לגסה plov din)‏ 
aveyalpavrog ra 01068000 Aust‏ סא 01006 xal oricavros wulus xal‏ 


eine St, in der auf V. 13 unf. Pf. beſtimmt angefpielt zu werden ſcheint. 
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erſte Gl. ruht auf Pi. 92, 2, der Anfang des zweiten auf Pſ. 
135, 3: „lobet den Heren, denn der Herr ift gut, lobſinget feis 
nen Namen, denn er ift lieblich“ (vgl. Über 5% 
des Herrn zu Pf. 27, A), und die legten Worte find aus Pf. 
33, 1: „frohlocket ihr Gerechten in dem Herrn, ו‎ 
fenen ziemet Lob.“ Die Erklärung: weil dieß (dad Singen) 
lieblich, Lob fich ziemet, überficht Die zweite Grundftelle, zerhackt 
auf unangenehme Weile dag zweite Gl., und nimmt an, daß 8 
zweite 72 dem erfien coorbdinirt fey, eine Annahme, mit der man 
fehr vorfichtig feyn muß. Das .הח זמרה‎ Bi. mit ד‎ parag.; 
,זמר‎ befingen, wie Pſ. 7, 18. 

3. 2—11. — V. 2—H. — V. 2. Der Herr bauet 
Serufalem, fammelt die Zerfireuten Iſraels. 8. 3. 
Er, der heilet die zerbrochenen Herzens find, und 
verbindet ihre Schmerzen. V. 4. Er beſtimmt der 
Sterne Zahl, nennet bei Namen fie alle. 8. 5. Groß 
if unfer Herr und reih an Kraft, und undegreiflich 
iR feine Einfiht. 3. 6. Der Herr richtet die Sanft⸗ 
müthigen:auf, und erniedrigt die Böfen big zur Erde, 
— Der ©. beginnt in V. 2 fogleich mit feinem eigentlichen 
Gegenſtande, dem was ber Herr am feiner Gemeinde gethan. 
Das zweite GI. ruht auf Jeſ. 11, 12. 56, 8. Was ber Pros 
phet von der damals noch fernen Zerfirenung, und ber noch 
fernesen Sammlung aus berfelben gemweiflagt, das Tiegt 4 
erfüllt vor Augen, vgl. Pf. 107, 3.*( Bei dem Abfchluffe 
bee Heilsperiode, wie fie mit der Errettung aus dem Erile bes 
gann, und mit der Aufrichtung der Mauern unter Nehemias 





*) Calvin.: Haec consolatio hodie nobis oeeurrere debet in tam 
fanesta ecclesise laceratione, quae passim cernitur, ut speremus electos 
omnes, qui issiti sunt in Christi corpus, quamvis misere dispersi sint 
quasi lacera membra, collectum tamen iri in fidei unitatem : et mutilum 
ecclesiae corpus, quod quotidie discerpitur, reslituendum esse suae inte- 
gritati, quia opus euum prorsus intercidere deus non sinet. 
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endigte, tritt dem Volke Gottes das Ganze des Heiles vor die 
dankbare Seele. — Zu V. 3 ogl. Pf. 34, 19. 103, 3. Je. 
61, 1.: Das fcheinbar allgemein Ausgeſprochene erbält die Bes 
ſchränkung auf die Gemeinde des Herrn durch den Zufanmen 
bang mit dem Vorherg. an 508 66 fich fchon formell anlehnt. 


Die Schmerzen als geikige Wunden. — In ₪. A wendet 
₪9 der S. הסט‎ der Betrachtung bes Werkes Gottes auf Erin 


zum Himmel, damit er in dem Erftereu um fo Elarer erkannt, der 
Dank um fo herzliche, die Hoffnung auf das fernere Heil um 
fo inniger werde. Daß der Pf. es eigentlich einzig und allein 


mit dem zu thun bat; was der Herr für ſein Volk gethan und 


was dieſes ferner von ihm zu hoffen hat, erhellt fchon aus dr 


Art und Weile, wie hier, was fi) auf die Naturmacht 6 


bezieht, von demjenigen ringe umfchloffen ift, was auf fein Ven 


hältniß zu feinem Volke geht. Das מבת‎ fieht Hier wie 6 
13,16. Num, 23,10 (vgl. meine Schrift über Bileam S. 91 ff) 
Jeſ. 65, 12, in der urfprünglichen Bed. beſtimmen, die dur 
das מספר‎ erfordert wird, welches die Bed, zählen ausſchlieſt. 
Doc) ift hier nicht die Rede von der Beſtimmung der Zahl de 


Sterne vor ihrer Erſchaſfang, fondern von ber Zählung ber er | 
ſchaffenen, welche mach Gen. 15, 5, worauf angeſpielt wird; 


oußerhalb des menfchlichen Gebietes liege. - Dem Zählen ſich! 
das Nennen zur Seite, welches das Durchichauen der Eiger 
thůmlichkeit ber Sterne vorausfegt, deren Nefler ber, Name. Di 
Grundlage der ganzen St. bilder ef. 40, 26:. „der: herausführt 


geiählt ihr Heer, ſie alle bei Namen nennt, wegen ber Fülle bet 


Kräfte und weil er mächtig an Stärke (vgl. V. 5) wird Fin 
vermißt.“ Wie dort auf dad Verhältniß des Herrn zu dm 
Sternen zum Troſte für fein elendes Volk hingewieſen mir 
gl. V. 27: „warum denn fprichft du, Jakob, mein Weg if 
verborgen vor dem Herrn“ u. ſ. w., ‚fo bier zur Belebung dei 
Dankes bei dem ervefteten. — Zu 8. 5 vgl. außer Jeſ. 40, 26 





, 
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auch V. 98: „„unerforfchlich ift feine Einficht." Die Einſicht 
Gottes kommt bier infofern in Betracht, als ibm nach. ihr eine 
unendliche Fülle von Mitteln und Wegen su Gebote ficht, den 
Seinen zu helfen. -- 9. 7--11. — ₪. 7. Untwortet dem 
Herrn mit Lobgefang, ſpielet unferm Gotte auf dem 
Pſalter. V. 8. Der den Himmel mit Wolken bededet, 
‚der der Erde Regen bereitet, der Gras 8 Bergen 
fproffen läßt. V. 9. Der dem Vieh fein Futter gibt, 
den jungen Raben, welche rufen. V. 10. Er hat + 
Luft an der Stärke des Roſſes, noch Gefallen an den 
Schenkeln des Mannes V. 11. Der Herr hat Sefals 
Ien an denen die ihn fürchten, die dba harren auf ſeine 
Huld. — Alles dient hier zum Preiſe der Huld des Herrn, 
die ſich ſo eben an der Gemeinde erwieſen. Dieſe reiht aber 
den Beweis der Huld des Herrn, den ſie erhalten, ein in den 
ganzen Kreis feiner Liebesthaten, die bis zu ber allergeringſten 
feiner Ereaturen hinabſteigen, und fo wird er inniger empfunden, 
und mit dem Danke auch die Hoffuung gekräftigt. In den 
Preis der Huld ded Herrn gegen die Seinen läuft aber 6 
Ganze ebenfo aus, wie ed von ihm ausgeht. Autwortet (ogl. 
zu Pſ. 119, 172) dem Herrn, der ung fo freundlich in feiner 
Heilsſpendung angeredet hat. — Die Wolken Eommen in ®. 8 
nur infofern in Betracht, 018 fie den Regen, das Mittel des 
Segeng, erzeugen. In Bezug auf bie Frage: warum grabe 
die Berge genannt werden, vgl. zu der Grundft. Pi. 104, 13. 
— Zu dem וא‎ Gl. von B. 9 vgl. Pf. 104, 14. 27. 28. 
Die jungen Raben kommen bier. theild als ein umnüges und 
unangenehmes Thier in Betracht, theilg wegen ihres Krächzeng, *( 
dag den binmmlifchen Werforger zur Hülfe aufzurufen fcheint. 
Man darf nicht mit Luther gradezu überf.: die ihm anrufen, 

*( Bochart: corvus vocem clamosam habet et obstreperam tanquam 
importuni flagitatoris. | 
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doch ſoll allerdings das Krächzen „als unbewußter Hülferuf 
zum Schöpfer‘! angefehben werben, vgl. Hi. 38, Al, wo bie 
jungen Raben zu Gott fchrein, Pf. 104, 21. 145, 15. — 
V. 10. 11 ruhen auf Pf. 33, 16—18. Das Roß fleht wie 
dort als Sattungsbegriff, ihm gegenüber der Mann. An den 
Schenteln bes Mannes, und ihrer Stärke, diefe Ergänzung 
HE aus dem erfien SI. zu entnehmen, vgl. auch 006: durch feine 
große Kraft, in Pf. 33, 16. Wie herrlich ift Gottes Huld! 
Im Gegenfage' gegen die Welt, bie ihre Liebe nur der Kraft 
zutvendet, von der fie Vergeltung und Gegendienſte erwarten 


. Tann, hat Er nicht an der in ihrer Kraft prangenden Heiden 


welt Gefallen, fondern an dem in feiner Ohnmacht am Bob 


liegenden, aber gläubig zu ihm emporblickenden Israel, das na 


aus dem Staube der Niedrigfeit aufrichtet, wie er jet eben be 


sonnen, vgl. 8. 12 ff. 

V. 12— 18. — V. 12. Preife, Ferufalem, den Her, 
lobe, Zion, deinen Bott. V. 13. Denn er bat befefigt 
die Riegel beiner Thore, gefegnet deine Kinder bariw 
nen. ₪. 14. Der deiner Gränze Frieden fchafft, did 
färtiget mit dem Fette des Weizens. — 8. 15. Der 
feine Rebe fendet auf die Erde, gar fchnell Läuft fein 
Wort. V. 16. Der Schnee gibt wie Wolle, Reif wit 
Afche ſtreut. B. 17. Er wirft fein Eis wie )ו‎ 
wer Fann bleiben vor feinem Froſte? 8.18. Er fendtt 


> fein Wort, und macht 68 ſchmelzen, läßt wehen feinen 


Wind, fo riefeln Waffer. — In ₪. 13 u. 14 zuerſt di 
Sicherung nach außen, dann der Segen im Inneren. Zu 2 
14 b. vgl. Pf. 81, 17. — In ₪. 15--18 wahrſch. nicht blos 
Hinweifung auf bie in der Natur nicht weniger wie in ber Füh⸗ 
sung feined Volkes fich offenbarende Allmacht Gottes, fondern 
zugleich allegorifche Darfielung dieſer Führung, fo daß der 6 


- — 





in der Naturwirkung die Abbildung der Gnadenführung erdlidh 
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im Schnee, Reif und Froft ein Abbild der nunmehr überftandes 
nen Leidengzeit, in dem Frühling, V. 18, ein Abbild des jegt 
zurückkehrenden Heiles, vgl. die Ähnlichen bilblichen Darftelluns 
gen in Pf. 107. In ₪. 15 werden bie Rede und 006 Wor 
Gottes als Diener dargeftellt, die er auf die Erbe fendet feinen 
Willen zu vollführen. Ihr ſchnelles Laufen bezeichnet die 6% 
Zolge des Gefchehens auf das 900808. — Die Vergleichung 
bezeichnet in V. 16. 17 überall die Leichtigkeit, mit ber Gott 
bag Größte vollbringt, nicht anders wie der Menfch bag Kleine, 
einige Flöckchen Wolle fliegen läßt, etwas Afche augfirent. 6 
nommen wird dasjenige, was mit dem Schnee, dem Reife, dem 
Eife eine gewiſſe Ähnlichkeit barbietet. Die großen Eisſchollen 
werben mit den Eleinen Brodſtücken verglichen, die ber Meuſch 
feinen Hausthieren vorwirft. Das: wer kann befiehen vor ſei⸗ 
nem Srofte? hatte Israel fchmerzlich erfahren. — Das Suff. in 
,ימסם"‎ ₪. 18, gebt auf den Schnee, ben Reif und das 6 
Der Wind ift der Thauwind. 

9. 19. 20. — ₪. 19. Er verkünbet Jakob fein 
Wort, Israel feine Sagungen und Rechte. V. 20. So 
that er EFeinen Heiden, und Rechte Eennen fie nicht. 
Halleluja. — Died Epiphonem weiſt hin auf den Grunb 
der befonderen Fürforge Gottes für Israel, die fih von neuem 


thatfächlich Eundgegeben. Israel it das Volk der Offenba: 


rung, das einsige Volk auf ber weiten Erbe, das unter ber 
Herrſchaft des göttlichen, im Geſetze Moſe's in Geboten ausge 
prägten Willend 606. Die Heiden kennen, als die, fo ohne 
‚Gott find, in der Welt überhaupt Feine Rechte, ₪. 20 b. ) 
ther fälfchl. feine Rechte). Denn was fie fo nennen, ו‎ ame. 

der Schatten besjenigen, was wirklich dieſen Namen verdient, 
ein, trübes Gemiſch von Recht und Unrecht. 
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Die Veranlaſſung des Pf. liege vor in- dem Schluſſe def 
ſelben. Danach ift er durch eime große Wohlthat Gottes her 
vorgerufen, wodurch er fein Wolf aus dem Staube ber Niedrig 
וא‎ emporgehoben, und «8 von neuem mit Kraft und Muth 
erfüllt hat. Das dankerfüllte Herz des Volkes ift dadurch ge 
Sffnet für alle übrigen Erweiſungen ber Herrlichkeit Gottes und 
preift diefe in der Weile, daß 06 ₪006 im Himmel und auf 
Erben, ₪006 bie Spuren von 6000006 Herrlichkeit am fich trägt, 
auffordert ihn gu loben. Bei dem Himmel wird mit ben Ew 
geln begommen und durch 56 Zwifchenftufe ber Geftirne zu den 
Wolken Übergegangen. Bei der Erde mirb mit bem :Tieffien, 
dem Meere angefangen, um fo paflender, da im erften Theile 
gulegt von den oberen Waflern bie Rede geweſen, dann aufı 
geftiegen zu dem Höchften, ben Erfcheinungen in ber. Luftregion, 
V. 8, darauf was auf der Erde, von dem höchſten Puncte, deu 

Bergen beginnend, zulegt der Menfch. 

Der Pi. beſteht aus einer Dauptmafle von zwölf V., 96 
theilt durch bie ſechs, enthaltend die Aufforderung zum Lob 
Gottes an alle Ereaturen, und einem Schluß von zwei B., dit 
Weranlaffung des Pf. angebend, fo Daß das Ganze 14 9. hat. 
Die Aufforderung zum 9006 Gottes ſteht im Ganzen zwölfmal, 
וה‎ erſten Theile neunmal, dreimal drei, im 1. V. dreimal. 





V. 1—6. V. 1. Halleluja. Lobet den Herrn aus 
den Himmeln, lobet ihn in den Höhen 3. 2. Lobet 
ihn alle feine Engel, lobet ihn alle feine Heere. 3.23. 
Lobet ihn Sonne und Mond, lobet ihn alle leuchtende 
Sterne DB. 4. 9000) ihn ihre Höchften Himmel, und 
ihr Waffer, welche über dem Himmel. V. 5. Die fol 
len loben den Namen des Heren, denn er gebot und 
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fie wurden gefchaffen. V. 6. Und er ſtellte fie hin für 
immer und ewig, gab ihnen ein Geſetz, 008 fie nims 
mer überfchreiten. — Dem: aus dem Himmel, V. 1, ſteht 
dag: von der Erde, in DB. 7 entgegen. Es beſtimmt zunächſt 
nur den Drt, von wo das Lob ertönen foll, die Lobenden wer; 
den erſt nachher genannt. — Die Heerfchaaren Gottes, in 
V. 2, find Sonne, Mond nnd Sterne, die in V. 3 einzeln ges 
nannte werden, vgl. zu Pſ. 103, 21. In dem erfien SI. Die 
geiftige, in dem zweiten die materielle Abtheilung der binmlifchen 
Diener 640068. Die legteren loben 6596 durch ihr Daſeyn 
ſelbſt, ) vgl. zu Pf. 103, 21. Eigenthümlich iſt hier nur die 
Aufforderung zum 9006 6500068. Aber diefe drückt nur 8 
. Wohlgefallen des 65. aus an demjenigen, was ohnedem gefchieht. 
— Die Himmel der Himmel find in ®. 4, ebenfo wie in Deut. 
10, 14. 1 Kön. 8, 27, wo fie neben den Himmeln überhaupt 
ſteigernd genannt werden, Pf. 68, 34. Neh. 9, 6, die höchften 
Himmel. Die 6715: ihr Himmel allenthalben, Luther, omnia 
eeelorum spatia utut vasta et infinita, Maurer, hat feine 
Nechtfertigung im Sprachgebrauche. Man hat um fo weniger 
- &rund, bie Hindentung auf eine Abftufung der bimmlifchen Re 
gionen, vgl. 2 Cor. 12, 2, bier zu befeitigen, da eine folche 
indirect ſchon in der Erwähnung der Engel, ber Geftirne und 
der Wolfen liegt, welche doch nicht ein und berfelben Region 
zugetheilt werden können. "Die Woffer über dem Himmel 
fönnen nach der Grundfl,, Gen. 1, 7, nur die Wolken fen, 
981. zu Pſ. 104, 3. Andere himmlifche Waſſer kennt die Schrift 
nicht, ‚fie Weiß nichts von „dem allerhöchfien feuerwäſſrigen 
Üeher.'s Steht es alfa fehl, daß im erften Gliede die höchſten 





°) Calvin.: 801 enim tam fulgore suo quam calore aliisque singu- 
laribus donis, an non opificem suum celebrat? Stellae, cum peragunt 
cursum suum coelosque ornando terram illustrant, an non etiam ebucci- 
nant dei’ landes? 
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Himmel genannt werben, im zweiten bie Wolfen, fo auch, % 


. ber Parallelismus kein ſynonymer if, ſondern daß die höchſten 
Regionen 066 Himmels und bie niedrigſten fich einander ge 
genüberfiehen. Der bloße Himmel im Gegenf. gegen den höch⸗ 
ften Himmel kann nur der niedere ſeyn. — Deren, welche den 
Harn loben follen, find 6, im Einklange mit der Verszahl der 
Halbſtrophe. In ₪. 5. 6 wird auf bie Gründe bingebeutet, 
weshalb fie loben follen. — Das erſte SI. von 9. 6 ſchließt 
‚ nach dem zweiten jebe Veränderung in dem Gefchaffenen aus, 
Die gegen den Willen bed Schöpfers gefchieht, von dem fich die 
Schopfungsſtücke in alle Ewigkeit nicht emancipiren Eönnen, vgl. 
אן‎ Pſ. 102, 27. Zu dem zweiten Gl. vgl. Hi. 38, 10: „und 
ich gab ihm (dem Meere) ein unveränderlich Gefeß, und ſetzte 
Thore und Riegel, und Hi. 14, 5, wo in Bezug auf bie ke 
bensdauer des Menfchen gefagt wird: „bu haft gemacht fein 
Geſetz, das er nicht überſchreitet. Aus ber Anfpielung auf bie 
letztere St. iſt mahrfch. der Singular WIYN hervorgegangen, 
. bei dem die genannten Schöpfungsſtücke in eine Einheit zuſam⸗ 
mengefaßt werben. Das Gefeg ift nach dieſen Parallelſt. die 
Dafennsfphäre, die jedem Schöpfungsftück angewieſen ift und in 
ber 66 durch die göttliche Allmacht erhalten wird, wie z. B. die 
Sterne ihre Bahn verfolgen müßen, die oberen und die unteren 


Waſſer ſtets gefchieben bleiben. In Bezug auf die Beziehung 


₪4 לא יעבור‎ auf die Schöpfungsfücke, vgl. noch % 104,9. 
Jerem. 5, 22. . 

3. 7—12. — 0.7. Lobet den Herrn von ber Erde, 
ihr Wallfifche und alle Fluthen. ₪. 8 Feuer und 
Hagel, Schnee und Dampf, Sturmmwind der fein Wort 
ausrichtet. B.9. Berge und alle Hügel, Fruchtbäume 
und alle Cedern. V. 10. Das Wild und alles Dich, 
518 Gerege und alle beficederte 928465 V. 11. Die 
Könige der Erde und alle Völker, die Kürken und 
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alle Richter der Erde 8. 17 Fünglinge mit den 
Jungfrauen, Alte mit den Jungen. — Derer, welche den 
Herrn in Wafler und Luft loben follen, find fieben, derer, melche 
auf dem Lande, viermal vier — die vier bie Signatur der 6 
— In Bejug auf die תכיכים‎ in 9. 7 vgl. zu Pf. 74, 13. 
Grund ihrer Nennung ift, daß fie in ihrer riefigen Größe 0 
te8 Schöpfermacht befonders laut predigen.. Demfelben Zwecke 
dient die Schilderung des Leviathan im Buche Hieoeb. — Jn 
9. 8 werben Feuer und Rauch, die fonft ungertrennlich ver 
bundenen, getrennt, um dem Feuer den Ealten Hagel, und dem 
ſchwarzen Rauch den weißen Schnee zum Begleiter zu geben. 
Die Begleitung des Feuers zeigt, daß unter dem euer nicht 
die Blitze verſtanden werden bürfen, bie zubem näher bezeichnet 
feyn müßten. זו קיטור.‎ nach der Begleitung des Feuers, wach 
Sen. 19, 28. Pf. 119, 83, und nach bee Beb. 066 Derbi, ber 
gewöhnliche Rauch, nicht Nebel, nicht einmal Höherauh — als 
wäre der Pf. in Weſtphalen gefchrieben! Der Sturmmind, 
der bei allem feinem wilden, fcheinbar Eeiner Negel unb feinem 
Geſetze unterworfenen Ungeſtüm, doch nicht tweniger wie die Eins 
gel, Pf. 103, 20, Gottes Befehle ausrichte. — Die Eedern 
werden in V. 9 genannt, weil fie Gottes Schöpfermacht burch 
ihre Größe und Stattlichkeit beſonders laut prebigen, deshalb in 
Pſ. 80, 11 die 60008 Gottes genannt. — Die Könige 
werben in ₪. 11 an der Spige der Menſchen ) genannt, weil - 
₪9 an ihnen Gott beſonders verberrlicht hat. Sie find aber 
nicht allein ein fprechender Beweis ber Größe 6500666, vielmehr 
Alle, 646 zu den Geringſten hinab, zeugen von feiner Herrlich 
keit. — Die Alten, ₪. 12, in deren langem Leben eine lange 





*( Amyrald.: Tandem proph. venit ad homines, quos ita munere 
et dignitate, v. 11, sexu et aetate, v. 12, distinguit, ut omnes tamen in- - 
discriminate et universe eohortetur, 
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Reche von Denkmalen der göttlichen Größe vorliegt, die Jum 
gen, deren frifche Kraft ein fackifches Lob Gottes ift. 

8. 13. 14. — ₪. 13. Sie follen loben den Namen 
de8 Herren, denn fein Rame allein ift erbaben, mit 
feiner Pracht if Erde und Himmel gekrönt V. 14. 
und er erhöhte 048 Horn feinem Volke, den Ruhm 
allen feinen Srommen, den Kindern Israel, dem 
Wolke, das ihm nahe. Halleluja. — Das: Erbe und 
Himmel, in ®.13, zeigt, daß 008: fie ſollen loben, nicht 4 
אן‎ V. 7—12, fondern zu V. 1—12 gehört, vgl. Bf. 104,27. 
Zu dem zw. Gl. 98: Pf. 8,2. — Er erhöhte das Horn 
feinem Volke, 8. 14, das früher in den Staub gefenkte, Hi 
16, 15, vgl. zu Bf. 92, 11. : Statt: er erhöhte den Ruhm 
allen feinen Heiligen, den bis dahin mit Schmach bebef: 
sen, Luther fälſchlich: alle feine Heiligen follen loben. Das! 
dem Volke das ihm nahe, vgl. Ledit. 10, 3. Ez. 42, 13, gibt, 
wie in Pf. 147 56 V. 19.20, den Grund der göttlichen Wohb 
that an. Das Volk, das ihm nahe, kann dee Herr wohl cm 
Heine Zeit verlaffen, aber er muß fich ſtets wieder mit großen 
Gnaben feiner annehmen. 


Sfelm 19 


. Dee 5 fordert in V. 1--5 das Volk um Danke anf 
fir ein großes Heil, 006 ihm zu Theil geworden, und ſpricht 
in ₪. 6--9( auf die jetzige Schilderhebung deſſelben fich grün 
,פוא‎ die Hoffnung des dereinſtigen Sieges über bie Emechtendt 
Heidenwelt aus. — Der Bf. beſteht aus einem Eingange von 
einem V., und zwei Strophen, jede von vier 5. Das 30% 
vah und Jah viermal. 
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B. 1. Halleluja. Singet dem Herrn ein neues 
Lied, feinen Ruhm in der Gemeinde ber Frommen. — 
Seinen Ruhm, welchen er dadurch fich erworben, daß er den 
Ruhm feiner Frommen erhöht, Pf. 148, 14. Abfichtlich knüpft 
alfo der Anfang d. Pf. an den Schluß des vorigen an. 

2 —5. — ₪. 2 Israel freue ſich feines 0: 
pfers, die Kinder Zion feyn fröhlich über ihren König. 
8. 3. Sie mögen loben feinen Ramen im Reigen, mit _ 
Pauke und Pfalter fpielen ihm. 9.4. Denn der Herr 
bat Wohlgefallen an feinem Volke, er ſchmücket die 
Sanftmüthigen mit Heil. 8.5. Frohlocken mögen bie 
Srommen in Ehren, jubeln auf ihren Lagern. — Seis 
nes Schöpfers, V. 2, der ſich als folcher in der Heilsſpen⸗ 
dung bewährt hat.*) — Daß das ,עכוים‎ B.4, nicht Elende, 
fondern 0 immer Sanftmürhige heißt, erhelle aus dem Ger. 
genfage der Böfen in Pf 147, 6. Zu dem רוצה‎ vgl. M. 
147, 10. 11. — Das: או‎ Ehren, 9. 5, bezeichnet, wie Pſ. 
112, 9, den Zufand, der fie zum Frohlocken veranlaßt. Die 
Ehre, deren fie fich [660 erfreuen, bildet den Gegenfag gegen bie 
Schande, mit der fie bisher bedeckt waren, vgl. dag (ובחרפה‎ 
in Schande, Reh. 1, 3 und Neh. 3, 36. Auf ihren Lagern, 
wo früher in ber nächtlichen Einfamfeit der Kummer über ihre 
Schmach fie verzehrte, vgl. Hof. 7, 14. 

V. 6—9. — ₪. 6. Die Lobpreifungen Gottes in 
ihrem Munde, und zmweifchneidbig Schwert in ihrer 
Hand. V. 7. Daß fie Rache üben unter den Heiden, 
Strafe unter ben Völkern. V. 8. Zu-binden ihre Kö 
nige mit Ketten, und ihre Geehrten mit Eifenfeffeln. 
V. 9. Daß fie üben an ihnen das Gericht, davon ge: 
fhrieben ſteht. Solche Ehre werden alle feine From⸗ 


*( Calvin.: nisi mirabiliter servatus fuisset t populas, ı non 678% 8 
tantae laelitiae atque etiam triumphi. 
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men haben. Halleluja. — Das רומם‎ in ₪. 6, Lobgeſang, 
wie 27 66, 17. Wie früßer bei der Arbeit — vgl. Neh. 4, 11: 
niit ber einen Hand thaten fie ihre-Arbeit, und mit ber. andern 
faßten fie an das Schmwert!! — fo trugen fie jetzt nach Volle 
dung berfelben auch bein Loben und Danken bie Waffen in ber 
Hand. Über eine‘ große militärifche Proceffion zum Tempel bei 
der Einweihung ber Mauern berichtet Neb. 19, 31 ff. — Daß 
fie Rache üben, V. 7, nämlich fo Gott will und zu ber von 
ihm beſtimmten Zeit. Israel war eben großes Heil wiberfahsen, 
aber ihr Zußanb war democh immer noch weit entfernt von 
demjenigey, der dem Volke Gottes ziemte und verheißen mar, 
Noch wären fie Knechte in dem Lande das der Herr ihren Di 
teen gegeben, gu eflen feine Srucht und fein Gut, vgl. die am 
ſchauliche Schilderung in Neh. 9, 36. 37. Die neue Erhebung 
des Volksbewußtſeyns, in dem nach langer Zeit zuerſt wieder 
ein kampfmuthiger Geiſt ertuacht war, begeiftert fie hier zu der 
fich über das Sichtbare emporſchwingenden Hoffnung, daß, was 
vom Elende geblieben, auch noch ſchwinden werde.*) Diefe in jeder 
Dinficht Iegitime, und ihrer Subftang nach auf ewigem Grunde 
ruhende Hoffnung (denn das Volk Gottes kann feiner Idee nad 
nie auf die Dauer dienend feyn), bie unferem Kleinmuthe jur 
tiefen Beſchämung gereicht, ging, wie es zunächſt äußerlich mil 
ihr gemeint war, fo auch zunächft äußerlich in Erfüllung in be 
Maccabäifchen Zeit, deren Erfolge in dem, was durch Nehemias 
geſchah, ihre Wurzel haben. Doch unendlich herrlicher, **) und 

*( Calrin.: Quamlibet imminuti essent Judaei, resque eorum <- 
disae, denunciat propheta cunctis gentibus, quae molestae et infesise 
foerant, dominaturos. Ergo quum tributarii essent ac tanium precare 
habitarent Hierosolymae, fide eos amplecti oportuit, quod videri poteral 
pro sensu carnis fabulosum, et animos attollere ad immensam dei po- 
tentiem, quae facile omnia mundana obstacula superat, 

*) Calvin.: Utcungue Machabaei et eorum posteri vicinis gentibas 
jagum imposuerint, fuit tamen hoc duntaxat umbratile praeludiam, quod 
piss mentes alio duceret, 
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über das eigne Verſtehen, als Israel in ber Zeit des Meſſias 
das Schwert des Geiſtes in die Hand nahm, und damit an 
den heidniſchen Überwindern die edelſte Rache übte. — Das 
Gericht, davon geſchrieben ſteht, V. 9, nicht Deut. 7, 2 
— denn diefe St. bezieht ſich auf das durchaus eigenthümliche 
Verhältniß zu den Eananitern — fondern Deut. 32,41 ff., mo 
von dem Gerichte Die Rebe iſt, welches der Herr über die zu 
Fünftigen Unterdrücker feines Volkes üben wird, nachdem bie 
Strafzeit defl. abgelaufen. Dort wird wie hier 8 
Der Rache und des Schwertes gedacht. Der Schluß erinnert 
‚wie ber Anfang an den Schluß des vor. Pf. Eine Zierbe 
iſt das, nech herrlicher, wie der Ruhm, deſſen fie fich jetzt ſchon 
erfreuen, gleichfam die zweite. Hälfte dazu. 


Pſalm 150, | 

Eine volltönende Aufforberung zum Lobe Gottes, ganz ges 
eignet zum Schlufle 56066 Pfalmencyclus und des. ganzen Pſal⸗ 
ters, im dem namentlich gegen das Ende bin, in. den Palmen 
006 der Zeit der Erniedrigung 360008, das Lob Gottes den 
Grundton bildet. — Der Pf. zerfällt in drei Strophen, jede von 
zwei ₪. Sin der erfien Str., 100 gelobt werden foll, im Him⸗ 
mel und auf Erden, und weshalb, wegen der Größe Gottes 
und feiner herrlichen Thaten, in der zweiten und dritten Gtr., 
womit, mit allem, 008 nur Klang und Stimme hat. Im 
Einklange mit der Dreisahl der Strophen ſteht die Dreisahl des Jah. 
Das Yon, lobet, kommt zwölfmal vor, der Werkzeuge des Lobes 
Gottes find zehn, drei in V. 3, vier in V. 4, drei in V. 5. 6. *) 

Beides murbe ſchon von Ampr. als merkwürdig und bedeutfant‏ כ* 
hervorgehoben. Die Bed. der Zebnzahl befiummt er richtig dahin: ut nihil‏ 


omnino desit ad perfectionem celebrationis gloriae dei. — — numerus 
denarius magnam rei plenitudinem ex usu seriptura® designat, 
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38.1.2. - 1. Hallelufja. Lobet deu Herrn in 
feinem Heiligthum, lobet ihn in feiner mächtigen VeRe 
V. 1. 9080) ihn wegen feiner Großthaten, lobet ihn 
nad feiner großen Herrlichkeit. — In ₪. 1 wollen med 
rere unter dem Heiligthum das hinmlifche verfichen. Allein 
von dieſem kommt das קרש‎ nie vor; אל‎ Beziehung auf bie 
irdifche Stätte der Verehrung kann wegen des folgenden wicht 
‚entbehrt werben, und bie Verbindung. von Himmel und Erde in 
‚der Aufforderung zum Lobe Gottes findet fich auch in Pf. 148, 
deſſen Yuhalt bier kurz wieder aufgenommen wird. In feiner 
mächtigen, vgl. Pi. 68, 35, Veſte, wo die Heere des Hin 
mels, die Engel und Sonne Mond und Sterne ihn preifen. 

V. 3--6. ₪. 3. 2006) ihn mit Pofaunenton, Tode 
ihn mit Harfe und Pfalter. V. 4. Lobet ihn mit Pauke 
and Reigen, lobet ihn mit Saiten und Pfeifen. — 5 
92041 ihn mit lauten Eymbeln, lobet ihn mit jubeln 
den Cymbeln. V. 6. Alles was Dbem hat foll loben 
den Herren. Halleluja. — In ₪. & bilder die Schalmei, 
. ,עוגם‎ 316 Dlafinfirument den Gegenfag gegen die Saiten ₪. 
Saiteninſtrumente. 68 findet fich fonft Feine Spur davon, daß 
die Schalmei im gotteßbienftlichen Gebrauche war, von Blas 
inſtrumenten kommt beim Gottesdienfte fonft nur die Poſaune 


vor, vgl. Ein. zu PM. 5. Ohne Zweifel Fam die Schalmei, die 


ſonſt nicht zur Tempelmuſik gehörte, bier nur deshalb in Anwen 
dung, teil das Zeft zugleich den Character eines Volksfeſtes 
trug. Ebenfo auch Paufe und Reigen. Der Pauke wird auf 
Pſ. 68, 26 und 2 Sam. 6, 5 000060, mo eine ähnliche 
Aufzählung der Mufikalifchen Inſtrumente: „David und dee 
ganze Haus Israel fcherzten dort vor dem Herrn.“ Da hie 
auch dag Außerordentliche mit bineingesogen wird, und es 6 
ſchwer wird die Zehnzahl vollzumachen, fo müſſen wir um (0 
mehr ertvarten, daß die gewöhnlichen Juſtrumente vollſtändiz 


! 
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aufgezählt werben, und es ergibt fich alfo aus unferm Pf. dag 
Nefultat, daß bie heilige Muſik im hohen Grade einfach war, 
und die Bereitwilligkeit vieler Ausleger in jedem dunkelen Worte 
der Überfchriften ein neues muſikaliſches Inſtrument zu finden, 
fehr Übel angebraht if. — In ®.5 find Cymbeln des Ges 
hörs, Hörbare, laut fallende Cymbeln. Wie das erfie 1 
008 Laute, fo bezeichnet das zweite bad Freudige des 6. 
Dieß war der eigenthümliche Eharacter der Eymbeln, die nur 

bei Freudenfeften in Anwendung kamen, vgl. 2 Sam. 6, 5. 6. 
3, 10. Neh. 19 97. Das ,תרועה‎ Yubel, vgl. P. 27, 6 
89, 16. Rum. 23, 21. — Das כשמה‎ , Odem, 9. 6, bezeich⸗ 
net mehrfach dns was Odem Hat — hier im Gegenfage gegen 
die todten Infirumente, vgl. Gen. 14, 21. Bel den gofteßbienft 
lichen Feiern wurde nicht blos gefpielt, fondern auch gefuns 
gen, vgl. P. 68, 26: Reh. 6. 12. In Halleluja läuft, wie 
has Leben der Gläubigen und das Geſchick der Kirche, fo auch 
זא‎ Pſalter mit allem feinem Rufen aus Ber Tiefe 6 
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Abhandlungen. | 

1. Über Benenuungen, 30801) amd Gintheilung זא‎ 
Palmen. | | 
68 gibt keinen Hebräifchen- allgemeinen Namen der ib 
men. Dieß erhelt ſchon daraus, daß mo das Ganze bericht 
‚werden fol, Namen gebraucht werden, die offenbar eigentlich m 
einem Theile angehören und dem Ganzen nur a -potiori beit 
legt werden können. So der Name FINE, Bittgeſange, in de 
Schlußformel des zweiten Buches, zu Ende von Pf. 72. Ei 
der bei den Juden gewöhnliche, in der Maforetbifchen übe 
fehrift der Palmen ſich findende Name תחלים‎ 0% 
ſpeciell Lieber zum Lobe Gottes. Zwar hat man, um וא‎ % 
gemeffene der letzteren Bezeichnung darzuthun, bemerkt, daß di 
Pſalmen auf die Verherrlichung Gottes abzielen. - „Alle Mal 
— fagt F. & Stolberg, Abh. über die Pf. in א‎ 
Rel. 65. — enthalten das Lob Gottes, denn auch bie tiefe Dr 
much des reuigen Sünbers, welche aus zerknirfchtem Herjen ₪ 
Vertrauen der Liebe zum Erbarmenden emporflcht, meine ſo 
Lob. Clauß, Beitr. S. 2, beruft ₪0 auf 2 Chron. 3° 
Neh. 12, 8, wo das ganze Levitiſche Sängergefchäft als 
bes Lobpreifend bezeichnet werde. Wein wenn es gleich Äh 
ift, daß ein Element de Lobes Gottes durch alle Pfalmm hir 
durchgeht, wie ebenfo auch in allen Palmen, wenn auch 6 
ganz im Hintergrunde und tief verborgen, ein: Herr erban 
dich, enthalten ift, wenn auch auf dem Vorhandenſeyn א‎ 
Elemente bie Anwendung ber beiden Namen auf das Game * 
ruht und ohnedem gewiß nicht erfolgt feyn würde, fo bleibt « 
doch immer feftfiehen, bag die Benennung תהלות‎ oder תזלום‎ 


Y 
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ebenfo wie die תפלות‎ — nach deren Analogie dieß fchon von 
vornherein twahrfcheinlich it — nur eine ſolche a potiori iſt. 
Denn daß der Name תהלה‎ urfprünglich, im Gegenfage gegen 
die ותפלה‎ den eigentlichen Bittgefang, nur ein folche® Lied be⸗ 
zeichnet, in dem das Lob Gottes den hervorftechenden, ſoſort im 
die Augen fallenden Character bildet, zeigt bie Überfchrift von 
Pf. 145. Diefen Charakter aber tragen. bei meiten nicht alle 
Palmen. Daß auch in den von Elauß angeführten Stellen 
bie Bezeichnung nur eine folche.a potiori if, zeigt 2 Ehron. 5, 
13. Gie anzuwenden lag aber um fo näher, da 66 zu der 60 
genthümlichkeit der fpäteren Zeiten gehört, auch 06 Bitte 6 
wöhnlich in ber Form des 20006 Gottes auszuſprechen, wo denn 
Gott zu loben und zu pPreifen allerdings als Die Hauptfanction 
der Leviten erſcheinen mußte. 

Es findet ſich im Hebräifchen Feine Bezeichnung, welche ₪ 
das Ganze umfaßte, wie das Griechifche (06ו סע‎ welches durch 
אל‎ LXX zur allgemeinen Herefchaft erhoben morben ift, Saiten: 
fpiel, und ein Lied, welches unter begldtendem Saitenſpiel ge- 
fungen wird, eigentlich nur das erſtere, wie yarısıy nur fpielen, 
nicht fingen, das 66006 wohl nur im der LXX und bei denen, 
die von ihr abhängig find. Das Saitenfpiel. ift ber natürliche 
Begleiter ber Poeſie, die aus unmittelbarem Erguß. 6695 68 
hervorgeht. Es ließe ſich an diefer Benennung etwa nur dag 
ausſetzen, daß. fie bie Pfalmen nicht von der weltlichen lyri⸗ 
fchen Poeſie, z. B. nicht von Erzeugniſſen, wie das Lied Davids 
uf Sauls und Jonathans Tod, ſcheidet. Doch iſt dieſe Aus⸗ 
ſtellung von geringer Bedeutung, da wir uns hier auf heiligem 
Gebiete befinden, und es zunächſt nur darauf ankommt, unfere 
Sammlung im Unterfchiede von den übrigen heiligen Schriften, 
namentlich von den ebenfalls poctifchen characteriſtiſch zu 
beſtimmen. 

Die Benennung שיר‎ -- iſt theils gu weit, 6 zu 
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enge. Sie bezeichnet urfprunglich Bas Lied in ול‎ 
Umfange, und fieht auch vor Liedern, bie ohne muftbalifche % 
gleitung gefungen wurden, vgl. ef. 5, 1. Hohesl. 1, 1. ₪ 
ficht 66 noch auch in ben Überfchriften der Palmen in Zuſam⸗ 
menfegungen, twie Schir Hammaaloth, Wahfahrtslied, dann 
% 30. 45. Dagegen wo «8 in den Überfcheiften (Pf. 46. 48. 
65. 66. 67. 68. 75. 76. 83. 87. 88. 108) und ebenfo auf 
im Texte der Palmen abfolut vorkommt, da bezeichnet es im 
mer den fröhlichen Lobgefang, der allein im vollſfen Sinne den 
Namen des Gefanges verdient, ba nur bei ihm 56 Bruſt ₪ 
erweitert, und die Stimme ſich zur wollen Höhe erhebt. Del 
zu Pſ. 42, 9. 137, 3, und in Bezug auf-bie fcheinbaren Aus 
nahmen in deu Überfchriften von Pf. 83. 88, bie Einl. zu bie 
fen Palmen. Das abfolut Rehende שור‎ in den Überſchriften 
kann gar nicht bie Bedeutung Lieb im Allgemeinen haben. 
Dann wäre es ganz nichtsfagend, da jeber ja auf den erfim 
Blick fah, daß hier ein Lied und nicht ein Stück Proſa vorlag. 
Mamentlich in der Sammlung ber Heiligen Lieber der Nation 
würde es fich feltfam ausuehmen. Der-Name שיר‎ alfo if auf 
der einen Seite den Pfalmen mit allem gemeinfam, mas nicht 
Proſa ift, auf der andern gehört er nur einer einzelnen Claſſe 
ber Palmen an. 

Die gangbare Anftcht glaubt in dem מזמור‎ den allgem 
nen Namen der Pfalmen zu befigen, genau entfprechend dem 
,ונפש‎ wodurch bie LXX das מזמור‎ wiedergaben. Go mi 
einer Teichten Befchränfung noch Ew 019, poet. 5. 50. 1.65.95. Im 
ſtrengſten Sinne, meint er, entfpreche bem 06 008 WU, 
9.77, 7. „Allein gewiß if, daB מזמור‎ das gu irgend einem 
Anfteumente zu fingende melodifche Lied, griech. ג‎ bedeute, 
und da Salteninfirumente die gebräuchlichfien bet den Hebräern 
waren, fo rechtfertigt fich danach die Überfegung der LXX.“ 

Allein gegen dieſe Anficht erheben fich fogleich eine Reihe 
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von Bedenken. 1. Wenn das מזמור‎ ohne weiteres == בבש‎ 
שא‎ wäre, fo würde es nicht in den Lberfchriften mehrfach mit 
dem בנגינות‎ verbunden feyn, Pf. 4. 6. 67. 76. Eins von 
= beiden wäre dann völlig überflüſſig. Üüberflüſſiges iR aber am 
wenigften bei dem conciſen Style ber Überfchriften anzunehmen. 
2. Auch wo 66 ohne folche Verbindung vorkommt, würde 8 
מזמור‎ fo aufgefaßt müßig und überflüffig fichen, befonders 0 
es abfolut fieht, wie in Pf. 66. 67. 92. Es würde wohl 8 
Bezeichnung des Ganzen paffen, nicht ald Bezeichnung der ein 
zelnen Theile. Es würde fich nicht anders ausnehmen, 6 
wenn in einem Kirchengefangbuch einzelne Lieber bie Überſchrift 
Nirchenlied führten. 3. „Das מזכמור‎ kommt außer ben Über 
fehriften vieler Pfahmen fonft weiter wicht vor. Auch nicht alle 
Palmen der ganzen Sammlung find damit bezeichnet, und eben 
fowenig findet fich die Benennung כזמרים‎ von der ganzen 
Sammlung gebraucht." (Clauß) Diefe Thatſachen find kaum 
zu erklären, wenn dag מזמור‎ 56 allgemeine Bed. Pfalm hatte. . 
Die zuerſt angeführte leitet Darauf hin, daß dag ,מזכמ\ר‎ ebenfo- 
wie das מכתם‎ und 68 |משכיל‎ felbft poetifchen Character 
trug, was dadurch beſtätigt wird, Daß auch das ,זמר‎ fofern 6 
ſich auf Spiel und Gefang bezieht, nur in der Poeſie vorkommt. 
Dedeutete das Verbum aber ohne weiteres fingen und fpielen, 
das Nom. Pſalm, fo ließe fich für den blos dichteriſchen 66 
brauch Kein Grund abfehen. Die beiden legteren Thatfachen 
führen darauf, daB das מזסור‎ nicht allgemeiner Name der 
Palmen ift, fondern die characteriftifche Eigenthümlichkeit eines 
Theiles im Ganzen bezeichnet. 4. Schon Elauß hat ben Um 
ſtand 16 bedeutſam hervorgehoben, daß 808 מזמור‎ nie mit 
משכיל‎ od, מכתם‎ zufammen in einer Überfchrift vorkommt, 
ebenfo wie auch dieſe beiden Bezeichnungen nie bei einander ſte⸗ 
ben. Die einzige Ausnahme in Pf. 88 ift nur eine feheinbare. 
Denn dort find zwei Überfchriften mit einander verbunden, bie 
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altgemelne von Pf. 88. 89 und die beſondere von Pſ. 88. Mm 


einen Zufall kann bier nicht gedacht werden. Die Thatſache er⸗ 


md‏ משכיל und das‏ מזמור ſich nur daraus, daß das‏ גל 


nicht wohl sufammenpaßten, was 3. 5. dann der Fal‏ מכוזם 


feyn würde, wenn dad מזמור‎ ebenfo mie 6 משכיל‎ ₪5 


das מכתס‎ auf Werth und Bedeutung der bamit ו‎ 


Pſalmen Hinwiefe, ähnlich tele 566 שיר השירים‎ in זא‎ Über: 
ſchrift des Hohenliedes. Eine doppelte Werthbegeichuung. würd 
nicht recht angemeffen feyn. Wei der gangbaren Anficht lift 
ſich kein Grand angeben, warum das מזכור‎ nicht eben fo gut 


neben משכיל‎ und מכתט‎ vorkommt, wie das ,שיר‎ das 6 


häufig daneben finder. 5. Bei der gangbaren Annahme kam 


man es niche füglich erklaren, daß das "WDR zugleich von dem 
Eingen und von dem Spielen vorkommt. Nur aus der Empfir | 


dung dieſer Schwierigkeit ift, wie 66 ſcheint, die Laugnung א‎ 
Thatſache herborgegangen. Meier, in dem Wurzelwörterbuch 
6. 213 fagt: „Weil der Befang In der Negel mit dem Spie 
len הסט‎ Saiteninſtrumenten begleitet wurde, fo bekommt Wi 





— — 





zuweilen bie Bed.: fingen unter Begleitung eines Inſtrumentes, 


wobei letzteres mit I hinzugefügt wird. Dieß heißt aber nie 
mals ſpielen auf der Harfe od. Cither, ſondern ſteht prägnant 
wie öfters im Hebr. f. fingen auf der Harfe begleitend, ober wie 
wir in. ähnlicher Kürze fagen: zur Harfe, zur Cither fingen." 
Allein gegen biefe Behauptung reicht [chen Pſ. 98, 5 Hin, wo 
das בבנור‎ nicht zum Eicher, fonbern nur mit der Either bedew 
ten kann. Dagegen foricht auch Pf. 27, 6, mo das "DR nic 
fingen bedeuten Tann, weil das fingen, ,שיר‎ vorangeht, vol 
Bf. 101, 1. 108, 2. 104, 33. 105, ,ל‎ wo ebenfalls dag זמר‎ 
mit שיר‎ verbunden. Dagegen auch das כבליך‎ in Am 
5, 23, זמרא.906‎ von der Muſik in Dan. 3, 5, nnd das Arab, 
wo bei dem Worte neben der Bed. des Singens nicht blog die 
des Spielens, ſondern auch noch die des Tanzens vorkomm. 
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Endlih 6. muß die häufige Conſtruction 066 DT mit dem 
Aceuſ. auffallen, den Herm od. den Ramen des Dam 2 feine 
Stärke öder feine Ehre. 

Gehen wir,. alfo vorläufig gegen Ble hanbare - in 
Bezug auf זמר‎ und מזמור‎ mißtrauifch gemacht, tiefer ein, )6 
zeigt fich, daß biefelbe auf gar feinem Grunde beruhl.: 

Das "DT hat urfpränglich Die Bed. putzen, zieren; ſchmücken, 
und in biefer allein findet es fich in dem ’älteflen Sprachbeutnal, 
Dem Pentateuch. Das Verbum felbft kommt vom putzen des 
Weinberges vor in Levit. 25, 3. A. Der nicht gepupte Wein⸗ 
berg wird in 9. 5 כזיר‎ genannt, incomtüs. Das Nomen זָמָר‎ 
findet 6 in Deut.:14, 5 ald.Name eines Thiered aus dem 
Geſchlechte der Hirfche, bei dem von den Orientalen die Schön: 
beit und Eieblichkelt befonder® ind Auge gefaßt wird, vgl. Pro. 
5, 19. Sen. 49, 91, Sefen. ₪. v. Hy: familiäre est orien- 
talibus, feminas venustas cum animalibus ex genere cervino, 
maxrime cum dorcade comparare —. eig. Schmuck, Zierde fi 
der ſchmucke, zierliche. In derfelben Stelle findet ſich auch der. 
Name ,צב:"‎ 1. splendor, decus. 2. caprea, dorcas, a formae 
pulchritudine dieta, Geſen., bann der Name MR, der Hirſch, 
eig. der Kräftige. 3, der Steinbock, heißt eigentlich der Vor— 
zügliche. Zu vgl. ift das Nom. propr. ,זמרי‎ der ה‎ 
In Sm. 43, 11 ſteht ,זמרת האר)‎ bie Zier des Landeg, f. 
die edelften Produkte deſſelben, gewöhnlich weit‘ hergeholt cantia 
terrae für fructus celebratissimus. Und auchdas זמר\ת‎ in Er. 
15, 2 vgl. Jeſ. 12, .ל‎ Pf. 118, 14, wird befler durch Zier 
erflärt, = MNNEN, 18 durch Gefang: meine Stärke und Zier 
ift der Herr. 

In Derfelben Bebeutung findet fich das זמר‎ auch noch in 
ſpaͤterer Zeit. Es ſteht vom Putzen des Weinberges- in Jeſ. 
5, 6. Das NWiD, Putzen, von den Meſſern, womit die 
Weinberge beſchnitten wurden, in Jeſ. 2, Au. Das MINZID, 


ne 
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gew. Lichtputzen — nach. א‎ Umgebemg ₪ 1 80 7, 0. 
ל‎ Kön. 12, 14. 2 Chron. 4, 2% aber vielmehr Gefäße, bie zum 
Pusen und Reinigen dienten. Bei Jerem. in 52, 18 zuſammen 
mit den DW, הא‎ Schaufeln zur Weafchaffung der Aſche. 
Dhne Zweifel, „bie Töpfe zur Wegſchaffung der Afche, bie in 
Er. 27, 3 grade fo ₪6 bei Jerem. mit ben יעים‎ zuſammenge⸗ 
ſtellt werden, vgl. 38, 3. Dann dad זמרת‎ in Jeſ. 23 
Pſ. 118, 14. Das Nom. propr. Simri. 

In dem Liebe der Deborah nun, in 90006. 5, 3 wurde das 
Verbum in feiner gangbaren Bedeutung zuerſt auf Gefang und 
Muſik libergetragen, MY יזמר‎ zieren dem Herta, nämlich 
Geſang und Spiel, für: ihm zierlich fingen und ſpielen, "% das 

in Pf. 33, 3. 1 Sam: 16, 17. |‏ היטים ננן 

Aus dem Liebe der Deborah / 086 ihm auch nach anderen 
Anzeigen fehr werth war, vgl. zu Pf. 68, entlehnte David dm 
Gebrauch dei Verbi in derfelben Weile, vgl. zu Pf. 101, 1 
das durch ihn in die Pſalmenpoeſie förmlich eingebürgert wurde. 
Der emphatifche Ausdruck fagte feinen bewegten Gemüthe be 
fonder zu, das bei dem gewöhnlichen Maaße des Singms md 
Spielens nicht fiehen bleiben konnte. Durch ihn wurde auch 
ohne Zweifel das Nomen מזמור‎ gebildet, dag fich nur bei ihm 
findet und denjenigen, die von ihm abhängig find. 

Dan fagte bem Herrn zieren, ben Gefang und 068 Sub’ 
tenfpiel, und auch ben Herrn, od. den Namen des Herrn, fein 
Stärke od. feine Ehre, zieren, f. ihn ober fie im zierlicher Rede 
und mit zierlichem Spiele lobpreifen, vgl. Pf. 30, 13. 0 18 
21, 14. 66, 2. 

Das מזמור‎ inſofern 66 das sierfiche kunſtvolle Lied be 
geichnet, war im Ganzen und Großen wohl geeignet 16 Eat 
tungsname für bie Ergeugniffe der lyriſchen Poeſie. Denn dieſe 
als die Poeſie der Empfindung und Begeiſterung, erhebt ſich am 
toeiteften. über die Profa des gemeinen Lebens, und ſucht auch 
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in der Sprache am weißen das. Seltene, Dunkele, Grbabene; 
wie die Bergleichung ber prophetiſchen: Schreibart mit. ber ben 
Palmen. fegkic, zeigt. Doch kommt das מזמור‎ als folchen 
Gattungsname nicht vor, anfßer vielleicht. gewiſſermaßen in: der 
Überfchrift von Pf. 98. Es begeichnet vielmehr immer Dem 
kunſtvollen Character der. mit ihm.in ber Überſchrift bezeichneten 
Malmen, im Gegenfage gegen eine nachläſſiger behaubelte und 
niebriger gehaltene Claſſe von lyriſchen Poeſten. Die Bezeich⸗ 
nung iſt aber, ebenſo wie dad מכתם‎ und das (משכיל‎ pofi⸗ 
tiv und wicht excluſiv zu fallen, wie ſchon Daraus hervorgeht, 
daß das מזסור‎ nie mit einer dieſer beiden Bezeichnungen zus 
faminen vorkommt, weil eine Doppelte Bereichnung 5689 5 
wenn auch. nach verfchiebner Seite bin, 016 unpaſſend erfchien. 
Doch finden ſich Palmen, bei denen das מזמןר"‎ megen 8 
einfachen und kunſtloſen Characterd. gar nicht fliehen Fonnte, 
wie z. B. Pf. 25. 34. 37, und alle in denn David fich zu 
den Einfältigen berabläßt und bie, höheren Anforberungen ber . 
Popularität nachftellt. 


Wenden wir uns. zur Betrachtung bed Inhaltes ber 
Pſalmen. Daß die Pſalmenſammlung Erzeugniffe Seraelitifcher 
Lyrik enthält, daß. wir uns bier durchweg auf dem Gebiete 
der Empfindung befinden, liegt am Tage. Doch damit ift 
noch nicht viel geſagt. Wir bebürfen noch einer näheren Be: 
grängung. 1. Ein flüchtiger Blick auf Be Sammlung feldft, 
die oberflächliche Betrachtung bed Ganzen von Schriften, dem 
fie augebört, lehrt ung, daß wir niche eine Sammlung aller 
Erzeugnifle Israelitiſcher Lyrit vor und haben, daß wir ung 
durchaus. auf dem Gebiete der religiöfen Lyrik befinden. 48 
uns in ל‎ Sam. 1 erhaltene Lied Davids auf Sauls und 6 
nathand Tod gehörte ſchon aus dieſem Grunde nicht hieher. 

2. Ale Malmen find Lieder Israels, ₪2 David feine Pal: 
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men in 2 Sam. 25, 1 ו‎ Die bewußte ואו‎ 
auf bie Gemeinde :אוה‎ zu ihrem Weſen. Cie tragen 9 
nicht bles religibſen Character, Pe find alte auch ומ‎ 
dienſt lich en Sebrauche bifkimmt, flr den fich nur das eig⸗ 
net, was ber Eingelne als Drgan ber Gemeinde gefungen. Das 
Individuelle gehört hienach nur infofern hinein, ale es eine all 
gemeine Seite darbletet. Nur Giner durfte es ftärker hervor 
treten laſſen, „der Mann, der hochgeſtellt, der Geſalbte des 
Gottes Jacobe!, Dadid, unter dem die Gemeinde wie unter ihr 
Haupt verfaſſet war, 6 auch bei ihm mußte das Allgemeine 
- immer hinter dem Beſonderen hervortreten. Die leiten Worte 
Davibé in, 2 65.93 find aber nicht deshalb von den Pfal⸗ 
men ansgefchloffen, teil fie zu perfünlich ind, ſondern weil א‎ | 
prophetifchen und nicht lyriſchen Character tragen, wie fchon bie 
prophetiiche Einleitung geist. Geben wir alle Pſalmen ל‎ 
fo zeigt fi, daß Perſoͤnliches nur in Bezug auf David von 
Tommt. Wo ſich 6500066 in Pſalmen vorfindet, bie nicht von 
. David verfaßt find, da iſt doch die Perfon nicht die des Gin - 
gers, bie überall fich befcheiden im NHintergrunde Hält, fondern 
die 0004. So in Pf. 42. 43. 86, die von den Sängern 
Davids aus feiner Seele gefangen find; Das uns וו‎ 38 
erhaltene Lieb 6 Hiskias konnte ſchon wegen feiner perfönliches 
Beziehung nicht unser Die Zahl der Pſalmen aufgenommen. mw 
den. Ebenfo das Danklied 06 Jonas in Ion. 2. — 3. Die 
Samminng enthält nur folche Lieder, Hei denen bie ‚Gemeinde 
die Übergeugung. von ihrer Abfaſſung unter befonderer ו‎ 
ung 6 Geiſtes Gottes hatte. Daß eine folche ſchon in den 
älteften Zeiten als nothwendiges Erforbernig für die dem He⸗ 
ligthum dienende Kunſt galt, zeigt 62 31, 2. 3. Selb die 
Begründer der heiligen Muſik find dem DVerfaffer der Ehrenif, 
‚der in den Zeiten ſchrieb als bie Pſalmen gefammelt wurden, ſa 
ſelbſt wahrſcheinlich an ihrer Sammlung. .Antpeil hatte, nic! 
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6168 gewohnliche Muſiker, fle ſind ihm gotterfülte Weiſe, Seher, 
vgl. 1 Chron. 25, 1, wo fie „die Propheten!’ ber heiligen 
Muſik genannt werden, V. 5, wo Heman „der Schauer 65 
Königed in den Worten 6050008 // Heißt. ‚Wie viel mehr dent 
5% heiligen Sänger ſelbſt! David bezeichnet fich ſelbſt in 2. Sam. 
23, 1. 2 als einen folchen, der unter Einwirkung 86898 8 
Sottes redet. Daß er eine höhere als menfchliche Weisheit ver- 
fände, fagt d. 65. im Eingange von Pf. 49. Aſſaph, der Pal: 
-menbichter, wird in ל‎ Ehron. 29, 30 der Schauer genannt. 
Daß David im Geifte gerebet, war ein Sag, der dem Herrn 
mit den Yharifäern gemeinfam war, nach Matth. 22, 41 46. 
"Der 6000000, den der Herr nach der Auferfiehung von ben 
Melmen macht, Luc. 24, 44, beruht auf ber Boraugfegung, daß 
fie wie die Bücher Mofes und bie Schriften der Propheten, 
unter göttlicher Mitwirkung verfaßt worden. Nur auf ber nas 
-tionalen Überzeugung von biefer kann bie Aufnahme. des Mal 
menbuches in den Canon beruhen. Denn bie göttliche Mitwir⸗ 
kung war ben Sammlern das untericheibende Merkmal eines 
canoniſchen Buches, vgl. 20901116 Einl. 1, $ 10. 

Aus der Betrachtung bes Inhaltes der Pſalmen ergibt 0 
ihre Bedeutung. Sie geben ung Feine neue Lehre. Sie ru 
hen in biefee Beziehung auf dem Ventateuch. Die von 4 
berufenen Organe zur Fortbildung ber. Lehre mare nicht bie 
Pſalmiſten, fondern die. Propheten. Nur bei einem Pfalmen⸗ 
fänger, bei David, ſpielt das prophetifche Element in: bie Lprif 
hinein und wir begegnen in Bezug auf den Meſſias und fein 
Reich neuen Anfchauungen, die für die Propheten felb Keime 
neuer Entwickelungen geworden find, wobei aber freilich wohl 
zu beachten, daß David die Grundlage dieſer Anfchauungen: den 
Propheten verdankte. Seine Meffianifchen Palmen ruhen durch- 
aus auf 2 Sam. 7, und würden aus dem Gebiete der Pfalmens 
)קוסע‎ heraustreten, wenn bieß nicht ber Fall wäre. Die eigene: 
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liche Bebeutung der Palmen ruht darauf, daß fie und ben Krb 
digen 566 A. T. ins Herz ſehen laſſen, daß fie ung ihre Empfin 
dungen in den heiligfien Weiheſtunden ihres Lebens darlegen, 
06 fie und einen tiefen Blick eröffnen in bie וו‎ Wunder 
ber wahren Religion. Es barf freilich nicht verkannt werden, 
daß die chriſtliche Liederdichtung in gewiſſer Beziehung vor bee 
Paalmenpoefte einen großen Vorzug bat. Ste hat durch das 
Bewußtſeyn der durch Chriſtum vollbrachten Erlöfung, durch die 
Dyatſachen feines Lebend, Leibend und Sterbens einen viel reiche 
ren Anhalt erhalten. Danach war bie auf dem mißverſtandenen 
Schriſtprinzipe bernhende Praxis eines großen Theiles der älte 
ven Keformirten. Kirche, Ben gottesdienſtlichen Geſang allein auf 
bie Pſalmen zu befcheänten eine durchaus verfehlte. Aber mim 
‚wer Eönnen die Bfalmen durch das „neue Lied,“ was bie 0 
liche Kirche fang und fingen mußte, verbrängst werden. Ihr 
eigentbinmlicher Vorzug iſt bie Friſche und Jugendlichkeit der 
Enpfindung, der Hier zuerft gleichlam bie Zunge 00100 wurbe, 
dann eben daſſelbe, wodurch fie im Nachtheile find, die Einfach 
beit: es ift ein tiefliegendes Bedürfniß des religiöfen Genrüthee, 
von Zeit zu Zeit auf bie einfachen Grundlagen Der Religion 
zurückgehen. Auch hat der Gedanke etwas fehr tröftendes und 
erhebendes, daß dasjenige, was ung drückt und aufrichtet, ſchon 
vor Jahrtauſenden die Seele der Gottesfürchtigen bewegte. Wir 
werden wunderbar ergriffen, wenn wir von Moſes bis Rehe⸗ 
mias die heiligen Sänger begleiten und überall ung ſelbſt und 
unfern Gott wiederfinden. Endlich ‘verleiht das den Palmen 
‚einen bedeutenden Vorzug vor unſern Kirchenliebern, daß fie ein 
Beftandtheil 006 Wortes Gottes find. Doch ₪ werde hier 
nur angedeutet, nicht ausgeführt. 


Was die Eintpeitung ber Pfalmen betrifft, fo find die 
Schwierigkeiten einer durchgreifenden Elaffification hier noch br 
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Deutenb ‚größer, wie Bei der chriftlichen Licherbicktung. Bei die . 
fer darf die Eintheilung ſich zunächſt nur an bie Reihenfolge 
der Thatfachen des Lebens Chriſti und der Darauf beruhenden 
feſtlichen Zeiten anfchließen. Andere Elaffen treten fcharf abge 
fondert dadurch hervor, daß die einzelnen Dogmen beftimmt aus: 
geprägt vorliegen, und auch das Leben der Gläubigen unter dem 
N. ₪. zu feiner vollen Entwickelung gelangt if. Doch barf 
man deshalb nicht mit Mehreren an jeder Eintheilung der Pſal⸗ 
-men voerzweifeln, um fo tweniger, da die Grundzüge einer folchen, 
und zwar einer fehr einfachen, tie fie allein der Natur der 
Sache, bem embryoniſchen Character 66 A. T. angemeflen if, 
in ben Pfalmen felbft vorliegen. Die Pf. zerfallen in Brei 
KHauptclaffen. 1. Palmen hervorgegangen aus vorwisgend freu. 
Dig erregte Stimmung, folche melche den Ausdruck freudiger 
Bewunderung 6590068 und freudiger Dankbarkeit für feine dem 
Volke und dem Einzelnen ertheilten Gaben, der innigen Empfin⸗ 
dung feiner Liebe, den feurigen Preis feiner Erhabenheit, Herr: 
lichkeit und Gnade enthalten. Die bezeichnendfle Benennung 
dieſer Claſſe iR das תחלה‎ in, der Überfchrift von Pſ. 145. 
Andere Bez. find das MINI, sum Lobpreife, in Pf. 100, 1, 
und das שיר‎ in den LÜberfchriften einer ganzen Reihe von Pf., 
vgl. ©. 198. Bei einigen Palmen vertritt die Stelle einer 
folchen ausdrücklichen Bezeichnung in der Überfchrift der Anfang 
des Pf. ſelbſt. So das: lobſinget dem Herrn, ושירו ליהוה‎ 
in Pf. 96, das lobe meine Seele ben Heren, ברכי כפשי את‎ 
mm, in Pi. 103, im Gegenfage gegen 8 mban 
Bittgefang, in Pf. 102, das preifet den Herm, (הורו ליהוה‎ 
in Pf. 105, 1 und öfter. Surrogat einer ausdrücklichen Be 
zeichnung iſt auch das Halleluja in einer ganzen Reihe von 
Palmen aus der Zeit während des Exils und nach demfelben. 
2. Palmen hervorgegangen aus vorwiegend traurig erregter 
und gebeugter Stimmung, Variationen fiber dag Kyrie eleiſon, 


506 neben dem Halleluja durch das Leben’ ber Gläubigen bin 
durchgeht. Der eigentlicde terminus techn. für die Malmen 
diefer Elaffe ik MIEM, Bittgeſang, vgl. über die Bed. zu M. 
90. 103. Daneben finden ₪ "die Begeichnungen ,להזכיר‎ jur 
Erinnerung, Gottes an die Noch der Seinen, Pf. 38. 70, 
Wyrh, betreffend bie. Anfechtung, Pf. 88, וו ,אל תשחת‎ 
‚nicht, al Anrede an 6904, in. Pf. 57—59 und W. 75. 
3. Pſalmen hervorgegangen aus mehr ruhiger, betrachtende 
‚Stimmung, religiös moraliſche od. Lehrpfalmen, z. B. 1 
45. 24. 32. 49. 50. 73. Als Benennung der Pf. Diefer Elafe 
‚paßt. dad ומשכול‎ Unterweifüng, das ſich in den Überſchriſte 
‚von 13 %% findee. Doch zeigt weber das Vorkommen diee 
Bezeichnung, daß ein Pf. zu diefer Claſſe, im Gegenfage zu dm 
beiden anderen gehört, noch das Fehlen, daß er nicht zu ih 
gehört. Sie wurbe vorzugsweife bei folchen Pf. geſetzt, bei der 
dad Moment. der Unterweifung mehr verborgen ift, fo daß 4 
leicht verkannt werden konnte. Die Pfalmen dieſer Claſſe geht 
ven vorwiegend ל‎ Davidifchen Zeit an. In dem fpäterem 
- ‚Kämpfen um Seyn und Nichtfeyn der Gemeinde Gottes te 
bie Pſalmenpoeſie faft ganz in den Dienſt des Zagens,. Hof 
fens und Dankens der Gemeinde Was dag ganze Hi 
> - binnahm, das Hang allein auch im Gefange wieder — mie bi 
ung die Lieder aus den Zeiten des breißigjährigen Krieges meh 
une Lieder in Kreuz und Anfechtung find, wie noch jet in Ze 
‚ten ſchwerer Bedrängung jeder ſich nur in Die Lieber die 
Caſſe recht vertiefen mag, während man fich in den Zeiten 
der Erquickung weiter ausbehnt. Dazu. Eommt, daß dei 
Bebürfniß, dem Anfangs durch die didactiſche Pfalmenpoefie ₪ 
fprochen worden war, fpäter durch die unter Salome aufbli 
hende didactiſche Poefie der Proverbien, und dann durch א‎ 
Propheten wenigſtens theilweife befriedigt wurde. Won ber Ik 
teren ſcheidet fich die didactiſche Pſalmenpoeſie, außer Durch di 
Form; 
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gorm, durch das Herzliche des Tones, das Herabſteigen in die 
Seele des zu Unterweiſenden, vgl. z. B. Pf. 49, 6: „warum 
ſollt' ich mich fürchten in den Tagen des Unglückes, wenn mich 
die Miffethat meiner Lintertreter umgibt?! ſtatt des propbetifchen 
Du. Der Prophet redet ald Organ Gottes, der Sänger 6 
das beffere Selb des zu Unterweifenden, oder, wo dieß nicht, 
als väterlicher Freund. Von der didactiichen Poefie der Pros 
verbien ſcheidet fich die didactifche Poefie der Pfalmen durch 8 
Überwallen der Empfindung, das Hervorgehen aus beivegtem 
Herzen, im Gegenfage gegen die Ruhe, Objectivität und Reflexion 
der Weisheitsſprüche, bei denen das Poetifche nicht eine innere 
Nothwendigkeit, fondern nur eine angenehme Form, und demge⸗ 
möß nicht. von Geſang und Muſik begleitet. iR. 


₪ Zur Gefchichte der Pfalmendichtung. / 


Der Duell der Inrifchen 2010600006 flog fchon im Zeitalter 
Moſe's fo.reichlich, doß in ihm eine ganze Sammlung folcher 
Lieder, dab Buch der Kriege des Herrn entfiand, vgl. Num. 21, 
14. 17. 18. 27 ff. Sie gaben den Eindruck wieder, den bie 
Führungen des Herrn auf. fein 001] hervorbrachten, von. den 
Malmen etwa fo verfchieben, wie bie Lieder Körners von שו‎ 
chenliedern, vgl. meine Beitr. 5. Einl. ins A. T. 5 3 ©. 223 ff 

Eine zweite Sammlung der Art ift das in Sof. 10, 13 | 
und ל‎ Sam. 1, 18 citirte „Buch des Nechtichaffenen. Man 
Eönnte die Identität dieſer Sammlung mit dem Buche ber Kriege 
de8 Herrn. annehmen, das in der Mofaifchen Zeit; +) 
fen, ſondern auch für die fpätgre Zeit 006 nationale Liederbuch 
geweſen fen. Die Berfchiedenheit des Titels an fich reicht noch 
nicht hin, das Gegentheil zu erweiſen, vgl. über werfchiedenartige 
Citationen eines und beffelben Werfes Keil Comm. z. d. B. 


ber Kön. ©. 24. Dagegen aber ſpricht, daß das Buch der 
Hengſtenberg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 14 
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Kriege bed Deren Leber zum Preife der Großthaten des Herm 
Für fein Volk enthielt, dagegen das Buch des. Nechtfchaffenn 
nach dem Titel und den beiden Proben Lieder zum Preife ang 
gezeichneten Diener des Herrn. Gewiß hat dieſer zweiten Samm 
Iung bie Zeitider Richter bedeutenden Stoff geliefert. Ihre letzte 
Erwähnung fält in Davids Zeit. Es fcheint, daß in bier 
die Inrifche Volkspoeſie durch den mächtigen Aufſchwung, den 
in ihr bie geiſtliche Dichtung nahm, zurückgebrängt wurde, ob 
gleich David ſelbſt noch, wie Tem Lied auf Saul und Jonathan 
zeigt, in ihr thätig war. Dieß Lieb iſt von ben Pſalmen ned 
weiter entfernt, wie die Lieber des Buches der Kriege des Hm. 
68 hat Feine religköfe Färbung, fondern trägt einen durchaus 
weltlihen 60070060. Nur in ber verfeinertem ו‎ 
Empfindung befteht ber Unterſchied von Ähnlichen Poeſien auf 
dem Gebiete der Profanliteratur. Ein Seitenſtück zu ihm bilde 
die Probe aus einem Volsliede in 1 Sam. 18, 7, mo om 
Zweifel nur 68 eigentlichen Stichworte mirgetheilt werben, di 
den Refrain bilbeten. Es foheint, daß von David an das geiß 
fiche 966 ſolche Mache liber die Gemlicher des Volkes erhiel 
daß das welckiche Lieb ſich vorwiegend in bie niedrige Regie 
die der אוו‎ zurückzjog, vgl. Bel. 5, 12. Amos 6, 5, א‎ 
wenigſtens nür zum unfchuldigen Privatvergnügen biente, vgl. 
4% 65, 14. Hi 21, 12, ohne eigentlich naslonale א‎ 
gewinnen zu können. Auch Salomos Werfuch, bie וש‎ 
Kunftpoefle unter: Israel einzubürgern, vgl. 1 Kön. 5, 1% 
feiner Lieber waren 1005, ₪. 13: Und «er vebete (wahrſchen 
lich doch in feinen Sprüchen und Liebern) won ben Bänmm 
von der 600% auf dem Libanon bis zum Pop, der an bt 
Mauer hervorwachſt. Und er redete von den vierfichigen pe 
ten und ben Bögen, הסט‎ ben kriechenden Thieren und den $ 
fchen,’! war aus bemfelben Grunde nur von geringen | Erfolge 
Begleitet. 
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Aber auch die geiftliche und ſpeciell bie gotteßbienfiliche 
Poeſie iſt unter Israel uralt. Es iſt von vornherein undenkbar, 
daß ein Volk, deffen Seele die Religion bildete, deſſen ganze 
Eriftenz fo innig mit dem Glauben an feinen Gott verwachſen 
war, wenn es überhaupt Poeſie hatte, dieſe nicht auch in ben 
Dienft Gottes gezogen haben ſollte. Bei den Ägypten, 6 
deren Mitte die Israeliten hervorgingen, hatte bie Muſik vor 
wiegend religiöfe Beftimmung, vgl. Rosellini monumenti II, 
3 ©. 78, Wilkinson manners and customs 2 ©. 316. 
Bei der Feier des goldnen Kalbes in der Wüſte wurde auch 
geſungen, vgl. Er. 32, 18. Die großartige Bebentung, welche 
die gottesdienftliche Poeſie unter David erhielt, if ohne 6 
Borhandenfeyn einer früheren Grundlage kaum erflärlih. Aus 
1 Chron. 15, 16 feheint hervarzugehen, daB David ſchon ein - 
Levitiſches Sangs und Muſikweſen vorfand. Wir Haben aber 
fogar eine Anzahl von Reſten heiliger und fpeciell gottesdienſt⸗ 
licher lyriſcher Poeſie aus ben Zeiten vor David. : Zwar Mefed 
Lied und Segen über die Stämme gehören nicht dahin, denn 
biefe tragen nicht Iprifchen, ſondern prophetifchen Character: 
Wohl aber Eommen Hier in Betracht ber prieſterliche Segen in 
Num. 6, 24—26, ber in den Pfahnen auf die mannigfachſte 
Weiſe wieberklingt, ebenfo bie Worte, welche Moſes nach Num. 
10, 35. 36 ausſprach, wenn die Bundeslade aufbrach und ſte⸗ 
ben blieb, ganz beſonders aber das Lieb der Kinder Israel nach 
bein Durchgange durch 086 20606 Meer, Er. 6. 15, 506 jedoch 
zu fehr an feine Weranlaffung geknüpft ift, als daß es in fort 
währendem gottesbienſtlichen Gebrauche Hätte Bleiben Minen, 
und feinen rechten: Plag in der heiligen Geſchichte hatte/ nicht 
in dem Gefangbuche 006 Volkes. Dann aus der Zeit der Rich⸗ 
ter 908 Lied der Deborah, in 9006 5, für welches daſſelbe 
gilt, deſſen Verwandtſchaft mit den Pſalmen aber ſchon 8 
erhellt, daß David Stellen deſſelben fuſt wörtlich herübernimmt. 

14 * 
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Einen Beweis für die frühe Ausbildung der religiöſen und na 
mentlich auch der gottesbinftlichen Poefie liefert endlich auch 
dag Lieb ber Hannah, in 1 Sam. ,ל‎ 1 ff. Dieß bewegt 6 
weit mehr in gebahntem Bleife wie Er. 6. 15 und auch wie 
Richt. 5. Es bat ferner Manches, was urfprünglich. auf bie 
nationalen Verhältniffe ſich beziehend Hier auf die perfönlichen 


nur Übergetragen iR, die Stellen, welche neueren Critikern Be: 


aulaſſung gegeben haben, im Wibderfprucke gegen den zuverläf 
| figen Character der Bücher Samuelis das Lied der Hannah ganz 
-abzufpsechen. Alles auf den erfien Anblick Fremdartige erklärt 


₪00, wenn wir das Lich 018 Nachklang von Geſängen bettach⸗ 


ten, welche Haunah fo eben im der Stiftshütte vernommen. 





Dennoch aber lieferte die ganze Zeit vor David außer den 


von Moſes verfaßten Pf. 90 für die Sammlung der Pſalmen 
feinen Beitrag. Die gottesbienftliche Poeſie, wenn auch in dr 
Periode der Richter vorhanden, trug doch in ihr einen fporadb 
fehen 60020000. Was in:1.Sam. 3, 1.in Bezug auf bie Pro 
phetie geſagt wird: „und. 206 Wort Gotted mar theuer in je 
von Tagen, nicht war Weiſſagung verbreitet! gilt auch für fi. 
Und ihre verhältnißmäßig wicht fehr zahlreichen Erzeugniſſe m 
hoben fich noch nicht. zu ber vollen Höhe des Israelitiſchen her 
ligen Geſanges, fo daß fie fpäter, nachdern dieſe Höhe erreidt 
worden, ber Wergeflenheit anheimficen, ähnlich mie das Kirchen 
לוג‎ der Eoangslifchen Kirche in ihr die Erzeugniſſe aller früße 
sen Jahrhunderte faſt gänzlich verdrängt. Daß fie aber dad 
Ihrige zur Erreichung dieſes Zieles beitrugen, daran dürfen wir 
ſchon nach dem Verhaltniſſe nicht zweifeln, in das David fih, 
wie zu dem Liede der Deborah, fo auch zu dem Liede der Han 
nah ſtellt. 

Das eigentliche Aufblühen ber Pſalmenpoeſie war von dem 
Zuſammentreffen einer dreifachen Bedingung abhängig. Die 
Grundlage bildete eine nationale religisſe Erweckung 
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Denn die Pfalmenpoefie- hat, grade fo wie unter uns 006 
Kirchenlied, einen durchaus öffentlichen Character *), der. 
Sänger tritt auf als Interpret. der Empfindungen der Gemeinde. 
Wo fie kalt, 10% und gleichgültig ift,-da kann auch der Eins = 
zelne troß aller Begabung nichts rechtes ausrichten. Iſt aber 
Die Gemeinde erft lebendig getworden, fo gilt 08 ferner, daß ihr 
Herr ihr einen Mann erweckt, der mit einem befonderen 
Maaße feines Geiftes und dazu mit einem [chöpferifchen 
dichteriſchen Genius begabt, das Edelfte was die Gemeinde 
bewegt in einer Weife auszufprechen vermag, daß, 1006 auf der 
einen Geite Darfiellung des in ihr vorhandenen שן ,]ו‎ 
gleich Mittel wird zur Erhaltung und Belebung der zeligiöfen 
Empfindung. 

: Die Grundlage bed Gedeihens ber Malmenpoei nun wurde 
durch Samuel und durch bie von ihm hervorgerufene religiöfe 
Erweckung gelegt. Don großer Bedeutung waren im Diefer 56 
ziehung die von ihm geſtifteten Propheteninftitute. Wie fie der 
Heerd und 906 Centrum des geiftlichen Lebens für Israel שש‎ 
ren, zeige 1 Sam. 10, 5 ff., wo Samuel Saul su den Söh⸗ 
nen der Propheten fendet, damit durch das Feuer ihrer Begei- 


Bon den Palmen gilt mutatis mutandis was Bode, 09600. der‏ כ* 
hellen. Dichkunſt 2 ©. 8 von der Dortfihen Lyrik fagt: „Ein character,‏ 
fifches Merkmal der Dorifchen Lyrik war hauptfächlich ihre Dffentlichkeit‏ 
und ihr enges Verhältniß zum Staate. — — Auf individuelle Wirfung oder‏ 
Rührung des Einzelnen Eonnte alfo der Strom der Dorifchen National⸗‏ 
lyrik ebenfo wenig gerichtet ſeyn, als er ſich in die Darfiellung bloß pers‏ 
fünlicher Verhältniſſe, Neigungen oder Leidenfchaften ergießen durfte. Der‏ 
Stoff diefer Lyrik mußte von der Art fepn, daß er, obgleich von befonderen‏ 
Amftänden oder Ereigniffen entlehnt, dennoch einer allgemeineren Behand⸗‏ 
lung, welche die Theilnahme eines ganzen Dolfes in Anfpruch nahm, fähig‏ > 
war, befonders aber auch in einer engeren Beziehung zu dem religiöfen‏ 
Ideenkreiſe der Dprier fand”. Bezeichnungen wie die: ‚‚Inrifche Geſänge,‏ 
zunächſt und zu ejgner Befriedigung des Sängers entquollen aus der Empfins‏ 
dung des Herzens” find gang abzumweifen. Die Theilnahme an der 66‏ 
meinde des Herrn befreit aus den Banden der Subjeetivität und Iſoſolirung.‏ 
„Unſer Vater.“‏ 
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fterung fein Ealted Herz erwärmt werde. Welche binreikende 
Getwalt Diefelbe ausübte, geht aus dem Erfolge hier und in 
1 Sam. 19, 20 ff. hervor. Diefe Inftitute fichen aber mit dem 
Aufbluhen der heiligen Lyrik mahrfcheinlich noch in einem db 
recteren Zuſammenhange. Daß die Prophetie in ihnen ſich ₪ 
mals mit der heiligen Lyrik nahe berührte, mie wir von einem 
ſolchen Sjneinander beider ein älteres Beifpiel an den Welle 
gungen Bileams haben, ein fpäteres an den Dankliedern, 
welche Jeſaias in feine Weiffagungen einflicht, vgl. auch Habaf, 
€. 3, geht daraus hervor, daß fie zur: Harfe, Flöte und Cither 
weiflagten, was keinesweges bei den Propheten das Gewähr 
liche. Auch das zeugt für den theilweiſe Inrifehen Character, 
daß die, welche in den magifchen Kreis eintreten, felbft anfangen 
ju Wweiffagen. Eine folhe Wirkung kann von der gewöhnlichen 
Prophetie kaum ausgehen. 

Die beiden anderen Bebingungen wurden durch die ₪ 
weckung Davids realiſirt. Für die Verbindung, in der bier 
mit den Prophetenfchulen fland, zeugt 1 Sam. 19, 19 ff. Ohm 
Zweifel verbankte er dem Verkehr mit Samuel und feinen Pre 
phetenfchulen wenn nicht bie erfie Anregung, doch bie Entwide 
fung feined religiöfen Lebend. In 1 Sam. 16, 6 ff. lied 
nicht, 906 Samuel David noch gar. nicht Eennt, als er ihn zu 
ſalben kommt. Er hatte wahrſcheinlich ſchon die menſchliche 
Ahndung, daß er der Mann mad dem Herzen Gottes fen 
werde. Aber Diefe läßt er hier ganz ans dem Spiel, um recht 
nachdrücklich darauf Hinzumeifen, daß nicht fie die Entfcheidung 
8006, fondern der ausdrückliche Befehl 6500666. Wie David 6 
Geiſtes Gottes theilhaftig wurde, und damit der höheren Weihe 
zum Sänger der Lieder Israels, ohne bie alle dichterifche De 
gabung von gar Feiner Bedeutung getvefen wäre, erzüͤhlt 1 Sam. 
16, 13: „Und Sammel nahm die Ölflafche und falhte ihn dort 
inmitten feiner Brüder. Und 68 Fam. auf ihn der Geiſt des 
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Heren von dba nun weiter,“ vgl. B. 14: „und der Geift des 
Heren wich von Saul und e8 fchreckte ihn ein böſer Geil vom 
Herrn,“ woraus erhellt, daß der Geiſt des Herrn nicht etwa 
mit Mehreren allein als das Princip der Königlichen Gaben 
zu denken iſt. David war ſchon im Beſitze dieſes Geiſtes als 
er zu Saul berufen wurde, und die Kraft zur Reactian gegen 
den böſen Geiſt bei Saul ging ohne Zweifel von dem ihm ein⸗ 
wohnenden guten Geiſte aus. Als ein frommer Sänger wird 
er ausdrücklich dem Saul gerühmt in .ל‎ 18, welcher V. über 
haupt zeigt, daß es fich nicht um einen gewöhnlichen Muſikus 
handelte. Erſt das Kreuz aber hat Davids Gabe zur vollen 
Entfaltung gebracht, feine erften Pfalmen find aus der Zeit der 
Sauffchen Verfolgung und daß alte: „wo fämen Davids Pſal⸗ 
men ber, wenn er nicht auch verſuchet wär! hat volle Wahr⸗ 
heit. Ein: zweited Hauptftadium war Davids Thronbeficigung, 
und die ihm damit auferlegte Eorge für das Heiligthum, deſſen 
Räume für alle Zeiten mit der Stimme der Bitte und des. 
90008 zu erfüllen, er ald eine Hauptaufgabe feines kebens 
betrachtete. 

Daß die Pſalmenpoeſie gleich unter David fo tiefe Wurm 
zeln unter dem Wolke fchlug, wurde außer durch bie ausgezeich⸗ 
neten Gaben und das hohe Anfehen des Baterd ber Pſalmen⸗ 
poefie, auch durch die bedeutende Stellung bewirkt, die er ihr 
son Anfang an beim Bortesdienfte anwied. David bildete zur 
Aufführung der Pfalmen ein heilige Sängercher, an beflen 
Spige er felbft fich ſtellte, vgl. 1 Chron. 25, .ל‎ 5. 6, dann 
folgten : die drei Sangmeifter Affaph, Heman und Jeduthun, 
dann ihre wierundzwanzig Söhne, nämlich 4 Söhne Aſſaphs, 
6 Söhne Jebuthund, 14 Söhne Hemans. jeder diefer Söhne 
hatte eine Klaffe von: 12 Sängern unter fich, beftehend aus ih⸗ 
ren Verwandten.Dleſe, als die eigentlichen Kunſtverſtändigen, 
vgl. V. 7, obgleich auch “unter ihnen‘ wieder Unterſchiede ber 
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Volſktommnen und der Anfänger ſtattfanden, V. 8, bildeten aber 
nur ben Kern und bie Elite ber heiligen Muſik. Im Ganzen 
wurden von David zu der heiligen Muſik von den 33000 6 
viten wicht weniger als A000 ausgefondert. Aſſaph mit feinen 
Sängern wurde bei der Bundeslade auf Zion angeftellt, bei de 
ren Einholung erft bie ganze Einrichtung ihren Anfang nahm, 
Heman und Jeduthun bei bem Heiligen Zelte zu Gibeon, vgl. 
1 Ehron. 16, 37 ff. 

Bei den Ausgebildetſten waren, wie aus 1 Ehron. 6. * 
hervorgeht, die Kunſt des Geſanges und der Muſtk vereinigt, 
daß dieß aber nicht durchgängig der Fall war, erhellt and 
M. 68, 26, wo bie Sänger und. Saitenfpielee unterſchieden 
werden. ALS die Inſtrumente, in deren Begleitung bie Pfalmmn 
abgefungen wurden, werben in ben Pfalmen felbft in der Regel 
and ganz fiehend nur Harfe und Eicher genannt, vgl. 33, % 
:49, 5. 71, 22. 92, 4. 144, 9. In ₪) 57, 9 ſteht Harf und 
= Bfalter 016 eine Art yon Nom. compof., weil 68 zufammen den 
Begriff der Muſik gibt. Undere Inſtrumente werden nur m 
wähnt in feierlichen obs und Nationalgefüngen. So bie Trom 
peten bei dem Dankfefte für Joſaphats Sieg, Pf. 47, 6, bei de 
Paſſahfeier Pſ. 81, 4, bei der Einweihung der Stadtmanm 
unter Nehemias in Pf. 150. Daß die Eymbeln - nicht ₪ 
Allgemeiner Beftandtheil der heiligen Muſik waren, ſondern mt 
ein nothwendiges Requiſit eines Freudenfeſtes, zeigt Pf. 150, 9 
„lobet ihn mit lauten Cymbeln, lobet ihn mit jubelnden En 
beln.“ Der laute Jubelton wird hier ald das charader 
flifche der Epmbehn bezeichnet. Danach konnten fie nur W 
Sreudenfeften in Anwendung Eommen, in Berbindung mit andern 
Inſtrumenten fröhlichen Klanges, wie der Schalmei in Pf. 1%. 
— Daß bie Saiteninfirumente den Grundbeſtand der heilig 
Muſik bildeten; das Übrige nur iuuter Umſtänden hinzukoumende 
Zugabe war,: erhellt auch aus dem M in dem Lberfchriften, 
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Pſ. 4. 6. 54. 55. 67. 76. vgl. 61. — Auf daſſelbe Reſultat 
werden wir auch durch die Angaben der hiſtoriſchen Bücher 
geführt. - In 1 Chron. 13, 8 heißt es in Bezug auf bie. ben 
Character eines heiteren Volksfeſtes tragende Einholung der 
Bundeslade: „Und David und gang Jsrael fcherzten זסט‎ 4 
mit aller Kraft mit Liedern und mit. Eithern und Harfen, und 
mit Pauken, Eymbeln und Trompeten. !! Kithern und Harfen 
werden bier ‚genannt als dag. Allgemeine, dann folgen als dag 
Befondere die Inſtrumente lauten, gellenden und fröhlichen 
Klanges, vgl. 1 Chron. 15, 16. 19.28. Der Cymbeln wird 
außer 1 Chron. 16, 5. 47. 25, 1. 6. ל‎ Ehron. 29, 25, 0 
von der heiligen Mufil im Allgemeinen die Rede ift, ohne daß 
alles dort genannte in jedem einzelnen Falle in Antvendung Fam, 
immer nur bei Sreudenfeften gedacht, wie bei der Einholung der 
Bundeslade, 2 Sam. 6, 5, der Einweihung des Tempels unter 
Salomo, 2 Chron. 5, 12. 13, ber Grundlegung des neuen 
Tempels in Efra 3, 10. Die „nftrumente des. Geſanges 
des Herrn! werden in 1 Chron. 16, 42 von den Cymbeln uns 
terfchieden. Die Trompeten fommen vor bei Einholung. 
der Bunbdeslade, 1 Chron. 15, 24: „und die Briefter trompete⸗ 
ten mit Trompeten vor ber Lade des Herrn,“ bei Einweihung 
des Tempels 2 Ehron. 5, 12. 13, bei der feisrlichen Wieder⸗ 
berftelung des Eultus unter Hiskias, 2 Ehron. 29, 26. 27, 
dann Eſr. 3, 10. Neh. 12, 35. Außerdem einmal ald Be 
ftandtheil der heiligen Muſik überhaupt, 1 Ehren. 16, 6. Sie 
fommen immer in Verbindung mit andern raufchenden Inſtru⸗ 
menten vor. In ל‎ Chron. 30, 21 heißt 66 von dem Pafchah 
unter 0188066: fie lobten den Herrn per instrumenta roboris, 
quae Jehovae, Mich.: „dhibilis ejusmodi instrumentis musi- _ 
cis, quae vehementiorem sonum edebant, R. Salomo: tubis, 
coll. 29, 26. 27. Danach) war dag Laute und Raufchende 
das Characteriſtiſche. Daß die Trompeten immer von den 


Prieſtern geblafen werden, vgl. 4. 3. Eir. 3, 10, bat feinen 
©rund in Num. 10, 8, wo den Prieftern das Blaſen der Tom 
peten aufgetragen אש‎ Der Gebrauch in der heiligen Mufil 
fimmt ganz überein mit V. 10 dort: „und an euren Freu: 
dentagen und an euren hohen Feſten und an euren Preumon 
den follt ihre in die Trompeten floßen. 

Schon aus dem was wir eben über den Gebrauch זא‎ 
Trompeten in ber heiligen Mufit bemerkt haben, erhellt bie Ber: 
> werflichkeit ber Hppothefe von Sommer über das Gel, 
bibl. Abh. 58. 1, Bonn 46, twonach daffelbe die Stellen 6 
geichnen fol, bei denen Die Trompete einfallen ſollte. Sie 6 
ruht auf der als unbegründet nachgemiefenen Worausfegung, daß 
die Trompeten regelmäßig den heiligen Gefang begleitet haben. 
Die Hypotheſe -entbehrt zudem ‚gänzlich der gefchichtlichen und 
ber fprachlichen Begründung; fie hat.gegen ſich das mit Selah 
verbundene הגיון‎ in Pf. 9, 17, welches ihe zu Liebe ſprach⸗ 
widrig erklärt wird (S. 42); ebenfo eine ganze Anzahl von 
Stellen, wo bie Function der Trompete nicht paßt, + 5. % 
62, 5. 24, 6. 55, 8. 

Davids hohes Intereſſe für 56 Einrichtung ber heiligen 
Muſik erhellt auch daraus, daß durch ihn ſelbſt oder doch untet 
feinen Aufpicien: Veränderungen an den Muſikaliſchen Inſtru 
menten vorgenommen wurden, vielleicht die Harfe von zehn 
Saiten eingeführt, vgl. zu Pf. 33, 9. 144, 9. Beſonders 
Deutlich zeigt bieß Am. 6, 5, wo die Üppigen in Samaria al 
folche bezeichnet werben „die da fafeln zum Tone der Hart 
wie David ſich ausdenken Inſtrumente bed Geſanges.“ Damit 
find die 65. 1 Ehron. 23, 5: „auf den Inſtrumenten, welche 
ich gemacht zum Loben,“ und ל‎ Ehron. 7, 6 zu vgl. Neb. 12, 
36, 106 von Mufikalifchen Inftrumenten Davids die Rebe iſt, 
braucht füch nicht auf den Davibifchen Urfprung der einzelnen 
Juſtrumente, es kann fich auch auf die ganze Anordnung זא‎ 





Zur Geſchichte der Pialmendichtung. 219 


gotiesdienſtlichen Mufit durch David beziehen, vgl. 8. 24. 
Er. 3, 10. 2 Chron. 29, 25. 26, die nach der zuleßt ange 
führten Stelle unter befonderer göftlicher Leitung und unter Mit 
wirkung der Propheten Gad und Nathan erfolgte. 

David ſelbſt gehören SO Palmen an, feinen Zeitgenoffen 
mit Einfhluß Salomo's 14, (Aſſaph 5, die Söhne 0010086 7, 
Salomo 2). Unter den übrig bleibenden 55 find drei aus der 
Zeit Joſaphats, 47. 48. 83, vier aus der Zeit der Affyrifchen 
Cataſtrophe, 46. 75. 76. 87, einer 08 der Zeit der Wegfüh⸗ 
rung ber zehn Stämme, 81, einer unbeftimmt, 85, alled Ubrige, 


im Ganzen 46 Pf., aus der Zeit furg vor, während und nach - 


- 


dem Babylonifchen Exil, nämlih 5 Pf. von Aſſaph und den 
Söhnen Korah's, Pf. 77. 74. 79. 88. 89, dann Pf. 9L— 150, 
mit: Ausnahme von 19 Davidifchen und Salomonifchen Pfalmen. 
Es kann auf den erſten Anblick befremden, daß der lange 
Zeitraum zwiſchen David und dem Eril nur fo ſchwach vertres 


> הא‎ iſt. Bei tieferem Eindringen aber toird fich zeigen, daß 


dieß gar nicht anders ſeyn konnte. Wir bemerkten fchon, daß 
die Grundlage der Pfalmenpoefie die das ganze Volk zur Ein 
beit: verbindende religiöfe Erweckung if. Diefe beganır aber 
ſchon in Salomos Zeit wieder zu ſchwinden, Neigung zur 4 
götterei, innere Zerriffenheit, Gleichgültigkfeit nahmen mehr und 
mehr überhand. Erft durch die chaldäifche Cataſtrophe trat eine 
entfchiedene Änderung zum Befferen ein. Der Gögendienft 
wurde ausgeftoßen, und die ganze Nation wandte fi wie Em 
Mann zum Dienfte des Herren zurück. Zwar traten auch in der 
Zwiſchenzeit religiöfe Erweckungen ein, unter Joſaphat, unter 
Hiskias und unter (0006, und dieſe find’ auch im Pfalter volls 
fländig vertreten, Product der gulegt genannten find Pſ. 77. 
91—100, vgl. zu Pf. 94, aber fie waren nur הסט‎ geringer 
Dauer und Tiefe, und deshalb kann ihre Vertretung im Pfalter 
nur eine Schwache ſeyn. Im Ganzen und Großen war es bie 


ו 
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Aufgabe ber mittleren Zeit, ſich an demjenigen zu erbauen, was 
die große Vergangenheit unter David hervorgebracht hatte, vgl. 
2 Ehron. 29, 30. | | 

Aber auch in die macherilifche Zeit geht bie Pſalmenpoeſie 
.. nicht weit hinab. Sie verfiummt mit. ber legten großartigen 

| Beranlaffung, dem Herrn ein neues Lied zu fingen, der 000 
dung der Stadtmauern unter Nehemias. Don da an kommt 
die Sache wieder mehr in ein getwohntes Geleife, der Auf 
ſchwung ber Gemüther fchwindet, mehr und mehr gewöhnt man 
fih hinaufzufehen zu. dem mas ber Geift 600008 in ben Zeiten, 
wo ber Hauch der Begeifterung durch das ganze Wolf ging, 
durch feine Werkzeuge gerebet und gefungen. An bie Stelle זא‎ 
lebendigen Organe Gottes trat die Schriftgelehrfamfeit. Hatte 
doch auch bie Pfalmendichtung, ebenfo wie die Prophetie, ihre 
Bahn durchlaufen, wie die fpäteften Palmen dieß deutlich je 
gen, fo daß fie ohne neue großartige gefchichtliche Entwickelun⸗ 
gen nicht weiter auftreten konnte. 

Man hat vielfach ein neues Aufleben ber Pſalmendichtung 
in der Maccabäiſchen Zeit angenommen. Dieſe Annahme aber 
ſteht nicht nur im Widerſpruche mit der Geſchichte des Kanon, 
ſondern fie wird auch zurückgewieſen durch die Erforſchung dr 
einzelnen Palmen, die nirgends auch nur mit Wahrſcheinlichkeit 
‚auf die Maccabüiſche Zeit Hinführt, und durch die Betrachtung 
der Anorbnung des Pfalters, welche nicht erlaubt, über bie Zeit 

des Nehemias hinauszugehen. Berner, bie Maccabäer waren 
zwar gute Krieger und Eiferer für das väterliche Gefeg, aber 
nicht Männer vol heiligen Geiſtes, Feine einzige folche Geſtalt 
tritt ung in der ganzen Zeit entgegen. Daß aber die Mitwir⸗ 
ung des Geiſtes Gottes 018 nothwendiges Merkmal eines. fie 
bes betrachtet wurde, welches der Aufnahme in die Sammlung 
der Palmen würdig war, haben wir fehon gefehen. Wie tief 
bie Zeit ſelbſt ihre Verlaſſenheit von dieſem Geiſte erkannte, zei⸗ 
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sen die St. 1 Macc. 4, 46. 14, 41. 9, 27. Die Pſalmodie 
gebt fonft immer mit der Prophetie Hand in Hand. Diefe aber 
wird in den angef. St. der Maccab. Zeit ausdrüdlich abgefpros 
chen. Auch das darf nicht überfehen werben, baß bie Macca⸗ 
bäifche Zeit nicht blog eine Zeit äußerlicher Anfechtung, fondern 
auch eine Zeit innerer Zerriffenheit war. Endlich, 006 erſte Buch 
der Maccabäer iſt ſo fleißig in Mittheilung der Reden und 6 
bete feiner Helden. Es wäre feltfam, wenn 06 ber neu verfers 
11000 Pfalmen mit keinem Worte gebächte, zumal da fidh .)6 
mannigfache Beranlaffung dazu barbot. Überall aber wird nur 
im Allgemeinen der Lieder erwähnt, womit bei den Dankfeiern 
6504 gepriefen wurde, vgl. 1 Macc. 4, 30. 54, außer A, 24: 
0 Uuvovv Kal עלף עסעססְטס 500 עטסק0גט5‎ xUgıon, וזל‎ 5 
וז‎ eis עסז‎ aisma 76 10806 .ססקט‎ Der dort angef. Pf. 136. 
aber gehört nach ficheren Gründen den Anfängen der neuen 4 
Ionie an, fo daß dag Eitat zum Beweiſe dient, daß man bamals 
die neuen Empfindungen mit den alten geheiligten Worten aus 
zufprechen ‚pflegt. Bei der Klage um 0508 bediente fich 
das Volk der Worte Davids bei Jonathaus Tode, 1 Macc. 
9, 21 vgl. mit 2 Sam. 1, 19. j 


3 Die Verfaſſer der Pfalmen. 


1. Moſes wird genannt als Verf. von Pſ. 90. 

2. David iſt Verf. von 80 Palmen, Pf. 1--41. Pſ. 51-- 
71. Pf. 101--3. Pf. 108--10. 122. 124. 131. 133. M. 
188—45. Eigenthümlich ift diefen Davidifchen Pf. zuerft die 
Mammigfaltigkeit der Gegenftände, Situationen und Weifen. Die: 
übrigen Pfalmenfänger theilen ſich nur in feinen Reichthum. 
Er umfaßt das ganze Gebiet heiliger Lyrik, was fich aus feiner. 
rächen bichterifchen Begabung, ber Maunigfaltigkeit feiner Les 
bensſchickſale, ben Verhältniſſen feiner Zeit, ber eine freiere- Lime. 
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ſchau vergönnt und die ‚nicht mit SGewalt auf einen einzelnen 
Punct hingedrüngt war, und feiner perfönlichen Stellung in זט‎ 
erklärt, die feinem regen Geiſte einen weiten Blick gewährte, 
Eigenthümlich iſt David. ferner eine große Tiefe und Lebhaftig— 
keit der Empfindung, die ich fowohl in dem Ausdrucke dei 
Schmerzes, dem Schreien aus der Tiefe äußert, in dag Fältere 
Naturen fih fo wenig finden können — zartes Herz, tide 
Schmerz — als in dem Jauchzen Über die Erlöfung, namentlich 
aber in dem rafchen Übergange von dem einen zum andern. 
David hat ohne Zweifel den Ton angefchlagen zu der in den 
Bf: fo oft plöglich und unvermittelt eintretenden göttlichen ben⸗ 
bigenden Einfprache. Eine Zolge der befanderen Tiefe und Leb⸗ 
baffigkeit der Empfindung iſt, daß David fich höher ſchwingt, 


wie alle anderen Pſalmenſanger, vgl. Pf. 18. 29. 68. 110. 139, 


toomit dann ‚die größere Schwierigkeit ber. Davidifchen Malnn 
verbunden ift und. eine Vorliebe für feltene Kormen und. Wörte, 
065 auf ber auberen Seite grabe Dapib eine befondere Fi 
higkeit hat, fich der Faſſungskraft der Einfältigen anzubequemen. 
Eine Folge der Tiefe und Innigkeit ber Empfindung iſt ebene, 
daß, tie die Überficht über die Glaubenslehre der Pſalmen je 
gen wird, grade in den Davidifchen Palmen der . bebeutendfk 
LeHrftoff fich vorfindet. Eigenthümlich ift ferner den Davids 
fchen Pfalmen die Verbindung "von Eindlicher Demuth, die an 
den anſpruchsloſen Hirtenknaben erinnert, vgl. 5. B. Pſ. 2. 
431, mit einem heroiſchen Gmuben, dem‘ spiritus fortitudinis, 
ber in. feinem Gotte Mauern etfpringt, und fich möcht fürchtet 
vor Myriaden Volkes, welche ringe um ihn gelagert, und ₪ 


denr wir den Kriegsmann und Helden David, ben 900006 = 


zwinger und Sieger Goliaths wiedererkennen, vgl. z. DB. M.3. 


18.27. 25. 60. 68. . Eigenthumlich bie beſondere Energie 4 


Bewußztſeyns um bie vergeltende Gerecheigkeit Sottes, bie 6 
in: din. Jahren der Sauliſchen Verfolgung ausgebildet hatte, in 
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ber David beſonders durch ו‎ Schild fich. gegen die Wenn. 
zweiflung 66%. Eigenthümlich, daß unter den Nöchen bes 
Lebens die Bebrängung Busch. goftlefe Feinde fo ſtark hervob⸗ 
tritt, mit denen David fo Befonders ſchwere Kämpfe su befichen . 
hatte. Dann kam .ein eigenthämliches Element in die Dabk 
500% Pſalmenpoeſie durch die Werheißung in 2 Sam. 7. Auf 
Grund derfelben verfegt fich Davib in ‚einer ganzen Meihe vom 
Malmen ,: namentlich it bemi ganzen Cyclus Pſ. 1I8-45, in 
die Zukunft. feines Geſchlechtes und begleitet baffelbe. auf. feiner 
Leidensbahn 016 zu ihrem endlichen herrlichen: Ausgange. 8 
De Form betrifft, fo. bat David. bie alphabetiſche Ausroͤnung 
zuerſt eingeführt, die Anordnung nach ben bedeuiſamen Zahlen, 
in der Gruppirung der Verſe und in ben Gottesnamen, weiter 
ausgebildet. Ihm ‚gehört auch: bie Bildung der Pſalmenpaare 
und der größeren. Palmemeyelen an. — :Der iunterfheibende 
Character der Davidifchen Pfaimenpoefie würde auch viel ſchär⸗ 
fer hervortreten, wenn er andere unabhängige Sänger neben 60 
ſtehen Hätte, nicht. fo entſchieden auf dieſem Sebiete dad Wors 
bild aller übrigen geworben wäre, fo daß in gewifem 6) 
David ald Urheber aller Pſalmen betrachtet werden kann. 

3. Den Namen Aſſaphs führen im Ganzen 12 Palmen. 
Bon. ihren gehören fünf, Bf. 50. 73. 78. 81. 82, dem Sang- 
melfter Davids an, vgl. Über ihn zu Pf. 50. Gemeinſam iſt 
- alten: Dielen 1% der didactiſch⸗prophetiſche Character, dal. bie - 
Einl. zu Pſ. 81. Die fieben übrigen Pſalmen gehören den ſpä⸗ 
teren Zeiten an, und find aus: der von Aſſaph gegründeten Sän⸗ 
gerfamilie: hervorgegangen, über welche die Einl. zu Bf. 74-30 
vgl. iſt. Delisfch, in densymbohs ad Ps. 65. 30, hat: bie Hy⸗ 
potheſe aufgeſtellt, daß ול‎ Palmen die Aufſchrift לאסף‎ führe 
ten, nicht weil ſie הסט‎ den Aſſaphiden verfaßt ſeyen, dann würbe 
לככי אסף‎ ſtehen/ vgl. 2 Chron. 20, 14. 29, 13. Eſe. 1 
ſondern weil die Pſalmen Affaphs bei ihnen als Vorbild ge⸗ 
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dient haben; Allein das vor einem Aamen in ber Überfehuit 
wird entweder völlig nichtsſagend, oder es muß den eigentlichen 
Verfaſſer bezeichnen, es fey ה‎ Daß’ biefer ſchon anderweitig 
beſtimmt iſt, vgl. zu Pſ. 86. 88. Aus der Ahnlichkeit mit den 
ahnen. Aſſaphs kann Die Bezeichnung nicht erklärt werben. 
Denn Menn auch zwiſchen allen Pſalmen, welche dan Namen 
Affaphs tragen, allerdings eine gewiſſe Verwandtſchaft beſteht, 
vgl. Einl. zu Pſ. 79, fo iſt dieſe Dach durchaus nicht von der 
Art, daß ſie dazu veranlaſſen konnte, dieſe Pſalmen unter של‎ 
felben Namen zu bringen. Sie liegt fo wenig auf der Ober⸗ 
fläche, daß wir fie kaum wahrnehmen würden, wenn wir nicht 
durch bie Gleichheit des Namens:: auf fie hingeleitet würden 
Welcher Abſtaud finder z. B. Matt zwiſchen Pf. 75 u. 76, un 
M. 50. 73. Daß bie biftorifchen Bücher nicht von Aſſaph ts 
den, fondern von: den Söhnen 00206, beweiſt nichts. ₪ 
iſt wohl gu beachten, was nur zu oft Überfehen worden, daß 
ſchon die. Überſchriften poetiſchen Character tragen. Su. det 
Poeſie aber if: nichts häufiger, als daß die Nachkommen unter 
dem. Nomen des Stammpvaters begriffen werden. Für die A 
leitung der Pſalmen von Aſſaph fpricht aber noch die Analogie 
der Palmen aus ber andern Davidiſchen Sängerfchule, der dt 
Söhne 000006. .-- Von dieſen fpäteren: Pf. Aſſaphs bejieht 
66 einer, W. 83,. auf Joſaphats Krieg gegen. Die verbündeten 
Eöontiter,. Moabiter, Ammoniter und andere Völker, 9). 80 ₪ 
bie Wegführung der ‚sehn Stänumne, Pſ. 75. 76 auf: bie Al 
riſche Cataſtrophe, Pſ. 77 ift im’ Angefichte der Chalbäifchen 
Cataſtrophe gefungen, 74. 79. nachdem dieſelbe eingetreten 
Alle fpäteren Pſalmen Aſſaphs find hienach an eine beſtimmte 
sefchichtliche Bpranlaffang gehunden, im Einklange mit: dem gaw 
gen Character der ſpäteren Pfalmenporfie. Dagegen die Pak 
Aſſaphs aus Davids Zeit find mehr vom geſchichtlichen 
. | nn Bo⸗ 
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Boden lösgeldſt, nur Pf. 78 bezieht fich auf beſtimmte geſchicht⸗ 
liche Verhältniſſe. 

4. Den Namen der Söhne Korah's führen Pſ. 42 — 
49. 84 — 89. Zu vgl. iſt über bie Söhne Korah's die Einl. 
zu Pf. 42. 43. In der Genealogie 1 Chron. 6, 16 ff. wird 
Bas Gefchlecht Hemang, der neben Aflaph und Ethan 018 Das 
- 9008 Sangmeifter genannt wird, anf Korah zurlicigeführe. In 
V. 18 wird dort neben Heman auch feiner Söhne 0185 7 
bei der heiligen Muſik gedacht. Das Nähere über diefe Betheis 
ligung erfahren wir aus 1 Ehron. 25, wo die 14 in V. 4 na 
mentlich genannten Söhne Hemand von David zu Vorfichern 
‚von 14 unter den 24 Sängerklaſſen ernannt werben, deren jede 
aus 12 Mitgliedern 00/00. Nach 9. 7. 9 ff. wurden dieſe 
Sängerklaſſen, außer aus den Söhnen der Söhne, auch aus 
ben Brüdern, d. b. den Verwandten ber drei Sangwmeifter 
Davids gebildet, welche die primas partes beim heiligen Ge 
fange hatten. (Lavater: filii illi viginti quatuor fuerunt 
magistri cantorum vel praecentores, et singuli sub se duo- 
decim fratres vel cognatos habuerunt), gl. den ähnlichen 
607 in 1 Chron. 26, 8, wo außer den Söhnen auch die 
Söhne Her Söhne und ihre Brüder 0. h. Verwandte, genannt 
twerden. — Mit dem Gefchlechte der Korachiten trat David ſchon 
früh in eine nähere Verbindung. In 1 Chrom. 12, 1 ff. wer 
den die tapferen Männer aufgeführt, welche ver וו‎ % 
Sauls nad) Ziflag ind Elend zu David Famen und fich ihm 
anfchloffen, zuerft folche aus dem Stamme Benjamin, dann in 
V. 6 fünf Korachiten, unter ihnen Afarel, Der in 25, 18, vol. 
₪. 4, unter den Söhnen Hemand wieberfehr: Aus den Ge 
noffen des Kampfes wurden fpäter Genoffen des heiligen Ge 
fanges. Das Band aber, ₪08 fie an. David Enlipfte, war 6 
daffelbe, das der Gemeinfchaft im Glauben an den Goft Js⸗ 
70018. — Das Haupt der Korachitifchen Sängerflaffen, Heman, 
Hengſtenbe rg über die pſalmen. Iv. Th. 2. Abth. 15 
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war mufikaliſch, aber nicht wie Aſſaph, zugleich poetiſch begabt, 
vgl. Ein. zu Pf. 83. Wahrfcheinlich wurde in der Davidiſchen 
Zeit die Gabe des heiligen Geſanges auch Eeinem feiner Söhne 
.zu Theil, fondern einem aus ber Zahl ihrer Brüder oder Ber: 
wandten. Daraus erklärt 66 fich, daß in den Überſchriften der 
Pſ. weder Heman genannt wird, noch die Söhne Hemans, for 
dern die Söhne Korah's, wovon dann die Folge die ift, ]א‎ 
auch in ber fpäteren Gefchichte die Sängerabtheilung nicht unter 
dem Namen ber Söhne Hemans, fondern unter dem der Söhne 
Korah's erfcheint, vgl. 2 Chron. 20, 19. — Der Bf. זא‎ 
Söhne Korah's find im Ganzen 14, in merkwürdiger und ge 
wiß nicht zufäßliger Übereinftimmung mit den 14 Korachitifckn 
Sängerklaffen. Bon biefen gehören ſieben den Zeiten David 
und Salomo's an — PH. A4 gefungen bei dem Einbruche ie 

-Chomiter in das Land, Pf. 42. 43. 84. Sb aus der Zeit de 
Empörung Abfaloms, Pſ. 49 ohne gefchichtliche Beziehung; א‎ 
Allgemeinheit des Themas aber zeigt, daß der Pfalm einer frir 
ben Zeit angehört, er iſt ein Seitenſtück zu Pf. 37 u. 73 א‎ 
Davidifchen Zeit; Pf. 45 aus der Zeit 6500108 —, die übrigen 
fieben den fpäteren Zeiten. Unter ihnen find Pf. 47. 48 and 
אפ‎ Zeit Joſaphats, Pf. 46. 87 find durch Die erfreulichen Er 
eigniffe unter Hiskias hervorgerufen worden, Pf. 88 u. 89 ₪ 
aus den Zeiten unmittelbar vor dem Exil, Pf. 85 unbeftimmt 
Die Palmen der Söhne Korah's gehen im Ganzen in meh 
würdiger Weife denen Aſſaphs parallel. — Die Korachitiice 
Pfalmenfänger, nicht zufrieden damit, daß fie ihren eignen Ne 
men vorſchweigen und ihre Erzeugniſſe der ganzen Sängerſchub 
beilegen, der fie angehören, gehen in der Selbfiverläugnung ſo 
weit, Haß fie aus Davids Seele fingen, Pf. 42. 43. 84. u. 8 
ber zugleich mit Beziehungen auf Davibifche Pſalmen durchzogen 
ift, zu Ehren Hemaus und 60006 in Pf. 88. 89, Thaiſachen 


! 


Die Uberfehriften der Palmen. 227 


für die fich in den Erzeugniffen anderer Pſalmenſanger gar nichts 
Analoges vorfindet. 

5. Salomo iſt Verf. von Pſ. 72. 127. 

6. Der Verfaſſer von Pf. 91 0. 

7. Der Verf. von Pf. 104 —7. 

8. Der Verf. von Pf. 111—19. 

9. Der Verf. der zehn namenlofen Pilgerlieder Pf. 120 ff. 

10. Der Verf. von Pf. 135 —37 u. Pf. 146. 

11. Der Verf. von Pf. 147 —50. 

Sondern wir Mofes ab, fo haben wir zehn Pfalmenfän- 
ger, getbeilt in zwei Gruppen von fünf, eine vorerilifche und 
eine nachexilifche. 


4 Die überfchriften der Pfalmen. 

Die Uberfchriften beziehen fich 1., jeboch nur felten, weit ſelt⸗ 
ner 018 dieß gewöhnlich angenommen wird, auf die mufifalifchen 
BVerhältniffe der Palmen. Dahin gehört, außer dem Min, = 
nur das‘ בכגינות‎ vgl. zu Pſ. 54, 1, das ,על עלמות‎ nach 
Jungfrauen Weife, Pf. 46, ,על השמינית‎ Pf. 6, ,על הגתית‎ 
M. 8. 81. 84. Alles andere, was man dahin gegogen hat, ift viel- 
mehr väshfelhafte Bezeichnung des Inhaltes. Die Überfchriften nen, 
nen: 2. den Verfaſſer. Oder fie begeichnen 3. den Character 06 
Liebes, wohin die Namen תהלת ,שיר ,מכתם ,משכיל ,תפלה‎ 
gehören und auch das beſonders häufige .מזמור‎ Endlich 4. 
den inhalt, Pf. 45, od. die. Beranlaffung, oder die Beſtim⸗ 
mung, z. B. Lied der Wallfahrten. 

In Bezug auf das Vorhandenſeyn ber Überfchriften und 
ihre Ausführlichkeit findet zwifchen den verfchiednen Verfaſſern 
der Palmen ein bedeutender Unterſchied ſtatt. Am regelmäßig⸗ 
ſten und ausführlichiten find fie bei den Pfalmen Davids. Ei⸗ 
genthümlich if diefen 1. die Angabe der gefchichtlichen Veran⸗ 
laffung. Diefe finder fich in 9 Pfalmen und zwar nach chro⸗ 
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nologifcher Anordnung in Pf. 59: „da Saul fandte und fie das 
Haus bewachten ihm gu tödten”, Pſ. 7: „wegen der Worte des 
Kuſch, des Benjaminiten!, Pf. 52: „da Doeg der Edomiter 
kam“, Pf. 34: „da er fih wahnwitzig ſtellte vor Abimelech und 
dieſer ihm vertrieb und er ging", Pf. 57: „da er floh vor Saul 
in der Höhle", Pf. 54: „da die Siphiter Famen", Bf. 56: „ds 
die Philifter ihn fingen zu Bath", Pſ. 60: „da er beſiegt hatte 
Aram der beiden Zlüffe”, Pf. 51: „da zu ihm Fam Nathan vr 
Prophet, wie er gekommen zu Bathſeba“, Pf. 3: „da er floh 
vor Abfalom feinem Sohne”, Pf. 63: „da er war in der Mile 
Judah““, Bf. 30: „ein Lied der Einweihung des Hauſes.“ Enb 
lich Pf. 18: „da der Herr ihn errettet hatte aus der Hand al 
feiner Seinde und aus der Hand Sauls“, eine Überfchrift, di 
den übrigen ſpeciell gefchichtlichen, die fich in der Zwölfzahl vol 
enden, nicht ganz gleichartig if. Diefe Überfchriften haben nik 
den Zweck, die Malmen, denen fie vorgefegt find, zu erläutm 
fondern den Thotfachen, die David am meiften zu Herzen ge 
gangen waren, ein Denkmal zu fegen. Dieß erhellt daraus, dej 
folche Überſchriften nicht: felten fehlen bei Palmen, die ein 
biftorifche Deutung erfordern, 5. B. Pf. 32. 61. 62. 68, m) 
ſtehen bei folchen, die mehr allgemein gehalten find, z. 5. % 
59. 34. Dazu kommt, daß fich nie zwei Inſchriften auf biefek 
Situation beziehen, fo wie die Thatfache, daß nur in den Pet 
men Davids die gefchichtliche Weranlaffung angegeben mid, 
bie fich nur bei der letzteren Abficht erklärt, nicht bei der erſteren. 
— Eigenthümlich ift den Davidifchen Palmen 2. die räthſelhafr 
Bezeichnung des Inhaltes und Gegenſtandes, Die fich außerden 
nur einige Male in fichtbarer Nachahmung in den Pfalmen dr 
Sänger Davids findet. 3. Das ,למנצח‎ dem Sangmeifter, das 
ſich außerdem nur bei den Sängern Davids vorfinder. Ebenſo 
auch das Selah. Dieß kommt nach der Zählung וסט‎ 0 
17 Mal im erſten Buche vor, 30 Mal im zweiten, 20 Mal im 
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"dritten, 4 Mal im fünften Buche, und zwar in den eingereißten 
Liedern Davids, im Ganzen 71 Mal, nicht 73 Mal, wie e nach 
Gefenins. Th. 1 ©. 61 bemerkte wurde. 

Die Überfchrifter bleiben ſich in ihrer Kegelmäfigkeit und 
Ausführlichkeit, und in ihrer ganzen Weiſe in den Davidiſchen 
Palmen im erften und zweiten Buche, und bei den eingereihten 
in den beiden legten Büchern gleich, mur mit dem LUnterfchiede, 
daß bei den letzteren Eeine gefchichtlichen Weranlaffungen angege: 
ben werden, aus dem einfachen Grunde, daß Pfalmen individu⸗ 
ellen Characters fich zur Einreihung in die Pſalmencyclen we 
niger eigneten. Pf. 142 bildet nur eine fcheinbare Ausnahme. 
Bon dem einfachen: von David, fleigen die Überfchriften in den 
eingerahmten Davidiichen Pſalmen durch mehrere Mittelfiufen, 
vgl. Pf. 141. 40. 42, auf bis zu der Augführlichfeit der von 
Pf. 102: „ein Gebet des Elenden, wenn er betrübt ift und vor 
dem Herrn ausfchüttet feine Klage", der an Urfprünglichkeit Feine 
der Überfchriften der Pfalmen von Davids Sängern gleichlommt. 
Ganz diefelbe Abftufung findet fich auch bei den Davidiſchen 
Pſalmen der beiden erfen Bücher. Auch das למכצת‎ kehrt in 
der dritten Abtheilung der Davidifchen Palmen wieder, und 
ebenfo das Selah, während beides fonft im vierten und fünften 
Buche gar nicht vorkommt. 

Auf die Davidiſchen Pſalmen folgen, in Bezug auf die Se 
gelmägigkeit und Ausführlichfeit der Überfchriften, die feiner Sän⸗ 
ger. Es ergibt ſich aber Hier das merkwürdige Nefultat, daß 
alle irgend eigenthümlichen Bezeichnungen in ול‎ 
diefer Pſ., mit alleiniger Ausnahme des: ein Lied ל‎ 
in Pf. 45, 1 und 6 על עלמות‎ in Pf. 46, 1, aus den Über: 
fcehriften der Davidifchen Pfalmen entlehnt find. Die Sänger 
Davids gaben abfichtlich die Abhängigkeit von ihrem Meifter, 
aus deſſen Seele heraus fie fogar fingen in Pf. 42. 43. 84. 6 
fogleish in fronte zu erkennen. Sie gefallen fich in finniger 
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Umbiegung und Anwendung des von ihm Ausgegangenen. Sie 
entiehmen von ihm das MEINT, Pf. 42. 44. 45. 46. 47. 75. 
88, und das ,משכיל‎ MM. 42. 44. 45. 74..78. 80. 81. 88, 
deſſen Davidifche Duelle in Pf. 32 vorliegt, vgl. die Einl. zu 
d. Pf. Das: über Lilien, in Pf. 45. 80 ruht auf Pf. 60 und 


69, was befonder® deutlich in Pf. 80 zu Tage liegt. Dat: 


verdirb nicht, m Pf. 75 ift aus Pf. 57—59. Der „Sarg 
meifter über Jeduthun“ in Pf. 77 ift aus Pſ. 62. Das: cin 


Zeugniß von סעול‎ in Pf. 80 ruht auf Pf. 60. Das: „nach 


der Weife von Gath" in Pf. 81. 84 ]ו‎ aus Pf. 8. Dei 


in Pf. 86 aus Pf. 17. Das: „über Krankpitt‏ תפלת לרויר 


in Pf. 88 aus Pſ. 3 
In den Übrigen Palmen (den nicht von David und feinm 
Sängern verfaßten) find die Überfchriften entweder kurz und m 


vollſtändig — namentlich entbehren fie durchgängig der Bei 


nung des Verf. — wie Pf. 92: „Lobgeſang auf den Sabbath", 
Pſ. 98: „ein Pfalm!, Pf. 100: „ein Lobgefang !, das: „Eid 
der Wallfahrten“ in Pf. 120 ff.; oder fie fehlen ganz, Pſ. 9. 
93--97. 99. 104--7. 111—19. 135 — 37. 146 — 50. 
Die Überfchriften der Palmen flehen im neuerer Zeit, fm 
Vogel in der Abh.: inscriptiones Psalmorum serius demun 
additas videri, Halle 67, den Kampf gegen fie eröffnet, in gre 
Ber Ungunft. Es ]ו‎ gangbar geworden, fie ben Verfaſſern זא‎ 
Palmen felbft abzufprechen, ja fogar zu behaupten, daß fie gut 
nicht auf gefchichtlicher Tradition ruhen, fondern von ihren ſpi⸗ 
ten Urhebern bios nach Vermuthung beigefegt feyen. Es if 
dieß einer von den vielen Puncten, an denen man bie Macht 
der Tradition, und zwar eine ganz ungehörige, unvernünftige 
über die wahrnehmen Fann, bie fich rühmen von ihrem Einfluffe 
ganz frei zu ſeyn und die 66 da verfchmähen fie zu beachten, 
wo 66 vernünftig iſt auf fie zu hören. Die Entftehung be 
Dppofition gegen die Überfchriften. gehört einer Zeit an, wo der 
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Rationalismus blindlings gegen alles Beſtehende und Anerkannte 
anfämpfte, ohne genau gu unterfuchen, ob diefer Kampf durch 
fein Weſen ſelbſt geboten war. Später Ienkte man ein, man 
befchränfte mehr und mehr die Oppofition auf dag, ₪08 der 
Nationalismus ald Naturalismus unmöglich ſtehen laſſen Fann. 
Aber die Überfchriften der Palmen gering zu achten hatte man 
ſich inzwifchen fchon fo gewöhnt, daß diefe Rückkehr zur Ber 
fonnenheit ihmen bis jegt noch gar wenig zu Gute gefommen iſt. 
9000 Emald fagt port. B. 1 ©. 224: „Unter allen jenen. 
Beiſchriften ift Feine einzige, die man vom Dichter ſelbſt abzulei⸗ 
ten bewogen werden könnte.“ 

Wir wollen hier nicht wiederholen, was zu Gunſten ber. 
Überfchriften ſchon Andere, namentlich. Eichhorn, Einl. $. 627, 
gefagt haben, auch nicht, mag bereits zu den eingelnen Palmen 
zum Erweiſe der Urfprünglichkeit ber Überfchriften gefagt worden 
if. Wir mollen bier nur 006 006006 durch eine Reihe eigens 
thümlicher, allgemeiner Bemerkungen zu ergänzen fuchen. 

Wenn die Überfchriften in fpäter Zeit nach Bermuthung: 
beigefeßt murbden, wie ift e8 dann zu erklären, daß fie grade bei 
denjenigen Pf. fich nicht finden, welche eine Vermuthung fo nahe 
legten, den nicht Davidifchen des vierten und fünften Buches, 
dagegen fehr häufig da ftehen, wo die Vermuthung feber Hands 
habe entbehrt? Emald kann, poet. B. 1 ©. 218, die Verle⸗ 
genheit nicht bergen, in die er durch die Frage gefegt wird: 
„nach welchen Kennzeichen ein fpäterer Sammler das eine Lieb 
David felbft, das andere dem. einen ober dem anderen feiner 
Sänger zutheilte. „Warum aber dieß Lied den Korachisen, 
jenes dem Affaph oder Ethan zugefchrieben wird, weiß ich nicht.!? 

Die Entfiehung der Abneigung gegen bie Überſchriften ge 
bört einer Zeit an, in ber man überhaupt von dem Texte 68 
A. T. fehr geringe dachte. 68 iſt Inconſequenz, die in einer 
Zeit allgemeiner 8 entftandene Willkühr jetzt, nachdem Die 
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felbe aufgegeben worden, noch fortfegen zu wollen, Inconſequen; 
namentlich den Überfchriften der Malmen die Achtung zu entzie 
ben, die man den LÜberfchriften der Propheten willig gewährt. 
Dee bereits dargelegte Thatbeftand in Bezug anf bie Üben 
fehriften erfordert ihre Urfprünglichkeit. Die dargelegte Gleich⸗ 
artigkeit der Überfchriften aller David beigelegten Pfalmen erklärt 
ſich nicht, wenn fie von dieſem und jenem nach feinen Einfällen, 
fondern nur wenn fie von David felbft beigefegt murden. Nur 
‘von der Annahme der Urfprünglichkeit ber Überfehriften aus er 
gibt fich eine "befriedigende Erklärung der Thatfache, daß bie 
-  Überfchriften in den Davidifchen Pfalmen am regelmäßigften uns 
volfändigften flehen, danach in denen der Sänger Davids, dr 
gegen in den übrigen Pf. fpärlich vorkommen und bürftig find. 
David war der erfie Urheber der Überfehriften. Er hatte in 
. Dem Bewußtſeyn feiner perfünlichen Stellung, als „der Dam, 
der hochgeſtellt, Hieblich in Liedern Jsraels/,eine entſchiedent 
Veranlaſſung feinen Liedern feinen Namen beisufegen, die nur 
als Pſalmen Davids der Gemeinde ganz bad waren, was fi 
waren, die zum Theil einen gang perfönlichen Ausgangspmt 
baden, z. B. Pf. 138—45. Ihm lag 06 nahe, den Haupk 
thatfachen feined 000008 durch ihre Erwähnung in den’ Über 
fehriften der durch fie hervorgerufenen Pſalmen ein Denkmal 
zu ſtiften. Natlirliche Erzeugniſſe feines ‚durch und durch poeti 
ſchen Sinnes find die räthſelhaften Devifen, welche für. einen 
fpäteren Sammler viel zu poetifch, finnig und geifreich fin. 
Es iſt fehr natürlich, daß fich David Diejenigen anfehloffen, dr 
munter feiner Beitung"* (vgl. 1 Chron. 25, 2 und über dad 
על ידו‎ su Pſ. 118 Einf.) fangen. Ihre Namen durften um 
fo weniger fehlen, da durch die Nennung derfelben ihr Verhält— 
niß zu David bezeichnet wurde, fie David zur Ehre gereihkt. 
Da hienach die begeichnenden Überfchriften recht eigentlich David 
angehören, fo iſt es fehr natürlich, daß wir ſie bei den Pſalmen 
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fängern nicht vorfinden, die nicht wie bie Sänger Davids durch 
ihre Stellung unmittelbar darauf bingemwiefen waren, fich ihm 
anzufchliegen. Man betrachtete die ausführlichen Überfchriften, 
namentlich die Nennung des Verf. als ein Privilegium Davids 
| und der Seinen. — Nur von der Annahme der Urfprünglichkeit 
der Überfchriften aus erklärt fich auch bie Thatfache, daß mit 
unbedeutenden Ausnahmen ₪068 Eigenthümliche in den über⸗ 
fchriften der Palmen der Sänger Davids aus den Davidifchen 
entlehnt if. Bei den Sängern felbft ift eine folche Entlehnung 
ganz natürlich und für ihr ganzes Verhältniß zu David bezeich⸗ 
rend. Zür einen fpüteren Sammler ift ber Gedanke felbft zu 
fein, und jedenfalls. die Art und Weile der Entlehnung und 
Anwendung zu finnig und originel. Für Erzeugniſſe zufällig 
thätiger Hände konnte man biefe Überfchriften nur fo lange hal 
ten, als man ihr durchgängiges Verhältniß zu den Davidiſchen 
Tiberfchriften. gar nicht gehörig erfannt und erwogen hatte. — 
Nicht zu liberfehen ift die Eortefpondeng des Selah mit ben 
Überfchräften. Die Ihatfache, daß daffelbe nur in Palmen. vor: 
kommt, welche David und feinen Sängern beigelegt werden, er: 
Hört ſich leicht bei der Annahme der Urfprünglichkeit der Über: 
fchriften. Das Selah gehörte nach Wort und Sache urfprünglich 
David an und ging von ihm auf feine Sänger über. Die 
übrigen. hielten fich nicht für berechtigt, fich dieß Königliche Abs 
zeichen anzueignen. Dagegen von der Annahme aus, daß die 
Überfchriften von Späteren nach Vermuthung beigeſetzt worden, 
iſt dieß Näthfel ebenfo wenig zu löfen, wie dag, warum 8 
Hallelujah fich in Eeinem Pf. vorfindet, der den Namen Davids 
oder feiner Sänger trägt. — Ebenfo, wie will man ed, wenn 
bie Überfchriften von fpäteren Sammlern berrühren follen, erklä⸗ 
ven, daß dag nun, dem Sangmeifter, blog in den Überfchrif- 
ten von Palmen fteht, die David und feinen Sängern beigelegt 
werden? Daß das למכצח‎ an ₪0 ſchon wur von dem Ver⸗ 
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₪ ſelbſt beigefegt werben Eonnte, wurbe zu Pf. 4, 1 nad 
gewieſen. 

Eine Reihe von Gründen für die Urſprünglichkeit der Über 
fehriften bieten die Bücher Samueliß dar, abgefaßt in dem frü- 
beren Theile der Königsperiode, und jedenfalls vor dem Baby 
Ionifchen Eril, vgl. 1 Sam. 27,6, wo ber Verf. erzählt, Ziklag 
babe den Königen von Judah gehört bis auf feine Zeit. 

Daß David die Sitte hatte, Überfchriften vorzufegen, et 
hellt unwiderſprechlich aus feinen legten Worten, 2 Sam. 23,1. 
Die Einleitung zu dem Liebe Davids über Sauls und 
Jonathans Tod, 2 Sam. 1, 17. 18, trägt einen den hiſtoriſchen 
Überſchriften der Palmen, z. B. Pf. 18, 1, vertvandten Che 
saeter; 008 „zu lehren“, 05h; ſtimmt genau überein mit % 
60, 1; dag NWP, Bogen, als emblematifche Bezeichnung des 
Inhaltes entſpricht den räthſelhaften Deviſen in ben Überfchrif 
ten fo mancher Davibifcher Pfalmen. Wahrfcheinlich bat de 
Verf. mit leiſer Umbiegung die Überfchrift in eine Einleitung 
verwandelt, was anzunehmen um fo näher liegt, da er ein ga 
ähnliches Verfahren auch in 2 Sam. 22 vgl. mit Pf. 18 am 
gewandt hat, flatt: „von David, welcher redete‘, „und David 
redete !!, um das Lied in den hiſtoriſchen Zufammenhang eine 
fügen. Das: „und er fprach, daß man lehre die Kinder Ysrad 
den Bogen’! für: das Bogenlied, das Lieb auf Jonathan, den 
trefflichen Bogenfhügen, vgl. V. 22, iſt gewiß nicht auf dem 
Boden des Verfafferd der Bücher Sam. gewachſen; es trägt 
ganz den Character der Überfchriften Davids, bei dem bie Poeft 
nicht erft im Liebe felbft, fondern gleich im Eingange beginnt. 

. Waren alle- Poeſien Davids, welche die Bücher Samuelis 
mittheilen, urfprünglich mit Überfchriften verfehen, fo liegt de 
Schluß fehr nahe, daB David überpaupt nichts ohne Liberfehrik 
ausgehen ließ. 

66 finden fich ferner in den Büchern Sanmelis einige 
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Beziehungen auf einzelne Liberfchriften der Davibifchen Pſalmen. 
Der Beziehung auf die Überfchrift von Pf. 18 Haben mir bereit 
gedacht. Eine Beziehung auf die Überfchrift von Pf. 34 findet 
fi) in 1 Sam. 21, 14, vgl. die Einf. zu d. Pf. Nach diefen 
Analogien wird man auch in 1 Sam. 23, 19 die wmörtliche 
Übereinftimmung mit der Überfchrift.in Pf. 54 daraus erklären, 
daß der Verf. der B. Sam. auf diefe Überfcheift anfpielte. Ebenfo 
1 Sam. 19, 11 im Verhältniffe zu Pf 59. 

Schon der Umftand, daß das Lied des Hiskias in Jeſ. 38, 9 
fiberhaupt eine Überſchrift trägt, Die offenbar einen urfprünglichen 
Beftandtheil deffelben bildete: „Schrift von Hiskia, dem Könige 
Judah, als er Erank war und von feiner Krankheit genas, bils 
det eine bedeutende Inſtanz gegen diejenigen, welche die Urſprüng⸗ 
lichkeit der Überfchriften läugnen. Noch tichtigere Reſultate 
gewährt die nähere Unterfuchung der Befchaffenheit dieſer Über: 
ſchrift. Sie iſt offenbar denjenigen Davidiſcher Pſalmen nach⸗ 
gebildet. Man vgl. namentlich die Überſchriften Pf. 56, 1: 
„von David ein Geheimniß, da die Philifter ihn fingen zu 
Gath““, Bf. 57, 1: von David ein Geheimniß, da er floh vor 
Saul in der Höhle", Pf. 59, 1: „von David ein Geheimniß, 
da 650] ſandte.“ Gemeinfam 1] dag ל‎ vor dem Namen 8 
Verfaſſers, das bier gar nicht nöthig war, da hier der 4 
conftr. ganz gut paßte, Die Angabe der veranlaffenden Umſtände 
mit .ב‎ Don gang befonderer Bedeutung aber 4] dag מכתב‎ 
hier im Verhältniß gu dem מכתם‎ dort. Das an fich ziemlich . 
müchterne ,מכתב‎ Schrift, weit hin auf eine Grundftelle, auf 
die 66 anfpielt und durch 56 Anfpielung Bedeutung. erhält und 
finnreich wird. Es ift offenbar eine Umbiegung des מכתם‎ in 
des Überfchriften der Lieder Davids, wie in dem Liede felbft das 
חלר‎ der Palmen in han umgebogen wird. Hiskias, bei dem 
68 fehr natürlich ift, daß er fich an feinen großen Ahnherrn atıs 
lehnt, deſſen Palmen er ihre bedeutende Stellung beim Gottes: 
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dienfte zurückgab, vgl. 2 Chtou. 29, 30, wagte es nicht, mac 
feinem Vorbilde fein Lied 018 מכתם‎ , Geheimniß, Lied tiefen 
Sinnes, zu bezeichnen. Er fchwächte dag מכתם‎ in מכתב‎ eb, 
um in Demuth auf feinen Abftand von feinem Vorbilde ששו‎ | 
weifen. Hand in Hand mit diefer Beziehung auf die Überfchrif: 
ten Davidifcher Pfalmen in der Überſchrift gehen die Beziehungen 
auf die Palmen Davids und feiner Sänger in bem Liede ſelbſt. 
Gleich der Anfang: „ich fprach: in der Mitte meiner Tage fol 
ich wandern durch die Pforten der Höle!, ruht auf Pſ. 10, 
25: ich fpreche: mein Gott, nimm mich nicht weg in der Hälfte 
meiner Tage.“ Die erfte Hälfte von ₪. 11 ruht auf Pf. 27, 18. 
Das חרל‎ im zweiten SL. ift Umbiegung des חלר‎ in Pf. 49,2 
vgl. zu Pf. 17, 14. V. 18 ruht auf Pf. 6, 6. 30, 10. Da | 
Anfang von ₪. 20 ift aus Pf. 70, .ל‎ 

Die Thatfache, daß ale Diefe Beziehungen auf Pſalmen 
gehen, die nach den Überſchriften David und feinen Gängen 
angehören, fo daß fie alfo zur Zeit 008 Hiskias ſchon vorhan 
den, und ihm ein Vorbild waren, gu dem er binauffah, bezeugt 
ebenfalls die Urfprünglichkeit der Überfchriften. Spätere Wil 
kühr würde es gewiß nicht fo getroffen haben. Ganz derſelbe 
Salt findet ſich auch bei dem der erſten Periode der geſchriebenen 
Drophetie angehörenden Liebe des Jonas, in Sjon. 2. Bol. א‎ 
B. 4 Pf. 42, 8. Zu ₪. 5 Pſ. 31, 93. Zu 8.6 Pf. 185 
69, 2. 3. Zu 9. 8 Pf. 18,7. Zu 9. 9 Pf. 31, 7. 

Ein fehr bedeutendes Zeugniß für die Urfprünglichfeit der 
Ülberfchriften gewährt Anfang und Schluß von Habak. €. 3. 
Das תפלה לתבקוק‎ it dem תפלה לרור‎ Pf. 17, 1 nachge 
bildet. In dem: über Verirrungen, wird angefpielt auf bat: 
„Verirrung“ in der Überfchrift von Pf. 7, vgl. z. d. Pf. Das 
בנגינתי‎ MEIDH, dem Sangmeifter- auf meinem Saitenſpiele, 
des Schluffes ift aus PR 4, 1. 6,1. An einer Nachahmung 
Davids kann um fa weniger. gegweifelt werden, da von ihm 
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aufer dem למכצת‎ auch dag Selah entiehnt wird, das nit 
gends außer in den Pfalmen Davids felbft und feiner Sänger = 
vorkommt. Dazu kommt, daß das Lieb 00000066 felbft eine 
Reihe unläugbarer Begiehungen auf die Pfalmen darbietet, 8% 
denen der LÜberfchriften parallel gehen. Am bedeutendften ift die 
Anlehnung an Pf. 77, vgl. 3. d. PM. Die beiden legten ₪. 
find reine Wiederflänge aus Davidifchen Pfalmen, befonders aus 
Pſ. 18, aus dem B. 19 ganz entnommen ift, an den fih un- 
mittelbar- der den Davidifchen Überfchriften nachgebildete Schluß _ 
anſchließt. DB. 14 ruht auf Pf. 10, 8--10. In der Nach⸗ 
ahmung der Pfalmenüberfchriften endlich liegt die ganze Bedeu: 
tung jener Beifchriften bei Habaku Sie follen in ihrer An⸗ 
lehnung darauf hinweilen, daß die Prophetie bier mit der hei⸗ 
ligen Lyrik Hand in Hand geht, und die Empfindungen anregen, 
welche in der Gemeinde dem Gebiete der ‚heiligen Lyrik ange: 
hörten. Daß dag Lied im Heiligtum gefungen und gefpielt 
werden follte, iſt offenbar nur Fiction. Hinter dem Iyrifchen 
Character, den ed an der Stirne trägt, ift der prophetifche ver- 
borgen, und es ſteht mit der vorhergehenden Weiffagung in fo 
innigene Zufammenhange, daß 66 von ihr nicht getrennt werben 
Tann. Auch bier bat ein unpoetifcher Realismus die Auslegung 
irregeleĩtet. | 

Werfen wir jeft, nach Darlegung der Gründe für die Urs 
ſprünglichkeit der Überfchriften, noch einen Blick auf die big | 
noch gangbaren Gründe gegen 6% _ 

„Wenn — fagt Ewald poet. B. 1 ©. 214 — fo alle 
Lieder, deren Dichter beſtimmt werden — — nur non David 
und deſſen Sängern abftammen follen, wie kommt 08 denn, daß 
der Pfalter gar Feine anderen Dichter aus den vielen anderen Zei- 
ten und Jahrhunderten namhaft macht. — — Wie follen wir es 
verftehen, daß. ber Pfalter gar Feine fpäteren Dichter in den 
Überfchriften nennt?! Aber gewinnt man denn etwa Die ver- 
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mißten Namen, wenn man bie in ber Überfchrift genannten be 
feitigt? Daß das Problem nicht etwa auf Koften ber Über: 
ſchriften gelöft werden darf, erhellt fchon daraus, dag ihm das 
andere zur Seite ſteht, daß in den gefchichtlichen Büchern Feine 
anderen Sänger beiliger Lieder namhaft gemacht merden, außer 
David und feinen Sängern. Beide Probleme erklären fich aber 
daraus, 006 der gefrönte Sänger mit feinem Gefolge unter 3% 
rael fo unbedingt als der Meifter des heiligen Gefanges galt, 
daß neben feinem Namen und dem an ihn geketteten feine 
Sänger und feines Nachfolgers auf dem Throne Fein andere 
Name aufkommen Eonnte, und Niemand felbft 66 wagte ihn zu 


nennen. Die Namenlofigkeit der nicht Davidifchen Palmen geht 


Hand in Hand mit anderen Thatfachen, mit der, daß Eeiner dis 
fer Pfalmen einen individuellen und perfönlichen Character trägt, 
daß in allen der &. nur ald Organ der Gemeinde auftritt, da 
die fpäteren Malmengruppen fich meiſt nur als Faſſung zu. 
nem Edelftein Davidifcher Pſalmen geben, daß fie aus diefen im 


Einzelnen vielfach entlehnen und auf fie zurückweiſen, daß die 


ganze fpätere Poeſie fi) als Nachklang der Davidifchen fans 
sibt. Auch fchon bei den Liedern der Sänger Davids magtt 


fich der eingelne DVerfaffer nicht aus der Verborgenheit Heron 


mit Ausnahme Aſſaphs, de einzigen Individuums, das and 








die Gefchichte neben David nennt, vgl. die Einl. zu Pf. 80. 


Pſ. 74. Hinter feinem Namen verbargen fich ſchüchtern und 
anſpruchslos auch die fpäteren Glieder feiner Sängerfamili, 
welche Palmen Bichteten. 

„Die LXX laſſen den Namen Davids in der Reihe % 
190--34 aus, fichtbar, weil ihr Hebräifches Eremplar dide 
Zufäge noch nicht hatte! 60015 ©. 219. So aud v. Len⸗ 
gerke in feiner Compilation über die Pfalmen. Behauptungen 
der Art aber beruhen auf völliger Verkennung des Weſens der 
Alex. Verfion und ſollten jegt billig gar nicht mehr vernom 
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men werden. Mit vollem Nechte hat man für dag Alter 
der Überfehriften den Umftand geltend gemacht, daß fie für die 
LXX ſchon zum großen Theil unverftändlich waren. Wie Fann 
man alfo daran denken, daß fie zum Theil erft nach ihrer Zeit 
in den Text gefommen? Als pofitiver Grund für die Urfprüng- 
lichkeit der Überfchriften fpricht aber hier die Thatfache, daß die 
Anordnung der Walfahrtslieder die Davidifche Abfaffung der mit 
feinem Namen bezeichneten Palmen zu ihrer Vorausfegung hat, 
dgl. die Einl. zu Pf. 4 

„Es zeigt fich die äußerſte Unäpnlichkeit fehr vieler folcher 
Lieder in dem Maaße, 006 fie alle demfelben Dichter zuzumeifen 
unmöglich wird." Sobald man aber die untichtige Vorauss 
feßung aufgibt, daß alle den Namen Aſſaphs tragende Pfalmen 
demmfelben Individuum beigelegt werden, fo beichränft fich alles, 
4006 in diefer Beziehung angeführt werden kann auf die Pfal- 
men, 1001006 den Namen Davids tragen. David würde aber 
nimmer einen folchen Ruf, eine fo unbedingte Herrfchaft auf 
biefem Gebiete erlangt haben, wenn fein dichterifcher Geift nicht: 
ein umfaffender, wenn feine Gabe eine einfeitige getvefen wäre, 
wenn er feine Stimme nicht zu wandeln vermocht hätte. *( 
Aus demfelben Grunde, aus dem er unter allen Pfalmenfängern 
ſich am böchften gu erheben vermag, hat er auch die Fähigkeit 
ſich am tiefften herabzulaffen. Bei aller Mannigfaltigkeit giebt 
ſich doch durch alle feine Pſalmen ein Faden der Einheit hin⸗ 
Durch, mie die Auslegung dieß hinreichend nachgemielen bat. 


Auf David findet aualoge Anwendung, was Emald, Propheten 1‏ כ* 
von Jeſaias fast: „Die Hauptfache bleibt hier, daß man gar nicht‏ 173 .6% 
von Sefaia wie von anderen Propheten eine befondere Eigenthümlichkeit‏ 
und beliebte Sarbe der ganzen Darftellung angeben ann. Er ift nicht der‏ 
vorzüglich Inrifche oder der vorzüglich rebnerifthe und ermahnende Prophet:‏ 
fondern je wie der Gegenftand es fordert fieht ihm jede Art der Rede und‏ 
jeder Wechfel der Darſtellung leicht zu Gebote, und das grade begründet‏ 
bier feine Sröße, fo wie überhaupt einen feiner bervorragendften Vorzüge.”‏ 
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Der Hanptgrumd der Gegner der Überfchriften bleibt aber 
Immer der, daß der inhalt der Pf. in fehr vielen Fällen die 
Unrichtigfeit der Liberfchriften darthue. Allein fo zuverſichtlich 
ihre Critik auch hier auffritt, fo wird 66 Doch wohl erlaubt ſeyn, 
an ihrer Solidität wenigſtens fo lange befcheidene Zweifel zu 
hegen, 018 66 ihnen gelingt, nicht blog in der Negation, fondern 
auch in der Pofition gu einiger Übereinftimmung zu gelangen. 
650 lange felbft diejenigen, Die fich gegenfeitig anerkennen, wir 
610015 und Higig, in der Beſtimmung des Zeitalters fo weit 
und fo durchgängig auseinandergehen, wird 66 .nahe' liegen, den 
Srund der Hppofition gegen die Überfchriften nicht. in der ל‎ 
ten Beſchaffenheit derfelben, fondern in ber Willkühr der Critiker 
zu fuchen. Die Auslegung bat nachzumeifen gefischt, daß bei 
feinem einzigen Pfalme der Inhalt mit der Überfchrift in Wi 
derfpruch ſteht, daß ‚vielmehr beide überall. freundlich uſa— 
menſtimmen. 


5 Die formelle Anordnung ber Pfalmen, 


Die Palmen entbehren ber bebeutendfien Mittel, woburch 
die Poefie fich bei anderen Völkern den Character der gebunde 
nen Nede gibt, der mit ihrem Weſen fo innig verbunden if, 
des Sylbenmetrums und des Reimes, zu welchem letzteren fih 
nur bie und da einige ſchwache und mehr zufällige Anſätze fir 
den. AS Erfag für diefen Mangel dient zunächft, dem Bo 
dürfniffe der Hebung und Senkung entfprechend, der Parakelis 
mus der Versglieder, mit dem wir ung bier nicht weiter iu 
befchäftigen brauchen, da er bereits hinreichend ing Licht. geftelt 
if. Daß aber auch über das enge Gebiet des einzelnen Verſes 
hinaus das Bedürfnig nach formeller Anordnung fich geltend 
machen werde, darauf führte fchon die offen zu Tage liegende 
Thatfache einer Anzahl alphaberifcher Pfalmen. Von dieſer auf 


gehend drang Köfter fehr lebhaft auf die. Anerkennung des Von 
han⸗ 
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handenſeyns firophifcher Anordnung auch bei den Abtigen Pfal« 
men. Das eigentliche Princip derfelben aber hat er nicht erkannt. 
Die Anordnung wird — dieß glaubt der Verf. in dem Com⸗ 
mentar bewieſen zu haben — in den nicht alphabetifchen Pal: 
men mit wenigen und noch dazu zweifelhaften Ausnahmen beherrfcht 
son ben Zahlen, welche den Israeliten in irgend einer Beziehung 
als Heilig und bedeutfam galten, 3. 4. 7. 10. 12, vgl. über die 
Enntſtehung folcher Zahlen des Verf. Schrift über Bileam ©. 70 ff. 
. )א‎ Zahlen beherrfchen, außer den Veregruppen | auch die 
| dee Gottesnamen. 

Eine fehe einfache Anorbnung nach ben Zebien findet ſich 
ſchon in dem von Moſes verfaßten Pſ. 90. Zu weiterer Aus⸗ 
bildung und zur Entfaltung ihrer unerfchöpflichen Mannigfaltig⸗ 
066 wurde fie durch David geführte. Die fpäteren traten in 
feine Zußftapfen, doch ohne ſclaviſche Nachahmung. Selbſt bie 
fpäteften Sänger bringen noch neue Formen auf. : 

Man wird ſich um fo weniger Rräuben dürfen dieß Zab- 
kmprincip anzuerkennen, da es unter allen mit dem alphabetis 
ſchen die meifte Berwandtichaft Hat. Dann auch, da die ber 
אהא‎ Zahl auch fonft auf dem Gebiete des Joraelitiſchen 
Alterthums eine ſehr bedeutende Rolle fpielt, ſo daß dieſe Ans 
vordnung als die. eigenthümlich Israelitiſche betrachtet werden 
muß. Wenn auch dasjenige, was Bähr, in der Symbolik des 
Mofaifchen Eultus, und noch bei weiten mehr, was Berthean, 
in ben fieben Gruppen Mofaifcher Gelee, über die Bebeutung 
ber. Zables im Peutateuch bemexkt haben, noch. gar ſebr der 
Critik umd Sichtung bedarf, wenn auch bie von Bertheau ans 
genommene Anwendung dieſes Princhpes im Großen ſich nicht 
halten laſſen wird: fo wird doch jedenfalls bei der Läuterung 
eine nicht wibedentende Parthie ächten Metalles übrig bleiben. 
Schon die Thatfache, daß das Grundgefeß, der Decalog, von 
bear: Zablengtincip beberricht iſt, bildet einen ficheren Ausgangs⸗ 
Hengſtenberg über die Pfalmen. IV. Th. 2. Abth. 16 
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punct für die weiter gehende vaterſuchung. Daß die Genchd 
in zehn Gruppen 05 Bücher der Erzeugniſſe eingetheilt iſt, hat 
Kurtz nachgewleſen, bie Einheit der Geneſts S. LXVII FR 
David geftattete dem Priucip der Zahlen ſelbſt het öffentlichen 
. Einrichtungen 600000. So theilte er nach 1 600%. 25 die 
Sänger in M Claſſen ein, eine jebe von 12 Gliebern, 4 
getheilt durch die 10 und 14. In ber Angabe von Hiebs 


Kindern und: Heerden in 6. 1 finden ſich bie Zahlen drri und 


fießben und bie daraus und aus der doppelten fünf zufanmım 


gefetste Zehnzahl, und diefelben Zahlen. und auferbem bie Zeil 
zahl fpielen auch bei der Anordnuug bed Buches eine bedeutende 


Kelle, was näher nachzuweiſen uns Hier zu weit fügren wind. 


An dem erften Eap. des Jeſaias vollenden fich bie Wegeichuun 
gen des fündigen Abfalls des Volkes in ber Siebemapl, ge 


heilt durch die drei und vier, 4 Bezeichnungen für ben Begrif 
fündig, 3 für abweichen. Ebenſo auch לוט‎ ſich in א‎ 
Siebenzahl die Bezeichnungen bad: Aenden Zuſtandes bed ו‎ 
welcher in Folge des Abfalls eintritt, in V. 6, und die Sichen 
wird auchhier- wieder bürch die vier und drei getheilt. Eh 
auch dort die Gruppirung durch die Zahlen beherrſche ואו‎ 
das wollen Wir wenigſiens an dem Beiſpiele eines ו‎ 
zeigen. ה‎ 6 59, 13 — 6. 5 ſchließen ſich die beiben 06 
verſe mit הל‎ Eingange in 6. 62, 13--15 zur אוו‎ 


Signatur der 0 zuſammen. Die Dame 


maſſe/ 63; 10.vollendet ieh in der Jehnzahl. Dieſe mil 


getheilt durch die Sieben, die fich auf ה אל‎ 


Leiden, פה‎ 56 drei, Die Ay auf Die Verhertlichung des Kur 
6/0006 000%. : Die 0 wird darch bie Brei und Wir 


getheitt. In der drei wird das Leiden ded Knechtes Gottes m 
ſich, in ber vier feine Urfache, ſeine ſtellvertretende Vebeutarg 
dargelegt. In bein Coängellum des Matthäus werben von In 


bedeutſamen Zahlen beherrſcht das Geſchlechtsregiter, Die I 
I . 1 
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kariemen in ber Bergprebigt, das Daterumfer, die Parabeln iu 
€. 13. Daß 56 Anordnung der Apocalypſe ganz durch fie ber 
ſtimmt wird, hat zuletzt Züllig vachgewieſen, Th. 1 6. 115 א‎ 

Man hat gegen das Zahlenpriucip die Anklage der „„KRüns 
₪16 und mehr 018 Kabbaliſtiſchen Spielerei erhoben." So⸗ 
bald man aber. davon ausgeht, daß bie Zahlen meiſt ohne Rück 
ficht auf den urfprünglichen Grund ihrer Heiligkeit und Bedeut⸗ 
fawskeit rein im. formellen Intereſſe gebrauchte werben, verliert 
biefer Vorwurf alle Bebeutung. Alle unter uns nicht gebräuch⸗ 
lichen Weiten der gebundenen Rede nehmen gar leicht ben 
Schein der Künfelei an. Lin Bolt, das den Reim nicht keunt, 
wird ſich ſchwer darin finden könman, is ihm eine legitime Form 
ber gebundenen 00% za erkennen. 

Dann dat man geltend gemacht (vgl. Sommer, bibl. 
Abh. 1 S. 148), die Zahlentheorie ruhe auf ber falfchen Vor⸗ 
ausfegung ber Richtigkeit unferer gegenwärtigen Versabtheilung. 
Mein dieſe, die auch ſonſt fchr wichtige Gründe für fh hat, 
vgl. Ewald yor. ₪. 1 65. 90, wird eben dadurch aufer 
Zweifel geſetze/ daß überall die Anorbuung fcharf und klar ber 
vertritt. Sie beruht nicht anf der Einficht fpäterer Tertrebalk 
toren, ſondern auf ber Gtätigfeit ber Tradition, ber mir auch 
= bie Zunerläffigfeit unferer Voecalifation verdanken. . 


Neben dee Yuorbnung nach den Zahlen findet 60 in ₪ 
Pſalmen auch 56 nach dem Alphabete. Daß fie aber ₪ Ber 
hältniß zu der erſteren fecumbär iſt, geht daraus hervor, ba 
fich וסט‎ ihr in Der vorbavibiſchen Zeit gar Feine Spurtu vor 
finden. und 6 die meißen. Palmen rein mach der Zahl, ohne 
Besichung: auf ſdas Alphabet georduet ſind, dagegen. ₪0 in den 
aiphabetifchen. in ber Regel, ‚und, bei ben älteſten ohne Ans 
wahre, . zugleich eine Bebeutung der. Zahl nachwelſen läßt. 6 
Fann kaum einem Zweifel unterworfen feyn, daß David ber 

16* 
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Urheber diefer Anorbnung iſt. Denn file kommt Sei ihm zuerſt, 


und verhältnigmäßig befonderd Häufig vor, To daß ſchon des⸗ 


halb das Spätere den Character einer Nachbildung trägt -— 
hätte dieſe Weiſe der Anordnung eine nationale Wurzel, fo 
würde ſie ſpäter häufiger angewandt ſeyn —, und dazu kommt 
noch, daß fie fich bei David in den einfachften und Am nächfen 
liegenden Formen vorfindet. 

. Mir haben von David. vier Palmen, deren ו‎ 
mit den Buchſtaben des Alphabetes nach ihrer Neihenfolge be 


zeichnet find, Pſ. 26. 34. 37. 145, und drei Pfalmen, dem | 


Verszahl der Zahl der Buchſtaben des Alphabetes eutſpricht, 
Pſ. 33. 38. 103, was um fo weniger zufällig ſeyn kann, da 
auch in den Klageliedern C. 5 bloß ber. Zahl nach alphabe 
tifch iſt, während in dem vier erfien Gefängen das Alphabet di 
Versanfänge beberrfcht, da Pf. 33 unmittelbar neben dem: db 
gentlich alphabetifchen Pf. 34.fteht, in Pf. 38 in dem Schluß 
verſe fich eine ausdrückliche Hinweifung auf ben alphabetiſchen 
Character findet, Pf. 103 endlich. ein Seitenſtück zu Pf. 145 





iſt. Zu diefer wie gewöhnlich durch die drei. und dier יי‎ | 


Heptade Davidiſcher Pſalmen fügte ein ſpäterer Sänger, der 

einzige der hier. in Davids. Fußſtapfen trat, noch Drei alphabe 
tifche Pſalmen Hinzu, Pf. 111. 12. 19, bie erſten und den ו‎ 
‚ten ihm eigenthlimlichen ſeines Cyclus, der mit drei Davidiſchen 
Pſalmen eröffnet wird, fo daß auch baburch die Annahme feine 
Abhängigkeit von David auch in dieſem Puncte habe gelegt if 
Dieſe fpäteren alphab. Pf. ſchloſſen ſich mit den Davidiſchen 
Pſ. überhaupt zur Zehnzahl zuſammen, mit den dm engeren 
Sinne alphab. David. Pf. zur Stebenzahl: . Nehmen: wir. ו‎ 
‚bie: zwei Davidiſchen Pſalmen himzu, in denen ſich ein Anfet 


zur alphabetiſchen Anorduung vorfiudet, fo: erhalten wir m 
Ganzen eine Dodekade alphabetiſcher Pſalmen, ſo daß alſo bie 
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bedeutſamen Buhlen bei ben alphabetiſchen Pſalmen vollſtändig 
vertreten find. 


Die ſchon in der Einl. gu 7 25 und 37 widerlegte Be⸗ | 


bauptung, baß der Uriprung der alphabetifchen Anordnung über: 
haupt erft einer fehr fpäten Zeit angehöre, muß fchon an ber 
Thatſache feheitern, daß die überwiegende Mehrzahl der alphabes 
tifchen Pf. grade David beigelegt wird. 66 wäre dieß doc) - 
Sie Üiderfchriften mögen gelten mas fie wollen — ſehr feltfam, 


wenn ſie alle aus fpäterer Zeit ſeyn ſollten. Dazu kommt noch 


der von Sommer, bibl. Abhandl. Ifter Bd. ©. 94, hervorge⸗ 
hobene Umftand, daß die alphabetifche Anorönung in den Kla- 
geliedern des Jeremias einen fo ‚ausgebildeten und Eunftreichen 
Charaster trägt, daß ihr ו‎ einfacheve Formen vorans 
gegangen feyn mäflen. 


Die alphabetifche Anordnung in ben Davidiſchen alphab. 


Pſalmen unterſcheidet ſich in durchgreifenden Eigenthümlichkeiten 


von ˖ der in den fpäteren, eine Thatfache, die diejenigen nicht zu 


erklären vermögen, welche die Urſprünglichbeit der Überfchriften 
Kugnen und fie für ein Product der Willkühr erklären. 1. David 
allein find die nur der Zahl nach alphabetifchen Pſalmen eigen 


thümlich und für fie finder fich überhaupt im A. T., außer _ 


. Klagel. 5, feine Analogie. 2. In den David. alphabetifchen 
Hfalmen finden ſich die einfachften Formen, für jeden Buchſta⸗ 
ben des Alphabetes ein Werd oder ein Verspaar, während in 
Bf. 111. 12 jeder Halbverd mit einem Buchflaben des Alpha 
betes bezeichnet iſt, in Pf. 119 ſedem Buchſtaben acht Verſe zu 


\ 


getheilt find, die — eine ziemlich ſchwierige Aufgabe — ſaͤmmt⸗ 


lich mit demfelben Buchſtaben anfangen: das kleinere und das 


groößere Maaß, als das zunächſtliegende, findet ſich bei demſel⸗ 
ben Sänger, fo daß die Abſicht über die vorliegende einfache 
Form hinauszugehen, um fo mehr unverkennbar if, eine Ab⸗ 
ficht, Die noch deutlicher bei Jeremias vorliegt. 3: Im den fpäs 


- 
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teren alphab. Pf. ift die alphabetiſche Anorbuung ganz פא‎ 
recht durchgeführt, und ebenio auch bei Jeremias, ur mit ein 
einzigen noch nicht hinreichend aufgchellten, ficher aber anf einem 
fachlichen Grunde beruhenden Ausnahme, wo aber auch keine 
Auslaſſung eines Buchſtabens, fondern nur eine Verſetzuug fatt 
findet. Dagegen in allen Davibifchen. Pſalmen finden fich im: 
segelmäßigfeiten, deren noch zuletzt von Sommer, verſuchte Ab⸗ 
leitung aus einer Verderbtheit des Textes ſchon aben an dem 
Umſtande ſcheitert, dog fie nur in Davibiichen Pſalmen )זט‎ 
men, während ber ganze fange 1196 PH. von ihnen frei ff. 
Moch entfchiebener aber wird biefe Annahme, fo mie bie ander, 
daß bie Abweichungen aus der Schwierigkeit herrühren, אפ‎ 
ſchabet des Sinnes und ohne Zwang die alphabetiſche Anork 
nung durchzuführen, zurückgewieſen durch bie Wahrnehmmg, 
daß, mit einer einzigen unbebentenden Ausnahme, alte biefe Ah 





mweichungen fich aus demfelben Grunde erklären laſſen, 6 


baß in dieſen Pf. neben der alphabetifchen Anordnung bie nah 
ben bedeutfamen Zahlen beſteht, die von ber erfteren gerät 
Dpfer verlangte. Daß in Pf. 34. 37. 145 alle Abweichungen 
aus der Eoncurrenz beider Anordnungen entſtanden find, wurde 
‚bereits in ben Einleitungen zu biefen Pf. nachgewieſen. De 
beiden erfteren werben von ber der alphabetifchen nahe verwand 





ten Decimaleintheilung beberrfcht, bie man um fo weniger up 


kennen barf, ba fie. fich unläugbar auch in dem alphabetiſchen 
‚ M. 111. 112 findet, und ebenfo in bean ber Zahl nach alppe 
betifchen Pf. 38. Die Verbindung der Decimaleintheilung und 
bee alphab. Anordnung ift auch bei Pf. 25 das angeſtrebte 6 
Er fol in zwei Decaden zerfallen und doch die Geſaumtzahl 
der Verſe der Zahl der Buchflaben des Alphabetes entfprechen. 
Di nun wird baburch erreicht, daß der Pf. einen außer א‎ 
alphabet. Anordnung ftehenden Aufangs⸗ und Schlußvers Hl 
Nun aber mußten von ben 22 Buchſtaben bed Alphabetes 
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2 fchreinden. Dieß Loos trifft. das J als den gleichgültigfien 
unter allen Buchftaben. Dann müffen ₪ א‎ und DI zufammen 
mit einem DB. begnügen, vgl. die Einl. 5. d. Pſ. So erklären 
ſich alle Abweichungen aus der Concurrenz der beiden Auord⸗ 
sungen, mit alleiniger Ausnahme des Eoppelten ך‎ flatt P und 
,ר‎ der einzige Fall, wo der ©. im Intereſſe des Sinnes die 
alphab. Anordnung verlegt hat. 

Mir wollen jegt moch die beiden Palmen befprechen, in 
denen ſich blos ein Anſatz zur alphabetiichen Anordnung vor: 
findet, Pf. 9. 10. Ungeachtet der Größe ihrer Abweichungen 
Hat man auch bei diefen Pi. die Meinung aufgeſtellt, daß bei 
ihnen bie alphabetifche. Unordnung urfprünglich fireng durchge: 
führt geweſen und erſt fpäter durch Nachläſſigkeit und Willkühr 
geſtört worden ſey. Dagegen aber enticheiden, außerdem daß 
biefe Meinung auf einer ganz falichen Auficht von der Befchaf- 
fenheit des Tertes des A. T. überhaupt, und namentlich der 
Pſ. beruht, deſſen Jutegrität fchon aus Thatſachen erhellt, wie 
die Erhaltung der urſprüuglich geſetzten Gottesnamen und der 
Anordnung nach bedeutfamen Zahlen, auch der alphabetiſchen 
Anordnung ſelbſt in Pf. wie der 119, folgende Gründe. 4. Diefe 
Pſ. können gar nicht urfprünglich rein alphabetiſch geweſen 
ſeyn. Sie unterſcheiden fich von allen andern alphabetifchen Pf. 
wefentlich dadurch, dag fie einen geordneten Gedaukengang, einen 
regelmäßigen Fortfchritt haben, während das Gegentheil: davon 
zum Weſen «eines wein alphabetifchen Pi. gehört, vgl. die Einl. 
zu PL 25. 37. -- ל‎ Daß der alphabetiiche Character nicht 
‚Streng durchgeführt war und alſo leicht verfannt werden konnte, 
darauf weißt ſchon die gefliſſentliche Abfishelichkeit hin, mit dee 
mm Unfang: und: m 60 auf. ihn hingewieſen wird. Sn den = 
beiden וא‎ V. des Pſ. 9 fängt jedes Versglied mit א‎ au, 
und auch der 0% Bhuchſtabe, das N, läßt ſich nicht an dem 
erſten Warte non. Pſ. 10, 17 genügen, ſondern kommt noch) 


\ 
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zweimal vor. Bei den regelmäßigen alphabetiſchen Pſalmen 
kommt dergleichen gar nicht- vor. 3. Wir Haben nicht etwa אק‎ 
freute Trümmer einer alphabetifchen Anordnung vor uns, ſon⸗ 


dern das Alphabetifche findet fich immer an bebeutfamer Stelle 


66 concentrirt fich zu Anfang und zu Ende, fo daß bie 6 
erſten und bie vier legten Buchſtaben des Alphabeted in gan, 
regelmäßiger Folge fichen. Der zweite Pf. beginnt mit ", dem 
mittelften Buchftaben. 4. 68 geht neben der alphabetiſchen cine 
fo Fünftliche Anordnung nach bebeutfamen Zahlen ber, daß ein 
firenge Durchführung der erſteren fchon deshalb undenkbar if. 
Ehe wir dieß näher nachweifen, müffen wir erſt die Strophen 
abtheilung biefer Pfalmen darlegen, und eben fo das Refukat, 
das fich in ihnen in Bezug auf die Gottednamen darbietet. 
Df..9. beſteht aus einer großen Strophe, 9. 2— 13, je 
fallend in zwei Theile, Dank und Preis, jeher vom ſechs Werfen, 
drei Verspaaren, und vier Fleinen Strophen, enthaltend die Bitte 


und Zuverficht, jede beftehend aus einem Verspaare. 60006 | 


beſteht auch Pf. 10 aus einer großen Strophe, B. 2 — 11, dk 
Klage, und vier Eleinen Strophen, die Bitte und Zuverſicht, 
jede von einem Verspaare, mit Ausnahme. der zweiten in 2. 11, 





welche nur einen V., aber mit vier Gliedern hat. V. 1 ſicht 
‚außerhalb ber formellen Anordnung und correfpondirt der Über | 
ſchrift in Pf. 9, für deren Urfprünglichfeit dieſe Thatſache - | 


niß + 
| Der Name Jehovah kommt in Pf. 9 neunmmal vor, der 
Name Elohim einmal, in Pf. 10 Jehovah fünfmel, Elohin 
zweimal, im Ganzen alfo Jehovah vierzehnmal, Elohim dreimal; 
in Pſ. 9 gehn Gottesnamen, in Pf. 10 fieben. 


Alle bedeutſamen Zahlen nun finden fich in den beiden P. 


vertreten. In der Siebenzahl vollendet fich der ‚zweite Theil 
von Pf. 10.1 Offenbar abfichtlih. Denn mar um אל‎ Sieber 


zaͤhl nicht zu Überfchreiten, it bort dem I mur-ein V. don | 
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dier Gliedern ſtatt ber font gewöhnlichen: zipei V. zuſammen 
von vier Gliedern zugetheilt. Zur Siebenzahl ferner ſchließen 
ſich die regelmäßigen alphab. Versanfänge des Aufanges und 
₪6. Schlufſes zuſammen. Das Ganze bat ſiebzehn Gottesna⸗ 
men, vierzehnmal den Namen Jehovah, Pf. 10 fieben Got⸗ 
tesnamen, und wie abfihllich das ift, geht aus dem Wechſel 
bes. Jehovah und Elohim hervor, der offenbax darauf berechnet 
it, für das Ganze die Zahlen 17 und 14 und für Pf. 10 6 
Siebenzahl berauszubringen. 

Die Siebenzahl wird wie gewöhnlich in bin Pſ., und ebenfe 
auch in der Apocalypfe, vgl. Bengel (Stuttg. 34) ©. 66 ff. 
213, Zällig Th. 1. ©. 123, getheilt durch die drei und vier. 
In dem zweiten Theil von Pf. 10 gehören B. 12—14 zuſam⸗ 
men un chenfo ₪. 15--18. Der Anfang bat drei und ber 
Schluß vier alppabetifche Versaufänge. In Bf. 10 fichen drei 
Gottesnamen in ber Hauptſtrophe und vier in den kleineren 
Strophen. 

Zehn Strophen hat das - Pf. 9 hat zwanzig 9 
zwei - Decäben. In Pf. 10 die Hauptſtrophe zehn V. Schu 
Gottesnamen bat 0. 9. Mit dem: 10ten Buchftaben bed AL 
phabeted, N, hört in Pf. 10 die alphabetifche Anordnung auf 
und es folgt noch eine außer dem Alphabete fichende Strophe. 

Die. Zehn wird regelmäßig durch 56 Fünf getheilt. Jeder 
Pſ. hat fünf Strophen. Bei der Hauptfirophe vor Pf. 10 liegt 
dieſe Theilung vor in der Correfponden; von ®. 6 und V. 11. 
Bon dem zehn Gottesnamen in Bf. 9 find fünf in ber Haupe - 
firophe enthalten und fünf in den Eleineren Strophen. Beide 
Zahlen, ל‎ Zehnzahl und die Giebenzahl, erfcheinen verbuns ⸗ 
den in der Verssahl von Pf. 10 und in der Gefammtzahl der 
Gottesnamen. 

In der Zwölfzahl vollendet fih die Hauptfirophe von 
Pſ. 9. Ebenfo vollenden fich in der Zwölfzahl bie ſämmtlichen 


90 .. . | 


Cheile des Pſ., gehn Stephen, Damm Be Über 
לוא‎ ber Eingang in Pf. 10. . 

. Berheilt wird die Zwölf ו‎ - die - Di 
Genptfropbe: won Wi: 9 Hat ſeehs Verspamre / und ef is 
zwei Iheile, jedet הסט‎ ſechs Verſen. Auf dieſe Sheilung wir | 
hadurd) Aingewicen, ba DB. 8. 9. 10. 11 ſaͤmntlich בא‎ 6 
fangen, dem ſechſten Buchßaben bes Alphabetes, deſſen Serum 
grabe zu Anfang des zweiten Theiles beginnt, und deſſen 6 
Hervorhebung (er iſt ber einzige Buchſtabe, dem vier ₪. zuge 
- £heilt werben, und zwar ſo, daß er bei aller Versanfängen wie 
Kerfehrt) auf feine Bebeutfamfeit hinweiſen fol. | 

Ms der Zweck der alphaberifihen Anordnung bei diem 
SM. gibt ₪0 1. der zu erkeunen, auf bie Zufammengehädigkt 
Der beiben Pf. hinzumeifen, die .ein Paar bilden. Daß dic 
Zweck erreicht mprben, geht ſchon darans hervor, daß die & 
)ההא‎ ber Zuſammengehörigkeit der Pſalmen, die fih ohne 
Zweifel an der Wahrnehmung ihres alphabetifchen Characten 
entroickelte, ſchon die "LXX. verantaßte, fir in eius zuſammen 
zuziehen. 2. Auf den Anfang und Umfang der einzelnen 6 
phen hinzuweiſen. Die alpbabetifche Anordnung ]ו‎ fo wel 
durchgeführt, daß fie dieſen beiden Zwecken vollſtändig genügt 

Die Critik, welche jetzt wieder Miene macht, in Bejug ₪ 
die Behandlung bed Textes des A: T. zu der Willkühr des Ih 
ten Viertheild bed vorigen Jahrhunderts zurückzukehren (Mo 
vers, 5000/08, Sommer, A.), möge an dieſem ו‎ 
Borfiht lernen! Es gilt auch bier nicht gu richten, fonben 
qu erkennen. 


8. Die Eutſtehnug der vorliegenden Sammlung der 6% ihre 
Eintheilung in fünf Bücher und ihre verfchiebene Zählung. 
Es kann keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß ſchon früh 
Sammlungen der Pſalmen Davids und ſeiner Sänger ו‎ 
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| א‎ wurden. Die durchgreifende Bedeutung, bie Be von 6 
fang an für den Glauben ber Gemeinde hatte, bie wichtige 
Stellung, bie fie bei be Gottesdieuſte einnahmen, vgl. + 2. 
2 Ehren. 29, 39, läßt dem Gedauken keinen Man, daß bie 
einzelnen Palmen Jahrhunderte ולול‎ als fliegende Blätter 
in Umlauf geweſen. Ebenfo gewiß iſt es aber, daß )טג‎ ge⸗ 
genwärtige Sammlung feine Spuren der Zuſammenſezung aus 
folchen früheren Sammlungen darbietet. Sie hat in keiner 
Weiſe den Character. eines Stückwerkes, ſondern fie iſt nach 
Surchgreifenden Geſichtspunkten geordnet. Ihr in der Zeit 4 
Erlöfchens ber Pſalmenpoeſte lebender Urheher hat bie ₪ 
lhen vorhandenen Palmen einzeln nach dieſen Gefichtspunkten 
der Sammlung eingereiht. | 

Der nächſte ich basbiesende Gefichtapugkt war ber chrone⸗ 
logiſche. Der unbebingten Anwendung deſſelben ſtellten ſich aber 
Bedenken entgegen. Als der Begründer der Pſalmenpoeſie galt 
ambebingt David. Mad) dem chromologifchen Priucip aber wurde 
fein Ruhm dadurch verdunkelt, ‚die ganze Sache dadurch in eine 
faliche Lage gebracht, daß an bie Spige des Ganzen dann bee 
Pſalm Moſes treten mußte, ber doc) nur der einfame Vorläu⸗ 
fer des Pſalmengeſanges war, eine Weillagung befielben, deren 
Erfüllung erſt durch David ‚herbeigeführt wurde. Dann legte 
‘der Sharacter fehr vieler Makmen Davids und feiner Sänger 
der chrenologifchen Anordnung große Schwierigkeiten in ben 
Weg. 200056 und feiner Sänger Pſalmengeſang war wicht 
immer individuell, verließ nicht ſelten den gefchichslichen Boden, 
wollte für bie Bedürfniſſe der Kirche aller. Zeiten forgen ud 
006 fih häufig zu der Allgemeinheit umferer Kirchenlieder. 
‚Kür Lieber ber Art, bie Beinen gefchichtlichen Ausgangspunkt 
haben, würde die chronologifche Anordnung unpaffend feyn, auch 
wenn man überall bie Zeit der Abfaffung der einzelnen genau 
gekannt hätte. Dieß Bedenken fand aber nur bei Liebern De 


WS לוזגר'‎ feiner Sager ſtatt. Alle übrigen, haben eine geſchich 
Ache Baſis, fo daß die chronologiſche Anordnung bei - % 
וד‎ bie unbedingt fruchtbarfte iſt. 

2: Ber Sammler num fuchte /zugleich den Bedenken zu mt 
sehen; toelche fich gegen bie chronologiſche Anordnuug erhohm, 
and: ihre Vottheile zu benugen. Nach dem Vorbilde des Im 
,וגל‎ *( dem bie Pſalmen ſchon infofern näher fichen, dis ak 
ünderen bibliſchen Bücher, als fie gleich ihm im gottesdienß⸗ 
Hafen‘ Gebranche waren, noch mehr Aber infofern fie gleichfen 
die Antwort der Gemeinde enthälten auf Die Antebe Gottes m 
או‎ im Geſetze als fie die frommen Empfindungen darlegen 
welche durch dad Wort Gottes in den Gemüthern der ו‎ 
gen hervorgerufen find, theilte er die Sammlung in fünf Büche, 
veren ‚Ende, mit Ausnahme des legten, we es Feiner äufen 
Bezeichnung bedurfte, durch eine Dorologie bezeichnet: אש‎ 
חור‎ bie Spitze fiellte er in den drei erften Blchern die Pfalun 
Davids und feiner Sänger. In den beiden letzten Büchern gab 


genau - chronologifch geordnet alles Übrige, von Moſes an‏ קל 


6 auf Nehemias: 
Bei der Anordnung der - Davids und feiner Sir 
'ger hat der Sammler dem unter biefen Palmen fattfindenden 


Unterfchiede der Jehovahpſalmen und der Elohimpfalmen cinm 


Surchgreifenden Einfluß zugeflanden. Dieſer Unterſchied if ₪ 





dieſe ˖ Pfalmen befchränkt, mit Einſchluß auch ber fpäteren nad 


davidiſchen Palmen Affapbs und der Söhne Korahs, welche 
in 90/4 wie in anderen Begiehungen ber älteren Weiſe fra 
- Meiben: Im ganzen vierten Buche findet fich dag Elohim mit 
Im fünften nur fieBenmal, während das Jehovah, nad) ber Zi 
tung von Delitzſch, symbolae ad Ps. illustrandos, geipj. 46, 


3% 
"9 ו‎ die Stellen der Juden und der Airchenvater bei Stark cam. 
‚Dar. 1. p. 40 £. 


Samntlung ber Mfalmen. - 3 
236 mal vorkommt. In allen dieſen fieben: Fallen וו‎ 86 
Elohim nur in Davldiſchen Pſalmen vor, in Pf. 108: ham) 
in Pf. 144 einmal. Mir erinnern nur beikäufig daran, 6 
Wichtige Folgerungen ſich aus dieſen Thatſachen fir die: Sitzerd 
beit unferes Terted, und zugleich für bie Urfprüngkichkeit dee 
Uberfihrtften ergeben. Wurden biefe, wie die ווה‎ 
annimmt, von biefen und jrnem nach bloßer המכל‎ 
geſetzt, wie Fomms 69: dann, daß grade alle: Elbhintpfalmen Dow 
Namen Davids und feiner Sänger erhatsen "pub "br: ee 
% ohne dieſen Namen yeblleben iſt? 

Den brei erſten Buchern find nicht blos bie Agenten 
Eldhimpſalmen tigenthümlich, fonbern auch: bas:fBorabifche Bird 
kommen des Elohim in. den Jehtvahpfalinen. Dem ſpäteren 
ו‎ war das Elohim fo fremdertig,:buß auch zur Cindeie 
hung im bie ſpäteren Cyelen mit alleinige Annahme : vom 
* 108, dem man nicht entgehen konnte,wenn וו‎ Pf. LO 

und 110 Haben: weite, nur ו‎ Iehodahpſalmen 
men wurden. 

Daß Ber" niſprung· der Eioßhnpfahmen - ו‎ 
zufſthren iſt, erhellt. fcheit ans der Thatſache, daß dieſelben או‎ 
וקו‎ "und. feinen Sängern angehören), :56 fich burchgängig: vun 
ihm abhängig zeigen. Dazu kommt, daß wir bie beſtubere 8 
llebe: Davbids fir dieſen Namen auchſonſt ל קלוק‎ nachwel⸗ 
fen :lönıten;. ud dem Gebete. Daribs in 2 Sam. 7,— wo 08 
hauft ,)תו )ופט‎ daun auch aus St., wie + Eheon;; 28, PO, 
₪9 Davit zu GSalomo: „fürchte Dich wicht, תוא‎ dena; Si 
Orr שו לו 00 המוט‎ ir 2 I. u 7 Al; 

" :)אא‎ dew: Grund א‎ VBorllebe gewiffernPſ. —— 
אי‎ Schon sc. Didier Beitr. 6. 399: 0 
האס‎ Monge ה 050 ומוס‎ 90 0 Du 
0 uni deachſechtꝰ auf· den 90 arich des Re 
30000: den an und für Kid 509 את‎ Ad 
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währen umtanhele. Die mmwohnenben 0690 und bie 
ו‎ Gefinten unter Formel fellie erlencten in Jchenah 
וו חא חפ‎ Jareels, aben sicht. den Sort: am fich, den Ye 
haher ber samen א‎ ber 0004. Water aber bie Gowpit 
₪4 ein: ont: An אוה‎ falchen 500 iſt Jehopah im’ Kine: 
yeande;.. 064. 200 Eohim gilt: וול‎ 460000 Elohin so 
Jehorah immer ה‎ 160 ‚zu namen mar nüht wöthig, til 
w Dub mbehiakbare ו‎ nur Elahin da | 
ה‎ pamcht warbe | 
| Über die Bebentung ber Zufastnenfopung 3000040 004 
wird ebenhaſ. 65. 212 wefagt: „Den Drund ber Zuſaumeunſetzug 
ווח חק‎ ber 26 gegen partiaulariſtiſche Barfeiinngn 
wen Ichaneh, das או ופ‎ Wahn zu 940000, daß he 
vahrnur 56 4), ein Wahn, durch den das au mb 
fir: 6 Höhere :קוחו ו‎ das viedere wird, f 
daß es durch das an לאו‎ ſür ch niedere Elohim gehaben: tm 
dam ‚Ban. Das ו‎ Wehr in וקא‎ 
gleicher Linie mit dem Zebaoth, ber Weltengott. Eine Umſche 
6.24 30000 Eishin 0000 Stellen mie. ST. 18, 33: 
uwer IR Bott א‎ Ichepah,“ = Jeſ. Ab; 6, wo וקו‎ 
₪: außen )זו‎ kein Bart .אוו‎ 32, 392. nicht iſt en 
₪ neben :ואו‎ Einen fürmlichen Conmentar fiber א‎ 
9006900 Eſchim liefern und bie Merte, in Die Davib ausbrich 
nechhem er bie: Verheißnug 0 Marhan ,)קט‎ 1 Ehrw. 
17, 96: ₪ 942 win‘? Sam. 7,455 זום),,‎ 0.0, Jehadeh 
₪, auf א‎ iſt mein. 0000, Daß ל‎ 0: 0 
hieher. Und dieß war noch geting ‚im; ואה‎ Augen, Elohim 
₪060, wegen הו‎ 4 65 mach וא‎ Heryen haß 
אפ‎ getan: 000 dieß .א‎ Ar -- 3006906 nicht 4 או‎ 
Da לו‎ 06: 0005 außen: bie:: הפר ונר‎ 06 
לא לופו וו 0 וו מה :ומק‎ 
Yes, א או‎ 00:08 Ithovah augenebet. 04.80 o⸗ 
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than, iſt fo groß, daß es niche einem befchränkten Nationalgots 
zugefchrieben werben kann, daß es hinführt auf einen Gott, in 
החל‎ bie :höchfle lebensvollſte Deichränfung mit der hochſten Gase 
fhränfung verbunden .כ‎ Es liefert ben. chadfächkichen Beweis, 
daß der Gott Iſraels zugleich Die Gottheit, der שא‎ 8 
iſt was überhaupt Göctliches ו .)ו‎ 

Beſthränkte Vorſtellungen von Jehodah, Werken bes 
Abſoluten in ihm הזמ‎ 796] unenblich na hie, da cd von: bene 
Polytheiomus rings ועו‎ | da es ein ſehr khihner, 0% werges 
heurer Gebanke war, den 50/09 der. ummwohnenden זומן‎ Ahei] 
Weit. mãchtigeren Dälker nichts, ihrem Boden) Alles zu geben 
Verſetzt man ſich in dieſe Verhältniſſe, ſo wird זוה‎ es ſehr uw 
türlich finden, daß ſchon in den erſten Anfänge. der Offenbarung 
das Elohim neben Jehovah und als Abwehr der beſchrünkenden 
Gedanken von ihm eine bedeutende Rolle fpiche 

.- 4 in den Elohimpfalmen das ElohinNJehovah Glo⸗ 
bim, dad Jehovah Abtrali der unſtthtbare Begleiter des Elshin, 
wurde Schon הסט‎ dem Urheber der Dorologien cam Schluſſe ber 
0 6/0800. Er ſetzt jum Schluffe des zweiten Buchec 
welches bie Ehohimpfalmen enthält, nicht geſegnet ſey 00 
זול לחל)‎ geſegnet fen Ichovah Elshim. Chen darauf Fährf auch 
Ber Umſtand, קהל‎ 00900 ;ober Jah gewöhnlich ſogar Ber: 6 
bare Begleiter des Elohim iſt, in ber größeren Hälfte der. Elo⸗ 
himpſalmen in unverkeunbarer Abſcchilichkeit wenigſtens uinmaß 
ausdelicklich genannt wird, während in ben ו‎ ₪ 
₪000 gewohnlich garnicht סט‎ ... 

Die Setzuug des Klohim im: den 0 
meht auf unbedingter Nochwendigkeit. Denn in dem Iehovah 
iſt das Moment enthalten,‘ ₪5 in ben Namen Gloßin mr 
ausbrücklich hervorgeboben wird. Nicht felten ſteht anbermäkre: 
in gleichen Zuſammenhauge Jehovah. Bei: unbedingter Moch 
wendigkrit hätte jo auch die Gattung der. Elahiapſclmen⸗ kunt 
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bie ganze Dane der Pſalmenpoeſte hindurch gehen müſſen. 
Ebenfo gewiß aber ik es, daß das: Elohim im ben Elohimpfeb 


men überall mit Bebacht geſetzt wird. Es konunt nicht anders 


var, 16 da mo Beranlaffıng vorliegt Das ו‎ in Ichoch | 


hervorzuheben. 

Das Elohim iſt ein linbernder Zukfam, welcher in bie Wunde 
Ber) Verpweiflung ול‎ Volkes Gottes / im Augeflhte der Welt ge 
₪006 wird. Den Anlaufen ber Verzweifiuag in Beindeönet) 
durch bie: Verehrer ber fogehanaien Elohim, die Des armſeligen 
060006 (18 ſpotteten, wird dieſer Schild .entgegengehalten. 
Dataus פאז‎ ſich ins. Elohim in Pſ. 44. מל‎ % 60 iſt 
Eo him das Kelbgeſchrei beim Zuge: gegen Edom. Bei jedem 
Schritte aͤber ſeine Graͤnzen mußte 9000) von neuem das Be 
>: 0 in ſich⸗/beleben, daß Iehovah feln Gott Elohän. 

Aber auch bei ſchwerer Bedrängniß durch einheimiſche Feinde 
₪006 ſich die Secle zu Elohim. Wenn Alles auf Sben fh 
wiber Be verſchmört, wenn die Waſſer, bid an die Seele! ge 
ben, ſinbet ſie in dieſem Namen; eine. fitchere Bürgſchaft für die 
0016, der ihren Gott als Den hezeichnet, in ואל‎ bie game 
₪ dar 000008 wohnt, beim -alfe kein Ding wnmöglich, da 
wich, iſt an ווס:‎ ₪ So ſtellt David Saul, dam: Helden, ber alt 
.שטק‎ Ber. 0 zu feinem ואל‎ aufbietet, ₪ 


.-> הפו‎ entgegen,: und-.ebenfe auch in einer Reihe anderer Pfeb 


men ad: der Ganlifchen Zeit, Pf. 4-59: Zu 6000 ₪ nimm 


auch. in ber Zeit Abſaloms feine Zuflucht in Pſi 42. 4‏ העות 
(wo bie Söhne 000 6.080 feiner Seele reden) Pf. 61--6‏ 


Aau ihn wendet ſach ber leidende Serechte in Pſ. 69-71. 
DR 65600 ſicht. ferner bei leuchtenden Thatfachen, welch 
zeigen, daß 0004 Goct iſt, in Pſalmen, weiche bie Siege 
greifen; אפ‎ Israel/ das ſchwache und kblrice, Die ‚Dad: „Wit 
Ian. IBrael ber die in ihrem Übernmuthe pnangende Selbe 
Ei Un in. ₪ dem:( Ichavah 
Elo⸗ 
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Elohim Has Jehovah Zebaoth entfpricht, Pf. 47, wo dem 6 
bim dag: „der Höchfte, ein großer König über die ganze Erde 
zur 6506 flieht, Pf. 48, vgl. auch dort 006 Zebaoth in 5 9, 
Pl. 68. 

Ebenfo ſteht das Elohim in Pfalmen, welche den Gedanken 
der dereinftigen Weltherrfchaft 008 Gottes Israels ausſprechen, 
deren Unterpfand die Thatfache, daß Jehovah Elohim, Pf. 45. 
67. 68. 72. 

Pf. 65 preift Gott als Gott der ganzen Welt und Natur; 
dem Elohim entfpricht das: „bu Zuverficht aller Enden der Erde 
und des Meeres der Fernen.“ 

In Pf. 51 klammert fih David an Elohim an, weil er in 
der großen Tiefe des Sündenfchmerzes der ganzen Fülle ber 
göttlichen Barmherzigkeit bedarf. Den Eommentar zu dem Elo- 
him bildet dort dag: „mach der Größe deiner Barmherzigkeit. 

In Pf. 50 wird der Name Elohim mit Donnerftimme des 
nen gugerufen, welche in Weife ber Diener eines Gottes, wähns 
ten mit ihren erbärmlichen Opfern ihren Gott abfpeifen zu Eöns 
nen, nicht bedenkend, daß fie es mit dem Herrn ber Welt zu 
- thun haben. Dem Elohim entipricht die Hinweiſung auf bie 
Allherrſchaft Gottes und feine Seiftigkeit in V. 9—13. 

Diefe Nachweiſung der inneren Gründe, welche den Ges 
brauch des Elohim hervorgerufen haben, reicht zugleich hin zur 
Widerlegung der-fchon von Deligfh ©. 21 beftrittenen feltfas 
men Hypotheſe Ewalds, welcher bad Vorherrfchen des Elohim 
aus einer Operation des Sammlers erklärt. | 

Daß bie Elobimpfalmen. im Allgemeinen einen erregteren 
Character, tragen ald die Jehovahpſalmen, erklärt fi aus dem 
Bemerkten von felbft., Folge dieſes Characters iſt, daß das Se⸗ 
lah in ihnen häufiger vorkommt . (es findet ₪0 nach ber Zäh⸗ 
lung von Delitzſch 17m. im ‚erften Buche, 30m. im zweiten, 
20m. im dritten) und auch. dag. hängt mit ihm zufammen, daß 

Sengftenberg über die Palmen. IV. Th. 2. Abth. 17 
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die Angabe der gefchichtlichen Veranlaffung in ber Überfchrift ob. 
dag GStattfinden berfelben bei ihnen häufiger ift. 

Diefer Gebrauch des Elohim mar in einer Zeit aufgekom⸗ 
men, in der bie Verehrung 30000008 unter 16700] die unbedingt 
herrfchende war. Als fpäter die Verehrung der fogenannten El | 
him auch unter Israel eindrang, wurde dag Elohim, das dieſe 
im fchlechten Stune im Munde führten, den Gottesfürchtigen 
verleidet. Er erhielt fih nur in den Davidifchen Sängerfchulen, 
die überall dem Vorbilde der Davidifchen Zeit folgten. Das 
Bedurfniß, das biefen Gebrauch hervorgerufen, wurde auf שו‎ 
dere Weiſe befriedigt. 

. Die Anordnung ift nun folgende: Das erfte Buch, 1 
bis A1, enthält die Davidifchen Jehovahpſalmen; das gweik, 
Pſ. 42— 72, die Elohimpfalmen der Sänger Davids, der Söhm 
Korah, Pf. 42— 49, Aſſaphs, Pf. 50; dann feine Elohim 
pfalmen, Pf. 51—71, und einen Elophimpfahn feines Sohnes 
Salomo, Pf. 72, das dritte die Sjehovahpfalmen feiner Sänge, 
9/0006, Pf. 73—83, der Söhne Korahs, Pſ. 4 

Der Sammler hätte auf die Davidifchen Jehovahpſ. bie 
Davibiſchen Elohimpf., auf diefe die Jehovahpſ. der Sänger 
Davids, ‚und dann ihre Elohimpf. folgen laſſen können. Aber 
dann wären die Elobimpfalmen nicht zu beiden Seiten von den 
Jehovahpſ. umfchloffen geweſen, und doch war 66 von שו‎ 
tung, daß dies der Fall, damit hervortrete, dag Jehovah זא‎ 
Brundname, und liberal der unfichtbare Begleiter des Elohim, 
586 nur ein einzelnes Moment in dem Wefen Jehodahs -fcharf 
hervorhebt. Der Sammler wurde hier dom bemſelben Grunde 
Heleitet, der ihn beſtimmte, in ber Dorologie bes nur Elohimpſ. 
enthaltenden zweiten Buches nicht gu feßen: gepriefen- fen . 
him, fondern gepriefen ſey Jehovah Elopint. Oder auch, der 
Saunnler Hätte auf bie Davibdiſchen 36009000) die Davidiſchen 
Eiohinpf, auf biefe bie Elohimpf. ber Gänge; unb endlich die 
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Jehovahpſ. der Sänger folgen laffen können. Daun wären doch 
bie Palmen Davids und die feiner Sänger bei einander 6% 
ben. Aber dann wäre der Unterfchieb ber Jehovah⸗ und der 
Elohimpf. Davids und der Sänger nicht fo beſtimmt hervorge- 
treten. Grade die jegige Anordnung, die Trenmung der Davidi⸗ 
fchen Jehovahpſ. und der Davidifchen Elohimpf., und ebenfo bie 
Trennung dee Jehovahpſ. und der Elohimpf. Aſſaphs und der 
Söhne Korahs fehlt dem Lefer das Räthſel vor Augen und for: 
dert ihn auf, dem Principe der Sammlung nachzuforfchen. 
Dieß Princip bat der Sammler felbft in den Dorologieen 
ber drei Bücher ausgefprochen. Dei dem erſten Buche beginnt 
bie Dorologie mit: gepriefen ſey 3000900, bei dem zweiten Buche 
mit: gepriefen fey Jehovah Elohim, bei dem dritten mit: ge 
priefen fey Jehovah. Delisfch, der zuerſt auf bie Bedeutung 
ber beiden erfien Dorologieen für die vorliegende Frage hinges 
wiefen, hat nicht beachtet, daß die dritte grade fo gut barthut, 
daß das dritte Buch nach der Anficht des Sammlerd nur Je 
hovahpſalmen enthält, wie die zweite, daß das zweite Buch nur 
Elohimpfahmen. 

Segen die Hier aufgeftellte Anficht über 56 Anordnung von 
Pſ. 1—89 erhebt ſich ein dreifaches Bedenken. 

Das erfie ift das, dag in Pf. 73—83 *( das Elohim fo 
häufig vorkommt, daß man fich verfucht fühlen Eönnte, diefe Pf. 
den Elohimpf. beizuzählen. 

Allein ſchon ganz Außerlich betrachtet zeigt 66 fich unthun⸗ 


lich, mit Delitzſch Pf. 73—84 den Elohimpf. des seiten 


Buches ohne weiteres gleich zu ſtellen. Das Jehovah und Jah 
Sommt- in biefeu 19 Pf. 22 mal vor, dagegen in den 31 Pf. 
des zweiten Buches nur 32 - unter den 31 Pſ. 56 zweiten 


*( Den Korachitifcien Sf 84 wird Niemand mit Delitſch symbolae 
6 22, für einen Elohimpf. halten, vgl. die Einl. zu d. Pf. 
17 * 
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Buches find nicht weniger 016 16, in denen das Jehovah gan 
fehlt, Dagegen unter dieſen 12 fehlt es mar in einem einzigen. 
₪8 ift auch von vorm herein unwahrſcheinlich, da das erfe 
Buch nur Jehovahpſ. enthält, das zweite nur Elohimpſ., def 
das dritte aus beiden gemiſcht ſeyn ſoll. Der Sammler hätte 
auf dieſe Weiſe ſein eignes Princip zerſtört. | 

Hält man Pf. 73—83 für Elohimpſ., fo würbe Aſſaph 
nur Elohimpf. verfaßt haben. Dieß iſt an fich unwahrſcheiulich 
auch abgefehen dawon, baß dann PH. 50 ficher nicht von da 
übrigen abgetrennt feyn würbe. Das Elohim bezeichnet nur cin 
eingelued Moment in dem Weſen des Gottes Israels, und Fan 
kounte es einem Israelitiſchen Sänger einfallen, es zur Alle 
herrſchaft zu erheben. Nur als Begleiter des Jehovah iſt es ₪ 
feiner Stelle. 

Treten wir nun ben begeichneten Pf. näher, fo ergibt ₪ 
das Reſultat, daß der elohiftifche Character derfelben auf biekm 
Scheine beruht, und bag man ihn nur deshalb behaupten Eomatı, 
weil man über dem Zählen ber Gottesnamen 0068 8 
derſelben vergaß. Die Affapbifchen Jehovahpſ. haben grade das 
Eigenthämliche, daß die Herrfchaft bed Namens Jehovah Fein 
äußerliche, ſondern eine innere, Eeine offenbare, ſondern eine ur 
borgene tft, aber Barum eine um fo weſenhaftere. 

In Bl. 73 läuft das Ganze mit folchem Nachbrude in 
den Namen: der Herr Jehovah, aus, daß das unbetont vorher 
gehende dreifache Elohim dagegen nicht in Betracht Eommt, nut 
den Character 66 Vorhofes bat. — Auch in Pf. 74, 18 md 
das Jehovah, auf dem ein befonderer Nachdruck ruht und für 
das gar nicht Elohim gefegt werden Eonnte, als groß gefchriehen 
gedacht werben, und das vierfache Elohim tritt vor ihm in des 
Hintergrund. — In Pf. 75 dient das doppelte Elohim nur ald 
Vorfiufe für das‘ einfache 000900 in ₪. 9. Die Dede, א‎ 
bis dahin vor dem Antlige Gottes lag, wird zu Ende abgenom 
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men, und es ftrahlt in feiner vollen Glorie. — Genau daſſelbe 
gilt von Pſ. 76. Auch dort bildet 006 groß zu fehreibende Je⸗ 
bovah den Schluß. — In Pi. 77 finder fich der theure Name 
grade in den Worten, welche das fchlagende Herz des Pf. bik 
den: „ich will verkünden die Thaten Jah's,“ in V. 12, und 
808 eine ah an diefer St., emphatifcher als Jehovah, das com 
centrirte 000000, vgl. zu Pf. 68, 5. 89, 9, wiegt fchwerer, 
wie das fechgfache Elohim, in deifen Umgebung ed nur um fo 
heller. hervorleuchtet. — In Pf. 78 flieht zwar 7609000 nur 
zweimal, Elobim achtmal, aber Jehovah ſteht an der Spige, 
und in der Angabe des Themas in V. A: „die Wunder des 
Herrn find der Mittelpunct der folgenden Darſtellung,“ und if 
fomit der beftändige, wenn auch unfichtbare Begleiter 006 fol; 
genden Elohim. Dann Fehrt es wieder in fehr nachdrücklichem 
Zufammenhange in B. 21. — In Pf. 79 ſteht in der Darle⸗ 
gung des 600066 Elohim. In der Bitte aber fleigt der ©. 
fofort zu Jehovah empor, und mit ihm allein hat er 06 durch 
den ganzen Pf. von ₪: 5 an gu thun. — Daß in PR SO 6 
hovah unbedingt die Herrfchaft hat, obgleich es nur zweimal 
> vorkommt, dagegen Elohim fünfmal, erhellt aus dem in des 
Einl. z. d. Pſ. ©. 392. 3 bemerften. — In Pf. 81 iſt Jeho⸗ 
vah fchen äußerlich überwiegend. — Pf. 82, in dem das Je⸗ 
bovah fehlt, das Elohim, was dort fichen mußte, vgl. zu 
V. 2, zwennal vorkommt, fcheint von dem Sammler als Bor: 
fpiel und Einleitung zu Pſ. 63 betrachtet worden zwi fepn (u 
vgl. der Schluß beider Pf.), der. zwar auch zweimal Elohim 
bat, aber in ein boppeltes Jehovah ausläuft. | 

Überall alfo hat. Jehovah die primas partes und Elohim 
wird durch ihm in den Schatten 000606. Auch iſt das Elohim 
in Diefen Pfalmen weſentlich verfchieden von dem in’ den Elo⸗ 
bimpfalmen. Hier iſt es überall der allgemeinere, weniger inhalts⸗ 
reiche, niedere Name 6500066, Dagegen in ben eigentlichen 6₪ 


, . 
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himpſalmen ſteht es mit großem Nachdruck, indem es das Du = 


ment des Abſoluten in Jehovah hervorhebt und dem Mißbrauche 
dieſes Namens entgegentritt, Der dieß Moment verkannte, fo daß 
es beziehungsweiſe der höhere Name iſt. 


Ein zweites Bedenken ergibt ſich aus der Thatſache, daß 
mitten zwiſchen den Pſalmen Davids und ſ. Sänger namen 
loſe Pſ. fiehen, was als unerlärlich erfcheint, wenn der Samm 


lee von dem bezeichneten Principe geleitet wurde. Allein bi 


näherer Betrachtung zeigt fich, daß, mit alleiniger Ausnahme 
von Pſ. 1 u.2, die Namenlofigkeit nur eine ſcheinbare if. Si 


Sanzen verbunden find, fo daß die Nennung des Verf. in bie 


fen für fie mitgilt. So hängt Pf. 10 zufammen mit 3 





- findet fich nur bei folchen Pſ., die mit vorhergehenden zu einm | 


Pf. 33 iR mit Pf. 32 zu einem Paare verbunden. Nach dien 


Analogieen wird man fihen von vorn herein geneigt zu ba 
Annahme feyn, daß Pf. 66. 67, in denen ber Name Davide 
nicht genannt wird, mit Pf. 65 eine Trilogie bilden *), fo א‎ 
bie Überſchrift deſſelben für fie mitgilt, und dieſe Annahme wird 


begünftigt durch das ל מכצר‎ an der Epige beider, was nk | 


anders vorkommt, als in den Liebern David, Aſſaphs und de 
‚Sähne Korahs; durch das ,שיר‎ Lobgefang, mas alle drei ge 
meinfam haben, und durch den Inhalt der Pſ.: fie enthalten 
einen breigetheilten Schag des 20006 Gottes, zwei Pf., welche 
fich mit den Naturwohlthaten Gottes au feine Gemeinde beichäl: 
Mgen, umſchließen einen Dritgen, welcher ihn wegen feiner go 
fchichtlichen. Wohlthaten preift. Segen das. Gewicht diefer Gründe 
kommt die 500006 wenig in Betracht, der in ber Einl. zu 
M. 66 zusiel Gewicht beigelegt worden, daß bad: „Fommt 
ſchaut Die Thaten des Herrn,“ in V. 5, buchſtäblich ₪ 
9 46, 9 entlehnt zu ſeyn ſcheint; das Verhältniß iſt wichnehr 


Wie Pf. 102, ohne Meberfchrift, 015 Davidifch Fund gegeben mi,‏ כ* 
durch feine Stellung immitten der Dasidifchen Ttilogie, ngl. Einl. gu pſ. 101‏ 
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Das umgekehrte. Pf. TE iſt mit Pf. 70 zu einem Paare ver 
bunden. Ebenfo Pf. 43 mit Pf. 42. So bleibt alfo nur Pf. 
1m. 2 übrig Daß dieß Pfalmenpaar ohne Überfchrift ift, ift 
vielleicht Daraus zu erklären, daß es urfprünglich einer von Da- 
לוע‎ felbft veranftalteten Sammlung beiliger Geſänge zur Einlei- 
fung diente, welche außer feinen. Liedern zugleich die feiner - 
Sangmeifter enthielt. Der einleitende Character mußte weniger 
bervortreten, wenn fie den Namen Davids führten. Ohne 
Ueberfchrift an der Spige einer ganzen Sammlung fiehend, de 
ven eingelne Theile ſämmtlich Überfchriften hatten, gaben fie fich 
fogleich 018 Einleitung Fund. Unfere Sammler, die nur gaben 
was fie vorfanden, wagten es nicht ihnen eine Überfchrift bei: 
zufegen. Der Davidifche Urfprung wurde auch durch bie Stel 
lung an der Spige der Davidifchen Jehovahpſalmen hinreichend 
angedeutet. | 

Ein drittes Bedenken ergibt ſich daraus, daß mitten un 
ter den Korachieifchen Elohimpf, in Pi. 86 David ald Verf. 
genannt wird, fo wie aus der Nennung Hemans und Ethans 
in Pf. 83 u. 89. Dieß Bedenken ift aber durch das bereits zu. 
jenen Pi. Bemerkte beieitigt. — 

Steht 68 feit, daß im Ganzen und Großen die Pſalmen 
Davids und feiner Sänger nad) dem Unterfchiede ber Gottes⸗ 
namen angeordnet wurden, fo frage fich ferner, nach welchen 
Grundfägen die Sammler innerhalb diefer Grängen den .einzehten 
Palmen ihren Plag anmiefen. Die Antwort if, fie ſtellten die⸗ 
jenigen Palmen zufammen, die durch irgend ein Band mitein⸗ 
‚ander verbunden waren, und gingen darauf aus, in jeder ein- 
zelnen Gruppe eine Art von Pſalmenkette darzuſtellen, deren 
-Slieder ſämmtlich ineinander griffen. I. Sie fiellten überall die 
Pfalmenpaare zufammen, oper vielmehr fie trennten nicht 8 | 
von Hauf’ aus innig verbunden war. Solche Pfalmenpaare find 
Pr 1 ₪ 2. — 9. 10. — 20. 21.— 23, 24. — 25.20. — = 
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28. 29. --- 32. 33. — 42. 43. — 70. 71. — 88. 89. Ebenſo 


ließen fie die größere Palmengruppe Pf. 65— 63 ungetrennt | 


bei einander. In dieſer bildet die fchon früher befprochene Tri, 
logie Pſ. 65—67 die Einleitung zu Pf. 68, dem feierlichen 
Tebeum, 008 nach erhaltenem großen Siege im Tempel gefungen 
wurde. Ale vier Palmen haben, zum Ermeife ihrer urfprüngl) 
chen Zufammengehörigkeit, den Tobpreifenden Eharacter, und dat 
שור מזמור‎ in ber Überfchrift gemeinfom. Der Gedanke, daß 
Das, was der Herr an 76000] thut, eine tiefgehende Einwirkung 
auf die Heiden ausüben werde, verbindet Pf. 68 mit dem bei 
den vorherg., vgl. Th. 3. 65. 202. Bf. 65, 6--8 enthält fchen 
den Keim von Pſ. 66. 68 in 60. Vgl. noch Bf. 65, 2: „und 
Dir bezahlet man Gelübde,” mit Pf. 66, 13: „und dir will 4 
besahlen meine Gelübde, den Schluß von Pf. 65: ‚man jauch 


zet und man ſinget,“ mit dem Anfange von Pf. 66: [00 | 


Gott alle Landen; dann den übereinftimmenden Schluß von 
Pf. 66. 67. 68. I. Sie ftellten Palmen zufammen, die durch 
gleiche Veranlaffung mit einander verbunden find. So fichm 
Pl. 47 u. 48 bei einander, weil fie fich beide auf das Keil 
unter Joſaphat beziehen, der erfte im Lobethale abgefungen, be 

zweite bei dem feierlichen &ottesbienfte im Tempel. Ebenfo ₪ 
ben Pſ. 75 u. 76 die beiden Jehovahpſ. Aſſaphs zufammen, א‎ 
6 auf 56 Affyriſche Bebrängung beziehen, ber erſte gefungen 
im Ungefichte der Eataftrophe, der zweite nach ihrem Eintritte. 
Man muß aber bier bei der Gleichheit ber Veranlaffung ſtehen 
bleiben. Daß die Sammler nicht von eigentlich chronologifchen 
Geſichtspuncte geleitet wurden, erhellet ſchon aus der Thatſache, 
daß unter den Korachitiſchen Elohimpſ. Bf. 46, der fich auf br 
Aſſyriſche Cataſtrophe bezieht, Pf. 47 u. 48 aus der Zeit Je 
ſaphats vorangeht. 11. Sie flellen Pf. zufammen, welche ein 
gemeinfame Überſchrift haben. So ſtehen zufammen die ſaͤmmt⸗ 
lichen Korachttifchen Elohimpſ., welche den Namen (פשכיל‎ Unter: 
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weifung, führen, Pf. 42. 43. — 44. 45. Auch ans diefem Grunde 
erhellt, dag Pf. 43 mit Pf. 42 gu einem Paare verbunden iſt, 
fonft würbe er bier nicht fiehen. Ebenfo Pf. 52-55 bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Elohimpſ. Davids, welche die Überfehrift משכול‎ NT, 
eine Unterweifung von David, tragen. Dann die Davidiſchen 
Elohimpf., melche in der Überfchrift dad מכתם‎ , Geheimmiß 
haben, Pf. 56--60. Unter diefen wieder Pf. 57—59 diejenigen, 
welchen außerdem das ANZIM IN, verdich nicht, gemeinſam ift, 
alle drei aus der Saulifchen Zeit, gleichen Inhaltes und 6 
chen Eharacterd und von David felbft zum Beilammenfeyn be . 
ftimmt. IV. Mehrfach hat auch eine Übereinffimmung im Ges 
banken die Zufammenftellung herbeigeführt. &o felgen Pf. 3 u. 4 
auf Pf. 2, weil fie die perfünlichen Erfahrungen und Empfin 
dungen Davids darlegen, auf deren Grund fich die prophetifche 
Anfchauung in Pf. 2 erhob. Pf. 5 ſchließt fich als ein Mor: 
gengebet an die Abendgebete in Pf. 3 u. 4 am. Eine Berüh⸗ 
rung im Gedanken dat auch die Zufammenfiellung von Pf. 4 
u. 15 herbeigeführt, vgl. die Ein. zu dem erfteren. Pf. 34 u. 35 
find zufammengeftellt wegen ber beiden Pf. gemeinfamen Erwäh⸗ 
nung des Eiigeld 068 Herrin Pf. 51, der erſte Davidiſche 6 
bimpf., folgt auf den Elohimpf. Aſſaphs, Bf. 30, weil beide 
in dem Gedanken der Werthloftgkeit der feelenlofen Opfer: über: 
einfommen. V. Weit häufiger aber als auf einer folchen inneren 
Verwandſchaft beruht die Zufammenftellung auf einzelnen gemein; 
famen Ausdrücken oder Bildern. So werden MH. 77. 78, bie 
fonft nichts miteinander zu thun haben, nur wegen der gemein⸗ 
famen Bergleichung Israels mit einer Heerde zum Schluſſe beis 
der zuſammengeſtellt. Pf. 6 hat mit Pf. 5 nur bie Erwähnung 
der Übelchäter, M. 5, 6. 65 9 gemein. Da dieſer Verbin⸗ 
dungsgrund an ber Gränze 6 Zufalls Liege, und nur ein 6 
ter Nothbehelf ber ordnungsſirebenden Samnmler ift, fo ſind wir 
bei. ber Auslegung der rimelnen Pf. nicht darauf eingegangen, 
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ihn Überall im Eimelnen nachzuweiſen, und müſſen auch hie 
die, welche fich. dafür intereffiren, auf die symbolae von Du 
ligfch verweiſen, deſſen Beweisführung wenigſtens das Reſultat 
geliefert hat (p. 71): ex sola Ps. binorum pluriumre vicii 
tate eorumque inter se similitudige neutiquam concludı posse, 
eos ab eodem auctore conscriptos esse, qua conclusion 
Hitzigins crebrerrime utitur. ‘Eine weitere Solgerung von 
Deligih, daß man in der Annahme der Pſalmenpaare (ehr 
vorſichtig ſeyn müſſe, glaubt der Verf. wenigſtens fich nicht zu 
Semüthe führen gu müflen. Er bat die Annahme der Pfalnes 
paare, die in, ber Thatſache des Vorhandeuſeyns namenloſe 
Palmen mitten in ber Reihe grunbfäglich benaunter einen mid 
tigen Stägpunet bat, nie auf folche rein außere Berührungn 
‚gegründet. 

Das aber erhellt aus Allem, was wir in Bezug auf die 


Anordnung in den drei erſten Büchern feſtgeſtellt haben, | | 


wir uns bier überall auf dem Gebiete ber Abfiche, שקה‎ 
feit und Überlegung befinden, und daß alſo alle. Hypotheſa 





ferngehalten werben müſſen, welche auf ber Vorausſetzung bw 


ben, daß die Sammler bem Zufall, ber Trägheit und der Nach 
laſſtgkeit freien. Spielraum gelaffen. 

Diefe Bemerkung leitet und herüber zu dem legten Punkt 
der in Bezug )א‎ bie drei erſten Bücher noch zu befprechen if) 


den Worten תפלות דור בזזושי‎ 192, zu Ende find die Dir 


gefänge Davibe, ded Sohnes ai, zu Ende des zweiten Buches 


und der an Pſ. 72, angehängten Dorologie deſſelben. Die 


Formel kann nicht, wie zulegt Deligfch, symbolae p. im 
genommen, dyr Schluß ‚einer, urfptiinglichen Sammlung (gu 


weiche Pfalmen von David und feinen Sängern enthielt, und 


welche bie. Urheber unferer gegenwärtigen Sammlung derſelben 


paranſtellten, ‚mit Einfehaltung einer Anzahl von Pfalmen aus 


wären Zeit. Denn 1. Es fege eine ‚grofe.. Gedaufenlofgkt 
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der fpäteren Sammler voraus, daß fie אל‎ nach Vermehrung 
der urfprünglichen Sammlung, in der fpäter noch eine ganze 
Reihe von Palmen vorkommt, die den Namen Davids an der 
Spige tragen, ganz unpaffende Schlußformel nicht getilgt. ha⸗ 
ben ſollten. Eine folche Gedankenloſigkeit ift auf dem Gebiete 
des Canons ohne Analogie, und in der Sammlung ber Pfal 
men darf fie um fo weniger angenommen werden, da ſich in 
ihr, wie bereits nachgemiefen, überall Plan, Abficht und Sorg⸗ 
falt zeigt. 2. 66 wird ohne Grund angenommen, daß unter 
dem Namen der Palmen Davids (die hier a potiori durch deu 
Namen der Bittgefünge bezeichnet werden, weil es feinen allge 
mieinen bebräifchen Namen für bie Malmen gab) andy bie fer 
ser Sänger mitbefaßt werden. Die dafür angeführten St. Esr. 3, 
10. 2 Ehron. 23, 18 können dieß nicht beweifen, vgl. in Bezug 
auf dief. 4, 1 ©. 300. Die ſchon fonft nicht zu rechtfertigenbe 
Benennung mar um fo tweniger zu ertragen, nachdem bie ältere 
Sammlung nod durch fpätere Einfchaltungen vermehrt tar, 
und alfo der wenig haltbare Grund wegfiel, wodurch Delitzſch 
die Beilegung der Pfakmen der Davidifchen Sänger an 0 
zu rechtfertigen fucht: tales, qui sive ab ipso Davide sive ab 
aequalibus conscripti, Davidis auctoritate publice saneiti 
essent. 3. Diefe Formel ſteht am Schluffe der Dorologie des 
zweiten Buches. Gehören die Dorologien nun denjenigen an, 
welche unfere gegenwärtige in fünf Bücher getheilte Sammlung 
verauftalteten, vgl. Delitzſch ©. 19, fo wird nuch diefe For⸗ 
mel’ auf diefefben zurückgeführt werden müffen. Sonſt wütbe 
fie Doc wenigſtens vor ber Dogologie ſtehen. 4. Von den 
Sängern Davibs haben wir bis zu Pf. 72 nur die Elohim- 
pfalmen. Dieß ]ו‎ ₪ gut wie eine ausdrückliche Hinweiſung 
darauf; daß mir bie Jehovahpſalmen von ‚ihnen noch gu erwur⸗ 
ten haben,  Obdet follte der ältere Samtılır dlos Elohimpſal— 


- 
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wen von ihnen gekannt haben? *) 5. Daß in Pſ. 1—72 nur 
Malmen Davids und feiner Sänger vorliegen, führt darauf, 
daß noch andere הסט‎ anderen Verf. zu erwarten find. Oder 
ſollte der Urheber der urfprünglichen Sammlung nur jene, folke 
er namentlich. ben Palm Mofes, des Mannes Gottes, nicht ge 
kanut haben? 6. Unter den Davibifchen Pfalmen im den bb 
ben letzten Büchern find mehrere von fo eminenter Bebentung, 
daß fie unmöglich denjenigen unbekannt ſeyn konnten, welche bit 
arfprüngliche Sammlung‘ veranftalteten. Wie tief grade א‎ 
Davibifchen Pſalmen der beiden legten Bücher in dag Leben זא‎ 
Gemeinde eingebrungen waren, erhellt daraus, daß fie zum Mit 
telpunkte einer Reihe von Pſalmencyclen aus ber fpäteren Zeit 


erhoben wurden. 66 ift aber überhaupt eine unmahrfcheinlicdt 


und unerteisliche Annahme, dag Sammlungen Davidifcher Hi 
men von verſchiedenem Umfange exiftirten. Alles was von David 
kam, zog eben Dadurch die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi, 


und fo wenig es theilweife unbekannt bleiben konnte, fo mens | 


auch wurde 66 fi) “jemand aumaßen, eine Auswahl besjenige 


zu treffen, was feinem Privatgeſchmacke zufagte. Was א‎ 


Namen trug war eben damit als gut, als erbaulich, als cn 
heiliges Kleinod legitimirt. Der Mann, der bochgefielt war, 


*( Mehrere, zuletzt v. Lengerke, haben % 3--41 sum Range זא‎ 
urfprünglichen Sammlung erheben wollen, an die 0ק‎ dann nachher ₪ 
zweite Pſ. 42 - 72 angefchloffen habe. Diefe Hypotheſe feheitert fen 
daran, daß Bf. 1— Al, wie Überhaupt nur Palmen Davids, von dem ge 
wiß fein Sammler die ihm innig verbundenen Gänger, vgl. 3 Epron. ©, 
30, Iostrennen wollte, fo namentlich nur Jehovahpſalmen Davids enthält 
Diefe können nur von demjenigen zuſammengeſtellt ſeyn, der nachher die 
Elohimpſalmen Davids nachfelgen ließ. Und da diefer gugleich bie -0ו64‎ 
pfalmen der Sänger Davids mittheilt, fo muß er wieder mit dem Sam 
ler des dritten Buches ibentifch feyn. Der Grund fr die Zuſammenſttzun— 
des Pſalters aus verſchiedenen Sammcungen, Pſf. 53. Fünme nicht werden 
‚selben Sammler aufgenpinmen ſeyn, von dem Pf. 14, Pſ. 70 ven de 
זע‎ 40, Pf. 108 von dem Pf. 57. 60, wird befeitigt durch das bereits ₪ 
diefen Pf. Bemerkte. 


Sammlung ber Pialmen. 29 | 


der Gefalbte 006 Gottes Jacob, "lieblih in Pſalmen Israels, 
Der, durch den der Geiſt des Herrn geredet, und der fein Wort 
auf feiner Zunge hatte, 2 Sam. 23, 1. 2, war Über das Ben 
geffen und bie Eritif weit hinaus. 7. 66 fehlt an jeber Ana 
logie dafür, da man das Ende, das fich ſchon von ſelbſt 8 
folche8 fund gibt, noch durch eine ausdrückliche Schlußformel 
618 folche®. bezeichnet habe. Solche Nedfeligkeit findet fich im 
Canon nicht. : Die Yormel: zu Ende find die Bittsefänge Das 
= 08, weiſt alfo darauf hin, daß noch Palmen nachfolgen. Ja 
₪06 noch mehr if, fie würde überflüſſig ſeyn, wenn nicht noch 
Palmen nachfolgten, bie den Namen Davids an ber 6% 
tragen. Eben darauf, daß biefe in anderen Verhältniſſen ſtehen, 
06 bie in den beiden erften Büchern mitgetheilten, fol fie, ben 
Character eines Räthſels tragend, hinweiſen. 

Zur vollen Klarheit und Sicherheit gelangen wir durch bie 
Wahrnehmung, daß ale Davibifchen Palmen in den beiden 
legten Büchern fpäteren Cyclen als integrivende Beſtandtheile 
eingereiht find. Die Unterfchrift zu Ende des zweiten Buches 
| ₪6 das Gebiet der freien und ber gebundenen, der vereinzelten 
und der eingereibten Davibifchen Palmen von einander fcheiben. 
Gewiſſermaaßen analog ift bie Unterfchrift: gu Enbe find bie 
Reden Hiobs in Hi. 31, 40, mit ber bie Thatfache nicht in 
Widerfpruch flieht, daß Hiob in 6. 40, 3 ff. 42, 1 ff. wieder 
rebend auftritt, vielmehr mur dazu dient, daß man jene Schlußs 
formel: recht verfiche. 

Wir wenden und jetzt zu ben beiden letzten Büchern der 
Sammlung. Wir bemerkten ſchon, daß in ihnen 006 chronolos 
9066 Princip ber Anordnung fireng durchgeführt iſt. An der 
Spitze fieht das m Gebet Moſe's bes Mannes Gottes! Pſ. 90. 
Darauf folgt ſofort Pf. 91--100 ein Decalog innig verbun⸗ 
dener Pſalmen, geſungen im Angeſichte der chaldäiſchen Cata⸗ 
ſtrophe, vgl. Einl. zu Pſ. 94. Die große Lücke zwiſchen Pſ. 90 
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u. Pf. 91-100 erflärt ſich daraus, daß der Sammler an bi 
Spitze bie Erzeugnife Davids, des Mannes, welcher 6 
ſtellt u. ſ. w. fielen wollte, der Überall ald dev eigentliche Schöp⸗ 
fer dieſes Zweiges ber Literatur angefehen wurde, und derjenigen 
bie, durch ihn angeregt waren und ihrer Schulen. In dieſe 
Klicke fallen mit wenigen Ausnahmen (die exiliſchen Planen 
Aſſaphs und der Söhne Korah's, vgl. 0. Abſchn. über die Dat, 
d. Pf.) alle Bf. der drei erſten Bücher. Erſt gegen bie Zeitm 
68 Eriled bin löſte fich bie Pfalmenbichtung ab von den Zw 
fanmenbange mit den Davibifchen Sängerfchulen. Der Bet, 
von Pf. — 100 war ber erfte, ‚der ohne Mitglied ול‎ 
zu ſeyn die Gabe des Malmengefanges erhielt, jenſeits des Er 
66 laſſen Aſſaph und bie Söhne Korah's ſich gar nicht mehr 
vernehmen. — Dann folgt in Pf. 101—7 eine Heptade, beſe 
hend aus einer Davidifchen Trilogie, der ein Sänger aus be 
Zeit 8 Exiles eine neue anreihte, und einem von einem 60 
ger nach der Rückkehr aus dem Eril hinzugefügten fiebenten Pl. 
> dgl, Einleitung zu Pf. 107. Wie der Sammler bei ber Anord⸗ 
nung der Pſalmen von Pf. 90 an bem chronologiſchen Principe 
folgt, fo laßt er hier auch durch dieß Princip bie Abteilung u 
Bücher beſtimmt werden. Obgleich Pf. 107 noch einen Behand 
theil der Heptade bilder, fo ſchließt ₪ doch das vierte Buch 
das bie Palmen von Moſes 006 zum Babylonifchen Eril at 
halten folte, bie nicht von. David und feinen Sängern und ץ‎ 
ren Schulen herrührten, bei Pf. 106, in dem er beffen אוו‎ 
giſchem Sschluffe zugleich bie Beſtimmung anmeift, als Schluß⸗ 
formel des Buches zu Bienen, vgl. zu Pf. 106; 48. — Ein 
Dodekade von Pſ., Pf. 108—19, eitigeleitet wie der vorige &p 
clus durch eine Davibifche Trilogie, an die fich dann neun jün 
gere Malmen anfchließen, enthält die Pſ., die in Verlanlaſſung 
der Grundfieinlegung bes neuen Tempels gefungen wu 
den, vgl. Einl. zu Pf. 118. — In Pf. 120 — 34 das Pilger 
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bůchlein, Befichend aus vier Pſ. von David, einem von Salomo 
und zehn namenloſen, zufammengeftellt in der Zeit 006 unten 
brochenen Tempelbaus. — In Pſ. 135 —46 eine Gruppe 
von 12 Pſ., gefimgen nach der glücklichen Vollendung 
bes Tempels, und mahrfcheinlich zu der Einweihung beffelben, - 
drei namenlofe Pſalmen zu Anfang und einer zu Ende, in ber 
Mitte acht Davidifche. — Den Beſchluß bilden Pf. 0, 
vier Malen, welche bei ber Einweihung der Stadtmauer unter 
Nehemias geſungen wurden. 

Die Vollendung der Sammlung der Pf. Bann nicht vor 
der Einweihung der Stadtmauer unter Nehemias erfolgt feyn, 
anf welche fich die letzten Pſ. bderfelden beziehen. Man wird 
aber auch nicht in eine fpätere Zeit hinabgehen dürfen, theils 
wegen der Sefchichte des Canons, ber in ber. Zeit von Efra und 
Nehemia abgefchloffen wurde, theil$ wegen des Characters von 
M. 150, der offenbar- zugleich bie Beſtimmung hat, ben volltös 

nigen Schluß des Ganzen zu bilden *(. In dieſelbe Zeit wird 
die Sammlung der Pf. auch von der an fich freilich) wenig zu⸗ 
verläffigen Tradition geſetzt. In 2 Macc. 2, 13 wird dem Ne: 
hemias bie Sammlung der Erzeugniffe Davids beigelegt. Hie- 
ronymus, epist. 134 ad Sophronium, und die unter den 


Werken des Arhanaftus befindliche Synopſe fehreiben die Samm⸗ 


Iung ber Palmen den Eſra zu (vgl. Stark, carm. Dar. 1. 
p. 425.'6). Indeffen finden fich Gründe vor, welche es wahrs 
fehjeinlich machen, daß die Sammlung der Palmen damals nur 
abgefchloffen und fchon früher begonnen wurde. Won befonderer 
Bedeutung ift bier, daß bei der legten Pfalmengruppe nicht 6 


Mit Unrecht hat man eine fichere Spur von ber Vollendung unfe-‏ כ* 
res gegenwärtigen Pſalmenbuches in 1 Ehren. 16, 36. finden wollen, vgl.‏ 
Dagegen Th. 4, 1 65 186, woraus auch erhellt, daß Deligfch mit Unrecht‏ 
aus diefer St. für das Alter der Eintheilung der Pf. in fünf Bücher‏ 
: : יי 0. כ — argumentitt.‏ 
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in allen Cyclen ſeit dem Eyil eine Ulme Daridiſcher Pſalmen 
ſich vorfiubet, au der. bie Rebe des neuen Geſanges emporrankt. 


Es führe dieß darauf, daß damals die Davibiſchen Pſalmen ſchen 


vollſtändig in die Soumnlung- eingereißt waren. Berner, di 
legte Bruppe, DE 14759, Enüpft an den Schluß der vorletzten 
an, ebenfo Pſ. 135, die Gruppe Pf. 135--46 eröffnend, knüpft 
abfichtlich an den legten Pſ. des Pilgerbüchleind, Pſ. 134 an, 
fo daß bis dahin die Sammlung fchon gebiehen ſeyn mußt, 
Danach wäre bie Veranftaltung ber Sammlung in bie Zeit be 
Vollendung des zweiten Tempels zu fegen. Denn daß ma 
nicht weiter heraufgehen dürfe, erhellt aus dem Umſtande, א‎ 
mit Rückſicht auf die Einreihung in den Cyclus ber YM oalnen, 
bie bei der Einweihung des Tempels gefungen werden folltn, 
bie acht Davibifchen Pfalmen nicht unter die Palmen ו‎ 
aufgenommen, fondern vorläufig zurückgelegt wurden. Daß hi 
Sammlung der Pfalmen mit der Vollendung des Tempels in 


einem innerlichen Zuſammenhange fieht, liegt am Tage. End 


Lich könnte man dafür, daß bie vorliegende Sammlung ber Pıb 
men in der Zeit bes Eſra und Nehemia nur vollendet und ge 

ſchloſſen wurde, noch das geltend machen, daß das fünfte 4 
ber Schlußdoxologie entbehrt, die fich bei den vier erſten ל‎ 


chern findet, und die auch hier nicht fehlen würde, wenn de 
felbe Sammler das Werk bis zu Ende geführt. Allein bik 


Thatfache kann auch auf andere Weife erklärt werden. De 





Schluß des legten Buches brauchte nicht ausdrücklich bezeichut 
zu werden, da er fich von felbft Eund gab, und eine Dorologk 


war bier um fo weniger nöthig, da der ganze legte Pſalm dm 


Character einer volltönigen Dorologie trägt. 
In Bezug auf die Zählung der Pf. findet eine Verſchie⸗ 
benheit ſtatt, doch fo daß bie Geſamintzahl derſelben, 150, א‎ 
gewiß nicht zufällig entftanden, fondern durch ben Iegten Pol 
menfänger sone herbeigeführt ift, dabei ungefährdet bleibt 


Di 
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- Die LXX und die Uberfegungen die ihr folgen, namentlich bie 
Vulgata, verbinden Pf. 9. 10, dann 114. 15, trennen Dagegen 
Pf. 116, 1—9 von 10-19, PM. 147, 1--11 von 9. 0 
Namentlich die leßtere Trennung hat offenbar den Zweck, 6 
Zahl 150, die alfo zur Zeit der LXX fchon als unverleglich 
gelten mußte, wieder vol zu machen. Man muß fich dieſe Vers 
fchiedenheit der Zählung befonders deshalb merken, weil die Ka⸗ 
tholiſchen Gelehrten meift nach der Vulg. citiren. Sie bleiben 
in der Regel um einen Pfalm hinter dem וו‎ Original 
zurück, citiren z. B. Pf 22 als Pf. 21. 


7. Zur Glaubeuslchre ber Pſalmen. 


Die Pſalmenſammlung iſt voll von den herrlichſten Zeug⸗ 
niſſen von dem Daſeyn Gottes und ſeinen Eigenſchaften. Sie 
haben in dieſer Beziehung unendlich viel dazu beigetragen, das 
Bewußtſeyn des menſchlichen Geſchlechtes zu entwickeln, und die 
chriſtliche Kirche ruht in ihrer Anſchauung von Gott weit mehr 
auf ihnen, als dieß wohl auf den erſten Anblick ſcheinen möchte. 
Um zu erkennen, in welchem Maaße dieß der Fall iſt, gehe man 
einmal den Spuren der Pſalmen in unferen Liturgien und Kirs 
chenliebern nach. Selbſt die Franzöſiſchen Deiften, die Theophi⸗ 
lanthropen, gefchtworene Feinde der heiligen Schrift, Eonnten ihre 
Liturgie nur mit Hülfe der Pf. gu Stande bringen. Grade hier 
liegt ein Hauptgrund der Thatfache, daß der Pfalter den Leidens 
den fo werth if. Er mahlt ihnen Gott vor Augen, ſo hell und 
deutlich 016 ob fie ihn mit leiblichen Augen fähen, und dadurch 
wird ihrem Schmerze ber Stachel genommen, Hierin liegt auch 
ein Hauptgrund der Bebentung des Pfalterd grade für unfere 
Zeit. Diele bedarf e8 vor allem, daß das verblichene Bild Got⸗ 
1606 in ihr wieber aufgefrifcht werde. Dieß, nicht Die Werläugs 
nung einzelner Lehren der Offenbarung, die davon nur. eine Folge, 

Benaßenders über die Palmen, IV. 2 2, Abth. 18 


% 


2374 Abhandlungen. . 


und bie nimmer gründlich beſeitigt werben kann fo Tange ber 
Grunbdfehler Bleibt, ift ber tieffte Sammer ber Kirche, an dem 
auch die Bläubigen noch mitzutragen haben. Diefenigen, welche 
in dieſer Beziehung bei ſich und anderen eine Reformation am 
fireben, werden in den Palmen eine mächtige Förderung finden. 
Je inniger wir und ihnen anfchliegen, deſto mehr wird Gott 
aufhören uns eine Mebelgeftalt zu feyn, die nicht hören und nic 
helfen und nicht richten kann, und gu ber wir nicht beten Fönnen 
Bei den Heiden bat jede göttliche Eigenfchaft ihren Gegen 

faß, vgl. Nägeldbach homer. Theol. 6. 13 ff. Hier ו‎ 4 
‘aus einem Stüde und Guſſe. Man bat zwar auf bie häufg 
wiederholten Aufforderungen ber heiligen Sänger an Gott, ju 
‚ hören, zu feben, ihrer zu gebenfen, nicht zu vergeffen, und di 
- Klagen, daß Sort nicht höre u. f. .עו‎ die Anklage roher und 
Eindifcher Vorfiellungen von Gottes Allwiſſenheit, Allgegenmart 

und Vorſehung gegründet. Allein man braucht nur etwas tiefe 

einzugeben, fo zeigt fich leicht bie Vereinigung zwiſchen Dielen 

Stellen und anderen, welche die erhabenften Anfchauungen son 

Gotted Allgegenwart und Borfehung darlegen. In den I 

teren ertönt die Stimme des Geifted, in ben erfteren bie א‎ 
Bleifches. Der Grunbcharacter der Palmen if die Empfin 
dung. Diefe wird treu und wahr vor Gott ausgefprochen, wit 
fie 60 im Herzen der Sänger findet und grade dadurch übe 
fie einen fo tiefen Einfluß aus: wir werden zunächft baburd 
angezogen, baß mir in ihnen unfere Schwäche, unfer Zagen ü 
ber Noth mieberfinden, und Iaffen uns dann fanft hinüberlatm 
מן‎ ber Stärke in Gott. Nun if aber die Empfindung M 
ben ſchwachen Menfchen oft ganz verfchieden von feiner Über 
jeugung. In dieſer kann ihm Gottes Vorſehung ganz ff 
Reben, er kann fie muthig wertheidigen gegen alle die fie angte⸗ 
fen, und doch wenn Anfechtung ihm trifft, wenn Sott ihm DW 
Beweiſe feiner Gnade entzieht, kommt es ihm in der Empfindung 
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vor, ale wüßte Bott nicht von ihm, 016 kümmere ihn das 
Spiel von Freude und Leid nicht, als ſey eine undurchdringliche 
Scheidewand zwiſchen Himmel und Erde befefligt. In dieſen 
Kämpfen muß der Glaube erflarken. Sie finden fich bei ben 
Srommen des N. DB. nicht weniger wie bei denen des A. B., 
und diefelbe Dberflächlichkeit und Erfahrungslofigkeit, die David 
und andere heilige Sänger eines rohen Begriffes ופפ‎ 6 
Allgegenwart und Vorſehung befehuldigt, muß bei einiger Con⸗ 
fequeng dieſe Anklage auch gegen einen Luther unb Paul Ser 
hard und gegen alle unfere frommen Sänger und Beter erheben. 
Wie neben jener Stimme des Fleifches in den Pfalmen auch bie 
bes Geiſtes überall vorhanden iſt, das zeigt fich ja ſchon 6 
der einen Thatfache, daß ihre Verfaffer vor demſelben 
Sotte, der nicht hört und nicht ]))0+ und ihrer nicht 
gebenkt, ihre Gebete ausſchütten. 

Das Geheimniß der Dreieinigkeit findet ſich in den 
Pſalmen noch nicht deutlich ausgeſprochen. Dieſe Lehre gehört 
in ihrer ausgebildeten Geſtalt erſt den Zeiten des N. T. an. 
Sie ſetzt geſchichtliche Entwickelungen voraus, welche erſt in die⸗ 
ſer Zeit vorhanden waren. Ihr tieferes Verſtändniß und ihre 
ſegensreiche practiſche Einwirkung ruht auf der Menſchwerdung 
des Wortes. Ihre voreilige Offenbarung würde um fo bedenk⸗ 
lichere Folgen gehabt haben, da Israel rings von polytheiſti⸗ 
fhen Völkern umgeben und ſelbſt zum Polytheismus geneigt 
war. Unter dem A. B. galt 66. gunächft, auf die Einheit Got 
tes den Accent zu legen und bie Anfchauung von. diefer dem 
Bewußtſeyn bed Volkes tief einzubilben, ſte muthig gegen ale 
bie mächtigen Anlänfe des damaligen Welt» und Zeitgeiftes gu 
behaupten. Dadurch wurde der Lehre von ber Dreieinigkeit ihre 
rechte Grundlage bereite. Doch finden wir auch bier, tie 
bei allen Lehren, deren volle Offenbarung dem M. T. vorbes 


halten blieh, die Keime und Aufnüpfungöpundte für das new 
18 * 
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teftamentlihe Dogma vor. Wie als ein ſolcher fchon der % 
tesname Elohim zu betrachten: üft, darauf hinweiſend, daß bie 
Einheit Gottes nicht eine folche der Armuth, fondern des Reich⸗ 
thums und der Fülle ift, wurde fchon in Th. 2 der Beiträge t. 
Einl. ind A. T. nachgewieſen. Im Einklange mit Gen. 1,? 
erfcheint in den Pfalmen dev Geift Gottes, deffen Perfünlid 
keit freilich noch nicht erkannt wird, als der Duell alles phyſ⸗ 
fchen 900006, Pf. 104, 30, als der 006 durchdringende und 
erfüllende, Pſ. 139, 7, als das weltſchöpferiſche Princip, P. 
33, 6, als Gottes unter Israel waltende Kraft und Gegenwart, 
Pſ. 106, 33, endlich als der Quell alles fittlichen Lebens, P 
51, 13. 143, 10. Die directefte Anbahnung ber Lehre von de 
Dreieinigfeit aber liegt in denjenigen Stellen, welche eine dir 
weifung auf eine übermenfchliche Natur des Meffias. enthalten, 
Stellen denen man um fo weniger einen andern Sinn aufptein 
gen darf, da bei den Propheten, 5. B. in Jeſ. €. 9, wo fh 
Hitzig dieß anerkennen muß, fich ganz unleugbar Analoges vor 
findet. Golche Andeutungen finden ſich in allen Meffianifcrt 
Palmen. Ganz natürlich. Se tiefer unter Israel bie Erfemt 
niß der menfchlichen Sünöhaftigkeit, Ohnmacht und Niichtigke 
war, dgl. > B. Pf. 103, 14—16, defto weniger konnte mar 
bei einem rein menfchlichen Erlöfer ſtehen bleiben, der nad 
Israelitiſcher Anfchauung nur gar wenig gewähren Eonnte En 
menfchlicher König Calle im firengeren Sinne Meffianifchen Pſab 
men haben. es mit dem Meſſias als König zu thun) auch Mt 
herrlichſte Eonnte nimmer leiſten, was die Idee des Reiches Get 
tes gebieterifch forderte und was ſchon in den erſten Anfüngm 
der Meffian. Verkündung verheißen war, die Bewirkung dei & 
horſams der Völker, des Segens fiber alle Gefchlechter ber Ebde, 
"bie Erhebung zur Weltherrſchaft. In Pf. 2, 19 erfiheint de 
Meſſias als der Sohn Gottes. fchlechthin, als derjenige, dem m 
vertrauen Heil bringt, deſſen Zorn ‚Untergang. In Pf. 45, 7.8 





Slaubenälchre ber Pfalmen. — Lehre von den Engeln. 277 


wird er Gott, Elohim, genannt. . In Pf. 79, 5. 7. 17 wird 
ihm Ewigkeit der Herrichaft beigelegt. In Pf. 110, 1 mdlih 
erfcheint er als der Here der Gemeinde und Davids. felbk, der 
zur Nechten ber Allmacht fit, eingefegt ift in Die volle Theils 
nahme an der göttlichen Gewalt über Himmel und Erbe. 

2 Wenden wir ung zu ber Lehre von den Engeln. Diele 
Lehre, die den Freunden der Religion des Dieffeitd fo zuwider 
ift, gehört zu dem Grundbeſtande der wahren Religion. Schon 
in der Geneſis treten ung bie Engel entgegen, zuer in ber Ge⸗ 
ſchichte Abraham, dann Jakobs. Doch begegnete die urſprüng⸗ 
liche Offenbarung der Gefahr, welche die Lehre von den Engeln: 
dem Monotheismus bringen Eonnte, indem die Berfuchung nahe 
lag, daß man aus Scheu vor dem allmächtigen und heiligen. 
Gott auf fie einen Theil der ihm allein gebührenden Ehre übers, 
trug und fih um ihre Gunft bewarb, in der Hoffnung durch 
fie bei Gott vertreten zu werben, dadurch, daß fie ihre Per- 
fönlichFeit ganz zurücktreten, fie unbedingt nur in ihrer Eigens- 
fchaft als Werkzeuge und Diener Gotted erfcheinen ließ. . Auch 
ſchnitt ‚fie alle Speculationen über ihre Natur und ihren Urfprung 
dadurch ab, daß fie dieſe Gegenflände ganz "ו‎ 
überging. Wie eng die Grängen find, innerhalb deren fich in der 
Schrift die Engellehre hält, wie unbedingt dag practifche Mo⸗ 
ment dabei feftgehalten wird, zeigt fehon der getvöhnliche Name, 
Boten, der nicht 906 Weſen, fondern das Gefchäft bezeichnet. 
Auch die Palmen, in denen der Eugel nicht felten gedacht wird, 
halten fich innerhalb der von ber urfprünglichen Offenbarung 
bezeichneten Schranten, fo fehr, daß man fich an .mehreren Stel« 
len verfucht fühlen Eönnte eine dichteriſche Perfonification anzu: 
nehmen, wenn nicht andere 508 Gegentheit barthäten, naments 
lich Pſ. 103, 20, wo bie Engel als bewußte Werkzeuge Gottes 
erfcheinen, die mit freier Liebe feinen Willen thun. Sie führen ' 
in den Pfalmen neben dieſem Namen den der 65606 
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Pſ. 29, .1. 2. 89, 7, als die herrlichſten und ihm am naͤchſten 
ſtehenden unter feinen Creaturen, den ber Heiligen — der Heh 
ren, in Pſ. 89, 7. Sie find und Vorbilder im Lobe 0 


deſſen Herrlichkeit durch ihren Lobpreid und zur Anfchaung 
Tommt, Pf. 29, 1. 2. 89, 6. 7. 103, 20. Ihre ſchuͤtzende Um⸗ | 


gebung iſt für und Quelle des Troſtes, Pf. 91, 11. 12, wo 
nicht von Schugengeln der Einzelnen die Rede ift, eine Lehre 
weiche überhaupt die heilige Schrift nicht kennt. Liber die Bi 
fen dringen fie im Dienſte Gottes Verderben, Pf. 78, 49, I 
daß auch die unverhaͤltnißmäßige uͤbermacht der Böſen die 6 
rechten nicht ſchrecken darf, denn hinter ihr gewahrt das gif 
liche Auge das zahlloſe Heer 566 Almächtigen und feine „Rab 
וא‎ Helden! Bf. 103, 20. Die beiden Stehen Pf. 34, 8. dr 
5. 6 zeigen, daß auch den Pſalmiſten die durch 006 ganze 1. 
fih hindurchziehende Lehre von dem Engel 068 Herrn, dm 
. Vermittler aller feiner Beziehungen zur Welt und befonders ju 
feinem Reiche und Volke bekannt war, deren tiefe Bebeutfamkei 
aus dem Profoge zu dem Evangelium Johannis erhellt. In 
dem erfteren Pf. erfcheint der Engel bes Herrn, von ben 6 
ven ber dienenden Engel umgeben, als ber Fürft des Heeres 
Gottes, Joſ. 5, 15, 018 der Belchüger der Gottesfürchtigen, in 
dem legteren ald Richter und Verderber ber Böſen. Die 9% 
Pf. 104, 4 bezieht 0 nicht auf die Engel. 

Die Lehre von abgefallenen böfen Engeln, oder richtigt 


Geiftern, und namentlich von dem Haupte derfelben, dem 6 


ten, findet fich ebenfalls fchon im Pentateuch. Daß unter dei 
Afafel, dem nach Levit. 16 am großen Werföhnungstage ein Bol 
beladen mit den vergebenen Sünden des Volkes in bie ült 
geſandt wurde, der Satan zu verfichen fen, wurde zulegt in א‎ 





Verf. Schrift: Ägypten und 56 Bücher Mofe's, dann auch ven 


Kurs: das mofaifche Opfer, dargethan. Ebenſo läßt ſich auf 
ficheren Gründen darthun, daß Mofes, obgleich in werhültt 
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Meife, den Satan, den „Menfchenmörbder von Anfang, bei ber 
Berführung der erften Menfchen thätig feyn läßt. Doch Fam 
68 damals nicht ſowohl darauf an, diefe Lehre in das Bewußt⸗ 
feyn des Volkes זא‎ Offenbarung einzuführen, ald vielmehr nur 
ihre Stelle zu bezeichnen. 68 kam vor allem. bavanf an, daß 
ber eine wahre Gott unter feinem Volke Geflalt gewann, unter- 
ihm als das Ein und Alles lebendig erkannt wurde. Ehe dieß 
geichehen, lag die Gefahr nahe, daß ein Theil der ihm gebüßs- 
renden Ehre auf ben Satan Übergetragen wurde, daß man ſich 
durch Gunſtbewerbungen mit ihm abzufinden fuchte, um fo nä⸗ 
ber, da Israel das Beifpiel des dem böfen 50066 Typhon in 
Agypten geleifteten Eultus vor Augen hatte. Ihre ganze Be 
deutung aber Eonnte bie Lehre vom Satan erſt im Zuſammen⸗ 
hange mit der Lehre von Chriſto erhalten, die ihre volle Entfals 
tung er im Zufammenbange mit der Erfcheinung 065 6 
im Fleiſche erhalten konnte. 650 wird 08 ung nicht befremden, 
dag wir in den Pfalmen von diefer Lehre keine Spur vorfindin. 
Denn daß die Stellen Pi. 78, 49. 109, 6 mit Unrecht auf: fie 
bezogen. worden ind, wurde bereits gesägt: Man darf aber and 
diefer Tharfache nicht etwa ſchließen, daß bie Palmiften diefe 
 Buhre wicht Fanuten, ſondern nur daß fie Echsen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf ihr inneres Leben 16668, um fo mehr da dies Stils 
fchtweigen den ſpäteſten Pſalmen, in deren Zeitalter dieſe Lehre 
allgemein zugeflanden fchon ausgebildet vorhanden mar, bie’ na⸗ 
mentlich in dem Prologe 006 Buches Hiob und bei Sacharjah 
ums in fehr beſtimmten Umriſſen entgegenteitt; mit den früheren 
gemeinſam iſt. 
Neben der Lehre von Gott find die Pſalmen für keine ans 
dere Lehre bedeutender, wie für Die von der Sünde, und 6 
erftere ruht anf dem Ießteren: nur wo die Sünde recht erfannt 
wird, zerſtreuen fich die Nebel, welche ung am Anfchauen Got: 
tes verhindern. Denn nur da entficht das eifrige Suchen nah - 
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Gott, dem einigen Heilande, welches Die Bedingung des Finden 


AR, In der tiefen Erkenntniß der menfchlicden Sündhaftigkeit 
ſcheidet fich bie’ altteftamentliche Religion von allen heibnifchen;: 
deren fauler Fleck «8 war, daß fie biefe nicht zu erzeugen vers 


mochten, in die immer die Borfiellung von ber Sünde als 6 


nem Leiden, einem Verhängniß hineinſpielt, wodurch die Sünde 


ganz aufgehoben, und zugleich die Idee Gottes vernichtet wird"), 


Und dieſe Sündenerkenntniß tritt und in den Pſalmen am leb⸗ 
baftefien entgegen. Das 65006 und bie Propheten werlangen fir 
bie Pſalmiſten zeigen ung in ihrem lebendigen Beifpiele, was 6 


wit ihr auf fich bat, „Da ſiehſt Du — fagt Luther — allen 
Helligen in das Herz wie in den Tod, ja wie in die Höle. 


Mie fünfter iſt es הסט‎ allerlei betrübtem Zorne Gottes. 
| Was die Lehre vom Urfprunge bee Sünde betrifft, ſo 
lagen eingehende Beziehungen auf dieſelbe ben Verfaffern det 


Malmen fern, die ja nur das in der Empfindung gegebene ₪9 


ſprechen und daher weit mehr mit dee Thatfache bes ſündigen 
Verderbens ſelbſt, feiner Tiefe und. feiner. Geöße zu thun haben, 


als mit dem Urfprunge derfelben. Mir finden Heine Stelle übe 


das Verhältniß unſerer Sünde gu der Simbe Adams. 6 
Sundenfalls, der era in Folge der durch Chriſtum vollbrachten 
Verſohnung Die rechte Beleuchtung erhieit, wird nirgends 6 
dacht, Doch wird ein erbliches, angeborenes und durch אל‎ Zei 
gung fortgepflanztes Derderben entfehieden behauptet. Nach P. 
51, 7,8 if die Sünde der menfchlihen Natur )א‎ 
ber Menfch ſchon in feinem erſten Urſprunge vergiftet, unfühis 
daher aus eignen Kraft ₪ der von Gott valangten wahren urd 





*) Naägelsbach homer. Theolog. S. 271: „Der Menſch als 
ter verhält: ſich bei der Sünde paſſis, erleidet etwas von außen per, ו‎ 
was ihn verführt und bethört if die Gottheit felbft, in welche fomit ein fr 
tanifches Moment gefest ifi.“* Del über bie Reretionen bet Gewiſfens e 
gen dieſen. Wahn 6. 74 
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innerlichen Gerechtigkeit zu gelangen. In Pf. 58, 4 wird bie 
Furchtbarkeit des meufchlichen Verderbens daraus abgeleitet, daß 
es auf der Erbſünde ruht und ſomit ſeine Wurzel in den inner⸗ 
ſten Tiefen des Menſchenherzens hat. Die Pſalmen ſtimmen 
auch in dieſer Hinſicht mit dem Pentateuch überein, nach dem 
das Dichten und Trachten des menſchlichen Herzens böſe iſt von 
ſeiner Jugend an, Gen. 8, 21. Obgleich nun aber der Menſch 
den Keim des Verderbens ſchon mit auf Die Welt bringt, fo find 
die Pfalmiften doch weit entfernt, ihn von der Schuld deſſelben 
freijufprechen, und baffelbe, mas in directem Wiberfpruche gegen 
die von ihnen fo Elar erfannte Gerechtigkeit und Helligkeit Got 
66 fiehen würde, von Gott abzuleiten. Ohne zu unterfuchen, 
wie ber Menfch an der Schuld des angeftammten Verderbens 
Theil habe, halten fie fich bloß an die Thatfachen 066 Bewußt⸗ 
fenns, welches dem Menſchen feine ganze Siinde 018 Schuld 
vorwirft. Alles Leiden, auch das fchmwerfte, erfcheint als vers 
Biente Strafe der Sünden, vgl... B. Pf. 40, 13. 38, 5. 

Die Allgemeinheit und Tiefe des menſchlichen Merberbend 
fehildert in kräftigen Zügen Pf. 14, 1—3. Das Gift deffeiben 
bat fo ſehr die menfchliche Natur durchdrungen, daß wir auch 
- ohne unfer Wiſſen zu Übertretungen bes göttlichen Geſetzes ge 
trieben werden. Die heiligen Sänger: beten zu Gott, daß er ih: 
nen. auch bie verborgenen Fehler vergeben möge, Pf. 19, 13. 
Daneben bedarf auch der Gerechte noch der Bewahrung vor gro» 
ben verfäßlichen Sünden, Pf. 19, 14. Vor Gott ift Niemand 
gerecht, alle beblirfen feiner vergebenbden. Barmbersigkeit, Pf. 143, 2. 
130, 3. Claſſiſch find noch in Bezug auf die Tiefe der- Sünden: 
erkenntniß, in der David allen Anderen vorleuchtet, Pf. 32 u. 
05% nn 
Der tieffte Grund dieſes Borzuged der Pfalmen, wie 46 
A. T. überhaupt liegt in der Grkenntniß ber Heiligkeit Gottes, 
durch deren Anfchauen dem Menfchen nach dem apposita juxta 
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se posita feine Unheiligkeit zum Bewußtſeyn kommt, vgl. If. 
€. 6. Dem Heibenthum, wie überhaupt dem natürlichen Be 
wußtſeyn, fehlt bie Anfchauung ber göttlichen Heiligkeit, vgl. 
Naägelsbach 65. 30 ff. Seine Götter find felbft nicht frei von 
ſtetlicher Gebundenheit, von ben Feſſeln 66 Böſen und bee 
Sünde. „Das Heidenthum fchafft den Gott nach des Menichen 
Bilbe unb fo finden wir denn bie göttliche Berfönlichkeit, fo 
Hoch fie dem Glauben nach fiber ber menfchlichen ſteht, gleich⸗ 
wohl der Erſcheinung nach mit allen Schranten und Mängeln 
wbifcher Natur behaftet. Nagelsbach 65. 11. Dazu fommt 
das Vorhandenſeyn eines geoffenbarten, mit unerbittlicher Strenge 
dem Sünder äußerlich gegenüber flehenden Geſetzes, während 
das matlirliche Geſetz Im Sintereffe der Neigung alterirt wird. 
Dann hatte das Sündenbewußtſeyn ſchon von den erfien An 
füngen des Volkes an durch die furchtbaren Drohungen des 
Geſetzes und die factifchen Gerichte Gottes unter ihm tiefe. War 
zel gefchlagen. Endlich ift no das ins Auge zu faſſen, dah 
burch das Mofaifche Geſetz Sort in אל‎ Mittelpunct aller dm 
haltniſſe geftellt wird, fo daß auch jede Sünde gegen den Näch⸗ 
fen zuletzt auf ihn geht. Diefe Betrachtungsweiſe der Sünde 
muß allem Schergen mit ihr ein Ende machen, vgl. zu Pf. 51, 6. 
Die Sünde wird nicht blos in das Gebiet der That ge 
fett, ſondern auch in das des Wortes und Gebanfeng, vgl. א‎ 
| 94, 4. 73, 1. 13. 195, 4. 101, 5u. 9.0. St. Gore prüft 
das Herz, Pf. 17,3. Beſonders Dawid zeigt fich tief von de 
Überzeugung durchdrungen, daß vor allem das Herz mit feinen 
Neigungen mit dem Gefege Gottes in Übereinfimmung ſeyn 
muß. Das Bewußtſeyn, daß in Haltung ber Gebote Gottes mit 
‚menfchlicher Kraft garnichts gethan fey, daß Gott allen hir 
das Wollen und das Vollbringen fchaffen müſſe, wie 6 )0 
z. B. in Pf. 119 ausfpriche, kann fich nur bei einem folhen 
finden, der die Nothweundigkeit der Übereinſtimmung der inneren 








Glaubenslehre ver Palmen. — Lehre von ber Sünde. 283 


Neigung mit dem Geſetze erkanut bat. Wo bie nicht der Fall 
iR, liege die Meinung gar nahe, daß man ohne Bott fertig. wer⸗ 
den könne. Der Pelagianiemus gebt immer mit eines äußerli⸗ 
hen Betrachtungsweiſe ber Sünde Hand in Hand. 

Den eben beſprochenen herrlichen Vorzug der: Pſ. bat mar 
ihnen durch eine doppelte Anklage zu rauben ober wenigſtens zu 
ſchmälern geſucht. 

Zuerſt, mau behauptet der Begriff der Sünde ſey nur zu 
oft grob änßerlich gefaßt, in einer Menge von. Palmen ſeyen 
die Gerechten bie Juden als ſolche, die Sünder Die Heben, be 
ſonders bie Ehaldäer als ſelche. Um 04 Behauptung zu rechts 
fertigen hat. man eine. Menge von Perfonalllaggefängen mit Verwer⸗ 
fung der Überfchriften in Nationalflaggefänge werwandelt, umter 
Widerſpruch felbft von folchen, die in der Hauptfache auf ben 
felben Grunde Reben. So fagt Geſenius in der Borrede zu 
Grambergs Geſch. זול‎ Religionsibeen 006 A. T., Ih. 1, ©. 12, 
„daß er von:berjenigen Kritik des Pfalmenbuches zurückgekom⸗ 
men fey, welche den größten Theil ber Gedichte, befonders bie: 
Klagepfalmen, wo nicht in das Eril, doch wenigſtens in die Zei⸗ 
ten ber Könige verfege, und von Heiden verfolgten Bropheten 
und Frommen zuſchreibe.“ ‚Treten die Überfcheiften unb bie in- 
neren Gründe ל‎ in ihre Mechte ein, fo ſchwindet bei einer 
ganzen Anzahl von Palmen jeder Verdacht des geob äußerlichen 
Auffaſſung ‚der Sünde. 66 zeigt fich, baß das in ihnen zu 
Grunde liegende Verhältniß ein rein ſittliches, das der Gerechten 
zu Den ingerechten, ber Gottesfürrchtigen zu den Gottloſen if. 
Nun bleiben allerdings noch Pfalmen äbrig, in denen Die Is⸗ 
raeliten als die Gerechten, bie Heiden als die Boͤſen begeichnet 
werden, 1008 auch bei den Propheten gefchieht, 3. B. Hab. 
41, 13, vgl. Delitzſch zu d. St. Allein es zeigt fich bald, daß 
dieſer Segenfag nicht wie in ber ſpäteren fleiſchlich gefinnten Zeit 
auf dem nationalen Verbälmiß beruht. Er ift vielmehr gang ders 
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ſelbe, nie in den: Pf., bie ſich anf einheimifthe Verhältniſſe be 
ziehen ; fo daß die Entſcheidung ob das Eine oder das Andere 
finttfinde,. oft ſchwer iſt, oft.auch geradezu unmöglich, da bie 
Pſ. ₪0 nach, der. Abficht des Verf. auf ‚beide Verhältniſſe be⸗ 
ziehen ‘fellen, wie namentlich der ganze Cyclus Davibiſcher Pfal- 
men, bie ſich auf den. leidenden Gerechten beziehen, zugleich die 


Verhältniffe des Einzelnen und die des Volkes im Auge bat. 


Nicht Israel mi Haut und Haaren, fondern die unfichtbare 
Gemeinde in der: fiehtbaren tritt derigottlofen Heidenwelt entge 
gen, vgl. zu PE.9, und 008 Verf: Schrift über Bileam zu 
. Num. 23, 10, ₪8 87006 dad Präbicae den Nechtfehaffenen er 
halt. Ya Pf. 73, 1 wird Israel näher beftimmt Durch dat: 
die reinen Herzens. Rohe AÄußerlichkeit fällt in folchem Faut 
vielmehr dem zur Laſt, der unfähig fich zur Anſchauung bed We 


ſens zu erheben, seine Gemeisifchaft bloß nach ihrer Erfcheinung 


beurtheilt. Wie kann man aber auch nur daran denken‘ folde 
rohe ußerlichkeit: bei den’ Edelſten eines Volkes vorzufinden, In 
deſſen erſten Anfängen ſchon die ganze Schärfe des Geſetzes ſich 
nach innen zuwendet, to fo furchtbare Drohungen geſchleudert 
werden auf die Hünpter der Übertreter in feiner eignen Mitt. 
Schon in den Davidiſchen Malmen iſt es ein Grundgedanke, 
daß vor Gott nur das Herz gilt, daß wahre und innerliche 
Frömmigkeit die unerläßliche Bedingung des Heiles, vgl. z. B. 
Bf. 15. 24. Eine. ſcharfe Scheidung unter Israel ſelbſt, die de 
fchränkung des Heiles nur auf Die Gerechten, die Excommun'⸗ 
cation der Böſen begegnet uns fehr oft in den Malmen, vol 
3.3. Pſ. 50. 78. 95. 99. 135. 

Die zweite Anklage ift folgende: das Sündenbewußtſeyn 
entftehe in den. Palmen: nicht 008 der Sünde felbſt; es אוש‎ 
nur durch das Unglück hervorgerufen; man ſuche auch die. Ber: 
gebung der Sünden wicht aus den richtigen Gründen, ſondern 
nur um von dem Unglücke, das man nach dem Wahn fichtbarer 


- 
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Vergeltung ald Strafe derfelben betrachtet habe, frei zu werben. 
Allein hiebei beachtet man nicht, daß fich durch dag Leiden sur 
Erkenntniß der Sünde leiten zu laſſen, nur beißt, es feinem 
Zwecke ‚gemäß. .benugen, daß das menfchliche Herz fo hart 6 
daß Unzählige auch nicht einmal durch dieſes Mittel zur Buße 
geleitet merben, daß Bott Eeinen der Seinen: ohne daffelbe zu 
gründlicher und tiefer Sünd enerkenntniß führen kann, welche die 
unerläßliche Bedingung einer lebendigen Aneignung des dargebo⸗ 
tenen Heiles bildet. Denn auch im N. T. heißt es: wir müſſen 
durch viele Trübſale in das Reich Gottes eingehen; ſelig find 
die da Leide tragen, und wen Gott lieb hat, den züchtigt 
er. Man beachte ferner, daß auch das N. T. Leid und Sünde 
in die innigſte Verbindung ſetzt, daß auch nach ihm von einem 
rein äußerlichen Unglück gar nicht die Rede ſeyn kann, das Un⸗ 
glück vielmehr immer in Beziehung ſteht, wenn auch nicht auf 
eine einzelne Sünde, doch auf die Sündhaftigkeit, alſo immer 
Strafe und ſomit Aufforderung zur Buße iſt. Man vgl. außer 
vielen andern St. nur 300. 5, 14 u. Luc. 5, 20. An der er⸗ 
Keren Stelle wird die Krankheit vom Herrn als Sündenftrafe 
angebroht, an der letzteren ald Sündenfirafe aufgehoben. Dann 
906 13, 1 ff, mo der Herr im Allgemeinen auf das entfchies 
denfte Die altteftamentliche Lehre von der Vergeltung beftätigt, 
Die auch allen Drohungen des Gerichte über Jeruſalem su 
Grunde liest. Unter dem 4. B. aber trat die Vergeltung noch 
bandgreiflicher ein, hatte der Druck noch unmittelbarer ben Ges 
gendrud zur Folge. Denn unter ihm follte die Vergeltung für 
le Zeiten ind Licht geftelle werden. — Sehr unrichtig aber 
ſtellt man bie Sache fo dar, als fen es den Pſalmiſten blos um. 
die Befreiung von der Bürde des Unglückes zu thun, die Der: 
gebung der Sünden ihnen nur Mittel zum Zwecke. Der Stachel _ 
des Unglückes ift ihnen- vielmehr das in ihm enthaltene factifche 
Zeugnig gegen die Sünde, das Herjerquickende des Heiles liege 
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ihnen beſonders barin, daß fie es als thatfächliche Rechtfertigung, 
als Zeugniß von ber Wiederkehr ber Gnade betrachten. Einen 
gnäbigen Gott zu haben, das ift ihnen das Höchſte. — Daß 
aber das Unglück nicht die ausfchließliche Veranlaffung zum 
Entfiehen des Sündenbewußtſeyns war, daß daffelbe auch in ber 
größten Stärke ganz unabhängig bavon entfland, das zeigen in 
recht augenfälliger Weiſe die beiden Pſ. 32 m. 51, gefungen nach 
Davids Ehebruch, womit bie gefchichtlichen Fülle 1 Sam. 25, 32 ff. 
94, 6. 2 Sam. 24, 10 zu vergl Weit entfernt alfo folche Ans 
klage zu erheben, .follte man vielmehr durch die Tiefe der Sün⸗ 
denerkenntniß der Pſalmiſten fich befchämen laſſen, die durch al 
66, was bie Dberflächlichkeit ber Welt „bie zufälligen Leiden 
und Trübfale des Lebens’! nennt, zu ernftlichen Bußgedanken, 
zu demüthigen Bitten um Bergebung geflihrt wurde. 

Doch darf auf der andern Seite nicht verfannt merden, 
506 der Behauptung, die in. ber Geſtalt, in der fie aufgetreten, 
ganz zurückzuweiſen ift, doch eine gewiſſe Wahrheit zu Grunde 
liegt. Die Sündennoth allein tritt und in ‚den. Palmen nur 
felten entgegen, das: ‚ich will von meiner Miſſethat zum Herrn 
mich befehren,Y wurde rein von innen heraus unter dem U. 5. 
nur felten gefprochen. Auch die Propheten bedienen ſich vor 
sugsweife der Unglücksbrohung um es hervorzurufen. MWergleicht 
man die Rubrik Buß: und Beichtlieder in den chriftlichen Geſang⸗ 
Büchern mit den Palmen, fo wird man den Abftand gleich wahr⸗ 
nehmen. Dem U. ©. fehlte 008 wirkfamfie Mittel zur Bewir⸗ 
Eung der Erkenntniß der Sünde, das Unfchauen 689 8 
Ehrifti. Angeficht® deſſelben ſagt der chriftliche Sänger: „O Mean 
ſchenkind, nur beine Sind hat biefed angerichtet, ba טל‎ Durch 
bie Miſſethat wareſt ganz vernichtet, 4 und antwortet auf die 
Srage: wer bat dich fo gefchlagen u. ſ. w., ich, ich und meine 
Sünden u. ſ. w. Der N. 2. beſitzt zudem eine Fräftigere Wir⸗ 
kung des Geiftes, der fo tie er in die Tiefen Gottes eindringt, 
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ſo auch die Tiefen der Stinbe beleuchtet. In den chriftlichen 
Liedern ift daher bie Erkenntniß des Verderbens, wie eine mehr 
von Äußeren Veranlaffungen unabhängige, fo auch eine mehr 
entfaltete, feinere, ber Grund wird tiefer erkannt und auch bie 
einzelnen Ausflüffe. 68 war gut, daß unter dem A. 5. bie 
Saiten der Sündenerkenntniß nicht zu fcharf angeſpannt wurden, 
da der volle Troft noch nicht vorhanden war. Der Abgrund 
ſchloß fich twieder zu, wenn das Leiden sorübergegangen. Die 
eben befprochene anzuerkennende Einfeitigkeit gereicht aber den 
Palmen nicht zum Nachtheil. Sie haben für alle Zeiten der 
Kirche die Beſtimmung diefe Seite ins Licht zu fielen, die be 
fonders für die, welche. in den Anfängen 568 geiftlichen 48 
ſtehen von großer Wichtigkeit, die namentlich für unfere Zeit von 
großer Bedeutung ift, der die ermwecliche und — tröftlihe Be 
trachtungsweife der Leiden als Strafen der Sünde fo fehr ab 
handen gekommen if. Für die anderen Seiten iſt auf andere 
Weiſe geforgt. 

Die Palmen find 906 von Eräftigen Schilderungen der 
Strafen der Sünde, ber Gerichte Gottes über 56 Böfen. 
Beſonders hat David, dem lange Jahre hindurch die vergeltende 
Gerechtigkeit Gottes ald Schild gegen die Verzweiflung diente, 
hierin eine große Stärke, vgl. z. B. Pf. 7. 59. 109. Doch find 
die Strafen, welche den Böfen gedroht werden, nur zeitliche, 
nicht etwige, wie dieß nach. dein, was über bie Lehre von der 
Unfterblichkeit in den Pfalmen bemerkt werben wird, nicht anders 
feyn konnte, fofern nämlich) auf Diejenigen Beziehungen gefehen 
wird, welche die Pfalmenfänger felbft im Elaren Bewußtſeyn Hate 
gen. Auf die Sache felbft gefehen, reichen diefe Drohungen freis 
lich über dieß Erbenleben hinaus. Denn bie göttliche Gerechtig- 
feit, von ber die zeitliche Beftrafung bes Sünders ausgeht, if 
ja eine ewige, und muß fich mithin durch alle Ewigkeit manife⸗ 
fliren, fo Tange ihr Object, der Sünder vorhanden if. 6 


5 %-- ו 


irdiſche Gericht Botted iſt eine Realweiſſagung auf das aufs 
irdifche, jede Drohung des erfieren geht ber Sache nad} zugleid 
auf daß Iegtere, fo daß alfo für die Hauptfache Alles darauf 
ankommt, Daß nur die vergeltende göttliche Gerechtigkeit erkannt 
wird: Die ewige Wergeltung tritt der zeitlichen fofort zur Seite, 
fobald nur die perfönliche und ſelbſtbewußte Fortdauer ins Licht 


tritt. Die Palmen hatten aber die Miſſion, den Boden für die 


lebendige Erfenntmiß der eiwigen Bergeltung zu bereiten, indem 
fe die Erkenntniß der zeitlichen Vergeltung tief in die Gemüthe 
der Gemeinde einpflanzten, vgl. d. Abfchnitt: Lehre von der Der 
geltung, in Th. 3 d. Beitr. zur Einl. 6 577 ff. Wie mn 
gifch in den Palmen die Erfenntniß der dieſſeits waltenden göts 
lichen Gerechtigkeit ift, bie fich auch durch die größten. Schwis 
rigfeiten nicht erfchüttern läßt und auch nach ſchwerem Kampf 
doch immer zuletzt den Sieg behäit, zeigt in anfchaulicher Weil 
+ B. 06 73. — Wie im Gefeg, fo treten ferner auch in dm 
Dfalmen die Äußeren Folgen der Sünde mehr hervor als di 
inneren, welche legteren jeboch unter dem A. B., tie fich fchen 
von felbft verſteht, nichts weniger als unbekannt find. Dar 
denke nur an ben böfen Geiſt vom Heren, welcher Saul fchredtt 
und ihm auch abgefehen von allem äußeren Unglück und ver 
dem Eintreten deſſelben fein Dafeyn zur Dual machte. Die 
ſtärkere Hervortreten der äußeren. Folgen erklärt fich wohl zum 
Theil daraus, daß bie Pfalmen es vielfach nicht mit eingelnm 
böfen Individuen, fondern mit ganzen Gemeinfchaften zu tun 
Haben, wie ja auch im Gefege bie inneren Folgen der Sünk 
und der Gerechtigkeit weniger hervortreten Eönnen, weil fein 
Berheißungen und Drohungen in der Kegel nationale Beziehung 


- haben. Dann ift auch dag in Anfchlag zu bringen, daß die iv 
ßeren Folgen ſich mehr für bie malerifche Anſchaulichkeit liebende 


Poeſie eignen. Doch liegt der Grund auch tieſer. 
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Die Palmen drohen aber nicht 9108 dem verſtockten Sün⸗ 
der die göttlichen Gerichte, ſi ie zeigen auch dem Bußfertigen den 
Weg, auf dem er zuerft zur Rechtfertigung vor Gott und ' 
dann zur Lebenggerechtigkeit gelangen kann. Ex professo 6 
fchieht dieg in Pf. 32, vgl. ₪. 8: „ic will dich untertweifen 
und dich Ichren der Weg den du gehen ſollſt.“ In Diefem % 
und dem 1 ]ו‎ die Heilgordnung des A. T. am vollkommen⸗ 
ſten und concentrirteften enthalten. Den objectiven Grund der 
Rechtfertigung bildet die fühnende göttliche Barmherzigkeit. . Diefe 
wurde in der. Symbolik des Mofaifchen Gefeges durch die Kaps 
poreth abgebildet, vgl. Beitr. Th. 3 ©. 642. „Den Commen⸗ 
tar zu ihrem Namen, bie unfichtbare Aufichrift, welche fie führt, 
bilden die Worte, wodurch Gott felbft in Er. 34, 6 fein Grund» 
wefen im Verhältniß zu Israel bezeichnet: Jehovah, Jehovah, 
‚Gott gnädig und barmherzig, langmüthig und von großer Gnade 
und Treue, bewahrend Gnade den Taufenden, vergebend Schuld 
und Miffethat und Sünde und nicht vernichten mird er, orte, 
welche vielfach, öfter wie irgend ein anderer Ausſpruch 006 Ga - 
feße8 in den Pſalmen wiedertönen, vgl. zu Pf. 103, 8. 145, 8. 
Wie tief bei den Pfalmiften die Empfindung der göttlichen Barm⸗ 
herzigkeit war, wurzelnd in der Tiefe der Erkenntniß der menſch⸗ 
lichen Sündhaftigkeit und Nichtigkeit, das zeigt in anfchaulicher 
Weiſe Pſ. 103, der fo lange die Kirche Gotted auf Erben be 
ſteht nicht von ihrem Munde meichen, mit dem fie ſtets 6 
göttliche Barmberzigfeit preifen wird, wie fie. bereits durch Jahr⸗ 
taufende. hindurch es gethan hat. Als die unerläßliche ſubjective 
Bedingung der Rechtfertigung erſcheint die gründliche Erkenntniß 
und das freie Bekenntniß der Sünde, 045 Pſ. 51, 5, dann 
Pſ. 32, der ganz ſich damit beſchäftigt die hohe Bedeutung des 
Bekenntniſſes der Sünde hervorzuheben. Auf das Bekenntniß 
und die daran ſich anfchließende Bitte, vgl. Pf. 51, 1 
erfolgt die Vergebung. der Sünden, ein’ richterlicher ‚Uct Gottes, 
Hengfienberg über die Pfalmen. IV. TH. 2. Abth. 19 - 
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ber denjaigen, welcher bie ſubjective Bedingung erfüllt hat, frei 
und gerecht fpricht,. fich innerlich zu erkennen gebend durch die 
Freudigkeit, welche an die Stelle der tiefen Niedergeſchlagenheit, 
des verzehrenden Sündenſchmerzes tritt, vgl. Pi. 51, 10. Dieſe 
Vergebung ber Sünden erſcheint als das höchſte aller Güter, 
als die Grundlage alled Heiled. „Heil dem Manne — ruft 


David aus in Pf. 32, 1, der unter allen Pfalmiften am bery 


lichften und lauteſten die Vergebung der Sünden ,]ואוו‎ fo wie 
fich bei ihm bie tiefften Stellen über die Sünde vorfinden — 
dem die Mifferhat hinweggenommen, die Sünde bedecket iſt, dem 
der Herr nicht Schuld aurechnet.“ Lobe den Herrn meine ול‎ 


— finge er in Pf. 103, 3: „der die alle deine Miſſethat m 


gibet, der heilet alle deine Bebrechen.!! Vgl. noch Pf. 130; 4. 
"ragen wir nun nad ben Vorhältniß der in ben Pſalwer 


vorkommenben Lehre, von der Rechtfertigung gu וו‎ 


Lehre über benfelden Gegenftand, fo zeigt fich bald, daß beide im 
Wefentlichen durchaus übereinkimmen. Auch nach der chrifklichen 
Lehre wirb alles eigne Verdienſt ausgeſchloſſen, auch nach if 
erfcheint als der objective Grund der Nechifertigung bie göftlick 
Sarmherzigkeit, als ihre ſubjective Bedingung bie Erkenntniß dr 
Sünde und bie. gläubige Bitte um Vergebung. Neben bift 
weſentlichen Einheit erfcheint jedoch eine doppelte Verſchiedenhei 
1. In der chrißlichen Lehre von ber Rechtfertigung erfcheint a 
das von der göttlichen Barmherzigkeit geftiftete Mittel ber Sühut, 
als dasjenige, wodurch es der göttlichen Gerechtigkeit möglid 
gemacht wird, fich in der MWergebung der Sünden zu entfaltet 
Chriſti Verdienſt und Genugthuung. In den Palmen dagegen 
finder ſich kein Zeugniß, daß ihre Verfaſſer die Ginſicht in Dif 


Odpfer Chriſti befeffen hätten. Zwar ift im denſelben die kehtt 





von einem leiden den Meſſias, wenn bie betreffenden Pſaluen, 


aomentlich Pſ. 22 ſtreng Meffianifch. aufgefaßt werden, direch 
aber wenn fie auf den leidenden Gerechten bezogen werden, I 


| 


| 


Glaubenslehre der Palmen. — Lehre n. d. Rechtfertigung. 291 


direct enthalten. Aber es findet ſich nicht, daß man dieſe Lehre 
mit der Lehre von der Nechtfertigung in Verbindung gebracht, 
daß man dag Leiden des Meſſias als ſtellvertretend und fühnend 
aufgefaßt Hätte. Dürfen wir auch aus den Nichtvorfommen 
diefer Verbindung nicht auf das gänzliche Nichtvorhandenſeyn 
derſelben ſchließen, ba ja die Palmen Feine dogmatifchen Abhand⸗ 
kungen find, und fi an anderen Stellen des U. T., namentlich 
Jeſ. 53 eine Einficht in dieſe Verbindung findet, fo geht doch 
foviel daraus hervor, daß biefelbe fehr zurlicktrat, Die Lehre vom 
der Nechtfestigung durch das zukünftige Verdienſt Chriſti nicht 
in: dag &emeindebemußtfenn aufgenommen war, und daß die 
Stindenvergebung in der Regel nur per fidem implicitam arts 
geeignet wurde. IR nun dieß, fo muß der entfchiebne Glaube, 
womit bie Pfalmiften die Vergebung der Sünden ergreifen, bie 
große Sreubigfeit wit der fie fich derſelben rühmen, ung gar 
fehr zur Beſchämung ‚gereichen. Denn «8 mußte ihnen, benen 
Chriſtus noch nicht vor Augen gemahlt war, unendlich ſchwerer 
werden, zunerfichtlich das: ob Bei und iſt der Sünden viel, bei 
Gott ift viel mehr Gnade, zu fprechen, als und. | 
| 2. Weit weniger von Bebeutung ift eine zweite Differenz. 
Mit bem Aufhören des Ceremonialgefeged im Allgemeinen find 
auch die Opfer aufgehoben, die Sündopfer und die Dankopfer, 
welche der Fromme des A. B. nach Realifirung der innerlichen 
Bedingungen ber Nechtfertigung darbringen mußte, und zwar 
die erfteren blos nach Teichteren Berfündigungen, vgl. zu 
Pſ. 51, 13. Daß וס‎ Unterichieb bloß die Form betrifft, er⸗ 
וק‎ aus der in den Pf. berrfihenden Lehre חווט‎ Opfer. Die 
wahren Dpfer find die innerlichen, die blos äußerlichen ſiud Gott 
nicht wohlgefälig, Pſ. 40, 7. 50. 51, 18. 141,2; Rur bie 
befeelten äußeren Opfer werben im Einklange wit dem Geſetze 
gut geheißen, vgl. Bf. 51, 21: 20, 4. 66, 13—45, Stellen 


ſich nun bie One — wur als Darſtellungẽmittel dar erſcheint als 
19* 
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Bas MWefenhafte in ihnen nur bie durch fie. repräfentirte Empfin 
dung der Hingebung ₪1 Gott Brandopfer), der Buße (Sind 
opfer), des Dankes (Schlachtopfer), fo zeigt fich fogleich daß 
durch ihre Aufhebung das Weſen nicht afficirt wird. Die Sade 
iſt geblieben, mur ihre Verkörperung durch eine äußere Form 
hat aufgehört. | | 

Gehen wie nun von der Lehre der Rechtfertigung über p 
Ber Lehre von ber Heiligung. Nur der Gerechtfertigte Fann 
gute Werke hun, und er ſoll gute Werke thun, beides ſchon 
. nach der Symbolik des Gefeges, vgl. Beitr. S. 650. Die Pſab 
men find ganz von ber Lehre durchdrungen, daß 506 4 
daß er namentlich nicht die köſtlichſte 65006, Die der Nechtfert: 
‚gung gibt, ohne zu verlangen; faft ſtehend find «mit den של‎ 
ten Gelübde verbunden, überall verfprechen die heiligen ©. ff 
für Die. Gnade Gottes reichlich dankbar: zw erweiſen, vgl. + 5 
Df. 51, den erften Theil von Pf. 40, P. 66. 57. Daß mm 
mit den äußeren Opfern bie Sache abmachen, Gott abfpeifen 
könne, daran kann ihnen nach ihrer Einficht in das Weſen Dr 
Dpfer kein Gedanke Fommen. Die Dankbarkeit mug fic vie 
mehr, außer durch das freudige Bekenntniß des Mundeg, ein 
aus vollem Herzen quellendes: Herr Gott dich Toben wir, burd 
einen neuen Wandel in Gerechtigkeit bewähren... Doch and dr 
bei, bei der Heiligung, ift mit eignen Kräften ebenfo wenig ge 
. Shan wie bei der Rechtfertigung. Auch bier muß alles von 
Gott ausgehen, ber durch feinen Geiſt ein neues Leben in unf 
ſchafft. Bon diefem Bewußtſeyn iſt beſonders David tief durch 
drungen. Er nennt in ל‎ 51, 13 ausdrücklich den heiligen 
Geiſt als das Princip des göttlichen Lebens und bittet Ct 
Haß er um feiner Sunden willen. denſelben nicht von ihm uch 
men möge: Er verſpricht nicht: etwa Gott, daß er durch fein 
eignen guten Werke fein Wergehen wieder gut: machen wol 
ſondern er fleht zu ihm, daß er ihm ein reines Herz ſchaffn 
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möge und einen feften Geift erneuern in feinem Inneren, B. 1% 
daß er ihn mit einem freudigen Geifte begabe, V. 14. Ebenfo 
bittet er in Pf. 143, 10, daß Gott ihn thun lehren möge nach- 
feinem Wohlgefallen und daß fein guter Geift ihn Teite auf eb⸗ 
ner Bahn. Gott allein kann nach V. 13 des. von David ver: 
faßten Pf. 19.auch den Gläubigen wegen des tiefen Dem. Mens 
fchen eintwohnenden Verderbens fogar vor groben Sünden bes 
wahren, denen er unausbleiblich anheimfällt, ſobald Gott feine“ 
Grade von ihm: abziehe Unter den übrigen PM. ifk der 119 
aufs tieffte von dem Bewußtſeyn durchdrungen, daß in Haltung 
der Gebote Gottes mit menſchlicher Kraft gar nichts gethan ſey, 
daß Gott allein hier das Wollen und das Vollbringen ſchaffen 
müſſe. Schon der älteſte unter allen Pſ., der 90/6 fleht: zu 
zählen unfere Tage, das Ichre du ung, auf dag mir erlangen 
ein. weißes Herz. Diefe Überzeugung, daß gute Gedanken und 
Werke nur in Gott ihren Urſprung haben können, lag aufs 
tiefſte begründet in der Einſicht der Pſ. in das ſündige Verder⸗ 
ben der menſchlichen Natur. Wer dieſe fo auſieht wie fie wirk 
ich iſt, und daß die Pſalmiſten dieß fhaten haben mir fchon 
früher gezeigt, der Fan unmöglich ſich Pelagianifchen. Illuſionen 
überlaffen. . | 
Schon aus diefer Ausführung erhelft, ₪06 von אל‎ im 
neuerer Zeit gegen mehrere Pſalmen erhobenen Anklage der 
Selbfigerechtigfeit, des irreligiöfen Stolzes su halten ift, daß fie 
in bee Hauptfache eine unbegründete feyn muß. Dem ein fo 
greller Widerfpruch kann nicht angenommen werben, um fo we⸗ 
niger da die angeſchuldigten Pſalmen grade auch vorzugsweiſe 
David angehören. Zu vgl. iſt in Bezug auf .diefe Pſalmen, 
ſolche, in denen die Hoffnung des Heiles auf die perſönliche 
Gerechtigkeit gegründet, oder das bereits ertheilte daraus abge⸗ 
leitet wird, ohne, ausdrücklich der großen Mangelhaftigkeit der- 
ſelben zu gedenken und ohne hervorzuheben, daß wir nichts 4 
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Bein, das זו‎ nicht empfangen, was ſchon zu Pſ. 17,1. 18, 21 ff. 
44, 18—33 bemerft wurde. Hier bemerken wir zur Ergänzung 
des dort Ausgeführten und um auch das Minimum von Wahrs 
heit nicht zu verkennen, weiches ber eben beftrittenen Behauptung 
su Grunde ₪001, noch folgended. Wenn auch bie Gerechtigkeit 
in den bezeichneten Pſalmen nur eine folche des Strebens ift, fo 
will doch biefe ſtarke Betonung nicht recht zu unferem Bewußt⸗ 
feyn paſſen. Wir erwarten, daß jebesmal, wie ed zuweilen auf 
ergreifende Weile geichieht, 3. B. Pf. 143, 3, auch die andere 
Site, bie auch dem Gerechten anklebende menfchliche Schwach: 
beit hervorgehoben werde, und für diefe, damit der וו‎ 
Heilefähig werde, die göttliche Vergebung augefleht, erwarten 
ebenſo, daß überall auf ben. himmliſchen Urheber des wirklich 
borhanbenen Guten hingewieſen werde. Als Ausdruck unferer 
fabjectiven Stimmung werden wir ung folche Pſalmen und Pfal: 
menſtellen nicht fo ganz aneignen können, wir werden es kaum 
vermögen, fie ohne Stecken vorzulefen, wenn wir dieß verfischen. 
Defto erbaulicher aber werben fie ung werben und deſto mehr 
werden fie die Zuftimmung unferes ganzen Herzens haben, wenn 
wir fie, wie fie doch auch vom 65. gemeint find, ald Ermah⸗ 
nung auffaffen. Das in ihnen bervorgehobene Moment bat 
unftreitig ewige Wahrheit und muß in der Gemeinde Gottes 
ſtets mit Nachbruck geltend gemacht werben. Sie weifen -ung 
“nachdrücklich darauf Hin, dag nur derjenige fich ber göftlichen 
Hülfe getröften kann, der Gott durch ſeinen Wandel verherrlicht, 
treten dem Wahne entgegen, daß die Kinder Gottes und die 
Kinder diefer Welt bloß burch mäßige Empfindung und 6 
Einbildung' ven einander gefchieben find, wirken einem ber ge 
fährlichfien Feinde des Heiles, der Heuchelei entgegen. Sie find 
namentlich von großer Bedeutung für unfere Zeit mit ihrer Res 
gung zum. Antinomismus und einem mißigen Gefühls⸗Chri⸗ 

ſtenthum. 
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Auch in Pf. wie Pf 1. 15. 24, 96 mit unerbittlicher 
Strenge die Anforderung ber Gerechtigkeit an dad Volk 6 
fiellen, ohne irgend darauf hingumeifen, woher die Kraft dazu 
zu nehmen, und wie nothwendig dabei ‚die vergebende Barmher⸗ 
zigkeit, vermißt das chriftliche Bewußtſeyn etwas, ohne die tiefe 
Wahrheit des hier allein hervorgehobenen Momented zu ver 
Eenmen. 

Nicht ald ob der ©. אל‎ nicht ausdrücklich hervorgehobenen 
Momente nicht anerkennt hätte, aber uns iſt es natürlich, fie 
überall ausdrüclich hervorzuheben, ben Gegenfag von Natur 
und Gnade bei jeder Gelegenheit ſcharf hinzuſtellen. Es gilt 
bier 68 Amyraldus befländig wiederholte Bemerkung: twazit 
aliquid ex legali geconomia. Die Unterfchiede zwiſchen A. und 
N. T. find aber überall ſehr fein und zart und wer dieß ver⸗ 
kennt, wer an die Stelle des Unterſchiebes ben Gegenſatz feht, 
wird ber Sache weniger gerecht, als wer die Unterfchiede gang 
überfieht. Der allgemeine Canon iſt Hier.der: nur ein: folcher 
Unterfchied kann ein begründeter feyn, ber in keiner Weiſe der 
Dignität 006 U. T. als eines Theiles des Wortes 60060666 zu. 
nabe tritt. | 

Nach der gangbaren Vorſtellung fol 508 Geſetz allen Glie⸗ 
dern des 9. B. nur als zwingender 000006) 
ſeyn, fie ſollen 66 mit Unluft geübt haben, in knechtiſcher Furcht 
vor feinen Strafen und eigennligiger Hoffnung auf feinen Lohn. 
Diele Anficht bat aber ihre Wahrheit nur. in Bug auf beit 
großen Haufen, die rohe Mafle. Dagegen an ben Pſalmen wird 
fie zu Schanden. „Dein Gefeg — fagt David in Pi. 40,9 — 
iſt in meinem Innern,“ vgl. z. d. St u. zu Pſ. 37, 31. Er 
praft in Pi. 1, 2 denjenigen glücklich, der an dem Geſetze 8 
Herrn feine Luft hat, vgl. Pſ. 112, 1. Nach Pſ. 19, 8 ff. er 
quickt das 6666 des Herrn bie Seele, die Gebote des Herrn 
erfreuen das Herz, find Föftlicher ald Gold und viel feines 8 
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und füßer als Honig und Honigſeim. „Wie lieblich dein 6% 
ſetz — ruft der ©. in Pf. 119 aus — wie angenehm. find mei 


nem Gaumen deine Worte, mehr 016 Honig meiner Munde u. 


] w, vgl. V. 97. 111. 197. 165. 

Das Leben der heiligen Sänger wird nicht von der וז‎ 
tiſchen Zurcht, fondern von der Liebe, nicht von einem buchſtäb⸗ 
lichen Sefege, fondern: von dem Gefege der Freiheit regiert. Be 


fonders die Palmen Davids find vol von Ausdrücken be 


‚innigften, Eindlichften Liebe zu Gott, des in der Liebe wurzelnden 
berzlichfien Vertrauens, der aus ihr hervorgehenden Hingebüng, 
der Freude an ihm und feinen Werfen, und fo lange bie Kir 
Gottes auf Erben dauert, wird fie an dieſem Bewer der וול‎ 


Gottes fih ermärmen, vgl. z. B. M. 18, 2. Pf. 16.23.36 
62. 63. 71..103. 145. Unter den nicht Dasidifchen Pſ. z. B. 


Pf. 42. 43. 73. 84. 91. 94. 95. 118. 121. Nirgende, auch 


nicht in Pſ. 119, 120, finder fich von Enechtifcher Furcht, die | 


‚ans dem Bewußtſeyn ber innerlichen Trennung von Gott en 
. fpringt, eine Spur. Wobei freilich nicht zu vergeffen, daß di 
Pſalmen die Erzeugniffe Heiliger Weiheftunden find, in denen ein 
höherer Geift als der ihrige über Die heiligen Sänger Fam und 
fie emporhob über ihren gewöhnlichen Zuftand. In dem lefte 
zen hatte der Geift der Kindfchaft gewiß oft einen harten Streit 
mie dem Geifte der Knechtſchaft zu beftehen, wie uns eim folche 
jenſeits des Pſalmes ſelbſt liegender Streit mit ergreifender An 
fchaulichkeit in IM. 32 gefchlidert wird. 

3 0 Ton hoher Freubigkeit; der fih namentlich durch di 
Davidifchen Pſalmen hindurchzieht, das: „ich will dir fingen 


und ſpielen,“ erwächſt nicht aus. dem Boden Enechtäfcher Gottes. 


furcht, die immer geſenkten Hauptes und trüben Blickes einher 


geht, fondern une aus dem Boden ber Gottesliebe. Dicſe 


Gottesliebe der. Pfakmiften dient. ung um fo mehr zur Erbauung 


und Beſchämung, da ₪. voch nicht wie wir den 0 | 


"- 
. 
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Der Liebe Gottes zu den Seinen vor Augen hatten ן‎ ihre 6% 
fich noch nicht an ihm entzünden konnte. 

Eine Anklage gegen den fittlicyen Geift der Palmen hat 
man auf die Hachgier gegründet, die fich in ihnen augfprechen 
fol. Häufig flehen die Verf. Gott zur Nache an gegen bie 
Seinde oder reden von der Freude, welche fie und ihre Genoffen 
fiber die. von Gott verhängte Nache empfinden und äußern wer⸗ 
den, zumeilen fcheinen fie fogar - den Vorſatz der Rache 
aussufprechen. 

Der letztere Punct if aber fchon zu Pf. 41, 11 
worden durch die Unterſcheidung zwifchen Vergeltung aus Nach» 
fucht, einer folchen, die dag gekränkte Individuum als folches 
ſucht und ausübt, und Vergeltung im Dienfie Gottes, in Ber 
theidigung der von ihm uns anverfrauten Güter und echte. 
Nur die Vergeltung im erfieren Sinne, wird in Matth. 5, 39. 40 
verboten. Eine gleiche Unterfcheidung gilt aber auch in Bezug 
auf den Wunfc nad) Vergeltung und die Freude über die ein: 
getretene. Es fragt fich auch hier, ob die Vergeltung gefucht 
und geliebt wird in gereister Empfindlichkeit, in perfönlicher Nach: 
ſucht, oder im Intereſſe des göttlichen 65000600 | deſſen Realität 
ztweifelhaft werden muß, fobald die Vergeltung vermißt wird, im 
Hinbli auf dag Weſen Gottes, auf 006 diefe 60066 gegründer 
> find, und das fich in der Neaction gegen ihre. Verlegung offen 
bart, im Intereſſe der Gottesfurcht, welche erfterben muß, mem 
ihr Lohn und die Strafe der Bosheit ausbleibt, im Eifer für 
das Haus des Herrn und: dag Heil feines 900008. Wünſche 
der legteren Art Finnen offenbar auch von folchen ausgefprochen 
werden, die mit dem verfchuldeten Elende des Sünders dag auf: 
vichtigfte Mitgefühl haben. . ES gibt Berhältniffe, wo «8 Recht 
und Pflicht ift, in dem begeichneten Sinne ſelbſt zu vergelten, 
andere, mo man fich auf den Wunfch der. Vergeltung beſchrän⸗ 
ten muß, wie z. B. der Davids: im: Werhölsiß zu Saul, 1 


, ו 


298 Abhandlungen. 
1 Sam. 24, 13: ‚ser Herr wirb richten zwiſchen mir und bir, 
und der Herr wird mich rächen an dir, und meine Hand will 
ich nicht an dich legen. . 

Daß nun in den Pfalmen bie Sitte um die göttliche Ber 
geltung und bie Freude über dieſelbe nicht aus der erfieren, for 
dern aus der letzteren Duelle fließt, daß die betreffenden That 
fachen nicht daraus erklärt werden dürfen, dag der Geiſt א‎ 
Liebe und Berföhnlichkeis die Srommen des 9. 5. noch nicht ſo 
durchdrungen habe, wie die 006 N. B., das erhellt fchon and 
den nachdrücklichen Erklärungen des Geſetzes Gottes gegen die 
Nachſucht, über das bie h. Sänger nachſannen Tag und Nacht, 
vgl. Levit. 19, 18. Er. 23, 4. 5. Der Gegenſatz gegen die Rad; 
fücht ift fo wenig dem N. T. eigenthümlich, dag vielmehr א‎ 
ſtärkſten und: gahlreichften Stellen gegen fie grade im A. T. von 


fommen unb Paulus. in Röm. 12, 19. 20 vor ihr nicht neh | 


drücklicher zu warnen weiß, 018 mit aus dem A. T. entlehnten 
Morten. Man vgl. nur Prov. 25, 21. 20, 22. 24, 17. 18.9. 


Hiob erklärt fih in 6. 31, 29 bereit, den Fluch Gottes auf 4 


zu nehmen, wenn er fich gefreut über dag Verderben feines Hab 


ſers und frohlockt wenn ihn Unglück traf. Er führe die Rah 


₪00 und Schadenfreude in ber Reihe der allerſchwerſten Ber 
brechen auf. Noch im der apocryphiſchen Weisheit des 6 
Sirach bildet das Gebot der Feindesliebe einen Hauptbeftand 








eheil, vgl. 6. 28, 1—11. Doc, wir können fogar von Davit 


in deffen Palmen die ftärkften Ber bezeichneten Stellen vorkom 
men, nachweifen, baß er die DVerwerflichfeit der Machfucht auf? 
tieffte erfannte. Er ruft in Pf 7, 5. 6 die göttliche Mache übe 
fein Haupt herbei, wenn er fich der Rachfucht fehuldig gemacht 


habe. Fa was noch mehr -ift, David hat ſelbſt in den לקמ‎ | 


Jichften Lagen feines ‚Lebens durch Die. That bewieſen, wie ſehr 
er die Rachſucht verabfehente, vgl. 1 Sam. 24, 5. 2 Sam. 16, 10. 
Ein Denkmahl feines edlen die Rachfucht werabfiheuenden Gr 


| 


I 
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müthes bildet noch jegt fein Trauerlied ‚auf Sauld Tod in 
2 Sam. 1. Wer fo von feinem Todfeinde reden kann, ber Ihm 
Jahre lang nach dem Leben gefrachtet, und feinem Gemüthe 
Wunden gefchlagen, die nimmer wieder zuheilten, hat gewiß das 
Worurtheil der Rachſucht nicht gegen ſich, um fo weniger in 
giebern, die er vor Gott gefungen und zum Gebrauche im Heb 
ligthum beftimmt hat. 

Noch beſtimmter aber werben wir auf baffelbe Refultat ges 
führt, wenn wir auf bie Motive achten, welche die h. Sänger 
für ihre Bitten um Nache anführen, oder die Folgen, welche fie 
von ber Erhörung berfelben erwarten. Sie wünſchen und Hoffen, 
Haß der Anftoß,. welchen das Glück der Böfen dem Glauben, 
und bie Sörderung, welche es der Bosheit gewährte, hintwegges 
räumt werde, vgl. Pf. 10, 12, daß Gott feine gefährdete Ehre 
rette, Pf. 79, 10, daß er feine Größe und feine Gerechtigkeit 
offenbare und dadurch die Erkenntniß derfelben in den Gemü⸗ 
thern der Släubigen belebe, den Böfen einen heilfamen Schrecken 
einjage und alle Welt zur Buße rufe, vol. Pf. 35, 27. +] 
40, 17. 58, 12. 64, 9--11. 142, 8. Daß er durch den Un 
tergang ber erbitterten Feinde feiner. Gemeinde dieſe, und damit 
bie einzige Stätte feiner Verehrung auf Erden und alle bie herr⸗ 
lichen Güter die er ihr anvertraut hat, vom Untergang rette, 
vgl. Bi. 79, 6: „ſchütte deine Zornesgluth aus auf die Heiden, 
welche dich nicht kennen u. ſ. w.,“ wo nach bem Zufammenhange 
unter Den Heiden die Völker zu verftehen find, die gegen Israel 
gewüthet haben, und deren Untergang bie Bedingung von 6 
raels Heile ift, nicht die Heidenwelt überhaupt, zu der die h. 
‚Sänger zarte Liebe tragen, deren dereinftige Theilnahme an dem 
Herrn und feinem Helle fe fehnfüchtig fchauen. 

Die Frage nun, ob burd) die von ung gemachte Unterfchei: 
"dung zwiſchen perſonlicher Nachfucht und Verlangen der Nache 
und Vergeltung im Intereffe Gottes, and bie Nachweiſung, daß 
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bier nur von dem letzteren die Rede ſeyn kann, die Pſalmen⸗ 
| fänger vollkommen gerechtfertigt merden, fällt mit der anderen 
sufammen, ob Gottes Gerechtigkeit, wie fie im A. T. gelehrt 
wird, wahrhaft real oder ob fie blos eine durch das. N. 2. ver 
drängte rohe altteſtamentliche Börftellung if. Die enge Berbins 
dung beider Fragen wird auch von den Anflägern der Pſalmen 
anerkannt. So fagt Bauer, Moral des A. T. Th. 1 S. 295: 
„Wie Eommte David’ eine andere Meinung haben, als daß er 
nicht8 Unrechtes daran. thue, wenn er feine Feinde. verwünſcht, 
ba er nach feiner Überzeugung das Beiſpiel Gottes vor fich hatte." 
Iſt, Gott der, als ‚welchen er ſich im A. T. . offenbart, fo iſt 4 
ja ganz billig, dag die Gläubigen wünſchen, daß er fich alſo zeige 





wie. er iſt, wenn fie dieß nur in dem rechten Sinne, nichtie 


ihrem fondern in feinem Intereſſe thun. 


Nun 'kann aber Feinem Zweifel unterworfen ſeyn | . | 


Begriff der göttlichen Barmherzigkeit im A. und im N. >. לוו‎ 
lich derfelbe if. Auch der Gott KEN. T. iſt ein verzehrendes 
Feuer, Hebr. 12, 29, ſchrecklich iſt es in die Hände des Lebındv 
gen Gottes zu fallen, Hebr. 10, 31. Denen, die muthwillig ff 
ken, nachdem fie die Erkenntniß der Wahrheit empfangen haben, 
ift nach Hebr. 10, 27 ein fchreckliches Warten ₪08 Gerichtes und 
des Feuereifers, ber die Widermärtigen „verzehren wird. Die 
göttliche Gerechtigkeit hat unter dem N. B. fo wenig etwas vos 
ihrer Energie eingebüßt, daß. wer Die unter ihm weit reicher dar 
gebotenen Mittel der Gnade verfchmäht, uoch weit ſchwerert 
Strafe leidet, als mer ſich unter dem A. B. verging, Hebt. 
12, 25. Das gegen Gottes Gnade nerftorkte. und unbußfertigt 
Herz häuft nach Böm. 2, 5 fich ſelbſt Zorn auf den Tag bei 
Zornes und der. Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes 
Der Heilaub fpriht in Matth. 25, 41 zu beiten gur Linken das 
furchtbare Wort: gehet hin son mir ihr Verfluchten in das ewige 
Teuer, das bereiten, iſt dam Teufel und feinen Engeln, und droht 
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Serufalem und der Welt mit furchtbaren Gerichten. Er fpricht 
in Matth. 7, 1. 2 das Gefeß der Vergeltung aus, dag allen 
fogen. Nachepfalmen zu Grunde liegt. Ein factifches Zeugniß 
von der auch unter dem N. 2. fortbeftehenden Energie der 6 
lichen Gerechtigkeit ift der Tod des Ananias und ו‎ 
in Act. 5. Wer an: ihr zweifelt, Iefe Joſephus vom Jüdi⸗ 
) Kriege. 

Es finden fih im N. T. aber fogar Androhungen 66 6 
Fichen Gerichte in der Form des Wunfched, welche ganz: den 
fogen, Rache: und Fluchpfalmen analog find. So dag Wehe 
Ehrifti über Chorasin, Berhfaida und Kapernaum Matth. 11, 20 ff., 
das vielfache Wehe über die Pharifüer Matth. 23, das: „daß 
du verdammt werdeſt mitfammt deinem Gelde,’ was Petrus zu 
Simon dem Zauberer fpricht, Act. 8, 20, des Paulus Ausfpruch 
9 Tim. 4, 14: „Alexander der Schmidt hat mit viel Übles ger 
tban, Gott vergelte ihm nach feinen Werken,” und fein Zuruf 
an den Hohenpriefter in Act. 23, 3: „Gott wird dich fchlagen, 
du übertünchte Wand. Die Seelen der ו‎ fchreien nach 
Apoc. 6, 10 um Rache. 

Tholuck wirft die Frage auf, ob fich denn mit dem an 
fich heiligen Feuer der Pfalmiften niemals und in feinem Falle 
unheilige8 Feuer perfönlicher Gereistheit verbunden habe. Die 
verneinende Antwort auf dieſe Stage ergibt fich aber aus ber 
Stellung, bie der. Herr und feine Apoftel überhaupt zu den Pfal- 
men einnehmen, bie ihnen ſtets als Theil des Wortes Gottes 
erfcheinen, und fpeciell gu den fogen. Fluchpſalmen. Grade die 
> angegriffenften unter ihnen werden im NT. auf Chriftum an⸗ 
gewendet, 0]8 von ihm gefchrieben betrachtet, und alfo für feiner 

würdig erklärt, vgl. zu Pi. 41. 69. 109. Dann ift wohl zu 
beachten, daß hier an momentane Übereilung wicht gedacht wer; 
den Fan, daß der Zehler, wenn er überhaupt. vorhanden wäre, 
nothwendig in den Grundfägen liegen müffen. Deun wir haben 
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In ben Palmen nicht die aBficht#lofen und unworfichtigen Ergäffe 
ſubjectiver Empfindungen vor und, ſondern fie find fämmelich 
von vorn herein beftimme zum Sebrauche im Deiligehum, Die 
©. tretm mit klarem Bewußtſeyn als Interpreten der heiligen 
Empfindungen der Gemeinde auf, 016 Organe 000008 zur שאל‎ 
eblung ihrer Empfindungen. Ste geben wieder was in den bed 
ligſten und reinſten Stunden ihres Lebens ihnen gegeben worden. 
Daß David, wie jedes Menfchenkind, nicht frei von Anwand⸗ 
Inngen der Rachfucht war, die ihm bei ber Lebhaftigkeit feiner 
Empfindung befonder® nahe liegen mußten, zeigt 1 Sam. 5 
Über ed bedarf nur einer Ielfen Anregung feines Gewiſſens, und 
er fpricht zu Abigail ₪. 32. 33: „Gelobet ſey der Herr, ber 
Gott 5600016, der Dich heutigen Tages mir entgegengefanbt. 
Und gefegnet ſey deine Rebe und gefegnet fenft du, daß ich nicht 
wider Blut gefommen bin und mich mit meiner Hand erlöſt 
habe." Und mas Abigail zu bewirken vermochte, das ſollte nicht 
das Angeficht des Heiligen bewirkt haben, vor. ben er fland, 
wenn er feine Pfalmen fang, das nicht der Blick auf Die Ges 
meinde, die er, ſtatt fie zu erbauen, geärgert haben würde. Das 
nteidenfchaftliche Bepräge, das auch Tholuck in einzelnen Aus⸗ 
drücken wahrnehmen will, fällt weg, fobalb erkannt wird, daß 
wir Poefie vor uns haben. Auch das ift niche zu überfehen, 
bag der energifche Eifer für Gottes Ehre für uns in den Stun 
den, wo wir ihn nicht £heilen, wo wir uns in 008: „der Eifer 
. für bein Haus vergehree mich, nicht finden Eönnen, gar leicht 
ben Schein ber Leidenfchaft annimmt. Es gilt da vielmehr in 
die eigne Bruſt zu greifen, und bie eigne Lauheit und Gleichgül⸗ 
tigkeit anzuklagen. | 

As der tieffie Grund des in unferer Zeit weit verbreiteten 
Anftofes, den man an den fogen. Nachepfalmen nimmt, iſt ber 
zu betrachten, daß bie Verwünſchungen der Pfalmiften von ben 
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Egoiften fo angefehen werden, als ob fie ans ihrem Herzen her⸗ 
vorgegangen. 

68 könnte nun fcheinen, als fey das Verhalten der heiligen 
Sänger gegen die Seinde rechtfertigen, zugleich ohne weiteres 6 
zur Nachahmung empfehlen. Allein dem ift doch nicht ganz fo. 
Es muß hier .ein weſentlicher Unterfchied des A. und HEN. T. 
ins Auge gefafit werden. Die Gerechtigkeit Gottes ift in beiden 
Diefelbe, aber unter dem N. B. tritt die göttliche Barmherzigkeit 
mehr hervor, bie im U. T. in Bezug auf die Abtrünnigen (ans 
ders iſt e8 mit den Gläubigen) mehr zurücktrat. Nach dem Ver 
fahren Gottes in dieſer Beziehung, nach feiner verfchlebenen Stels 
[ung zur Welt, ‚wie fie durch bag Weſen beider Dconomien 6 
dingt wurde, fol fich auch dad Verfahren feiner Gläubigen richten. 
Dieß zeige auf recht fchlagende Weife die St. Luc. 9, 5 ff. Den 
Süngern, welche über einen Flecken der Samaritaner Feuer vom 
Himmel herabrufen. wollen, unter Berufung auf das Vorbild 
bes Elias, anttyortet der Herr: „wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes 
Kinder Ihr ſeyd. Denn des Menfchen Sohn ift nicht gekom⸗ 
men, ber Menfchen Seelen zu verderben, fondern zu erretten.“ 
Falſchlich bemerkt Olshauſen: „Die ganze Form der Äuße⸗ 
zung trug ein altteftamentliches Gepräge, fie fprachen vom Stand 
puncte 066 jus talionis 008. Das altteftamentliche Gepräge 
liege vielmehr darin, daß fie fogleich an die Strafe denken, wäb⸗ 
end der Gedanke an Belehrung und Gnade, für die em N. B. 
ganz andere Mittel zu Gebote flanden, wie dem A. B., den Vor 
dergruud bilden follte: der Erlöfer ik zunächft gefommen. Daß = 
Johannes felbft fo die Zurechtweiſung Chriki verſtanden hat, 
geigen die furchtbaren Drohungen des Gerichteß Gottes in ber 
. Apocalypfe, in denen wir denfelben Jünger wieder erkennen, ber 
einft bat, daß Feuer vom Himmel falle. Daß > + 
Gottes unter dem N. B. nichts vom ihrer Schärfe 6 
daß fie nur ihre Stelung verändert hat (der Offenbarung Jo⸗ 


- 
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hannis gehen fen Evaungelium und. feine Briefe voraus) zeigt 
z. B. Apoc. 6, 16. 17: „und fprachen gu den Bergen und 
Sekten: fallet auf ung und verberget ung vor dem Angeſichte bei, 
der auf dem Stuble figet und vor bem Zorne des Lammes.“ 
Die Worte Ehrifi, mit denen er die Jünger darauf aufmerkſam 
mache, wie baflelbe, was bei einem Elias recht war, bei ihnen 
unrecht ſeyn würde, find auch zu ung gefprochen, Tofern wir 
obne weiteres die Machepfalmen auf unfere und der guten Sack 
Feinde anwenden wollen, auch dann wenn wir 66 nicht in pers 
fönlicher Gereistheit, fondern in wirklichem Eifer für Gottes Ehre 
tbun, wie dieß auch bei den Jüngern der Fall war. So wie 
Chriſtus zunächſt nicht gekommen ift, daß er die Melt richte, 
fondern daß die Welt durch ihn felig werde, fo ift auch bei dem 
Ehriften, wenn er Seindfchaft gegen Sein Wort, fein Reich 


und feine Diener erblickt, Die. nächfte Regung die, daß er Gott 
bittet, er möge dieß verhärtete Herz erweichen und die verklebten 


Augen öffnen, eine Regung die auch den Pſalmiſten nicht fremd 
war, vgl. das: wenn er ſich nicht bekehrt, in Pf. 7, 13, und 
Davids mildes Zureden an die Feinde in Pf. 4, bei ihnen aber 
feltener hervortritt. Daß freilich auch unter dem N. ₪. ₪ 
. vorkommen Eönnen, wo offenbare Verſtocktheit den Blick, von det 
göttlichen Barmherzigkeit auf die göttliche Gerechtigkeit hinwen⸗ 
det, zeigen die bereits angeff. St. 


Wegen dieſes Unterſchiedes zwiſchen dem A. und 2 % 
find aber die Rachepfalmen für ung nicht etwa überflüffig. I 


rem weſentlichen Inhalte nach find fie für uns noch eben ſo 


wichtig wie für Die Glieder des U. B., wie denn auch Luther, 


-  Ealoin u. A., weit entfernt fie blos erträglich zu finden, nad 
ſchwerer apologetifcher Abmühung, an ihnen ſtets eine reiche Quelle 
der Erbauung gehabt haben. Grade für ung, die wir fo ſehr 


in Gefahr find, durch die von dem Verderben unferer Zeit ® 


zeugte laxe Anfiche von Sünde und Heiligkeit angeſteckt zu wer⸗ 
den, 





| 
| 
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den, find fie von befonderer Wichtigkeit, und zwar um fo mehr, 
je ftärfer unfer anfänglicher Widerwille gegen fie if. 
Denn diefer Widerwille hat feinen tieffien Grund barin, daß 
wir die Sünde außer ung nicht 018 Empörung gegen Gott, 4 
Beleidigung gegen feine Majeftät betrachten, weil wir die Siinde 
in ung nicht alio anfehen. Das Beifpiel ber heiligen ©. ift 
auch uns noch infofern zur Nachahmung aufgeftellt, als auch 
wir unter den Eigenfchaften Gottes ung nicht einfeitig an feine 
Barmherzigkeit anfchließen dürfen, welche in jener Lostrennung 
ihr eigentliches Wefen verlieren muß, als biefelbe lebendige Über 
jeugung von der vergeltendben Gerechtigkeit Gottes, derſelbe Haß 
gegen die Sünde, zunächſt und vor Allem die in ung ſelbſt woh⸗ 
nende, derſelbe Eifer für die Ehre Gottes, dieſelbe feurige Liebe 
für das Gedeihen ſeines Reiches uns beſeelen ſoll. 

Wir kommen jetzt zu der Lehre von den göttlichen 
Heilsanftalten in den Palmen. Moſes hatte Gott nad) eis 
ner doppelten Beziehung bargeftellt, zuerft nach feiner allgemeinen 
Beziehung zur Welt, als den allmächtigen Schöpfer und Regierer 
derfelben, dann nach feiner fpeciellen Beziehung zu Israel, 8 
den Bott ihrer Väter Abraham, Iſaak und Jakob, 016 den Grün⸗ 
der eines Reiches auf Erden, 018 den ber Israel vor allen Völ⸗ 
fern fich zum Eigenthum auserlefen und ihm unter ber Bedin⸗ 
dung treuer Ergebenheit reiche Segnungen verheißen hatte. Als 
lein ſchon Mofes hatte 66 nicht an Andeutungen fehlen laffen, 
aus denen Die Einfichtigeren abnehmen Eonnten, daß bag zweite 
Verhältniß obgleich für Die Gegenwart ein reales, doch nur ein 
geitliches, der Erreichung höherer und umfaſſenderer Zwecke Dies 
nendes ſey. Dieß konnte fchen aus der Lehre Moſe's über dag 
erfie allgemeine Verhältniß geichlafien werden; iſt Sott auf gleiche 
Weiſe aller Menfchen Schöpfer, tragen’ fie alle auf gleiche Weiſe 
des Einen Gottes Gbenbild, fo war es nicht denkbar, daß er 
ben größten Theil derſelben für immer ſtch ſelbſt überlaffen ſollte. 


Pengſtenberg über die Palmen, IV. Ip. 2. 6, 20 
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Ebenſo ging daſſelbe inbirect aus ber Thatſache hervor, daß von 
der Schöpfung an bis anf Abraham das ganze Menſchen⸗ 
gefchlecht Gegenftand ber Leitung und Megierung 50066 if. 
Durch folchen Anfang ſteht feſt, daß bie fpätere Beſchränkunz 


nur Mittel gufünftiger Entſchränkung ſeyn kann. Allein es | 
fehlt im Pentateuch auch nicht an bireften Erklärungen. Durch 


die Nachkommenſchaft ber Patriarchen fol Segen über alle 


Bölker gebracht werben, 6700] wird abgefondert um alle Bis 


| שו‎ gu fegnen — biefer Gedanke zieht fich durch die ganze 6 


neſis hindurch, und nach dem Schluffe derfelben, Gen. 49, 10, 
₪1 bereinft aus dem Gefchlechte Judah ein großer Wiederha⸗ 
fieller und Beruhiger erfcheinen, bem alle Völker gehorchen werden 

Vergleichen wir nun hiemit die Ausſprüche der Palin 
über diefen Gegenftand, fo finden wir, daß fie nicht blos die om 
Moſes gegebenen Belehrungen richtig aufgefaßt, ſonbern fie and 
durch bie Erleuchtung des Geiſtes Gottes zu größerer Klarhei 
und Ausbildung geführt haben. Die Pfalmen haben im Wige 


"meinen nicht bie Beftimmung neue Lehre gu geben, fonbern mu 


N 


die Empfindungen darzulegen, bie burch bie gegebene herbotge 
rufen wurden. Bei biefem Puncte aber fpielt ein prophetiſches 
Element in bie Pſalmenpoefie hinein, wenn auch nicht Überfehe 
werben darf, daß zwiſchen Moſes und ben Pſalmen noch ein 
bedeutendes Mittelglied liegt, bie wichtige und einflußreiche Br 


heißung in 9 Sam. 7. 


Reden die Pfahniften von ber Gegenwart, fo preifen fie m 
innigem Danke den Vorzug, den Gott Israel vor allen ו‎ 
burch feine Erwählung zum Bundesvolke, durch bie Offenbarum 
feines Geſetzes, die großartigen Erweiſungen in feiner 600 
durch feine guabenreiche Gegenwart im Heiligthum gewuͤhrt hat 


Er thus feine Wege an Mofe Eund, den Kindern Israel fer 


Großthaten, Angt David in Pſ. 103, 7. „Bekannt iR in Judah 


Bott, in Israel ift fein Mame groß. Und es ward in Sum 
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feine Hütte und feine Wohnung in Zion,!! beißt es in einem 
Palme aus der Zeit des 006608, Pf. 76, .ל‎ 3. „Er verfüns 
bet Jakob fein Wort, Israel feine Sagungen und Rechte. So 
that er Eeinen Heiden und feine Satzungen kennen fie nicht, 
wird in einem der allerlegten Pf. aus der at des Nehemias 
geſungen, M. 147, 19. 20. 

Aber fie laſſen fich durch Diefe dankbare Freude fo wenig 
zu einem beſchränkten und einfeitigen Particularismus verleiten, 
daß fie vielmehr mit fehnender Hoffnung der Zukunft entgegens 
fehen, to alle Heiden’ ihren Abfall von Gott bereuen und su 
ihm zurückkehren, wo fie alle Bürger feines Meiches werden. 
Diefe Ausficht it befonderd David Jieb und werth. Borwie 
gend, obgleich durchaus nicht augfchlieglich kommt fie in Davis 
diſchen Pſalmen vor. 

Die Hoffnung auf die dereinſtige Aufnahme der Heiden 
unter das Volk Gottes hat in den Pſalmen mannigfache Aus⸗ 
gangspuncte und Grundlagen. Zuweilen erhebt ſie ſich auf der 
Erfahrung der ſiegenden Kraft des Herrn in der Gegenwart, in 
der der Glaube ein Unterpfand der dereinſtigen Unterwerfung der 
ganzen Weltmacht unter feinen Scepter erblickt. So in V. 29—33 
des von David verfaßten Pf. 65 auf Grund der Befiegung ſei⸗ 
ner geführlichften Zeinde, ber Aramäer und Ammoniter. durch ben 
Beiftaud des Herrn, in Pf. 47 auf Grund von Joſaphats Sieg 
über mehrere heidniſche Völker, in Pſ. 87 Haben die freubigen 
> Ereigniffe unter Hiskias den fietd in dem Volke ruhenben Kein 
der Hoffnung auf die Belehrung ber Heiden entwickelt. Einen 
arnderen, gersiffermaßen ben entgegengeſetzten Ausgangspunct hat 
die Hoffuung auf die Bekehrung der Heiden in Pf. 0 
65 tritt bier אק‎ Zagen- und Zweifeln Israels wegen der bes 
ginnenden furchebaren Erhebung der Weltmacht entgegen, ber es 
eine Zeit lang faft völlig erliegen ſollte. Der S. fchaut zukünf⸗ 
tige herrliche Offenbarungen des Herrn welche das Be 
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308 Abhandlungen. 


ummenden. In dem von David verfaßten Bf. 67, 4 ff. gründe 
fih die Zuverficht, daß die Völker dereinft den Herrn noch preis 
fen werden, auf fein gerechteß und 00/0008 Negiment, das fie 
zunächſt aus der Führung feines Volkes erkennen, namentlich ans 
der Begnadigung beffelben mit reicher Erndte, und wodurch fie 
gu ihm hingelockt werben. In Pf. 22 übt die Offenbarung der 
Herrlichkeit des Heren in der Errettung der leidenden Gercchtig 
keit über alle Heiden anziehende Gewalt aus. In Pf. 102, 3 
ſieht David wie die Völker ſich fammeln allzumahl und die Reihe 
dem Herrn zu dienen, angezogen durch 806 Heil, das Zion in 
feinem Elende empfängt. Nach V. 4. 5 des von David m 
faßten Pf. 133 bekehren fich die Könige der Erde zum Herm 
wegen der zukünftigen Erhöhung des niedrigen David. De 
Gipſelpunct endlich bilden die Pf., in denen die Bekehrung זא‎ 
Heiden ald Werk des Meſſias und er ale der große Ermeiten 
des Meiches Gottes gelchildert wird. Ihm gehören nach Pf. 4,3 
die Heiden von einem Ende ber Erde bi zum anderen. In 
Pſ. 110 erfcheint Er 018 Sieger über die Heidenwelt. „& 
herrſcht, nach V. 8 266 von Salomo verfaßten Pf. 72, „von 
Meer zu Meer und vom Strome 016 zu den Enden der '/אז6‎ 
und zwar erwirbt er Diefe Weltherrfchaft nicht durch Waffenge 
walt, fonbern durch feine Gerechtigkeit und Liebe, Die er in Be 
fhügung und Ertettung der Elenden erweiß. In Pſ. 45 m 
fcheinen bie Heidenvölker unter dem Bilde ber Gefährtinnen der 
Kraut, mit denen fich der König nicht weniger tie mit ihr ie 
Liebe verbinden wird. 

Daß 68 Meffianifche Pſalmen geben müßfe, zei 
Aigemeinen ſchon daraus hervor, daß ber Herr nach feiner Anh 
erftehung . feinen Jüngern bewies, daß Alles was fich mit ihm 
sugetragen, nicht nur in den übrigen. Blichern bes A. T., few 


bern auch in ‚den Pfalmen vorherverkündet worden; Luc. 24,4 


6% verſieht ſich auch ſchon von ſelbſt, mern wir nur auf bt 
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bedeutende Stellung achten, welche bie Meffianifche Verfündbung 
im Gefeße und befonderd in ben Schriften ber Propheten ein 
nimmt. 68 ift undenkbar, daß eine Verkündung, welche fo oft 
und fo nachdrücklich von den Dienern Gotted ausgeſprochen 
wurde, toelche nach dem Zeugniffe der Gefchichte fo tiefen Ein 
druck auf die Gemüther machte, fo tief in das Bewußtftyn 4 
Volkes eindrang, in den Pfalmen nicht ihren mannigfachen 
Wiederhall finden follte, welche Die Antwort der Gemeinde 
auf bie göttlichen Offenbarungen enthalten, und 6 
Empfindungen darlegen, welche durch fie hervorgerufen wurden, 
in denen uns 0008 508 vor Augen tritt, 1006 die Gemüther des 
Volkes tief und lebhaft bewegte. 

Ein’ großer Theil der Meffianifchen Pf. lehnt ſich an bie 
in ber Gefchichte der Meffianifchen Hoffnung Epoche machende 


und in Davids inneren Leben einen großen Abſchnitt bildende 


Verheißung in 2 Sam. 7. Zuerft Eommen hier diejenigen Pfal⸗ 
men in Betracht, welche fich nicht über bie Beſtimmtheit der 
Grundweiſſagung erheben, welche von der Gnade reben, bie 
606 dem Davidifchen Stamme durch bie Zuficherung einer 
6066 Irdiſche Überbauernden Herrfchaft gegeben, ohne den Meſ⸗ 
las ausdrücklich zu nennen und ehe bie Beziehung auf 6 
niedere und nächfte Nachkommenſchaft Davids auszuſchließen. 
Dabin gehören unter den Palmen Davids ſelbſt: Pf. 18, wo. 
er die Gnaden preift, die Sott „David und feinem: Gefchlechtel 
erzeigt bis in Ewigkeit, mit dem Danke für das bereits erhal 
tene Heil den für das zufünftige verbindet, dag ihm aus ל‎ Sam. 7. 
gewiß war; Pf. 21 we er im Namen bes Volkes den Dank: 
für eben dieſe Verheißungen barbringt; Pf. 61, two er in-ber- 
Abfalomonifchen Empörung auf Grund biefer Verheißang Sott 
aufruft zur Errettung bed Davibifchen Königthums; Pf. 101 —3, 
wo David im Namen der. Seinen fromme Vorſätze aus: 
fpricht, bittet inmitten der Leiden, -und- zulegt in einem feier 
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lichen Tebeum dankt für die Erläfung, beren er auf Grund de 
Berheißung im Glauben gewiß iR; endlich ber Cyclus Pſ. 138 
bie 45, das prophetifche Bermächtniß Davids, wo er zu של‎ 
fang dem Deren für feine Verheifung dankt, zum Schluſſe über 
ihre Erfüllung jubelt, in ber Mitte fein 6/0/00 warnt ver 
Dem, was ben Segen ber Verheißung ſchmülern Fonnte und 4 
seöftet in den "Leiden, die ihn bevorſtanden. 

Unter ben P. von anderen Verf. gehören dahin Pi. 89, 
wo tm Angefichte ber Zerfiörung bed Davibifchen Thrones durch 
bie Chaldäer das Volk auf Grund ber gefährbeten Werheifun 
ben Heren bittet, baß er den fcheinbaren Wiberfpruch der Wirk 
lichkeit gegen fein Wort aufheben möge; Pf. 132, wo in Zeitm 
tiefer Erniebrigung auf Grund ber Verheißung neue Belcbung 
von Davids Gefchlecht und Reich gehofft wird. 

Die zweite 6206 bilden Pfalmen, in melden bie Ende 
siehung ber Srundweiſſagung allein hervorgehoben wird, bie 4 
ansihlieglich mit dem Meſſias beichäftigen, in dem was in ie 
Weiſſagung bem Davidifchen Stamme Herrliches verheißen wor | 
den gipfeln follte. Man bat Eeinen Grund, 0 gegen bie Au | 
kennung folcher perfönlich Meſſaniſchen Pfalmen zu וה‎ 
Die Erkenntniß ber Endbeziehung ber Verheißung auf den Mb 
find lag David fchon menfchlichermeife nahe. Ihm konnte di 
Berheißung des großen Wiederherſtellers nicht. unbekanut ſeyn, 
der aus dem Stamme Judah entſpringen ſollte und וא‎ de 
Grhorfum der Völker bekimmt war. Die ihm ertheilte Verhe⸗ 
fung fand mir biefer Verkündung in Widerfpruch, fa lange א‎ 
letztere auf ein Judividuum begagen wurde, das feinem Stamm 
nicht angehörte. 66 Ing nahe, die eine aus der auderen zu א‎ 
₪ zu Gen. 49, aus 2 Sam. 7 ben Stamm, zu 566.7 = 
ans Eau. 49 das Gipfeln des von dem Stamme Geſagten is 
eine erhabenen Pesfönlichfeit hinzuzufügen. Warum felte auch, 

da gar nicht geläugnet werben kan, daß bie Propheten א‎ 
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Endbeziehung von 2 Som. 7 auf den Maſſias erfamt haben, 
dieſe Erkenntniß nicht ſchon David beigelegt werben, der ſich 
ſelbſt prophetiſche Dignität beilegt in 2 Sam. 23, 1 und dem 
diefelbe in Bezug auf die Meffianifche Erkenntniß vom. Herrn 
beigelegt wird bei Matth. 22, 43, ber in ל‎ Sam. 233, 2 fast, 
der Geift des Herrn rede durch ihn und fen Wert fey auf fei- 
ner Zunge. Das wirkliche Vorhandenſeyn perfönlich Meſſianu 
ſcher Pfalnen wird aber vorläufig ſchon durch bie Erflärung 
des Herrn in Matth. 22, 41 ff., vgl. zu Pf. LIO, außer Zwei⸗ 
fel gefehlt, und durch die unbefangene Prüfung dev inneren 
Gründe bei Pf. 2. 110. 72. 45 

Die Melltanifche Verkündigung nimmt in biefen feinen 
ihren Ausgangspunct von ben. Berhältnifien der Gegenwart. 
David mußte fih nach ל‎ Sam. 7 ber 08 als Nachfolger 
auf feinem Throne, 06 König barkellen. Alled nun, was ihm 
in biefee Beziehung verliehen worden, bie Siege, die er ante 
Gottes Beiftande über die Heidenvölker davon getragen, die Er⸗ 


weiterung der Grängen feined Reiches, ber Glanz feined Nege_ 


mentes mußte ihm, der erkannte, daß bamit die umfaffenbe Auft 
gabe 06 Reiches Gottes noch durchaus nicht gelöft war, dem 
fehon in ben Brundverheigungen bie Grämen der Erbe zu fe 
wen Gränzen angemwiefen worden, zus Leiter. dienen, auf. der et 
zum Begriffe des Meſſias in Herrlichkeit, des Siegers 600 אל‎ 
או‎ | bed ſtarken Heiden emporſteigt, der nicht ruht 8 
er die ganze Erbe ſeinem Scepter untertworfen, und ber mie ktäß 
tiger Hand jeder Berinch der Empörung unterbrüdt, So 6 
Randen Pſ. 2 u. Bf. 110. Wigend in biefen Davidiſthen Pfak 
men: bie Verhältwiffe der Davidiſchen Jeit zu Gründe liegen, in 
ihren und daher der Weſſtas ₪6 kämpfend, fiegend, erobernd 
Be Branzen feines Reiches bis ins Unendliche eriseiternd 58 
gegeutritt, erhebt. ſuh in dem von Salomo -wirfaßteni: Pf. 72 die 
Meſſtaniſche Schilderuug auf Grund ber Salomeniſchen Zeil. 


312 Abhandlungen. 


Er ₪) uns den Mefſtas dar als den durch Salomos וו‎ 
kommnes Vorbilb abgebildeten wahren Fürſten des Friedens, fein 
Reich als eine gerechte Friedensherrſchaft. Ebenſo liegen die Yen 
bältniffe der Salomoniſchen Zeit auch in dem mit Pſ. 72 nahe 
verwandten Pf. 45 zu Grunde. 

Die Brücke zwiſchen ben beiben Claſſen der auf ל‎ 
ruhenden Pſalmen bilden bie Äußerungen Davids in 2 Sam. %, 
wo er im Geiſte einen Herrſcher in Gottesfurcht aus feinm | 
Hauſe ſchaut, unter deſſen Negierung eine wolkenloſe Som 
aufgeht und bie Erbe reichliche Frucht fproffen läßt; die 0 go 
gen ihn erhebende Bosheit trifft Untergang. Der „Herrſcher us 
ter den Menſchen“ ift zumächft eine ideale Perſon. Dieß zeigt 
66 entprechende: mein 0086, in ₪. 5. Aber die ideale ₪ 
weiſt hin auf die mirfliche, in der bereinft was hier von dem 
Davidifchen Könisthum gefagt wird, feine volle Realität finden 
fohte, und im Hinblick af biefe Perſon ift die Perfonificatim 
angewandt werden. | . | 

Neben den auf ל‎ Sam. 7 ה‎ Meſſ. Malmen kom 
men nach bie typifch- Mehl. Pſalmen in Betracht. jeder wahr 
haft Gerechte ift als Varbild Chriſti zu betrachten, bes Gerechten 
fchlechthin. Was nun einem ſolchen infofern er dieß war begez⸗ 
ןו‎ was. er empfand, wie er ſich verhielt, das wird mit Recht 


= - 18 eine Weiffagung. auf Chriſtum betrachtet, in welchem ſich di 


Idee vollkommen realifirte, mit bemfelben echte, womt wi 
amgebchrt was von dem erſchienenen Chriſtas erzgägle wird, wir 
der auf und aumenhen, 66 ald Beiffngung anf fein Glen 
betrachten. Es Tiegs in. ber Natur ber. Sache, daß die Zahl א‎ 
Meſſ. Palmen in dieſan Ginwe nicht fireng abgegrängt werden 
laun; ein Meffianifche® Element enthalten bie meiften, beiſon 
06 bie Rlagrpfolmen, doch fe wicht omäffticßlich, fo und Ir 
leidenbe und erniedrigte hriſtus 5 ganze וז‎ iſt. Beſon⸗ 
Ders Ant Bode Die Weſſuniche Bayehung in ו‎ imm 
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den typiſchen Pfalmen ftatt, bie fich nicht auf ein einzelnes In⸗ 
dividuum, fondern auf eine 10046 Perfon, Die des Gerechten 6 
ziehen, und fein ‚Leben, fein Leiden, fein Empfinden und Die göfts 
liche Hülfe darlegen, die ihm zu Theil wird. Hieher gehört eine 
ganze Neihe von Davidifchen Pfalmen, Pf. 6. 16. 22. 35. 8. 
40. 41. 69. 70. 71. 102. 109. Diefe Palmen, die wir im 
N. T. neben den direct Meffianifchen am entfchiedenften auf 
Chriſtum bezogen ſehen, namentlid) Pf. 22. 41. 69, würden fich 
mit. den leßteren auch dann fehr nahe berühren, wenn fich in ihr 
nen gar Feine Epur einer betvußten Beziehung auf Ehriftum von 
Seiten 008 Sängers nachtveifen ließe. Denn das deal, welches 
fie aufſtellen, wurde in Chriſto zur Wirklichkeit. Jedes andere 
fromme Individuum Eonnte fich ihren Inhalt nur theil« und 96 
ziehungsweiſe, nur unter einem beftändig. wiederholten: ,, Here 
erbarme dich, und „Soft fey mir Sünder gnädig,“ aneignen. 
Chriſtus allein fand fich in ihnen vollkommen 0000. Jadem 
in ihnen bie Gerechtigkeit und das tieffte Leiben, aus ber Frind⸗ 
fchaft der gottlofen Welt entſpringend, als unzertrennlich verbun⸗ 
den geſetzt wird, und an die leidende Gerechtigkeit das Heil ge⸗ 
knüpft und das Gericht über die Feinde, fand Er in ihnen ſeine 
Bahn deutlich vorgezeichnet. Noch weiter aber und bis an die 
Sränzen der directen Beziehung auf den leidenden Meflias ₪ 
den wir durch die Thatſache geführt, da in einigen Palmen, 
bie fich auf den leidenden Gerechten beichen, David nachweis⸗ 
lich, neben dem Einzelnen und dem Volke, zugleich ſeinen Stamm 
vor Augen hatte, vgl. zu Pſ. 102, und denjenigen, in tuelchen 
derfelbe gipfeln follte, vol. zu Pſ. 109. Diefe Palmen, aus 
denen auch auf die übrigen Licht fällt, bilden zugleich die Brücke 
zwiſchen den Pſalmen non dem lebenden Gerechten und Deus, 
die ₪ an 2 Sam. 7 anlehnen. Dean daß auch bei ihnen nach 
der einen Seite eine folche Anlehnung firttfindet, zeigt die Wer 
gleihung von Pſ. 139 — 45: David war felht zu ſehr durch 
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Heiden hinbarchgegangen, als daß dieß Moment bei feiner cifts 
gen, durch die Verkündung in 2 Sam. 7 bervorgerufenen Be 
fhäftigung mit der Zukunft feines Seſchlechtes ihm nicht lebhaft 
vor bie Seele treten und in den Palmen feinen Ausdruck fin 
den ſollte. | 

Man hat vielfach eine Anzahl dieſer Pſ., namentlich Pſ. 
16. 32. 40. 69, ausſchließlich auf den leibenden Meſſias baie 
Heu wollen, Uber daß dieß nicht augehe; wurde zu den 0) 
fenden Malmen gegeigt. Die Beziehung auf den Teibenden Mh 
as kommt nur vor als einer ber verfchiebenen Radien, welche 
von dem Gentrum des Gerechten ausgehen, der Einzelne, 4 
Bolt, der Davibifche Stamm, der Meſſtas, und wird um 
%% 109, wo fie am beſtimmteſten bervorteitt, nur leiſe und ge 
heimnißvoll angebentet. 0/9 

Wir kommen jegt fchlielich zu der Lehre von der \" 
ſterblichkeit, ober richtiger vom ewigen Leben. Der ₪ 
an Unfterblichkeit und Vergeltung wird im Pentateuch auf man 
nuigfache Weile vorbereitet. 65008 das ]ו‎ von großer de 
deutung, 506 nach feiner Lehre der Tod nicht ber natürliche mb 
nothwendige Begleiter menfchlicher Exiſtenz ift, fondern eine 
Strafe ber Sünde. Noch jegt tritt uns überall ein inniger Zi 
ſammenhang beider Betrachtungsweiſen mit dem Glauben und 
dem Richtglauben an bie Unfterblichkeit entgegen. Bei bie 
Betrachtungẽweiſe bed Tobes mußte ber Glaube an bad ewige 
Erben nochwendig hervorbrechen, ſobald die Hoffaung auf Bi 
Crlöfung, auf bie Erſtattung des in Adam Verlorenen Wurl 
sefaße hatte. Wie der Tob durch die Suͤnde in die Wege 
Fonmmen, fo mußte er durch bie Erlsſung, weiche ben לק‎ 
ſchen Zuſtanb zurücklührt, vgl. Jeſ. 11, befeitigt werden. De 
Menſch ferner wirb nach Gen. 1, 26. 27 zu Sottes Bil 
gefchaffen. Darin liege die Möglichkeit, ja bie Nathwen⸗ 
5141616 nicht etwa 0004 der Unſterblichkeit im Allgemeinen, few 
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dern einer feligen oder unfeligen Unſterblichkeit, des ewigen Ber 
bene oder der VBerbammnig. — Haben wir in ber Lehre vom 


göttlichen Ebenbilde das anthropologifche Fundament ber 


Lehre von ber Unfterblichkeit, fo führt ebenfo auch die Gottes» 
lehre de Pent. von allen Seiten dahin. Schon bie abfolute 
Geiſtigkeit Gottes, feine unbebingte Abgezogenbeit von allem Im 
bifchen führt dahin. Denn fie befreit dad Gemllth von dem ges 
fährlichften Keinde des Glaubens an ein ewiges Leben, der Een 
bundenbeit an das Dieſſeits, an dasjenige mas wir mit Augen 
fehen. Die unbefchränfte Allmacht Gottes verbürgt ung fein 
Können, die Größe feiner Eiche, wie er fie am berrlichften in 
ben Bührungen der Seinen entfaltet, verbirgt und, worauf ſchon 


der Herr in Matth. 22, 31. 32 hindeutet, fein Wollen. Daß 


Gott zu Menfchen, deren Dafenn mit biefem Leben ein Ende 
bat, in ein fo nabes und inniges Verhältniß trete, wie wir es 
fehon bei den Patriarchen wahrnehmen, ift ein innerer Biber 
foruch. — Die directeſte Vorbereitung aber liegt barin, daß ber 
Pentat. die Echre von ber bieffeitigen Bergeltung befländig 
und gefliffentlich einprägt, vgl. in Bes. auf die Lehre von ber 


Vergeltung im U. 5. Beitr. Th. 3 6. 577 ff. und bie Einl. zu 


Pf. 37. Die Erfahrung: zeigt, daß, wo dieſe Lehre erſt Wurzel 


‚ gelchlagen, ber Glaube an eine ewige Vergeltung von ſelbſt 


aufkeimt, während two dieſe Grundlage fehlt, 006 Gebäude dei 
Unſterblichkeitsglaubens auf Sand gebaut iſt und dem erſten 
Windſtoße weichen muß. 

Nicht weniger wahr aber, als daß ber Pent. bie erefflichſte Bor 
bereitung auf den Unfterblichfeitgglauben enthält, iſt auch, ba 
er wenig gethan, um dieſen Glauben direct hervorzurufen. Auf 
bie nackte Unſterblichkeit weiſen allerdings eine gauze Anzahl vom 
Stellen Bin. Aber eine beflimmte Pinbentung auf das ewige 
Leben enthält nur eine, bie Erzählung von Henochs Hinweg; 
nahme zu Gott, bei der beſonders das wichtig iſt, daß fein Wan⸗ 
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del mit Gott mit dieſer Hinwegnahme zu Gott ſo abſichtlich und 
fo nachbrücklich in eine urſachliche Verbindung geſetzt wird. Und 
auch diefe eine Stelle trägt offenbar einen räthſelhaften Cha 
racter. Sie macht nach mehr wie das Fehlen der anderweitigen 
beſtimmten Erklärungen den Eindruck, daß die urfprüngliche Of⸗ 
fenbarung ben Schleier bed Geheimniffed über diefe Lehre aus 
gebreitet wiflen mollte, beren fegengreiche Einwirfung Bedingun 
| gen voraugfegte, Die damals noch nicht vorhanden twaren, vgl. 
bie Erörterungen. in ber Abh. über die Lehre von der Unſterb⸗ 
lichkeit im Pens. in 50. 3 der Beitr. 

Auch in den Pfalmen finden fi) mannigfache Worbereitun 
gen auf den Glauben an ein ewiges Leben. Zwar in demjenigen 
worauf-Oehler, V. T. sententia de rebus post. mortem fu- 
turis, Stuttg. 1846 65. 72 beionderes Gewicht lege, vermögen 
wir eine folche nicht zu erkennen. Er bat Stellen in ben ₪9 
men auffinden wollen, in denen bie Verfaſſer fich über bie De 
ſaiſche Lehre von der ungertrennlichen: Verbindung der Serehti = 

beit und des äußeren Heiles erheben, in denen fie im Bewußbß 
ſeyn der Liebe und Gnade Gottes 006 äußere Heil tief unter 
ihren Füßen fehen follen *). Denn zunächſt find folche Stellen, 
wenn man näher zuſieht, gar nicht vorhanden. Die reine Lich 
der Myſtiker, noch mehr die Nefignation ber Philofophen iſt den 
Palmen ganz fremd. Die alte Mofaifche Lehre won der Anm | 
trenmlichkeit der Gerechtigkeit und des Heiles geht durch א‎ 
Pſalmen von Anfang bis zu Ende hindurch, und die heiligen 6 

ringen פמט‎ kämpfen, um fie gegen alle Auftöße feſtzuhalten. In 


*( Ubi סש‎ — fo fucht er den Zuſammenhang biefer St. mit dem 
Glauben an ein ewiges Leben zu begründen — ita vis sanctae, qua pil cum 
dee copalati sunt, societatis perspecta est, nonne fieri necesse cat, W 
interdum, duntazat ad ו‎ suscitetur spei, illam societatei, 
quse in hac vita dissolvi nequeat, ne morte quidem interruptam iri sed 
in neternum esse duratnram. - 
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9 4, 8. 63, A iſt ber Gegenfatz ‚nicht der Gottes und des 
Slückes, fonbern ber des Glückes ohne Gott und 66% 46 
mit 65006. Das Ießtere iſt beſſer als das erfiere. Denn ter mit 
Gott verbunden ift, darf feines Helles mitten im Elende gewiß 


ſeyn. Dagegen 508 Glück ohne Sort ift hinfällig und vergäng- 


lich. Wie weit Pf. 84, 11 entferne ift von der reinen Liebe der 
Myftiker, zeigt der Zufammenhang mit V. 19. Nie erfcheint bie 
innige Verbindung mit Gott 018 Gegenfaß oder auch nur Erfag 
des Helles, fondern immer als Unterpfand und Blirgfehaft defs 


felben, »gL zu Pf. 63, wo fih auf dem Grunde ber innigen 


Verbindung mit Gott in der Gegenwart die Hoffnung in Bezug 
auf bie Zukunft erhebt. In Pf. 42, 9: „bei Tage verordnet den 
Herr feine Güte und bei Nacht ift fein Lieb bei mir,’ rühmt 
ich zwar der 65. ber innerlichen Tröftungen, die ihm inmitten 
feines ‚äußeren Elendes gewährt werden. Aber mit. dem Liebe 
wird fofort das Geber verbunden um MWiederherftellung 6 
Heiles. Dann. dürfen wir eine folche Vorbereitung -auf ben 
Glauben an ein ewiges Leben um fo weniger annehmen, ba fich 
in den übrigen heiligen Schriften Eeine Spur von ihr vorfinder. 
Bei den Propheten, die zuerſt den Schleier aufgehoben haben, 


iſt die Grundlage diefed Glaubens nicht die Auflöfung ber Mo: 


faifchen. Vergeltungslehre, fondern bie energifche Übergeugung von 
ihrer ‚Realität, die auch im N. T. nicht beftritten, fondern kräf⸗ 


tig beflätigt wird. 


Dagegen ein twirklicher Keim des Slaubens an bie Unſterb⸗ 
lichkeit iR. in ben St. enthalten, welche Die unbedingte Zuverſicht 
ber Errettung aus drohender Todesgefahr ausfprechen, ſey es 
in Bezug auf den Einzelnen ‚oder die ganze Gemeinde, wie Pr 
48, 15 und die dort angef. St. Der, von bem diefe fo zuver⸗ 


| ₪000 erwartet wurde, konnte und mußte auch die Erköfung: 


von dem bereits eingetretenen Tobe herbeiführen. An einer bie = 
fer St., Pſ. 16, erhebt fich der 65 im Angefichte einer folchen 


t 
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Gefahr in ber Vollkraft des Glaubens zum Triumphe über וא‎ 


Tob ſelbſt, freilich ₪ Nückfiche auf bie chen brohende Todes⸗ 
gefahr, und in einer anberen, Pſ. 73, 26, ſetzt er den einge 
iretenen Tod um über ihn su triumphiren. 

Ebenſo liogt ein Keim 4 Glaubens an die Unſterblichkeit 
in den Stellen vor, welche bie unbebingte Zuverſicht ber Erlöſung 
ber Gemeinde aus dem politiſchen Tode ausſprechen, auf Bruns 
don Deut. 32, 39: „ich töbte umd mache lebendig, 5. 3. % 
85, 7. 80, 19. 71, 20, oder auch von ber Erlöfung 06 Em 
geinen aus dem tiefſten Eleude als von einer Todtenerwedunz 


reben, dul. Pſ. 30, 4. 18, 6. 56, 14. 86, 13. Die Toben 


erweckung im undgentlichen Sinne iſt eine Blirgſchaft für bi 
eigentliche. 


des Glaubens an Unfterblichkeit darbieten, nicht begnügen, man 
bat ben eutwickelten Glauben ſelbſt in einer Anzahl von Stein 
nachweifen wollen. Allein bie nähere Yrüfung legt liberal Ein 
ſpruch ein. In Beng auf die 66 Pf. 17, 15, 0% 


Vielfach bat man ſich mit dieſen St., welche bie Reim 


De Bette bie Hoffnung der feligen Unſterblichkeit ansehen 


chen ſindet, Pſ. 90, auf den Stier ein entſchiebnes Gewicht 


fest, Pſ. 48, 15. 52, 10. 11, die 500106 als beweiſend geb 
ven läßt, können wir bier einfach auf die Auslegung verweiſen. 


Wir wollen und: nur etwas eingehender mit ben 6%. befchäflr 
gen, denen Oehler, a. a. D., und Boettcher de מו‎ 
Bd. 1. Dress, 46. 6. 176 ff. Bedeutung beilegen. 0 
triumphirt zwar über ben Tob 61006, aber offenbar denkt der ©. 


Babel sunücht nicht an den bereitd eingetretenen Tod, ſondem 


an die Todesgefahren, von denen er umgeben ift. In Pf. 73, % 
beſtreitet Oehler die hypothetiſche Auffaſſung des: „vergehet 
mein Fleiſch und mein Herz, ſ. dv. a. wenn es auch דט‎ 
dahin wirb es aber durch Gottes Gnade nicht kommen, über⸗ 


| 








fiebt aber, Haß dieſelbe dutch die mit denn angefchloffenen be 
N , א‎ 
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den folgenden V. nothwendig erfordert wird, und eben fo auch 
durch die Parallelfielle im Buche Hiob, ferner daß durch die 56 
siehung auf bie felige Unfterblichkeit die St. gang aus dem Zu: 
fammenhange des fich durchweg auf dem Gebiete 868 68 
baltendeu Pſalmes tritt, endlich daß der Pf. nach VB. 1 wenn 
auch nicht ausfchließlich doch wenigſtens zugleich nationale Be⸗ 
deutung hat. Ebenfo vergeblich . bemüht man fich, in dem fich 
ganz auf bem Gebiete ber bieffeitigen Vergeltung beivegenden 
HM. 49 in ®. 16 die Hoffnung auf eine Errettung aus dem 
Scheol nachzumeifen. In V. 8, zu dem V. 16 den Gegenſatz 
bilder, ift nicht Die Rebe vom Tode überhaupt, fondern von dem 
frühgeitigen und gewaltfamen Tode, und ald Wohnung der Bis 
fen erfcheine der Scheol nur in fofern in V. 15. 20, als fie 
ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen, und vor ber Zeit, ₪ 


dag allgemeine menfchliche 9008 es mit fich bringt, in denfelben " 


binabfahren. Das ganze Mißverftändniß ift Dadurch veranlaßt 
worden, daß der ©. über das endliche Gelangen auch der From⸗ 
men in,ben Scheol, 018 eine Thatfache die feinem Zwecke wenig 
förderlich if, einen Schleier zieht. . 
. Man kann die Thatfache, bag bie Pfalmen wohl Keime 
Der Lehre vom. ewigen Leben enthalten, nicht aber 006 Lehre 
felöft beftimmt ausgefprochen, auffallend finden, da fie zum Theil 
einer fpäteren Zeit angehören als die prophetifchen Stellen, in 
denen fich dieſe Lehre unläugbar 00710066. Jeſaias verkündet 
die Aufhebung des Todes und die Auferfichung in der Meffias 
nifchen Zeit in €. 25, 8: „Der Herr vernichtet den Tod für 
immer und der Herr wilcht ab die Thränen von allen Angeſich⸗ 
tern,“ und Eap. 26, 19: „leben werden deine Todten, meine 
Leichen werben הח‎ ein Than des Lichtes (— des 
Heiled) ift Bein Than und die Erde wird bie Abgefchiedenen ges 
bähren.“ Ezechiel fchildert in Cap. 37 Gottes Siegesmacht über 


Den Tod feines Volkes mit Karben, Bie fo beftimmt von der 
Hengflenberg üder die Pfalmen. IV. Th. 2. Abth. 21 
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Auferfiehung eutlehnt find, daß das prophbetifche Gemählde, wie 
66 nur von einem folchen gegeichnet werden Fonnte, der von dem 
Glauben an die Auferftehung durchdrungen war, fo mächtig zur 
Belebung dieſes Glaubens wirken mußte. Die eigentlich def 
fifche Stelle endlich über die Auferfiehbung ift Dan. 12,1 fl 
Allein ſchon 008 fporadifche Vorkommen der Lehre vom ewigen 
Leben bei den Propheten zeigt, daß wir in den Palmen nick 


nothtvendig den Ausdruck dieſes Glaubens erwarten dürfen 


Denn die Palmen, und ganz befonderd die der fpäteren Zei, 
die überall auch formell aus dem Bewußtſeyn der Gemeinde 16 
den, geben nicht das Individuelle, fondern dag Allgemeine, da% 
jenige was, wenn auch zum Theil latent, in bem Bewußtſeyn 
der ganzen Gemeinde lag. Das aber war bei ber Lehre vom 
ewigen Leben noch nicht der Kal. Es dauerte ziemlich lange bi 
ber Sauerteig der prophetifchen Verkündung die ganze Mat 
Burchdrang, mas freilich zu feiner Zeit nothwendig erfolgen 
mußte. Wenn bie Palmen, wie neuere Critifer uns glauben 
machen wollen, wirklich Bis in die Zeit ber Maccabäer hinein 
reichten und einem großen Theile nach in dieſe Zeit gehörten, in 
der ber Glaube an das ewige Leben fchon tief in den Gemi⸗ 
thern des Volkes eingewurzelt war, fo könnte der Ausdruck Die 
ſes Glaubens in ihnen nicht fehlen. Bilder dagegen bie Zeit dei 
Nehemias die Gränze, fo kann es nicht befrembden, wenn wi 
ihn nicht wahrnehmen. 

Es könnte nun feheinen, 018 ob das Fehlen ber Lehre von 
ber Unfterblichkeit der Annahme, daß bie heiligen 65. unter eine 
befonderen Einwirkung des Gelfted Gottes geſtanden haben, wi 


derfpreche. Aber dem iſt nicht fo. Sie haben nicht etwa Im 


866 ausgefagt, fondern fie haben nur bie ganze Wahrheit nid 
gewußt. Das Erfiere würde nur dann flattfinden, wenn fie die 
Vernichtung bes Menfchen mit bem Tode behanpteten. Dr 
von aber find fie weit entfernt. Wenn wir den Pfalmiften Di 
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Lehre von der Unfterblichkeit abiprechen, fo ift dieß bie Unfterb: 
lichkeit im chriftlichen Sinne, die Lehre von ber Seligfeit der 
Gerechten und der Verbammniß der Böfen. Nach ihnen kom⸗ 
men alle Menfchen nach dem Tode in den Scheol *(. Daß die 
fer nicht ein bloßes Figment, ſondern etwas reell exiſtirendes iſt, 
wird durch die Lehre des N. T. beſtätigt, wie auch die Prophe⸗ 
ten, welche die Lehre von der Auferſtehung ausſprachen, nicht 
daran dachten, die alte Lehre vom Scheol aufzugeben, vielmehr 
ſich zu ihr ausdrücklich bekannten, vgl. Matth. 12, 40. Luc. 
16, 22 ff. 1 Petr. 3, 18. 19. 4, 6. Phil. 2, 10, wo neben 
den Himmliſchen und Jrdifchen auch die unterirdifchen 018 Chriſto 
untertworfen ermähne werden, Apoc. 20, 14, wonach ber Hades 
fortdauert bis zum jüngſten Gerichte, two der proviforifche Zus 
fand dem definitiven Plag macht. Kommt im N. T. das Wort 
Hades == dem Scheol nur in Bezug auf die verftorbenen Sün⸗ 
der vor (dgl. jedoch Act. ,ל‎ 27. 31), fo ift doch die Sache auch 
für die Gerechten unläugbar vorhanden. Ein Mittelzuſtand wird 


*) Gegen diejenigen, welche den 6060] mit dem Grabe identifieiren 
wollen, vgl. Dehler ©. 26 ]. Böttcher ©. 70 ff. Nicht einmal mas 
Dehler fiehen läßt: permiscentur nonnunquam in descriptione conditio- 
nis mortuorum, quae Orci et. quae sepulchri sunt propria ותה‎ 
werden. Was die Bedeutung des Wortes betrifft, fo hat man gar Feinen 
Grund, die einfache und natürliche Ableitung von שאל‎ fordern, Mich. 
a poscendo dictus quod non desinat postulare et homines alios post 
alios ad se detrahere, der 650060] alfo genannt, weil er alles Leben ver: 
langt, vgl. Hi. 31, 30: „zu fordern in Verwünſchung feine Seele,” gegen 
die meithergeholten Ableitungen von Gefenius, Ewald, Böttcher, Hupfeld 
oder gar Redslob zu vertaufchen. Grade die Unerfättlichkeit wird in den St. 
Prov. 27,20: „die Hölle und der Abgrund werden nicht gefättigt,” 30, 16, 
Jeſ. 5, 14 ald characterifiifch für den 650060] hervorgehoben. Hab. 2, 5 
wird mit dem Scheol der Chaldäer verglichen, weil er ‚zu fich raffet alle 
Heiden und fammelt zu fich alle Völker.” Diefe Ableitung, gegen, die in 
neuerer Zeit nicht Gründe, fondern nur Bezeugungen der Abneigung vorges 
bracht find, hat noch den vorwiegend dichterifchen Gebrauch des Scheol für 
₪0, deffen in 1 Sam. 28 gar nicht gedacht wird, und die Thatfache, daß. 
das Wort nie mit dem Artikel fieht, daraus zu erklären, daß es eigentlich 
Infinitiv ik. 

21 * 
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auch in Bezug auf fie gelehrt. Die Vollendung tritt erſt mit 
der Wiederkunft Ehrifti ein, vgl. z. ₪. Hebr. 11, 39. 40. Wo 
bin fie gunächft Eamen, das erkannten die Frommen 66 A. B. 
ganz richtig, nur die weitere Ausſicht war ihnen verfchlofen. 
Nur der Irrthum aber fchließe die göttliche Eingebung 8 
nicht die Mangelhaftigkeit und Unvolllommenheit der Erkennt 
niß. Irrthum aber, ift auf Seiten des U. T. nur dann, men 
man an bie Stelle der chriftlichen Lehre vom ewigen Leben die 
rationaliftifche feßt, die das Mittelreich läugnet und den Einjel— 
nen, ben fie völlig vom Zuſammenhange mit dem Ganzen lo⸗ 
löſt, ſofort zum vollen Genug der Seligkeit gelangen läßt. I 
Bezug auf die Lehre vom Scheol felbft findet freilich auch zii 
ſchen dem A. und N. T. der Unterfchieb flatt, dag nach Im 
N. T. eine Scheidung zwiſchen den Gerechten und Ungerechten 
ſchon im dem Mittelzuftande auch vor Ehrifto ftattfand. Di 
Lehre ift nur in den beiden Stellen Luc. 16, 22 ff. und 1 Petr. 
3, 19 (vgl. dort Steiger): enthalten. Die übrigen, namentlid 
das: „heute wirft du mit mir im Paradiefe ſeyn,“ Luc. 23, 4, 
beziehen fich auf Verhältniffe, Die erft durch Chriſtum herbiige 
führt wurden, welcher hinging feinen Yüngern die Stätte zu be 
reiten, Joh. 14, 3, fo daß fie fortan wünſchen Fonnten aufge 
löſt und. bei ihm gu fenn, Phil. 1,23. Hier liegt alfo der Fort 
ſchritt nicht in der Erkenntniß, fondern in der Sache ſelbſt. In 
Bezug auf den nachgemwiefenen Unterfchied aber findet im 4. % | 
auch wicht ein Irrthum flatt, fondern nur ein weniger der Er 
kenntniß. Die anderen Unterfchiebe, welche Hahn, V. T. ser 
tentia de natura hominis, Königsb. 46, 65. 23 nachzuweiſen 
gefucht bat, bewähren fich nicht als haltbar. Nach dem A. Tı 
behauptet der Verf. zuerft, fahre bie Seele, WE, in den Scheel, 
nach dem N. T. der Geift, das nveüne. Allein die St., welche 
für das erftere angeführt werden, paffen nicht, fie reden nur von 
dem Herabfteigen ber Seele in bie Hölle, worin nicht liegt, א‎ 
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fie dort fortdauere, vielmehr grade das Gegentheil, denn eben 
wegen der Gefährdung der WEI wird ihrer gedacht. Die ein 
sige von Oehler angef. St. Hi. 14, 22, in welcher das כפש‎ 


von der im Scheol ſich befindenden Seele ftehen foll, ift durch 


aus dichterifch gehalten. Die Seele des Verftorbenen wehklagt 
in der Wirklichkeit eben fo wenig, wie der Leib in der Wirklich 
feit Schmerzen empfindet. Es wird beiden dichteriich die Em» 
pfindung beigelegt, Die fie haben würden, wenn ſie überhaupt 
empfänden. Mit viel größerem Scheine könnte man noch in ei⸗ 


ner Stelle des N. T., Apoc. 6, 9, das Yuxos als Bezeichnung 


der Seelen in dem Mittelguftande finden. Bei näherer Betrach⸗ 
tung zeigt fich aber, daß auch dort dieſe Auffaffung unzuläffig 
if. Die וסאטט‎ find die gemordeten Seelen, 08 fonnte auch 
eben fo gut das Blut ſtehen/ vgl. V. 10 und die Grundſt. 
Gen. 4, 10. Subject in V. 10 ſind nicht die Seelen, ſondern 


die Geſchlechter. Käme aber im A. T. eins von beiden, נפש‎ 


oder רוח‎ vor, fo würde auch 00% dag leßtere fiehen. Denn 
die ]ו כפש‎ zu fehr an den Körper gebunden, als daB fie ohne 
ihn eriftiren, ein rein unförperliches Dafeyn führen könnte. Das 
gegen fprechen nicht 656 wie 600. 12, 7. Pf. 104, 2). Hi. 
34,14. Denn fie.fchließen nicht aus, daß wenn auch der Geift 
zurückkehrt gu dem, der ihn gegeben, doch gleichfam die Ruine 
des Geiſtes zurügbleibt, dgl. 1 Kön. 10, 5. Coh. 9, 10. MN 
ift nicht bloß der göttliche Lebenshauch, fondern auch der durch 
ihn gemordne Menfchengeift, Num. 16, 22. Sach. 12, 1, ber 
jivar ermatten kann, wenn er nicht ferner Zufluß aus feinem _ 
Duell erhält, vgl. Hi. 17, 1, und wirkungslos werden, wenn 
er fein Organ verliert, nimmer aber ganz vergehen. Wäre aber 
die Sache noch zweifelhaft, fo würde doch eben dadurch, daß 
06 N. >. fo ohne Ausnahme von den Geiftern und nicht von. 
den Geelen der Abgefchiedbenen redet, vol: 1 Petr. 3, 18, wo 
dag swerun das allen Menfchen mit Chrifto gemeinfame geiftige 
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Leben if, V. 19, wo הסט‎ den Geiſtern im Gefängniß bie Rebe 
if, während gleich in V. 20 von lebenden Menfchen das Yuxal 
gebraucht wird (Bengel: Christus cum viventibus egit in 
carne, cum spiritibus in spiritu) 1 Petr. 4, 6. Luc. 24, 37. 


Hebr. 12, 23, fefigefiellt werden, dag auch im A. T. muran 


den Geift gedacht werden kann. Denn wo ein- Unterfchied nict 
ficher begründet werben kann, da ift bie Übereinfimmung an 
nehmen. Diefe bat die Vorausſetzung für ſich. 


Einen zweiten Unterfchied, ja offenbaren Gegenfag mil 
Hahn darin finden, daß nach dem U. T. die Bewohner ded 


Mittelreiches ohne Selbſtbewußtſeyn feyen, Dagegen nad dem N 
T. nicht blog Selbſtbewußtſeyn haben, fondern auch Kenntnif 
der -Dinge, die auf der Erde fich zutragen. Allein der Unter: 
ſchied ſchwindet, fobald befeitigt ift was dem A. T. bier zu me 
nig, dem N. T. zu viel beigelegt wird. Allerdings erfcheint im 
A. T. das Reich ber Tobten als lautlos, Pf. 94, 17. 31, 1, 
der Scheol 018 das „Land des Vergeſſens,“ „da man nicht 
gedenket, “ Pf. 88, 13, im Tode findet Fein Gedenken und Pre 
fen Gottes ftatt, Pf. 6, 6. 115, 17. 30, 10. Allein daß nad 
altteftamentlicher -Anfchauung das Selbſtbewußtſeyn bei den Ab 
gefchiedenen nicht aufhört, fondern nur fchlummert, daß es 
dem Vermögen nach in feiner vollen Energie fortbefteht, dad 
zeige deutlicher und ficherer wie irgend eine einzelne poetiſche 
Stelle die Erzählung in 1 Sam. 28, wo und Samuel in ir 
ganzen Energie feiner Perfönlichkeit entgegen tritt. Die überal 
nur aus Derlegenheit und Neigung bervorgegangene Annahme, 
daß die Erfcheinung Samueld von dem Erzähler als Betrug 
angefehen werde, iſt zulegt noch von Böttcher G. 115 wieder⸗ 
legt worden. Gegen fie ſpricht das Factum der Mittheilung ſelbſt 
daß ſich nur dann erklärt, wenn ber Vorfall für den Verf. hö— 
here Bedeutung hatte, der Umftand, daß Samuel dem Weibe 
felbR unerwartet und zu ihrem Schrecken erfcheint, V. 121 bo 
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er ganz feinem Character gemäß auftritt, daß er eine durch ben 
Erfolg als wahr beftätigte Weiffagung ausfpricht. Wir fehen 
bier deutlich, e8 geht im Scheol nichts verloren; mas durch eine 
momentane Anregung wieder zur Energie geführt werden Fann, 
vgl. V. 16, das wird dereinft auch bleibend wieber aus dem 
Schlummer erweckt werden fünnen. Aber nicht einmal das folgt 
aus den angeff. Pfalmenft., dag das Selbſtbewußtſeyn im Scheol 
als ein vollkommen ruhendes zu denken if. Wäre dieß, fo 
tolirden fie im Widerfpruch ftehen mit andern St. des A. T., 
wo das Gegentheil vorliegt, namentlich mit ber Schilderung 
des Empfanges des Königes von Babel im Scheol in ef. 14. 
68 iſt nicht zu überfehen, daß in allen jenen Pſalmenſt. Grund 
| vorlag, “die eine Seite ſcharf hervortreten, die andere, was auch) 
im Scheol noch bleibt, zurücktreten zu laſſen. In ihnen allen 
07 die Bitte begründet werden, daß Gott nicht voreilig in den 
6500601 herabfenden möge, fo daß alfo bie Hervorhebung der 
Schattenfeite an ihrer Stele war. Wenden wir ung nun zum 
N. %, fo komme hier eigentlich nur die St. Luc. 16, 22 ff. in 
Betracht. Denn bie librigen beziehen fich auf die in Ehrifto 
Entſchlafenen, der auch ſchon für dag Meittelreich Leben ans Licht 
gebracht hat, 2 Tim. 1, 10. Aus jener St. aber ohne 6 
fließen wollen, daß die Abgefchiedenen fchon unter dem A. T. 
Elares Selbſtbewußtſeyn, ja Kenntniß der Dinge gehabt haben, 
Die fich auf der Erde sutragen, heißt gang verfennen, Daß wir 
es hier mit einer Parabel zu thun haben, in der nur die Grunds 
verhältnifie fachlich bedeutfam find. Auch bei den in Ehrifto 66 - 
ftorbenen aber erfcheint der Zuftand vor der Auferftehung vor⸗ 
wiegend als. ein Ruhen von der Mühfal und Trübfal, Apoc. 
14, 13, als ein feliger Schlaf 1 50). 4, 13— 15. 5, 10 oder 
doch ein feliged Schlaftwachen. Man wird ihn nicht unders ſich 
denken können, ohne die Auferfichung überflüffig zu machen, auf 
welche die Schrift fo großes Gewicht legt; hinter welche fie den 


326 ו‎ Abhandlungen. 


Mittelzuftand fo entfchieden zurücktreten läßt, ohne die Bedeutung. 


ber Leiblichkeit zu verkennen und egoiſtiſch den Einzelnen von 
feinem Zufammenhange mit dem Ganzen loszureißen. 

68 könnte ferner fcheinen, daß das Zurücktreten des Glan 
bens an das ewige Leben den h. Sängern allen Glaubensmuth 
und alle -Sreudigkeit im Leiden habe benehmen müſſen. Und 
allerdings läßt fich nicht läugnen, daß den Gläubigen dei A. T. 
aus der noch nicht eröffneten Elaren Ausficht im ein jenfeitiges 
Dafeyn große und ſchwere Anfechtungen entftanden, vgl. Di. 
14,14 und die Ein. gu Pf. 39, mo auch ausgeführt wurde, mie 
die erbauliche Kraft der Pf. grade dadurch wächſt, daß ihre 
Berf. auch unter folchen Umſtänden Glauben gehalten. Es if 
aber nicht zu überfehen, daß die Subftanz des Glaubens an 
ein ewiges Leben auch bei fehlendem Elarem Bewußtſeyn ₪ 
überall da findet, wo die Kräfte der zukünftigen Welt in die וו‎ 
geſenkt find, und dann, daß unter dem A. B. die außerorden 


lichen Quellen des Trofte um fo reichlicher floffen, je fparfame 


die ordentlichen. Die aufmerkffame Betrachtung der Übergänge 
in den Pf. zeigt, wie mächtig damals die Wirkungen des Gei⸗ 
ſtes waren, wie gewaltig er die Seele über Noth und Tod und 
über ſich ſelbſt erhob. | 
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